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Dieſe ‚neue Fortſetzung der Magie. er- 
fheint zugleich unter dem Titel: Ge 
meinnüßige Auswahl von Merk 
wiürdigfeiten aus der Natur, der 
Defonomie und den Kunftgewer- 
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ben; teil der ‚bisherige Titel etwas zu 
enge für die, maunigfaltigen in Diefem 
Werke berührten Gegenftände wurde. 
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Zweyter Verſuch, Fig. 9., mit den Fäden, die ſich ges 
gen die innere Peripherie einer geriebenen Glasku— 
"gel neigen. Be et 
Dritter Verſuch mit den Bewegungen leichter Körper; 
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Sechster Verſoch Vewegung des Queckſibers im Ba; 


rometer, welchem eine geriebene Glasroͤhre entges 

gengeſtellt wrd. Bu h 
Sieb enter Berfuch, niit dem Abſtoßen des Queckſilbers 

amd feiner Entfernung von einem darüber gehaltenen 

Singer an einer Inftleeren Glasroͤhre mit etwas Queck— 
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Neue Fortfegung der Magie, 
Erſter Band, J 
Dder: n 


fiebzehnter Band des Magie Werks, 


Elektriſche Verſuche uͤber die Bewegung 
leichter Koͤrper im luftleeren Raume. 
| An le 
Erſter Derfuch Fig. 8. mit den Fäden, die ſich 
gegen die Äuffere Peripherie einer geriebenen 
2. Inftleeten "Glaskugel neigen. 


„ 


Wertung Man nimmt eine große 
I Kugel von recht guter weißen Glaſe in 
die Hand, die etwa ıo bis ı5 Zoll im Durchs 
meſſer bat, dergleichen man bei Luftpumpen zu 
gebrauchen und: vorzufinden pfleget. An ihren 
beyden Polen muß fie mit einer meßingenen Eins, 
faffung verſehen ſeyn. An der einen Geite.der 
Einfaſſung ſitzt ein meßingener .mit Schrauben 
verſehener Hahn, um die Kugel auf die Luftpumpe 
anf: und abfchrauben zu koͤnnen. Ferner bat 
Sallens neufortgef Magie 1. TH U man 
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man ein Pleines cylindriſches Stüf Metall bey 
der Hand, welches eben fowohl mit einer Schraube 
verſehen ift, die nachhero, nach ausgezogener Luft 
aus der Kugel, welche zur Vorbereitung Ddiefes 
Verſuchs dienen fol, an den Hahn feftgefchrauber 
wird, um die Kugel an einer andern Majchine, 
zue kreisfoͤrmigen Bewegung, geſchickt zu mqchen. 

Ferner nimmt man einen eifernen oder mel: 
fingenen KHalbzirfel zur Hand, woran einige wol: 
lene Fäden angeheftet find, und befeftiger folcyen 
an den beyden Säulen der Mafchine, worinn die 
Glaskugel umlaufen foll, dergeftalt, daß der Halb: 
zirkel einen Schuh weit von der Außern Flaͤche 
der Kugel entfernt, bleibt. Dieſe wollenen Fäden 
an dem metallenen Halbzirkel dürfen, wenn die 
Glaskugel ihre gegörige Lage auf der Mafchine 
Hat, nicht völlig bis an die Oberfläche der Kugel 
zeichen. Nun: fehraubt man „Die. Glaskugel mit 
dem Hahne auf die Luftpumpe, öffnet den Hahn, 
und ziehet die Luft fo rein heraus, als möglich; 
Darauf ſchließt mau den Hahn folchergeftalt wie: 
der zu, nimmt die Kugel von der Luftpumpe ab,. 
und ſchraubt den vorerwähnten- Fleinen metallenen 
Eylinder an den Hahn, bringe dieſe luftleere Ku— 
gel vermittelt des Mades fihnell um ihre Axe 
herum, jedoch ohne dag das Eiſen mit umgeße, 
und veiber diefelbe während ihres Umlaufs mit 
einem wollenen Tuche. 


Erfolg. Alfobald werden die Fäden an 
. dem Halbzirfel gegen die Oberfläche der geriebe: 
nen eleftrifirten Luftleeren Glasfugel angezogen, 
und beftreben ſich alle nach einerley Mittelpunft 
derfelben zu fahren, oder vielmehr dahin, wo Die 
Kugel gerieben. wird, denn, werden nur Die Pole 
berfelben gerieben, fo neigen fie fich — 

SE abin. 


— 
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dahin. Hieraus folgt, daß fi) die Radii der 
Fäden alfo nady der Außern Peripherie der Glass 
Fugel, die eleltriſirt und Iuftleer ift, eben fo zies 
ben und bewegen, wie an einer mit Luft ange: 
füllten elektriſirten Glaskugel. | | 


t 


Zweyter Verſuch Fig. 9. mit den Fäden, die 
ſich gegen die innere Peripherie einer gerigs 
benen Iuftleeren Glaskugel neigen. 


Man nimmt Bier zuerft Die im vorbergehens 
ben Verſuche befchriebene Glasfugel, nebft uͤbri⸗ 
. gen. dazu gehörigen Inſtrumenten, zu der Hand, 
Anftart des eifernen KHalbEreifes mit den Fäden 
aber fteckt man in die Glaskugel eine Are, welche 
in der Mitte mit einem Cylinder von Holz oder 
Kork verfehen, und an deſſen Oberfläche verfchies 
dene wollene Faͤden befeftiger find, weiche die ins 
wendige Kugelfläche nicht berühren dürfen. 


Dieſe alfo mit Fäden verfehene Glaskugel 
wird auf die Luftpumpe gefchroben und luftleer 
gemacht, und alsdann in das vorermähnte Geftelfe 
ſammt den Fäden zum Umdrehen gebracht, und 
während ihres fehnellen Umlanfs um ihre Are, 
wie vorhin, mit einem wollenen Tuche gerieben. 


Frfolg. Alsdann werden die Fäden an der 
inwendigen Kugelfläche angezogen, und breiten 
fi) wie Radii vom Mittelpunfte der Kugel aus. 
Hört man mit der Kreisbemwegung eine Weile auf, 
and Gaucher nur aus dem Munde gegen die Ku— 
‚gel, oder man nähert ſich derfelben mit der Hand 
oder font etwas anderm, fo bewegen ſich die Faͤ⸗ 
den und befireben fich dahin, wo von auſſen die 
Berührung vorgehet. Hieraus folgt, dag fich die 
Pe A 2 Radii 
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Radii der Fäden nach der innern Peripherie der 
elektrifirten Iuftleeren Glaskugel, fo wie bey Dem 
vorigen Verſuche nach der Auffern Peripherie, 
eben fo ziehen und bewegen, wie mit einer mit 
Luft angefüllten eleftrifirten Glaskugel. 2 


Dritter Verfuch mit den Bewegungen leichter 
Körperchen an einer geriebenen luftleeren 
Glasroͤhre, Fig. 10. 


Vorbereitung. Man nimmt eine mit 
einem Hahne verſebene etwas weite Glasroͤhre, 
ea ı bis 14 Zoll weit, ſchraubet fie auf‘ die 
Luftpumpe, zieber die Luft heraus, und nimmt 
folcye alsdann wieder ad. Nunmehr reibet man 
fie mit einem wollenen QTuche oder Goldpapier, 
und hält fie während dem Reiben über kleinge⸗ 
ſchnittene Goldblaͤtter. 


Erfolg. Die Gofobtätter werden an diefer 
geriebenen Luftleeren Glasroͤhre angezogen und 
wieder zurückgeftoßen; jo wie zu geſchehen pflegt, 
wenn ſie mit Luft angefüllt iſt. 


Vierter Verſuch, uͤber die —— leichter 


Koͤrper an elektriſchen Barometern, Sigur IL. 
A und B. 


Vorbereituug. Man nehme ein recht gti: 
tes weites Barometer Fig. A. Davon man ver: 
fiyere iſt, daß die Luft bei feiner Zubereitung 
gehörigermaßen dariun verdünnt worden, trockne 
das Glasrohr von. auffen, infonderheit am obern 
Tpeile der Röhre, mit einem warmen Tucye ab, 
damit die Feuchtigkeit, weldye ſich von der — 

enen 
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benen Luft daran anzuhaͤngen pflege, davon abs 
gehe, und bewege es einigemal hin und ber, daf 
das Queckſilber oft auf und nieder ſteigt. Nun 
bafte man dem niederfinfenden Theile des Queck⸗ 


- filbers im Glaſe ein oder mehrere feine Stuͤck⸗ 


chen Papier oder Pleine leichte Goldblätter ent 
gegen. 

Erfolg. Alfobald werden diefe leichten Körs 
perchen an den Barometer, da wo das Queckſil⸗ 
ber im Miederfinfen begriffen, angezogen, und bins 
gegen wieder zurück gefloßen, fobald das Queck⸗ 
filber wieder fteigt. | 


Sünfter Verſuch, Fig. ı2. über die Bewegung 
leichter Körper an elektrischen Barometern uns 
ter einem luftleeren Recipienten. 


_ Vorbereitung. Das vorerwähnte Baros 
meter wird unter einen Juftleeren Mecipienten ges 
fegt, und dergeftalt befeftige, Daß es nicht wackeln 
kann; der Stößel in der Pleinen Roͤhre wird an 
einen meßingenen Drath befeftigt, der durch den 
Deckel des Mecipienten auf und nieder gezogen 


werden fann; damit das Barometer aber beym 


Aufs und Miederziehen des Stoͤßels nicht -mit in 
die Höhe gezogen werde, und alfo den erforder: 
lichen Bewegungen des Stoͤßels hinderlich ſeyn 


möge, fo kann man den Fuß des Parometers: 


vorher auf einen kleinen Teller auf der Luftpumpe 
andbinden. Nun fißen oben am Barometer einige 
leinene Fäden, welche an der Baromererröhre etz 
was frey berabbängen. Aus dem Mecipienten 
wird die Luft herausgehen. ? 


Erfolg. Wenn nun diefe Fäden fi unter 
dem luftleeren Recipienten bewegen follen, > Ä 
wir 
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wird der. aus dem Deckel des Mecipienten oben 
berausgehende Drath oben in, die Höhe gezogen 
. and wieder nieder, gelaffen. Solchergeſtalt ber 
wegt ſich das Queckſilber auf und nieder; und die 


Fäden werden davon angezogen und wieder. ab⸗ 


geftoßen. Ä 


Sechfter Verſuch. Bewegung des Queckſil⸗ 


bers im Barometer, welchem eine geriebene 
Glasroͤhre entgegen geſtellt wird. F 


Varbereitung. Man reibe eine gewoͤhn⸗ 
liche Glasroͤhre, die mit Luft angefuͤllt iſt, etwas 


ſtark mit einem trocknen wollenen Tuche, und. 


halte ſie ſolchergeſtalt gegen ein recht gutes leuch⸗ 


tendes Barometer wechſelsweiſe bald an, und baid 
entferne man ſie wieder davon. | Ä 


Zrfolg. Ben dem Anhalten der geriebes 
nen Röhre gegen das Barometer, fleigt das Queck⸗ 
fiber darinn um eine Linie höher, und ſobald die; 
felde wiederum davon entfernt wird, fällt das 
Queckſilber auch wieder zurück *). | 


Sie- 


*) Hlevans läßt fih meine Erfahrung, daß das Queck⸗ 
'  füber im Barometer bei dem Herannahen einer Ges 
witterwolfe fteigt, erklären. M. ſ. Gothalſch. Mag. 
e — St. ©. 1. Gehlers phyſ. Wörterbuch. V. 

. 166. | | 


Anm. Iſt das Barometer aber kein recht leuchtendes, 
fo wird das Steigen und Fallen, durch die Heran⸗ 
nahung der geriebenen Glasroͤhre, nicht recht merk⸗ 
lich, ſondern das Queckſilber bewegt ſich nur ſehr 
wenig darinn und zittert. 


» 


J 
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Siebenter Derfuch mie dem  Abftoßen des 
Queckſilbers und feiner Entfernung von einem 
darüber gehaltenen Singer an einer luftleeren 
Glasröhre, mit etwas Queeffilber innerhalb 

‚ einer weifern ann Sig. 6. 


Vorbereitung. Man nimmt eine lange 
enge Iuftleere Glasroͤhre, ‚ worinn bei ihrer Vers 
fertigung, auf die Art wie die leuchtenden Baro— 
meter, ein Tropfen Queckſilber verfchleffen geblier 
ben, uud jtecke diefelbe in eine andere weitere 
Glasroͤhre, womit man fonft zu efeftrifiren pflegt; 
damit fie aber in diefer Röhre. feſt ſtehe, ſo treibt 
man einen Korkſtoͤpſel in die weite Roͤhre, bohrt 
ein Loch darein, und ſteckt die enge Roͤhre ger 
draͤnge da hindurch, daß ſie in der weiten Roͤhre 
feft liege. Alsdann ſchuͤttelt man das Tröpfchen 

Queckſilber fo, daß es ſich ohngefaͤhr iu der Mitte 
der engen Roͤhre aufpalte und anklemne. Nun 
halte man die in einander gelegten Röhren hori⸗ 
zontal, und reibe die oberfte mit etwas trockneni 
Papier oder Tuche, daß fie eleftrifch werde; dan 
fo ‚fahre man mit dem Finger dies: oder enfi6 
des Queckſilber— Tropfens auf die aͤuſſere geriebene 
weite Roͤhre. 


E:rfolg. Alsbald —* ſi a das Queck⸗ 
ſilber, umd wird feines. ſeſten Anklebens un 
achtet ein oder ein paar Linien inwendig im Glaſe 
fortgeftoßen, :fo, daß ‚es ſich auch von dem ans 
ruͤhrenden Finger: entfernt, nicht. anders, als ſpruͤhte 
eine Materie aus dem Finger gegen den Feopfan, 
a treibe denjelben vor fish. her. 

tet man die Röhre dergeftalt in die 
| Se, aß fie mit dem Hortzonte einen Winkel 


** 30- bis 40 Graden alich und alſo die 
xꝛio Schwe⸗ 
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Schwere des Queckſilber⸗Tropfens dem Stoße 
der eleftrifchen Materie zu Hülfe koͤmmt, fo 
wird der Queckfilber : Tropfen auf einmal eitıen 
Zoll weit fortgejagt. 


Beobachtung der Luftelektrizitaͤt vermittelſt 
metallener iſolirter Stangen. 


Man kann dieſe Stangen entweder unbe 
weglich oder beweglich anbringen, welches letztere 
allemal vorzuͤglicher iſt. Die Stange iſt oben 
ſpitzig zugearbeitet, und hat auch mehrere Spitzen 
zum Einſaugen. Um dieſes Einſaugen zu befär 
dern, ſteckt man ein kleines Licht auf die Stange, 

welches fehr wichtig ift, da die Stange ohne Licht 
für unmerfliche Grade der Elektrizität unempfind: 
lich ift, das brennende Licht aber macht auch fehr 
ſchwache Grade merflih. Herr Volta fagt im 
feinen Briefen, es fey am beften, wenn man am 
ſtatt einer Wachskerze, oder eines andern brennt 
baren Körpers, einen Schwefelfaden braucht. Er 
nimmt Dazu einen baummwollenen Faden, der im 
wendig mit Schwefel eingerieben ift. Ein foldyer 
Schwefelfaden ift dauerhaft und biegfam, und 
laͤßt ſich durch Wind und Regen nicht fo leicht 
auslöfchen. Um ihn zu befeftigen und im: vertis 
kaler Richtung zu erhalten, ſteckt ihn Hr. Volta 
in einen fpiralförmig gewundenen Eifendrath, den 
er auf der Spiße eines kleinen Leiters anbringt; 
manchmal ſteckt er ihn auch blos auf die Spiße 
des Leiters. Vergroͤßert man den Umfang der: 
> Zlamme und macht fie heller, ſo wird Dadurch 
nicht viel gewonnen, hoͤchſtens erhaͤlt man einis 
gen. Borsheil, wenn man zwei Schwefelfäden von 
gewöhnlicher Dicke zuſammen brennen, ie, 
h ; oMa 
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Volta bat auch. den Rauch ohne Flamme vers 
ſucht, und gefunden, daß man dabey mehr Elek⸗ 
trigieät erhält, als ben der bloßen Spitze, aber 
weniger als bey der Flamme. 


Beobachtung der Suftelektrisität vermittelft 
| eines Euftballons. 


- Die befte Materie zu einem folchen Pufts 
Ballon, der blos die Abſicht hat, die atmofppäris 
ſche Elektrizitaͤt zu unterfuchen, und der eben 
darum nicht groß feyn darf, iſt Goldſchlaͤgerhaut, 
auch Geidenpapier, gemeines Poſtpapier oder 
englifches Wachstaffet. Je leichter die Materie 
bes Ballons ift, deſto Meiner kann man ihn ma⸗ 
chen, und deſto wohlfeiler iſt er folglich auch. 
Bey der Unterſuchung der Luftelektrizitaͤt macht 
man aber den Ballon lieber etwas zu groß als 
zu Plein, weil er im le&ten Falle nicht gehörig 
De kann, da er die Schnur mit aufjie- 
hen muß. 

In VO. ©. 193. befindet ſich eine Tafel, 
welche die geringfie Größe Kleiner Bälle aus ver: 
fehiedenen Materien anzeigt. Man fehe dieſes nach. 
WVon dem Luftballon geht eine hanfne Schnur 
‚herab, welche mie Merallfäden durchſiochten ift. 


Verſuche, wodurch man das Dafeyn und 
die Beſchaffenheit des Magnetismus 

beſtimmt. 
Erſter Verſuch. Zu beſtimmen, ob ein Körper 
einige Anziebang gegen den Magnet Auffere 
oder nihhtt. 
Die · verſchiedenen Grabe der Anziehung 
zwiſchen einem, Magnete und eiſenartigen Koͤr 
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pern erfordern verfcdyiedene Methoden, fie zu uns - 
terſuchen. — 05 Ei 


Wenn der gegebene Körper eine. merfliche 
Menge Eifen enthält, fo ift nichts weiter noͤthig, 
als daß man einen natuͤrlichen oder kuͤnſtlichen 
. Magnet mit demfelben in Berührung bringe; 
man wird dabey gar. bald bemerfen, daß eine 
gewiſſe Kraft nörhig ift, um fie wieder von eins 
ander zu trennen. : Die Größe diefer Kraft bes 
ſtimmt den Grad der Anziehung zwifchen dem ges 
gebenen Körper und dem Magnete; find 4... 
2 Unzen Gewicht nörhig, fie zu trennen, fo ift: 
die Anziehung nod) einmal fo ſtark, als wenn es 
nur einer Unze Kraft bedarf. Man muß aber 
bey dieſer Unterſuchung Darauf fehen, daß der: - 
Magnet und der zu unterfuchende Körper einan⸗ 
der ähnliche Oberflächen entgegen kehren, und. in 
vollfommene Berührung kommen; ſonſt wird es 
bey der Unterfuchung verfchiedener Körper uns 
möglich feyn, ihre Grade der Anziehung gegen‘ 
einerley Magnet zır vergleichen. | 


Wenn der gegebene Körper bey Anwendun 
der eben befchriebenen Methode nicht merffich 
vom Magnete angezogen wird, fo muß man ihn 

auf ein Stüc Kork oder Holz in einem irdenen 
oder hölzernen Gefäße auf Waſſer fegen, fo, daß 
er ſchwimmt. Wenn man ihn unter diefen Uns 
ſtaͤnden dem Maguer von: der Seite ber nähere, 
fo wird ſich die Anziehung bald zeigen, indem der 
Körper auf den Magnet zugeben.wird, Biswei⸗ 
fen wird, man den Magner wohl bis auf „I; Zoll 
an den ſchwimmenden Körper annähern muͤſſen, 
um die Anziehung zu bemerken. Wenn in Dies 
fem Fall der Körper gegen ben. Magnet: zugebet, 
fo muß man den letztern allmäblig: wegziehen, 

| und 


% 
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und niemals beyde gegen einander ſtoßen laſſen, 
weil nach dem Stoße der Koͤrper, wenn er hart 
ift, gemeiniglich zurück weicht. Auch muß man 
darauf Acht geben, daß der Körper in Ruhe ift, 
wenn man den Magnet gegen ihn bringe. 


Noch geringere Grade: der Anziehung, als 
die man mit Hilfe des Waſſers bemerft, kann 
man entdecken, wenn man den zu umterfuchenden 
Körper auf Queckſilber ſchwimmen läßt und dem 
Magnet Dagegen hält, in welchem Fall der erfiere 
fidy) mit ungemeiner Leichtigkeit bewegen wird, 


Hierbey bat man auf folgende Umſtaͤnde 
Acht zu geben. Die Defnung des Gefäßes, in 
welchem das Queckſilber enthalten ift, muß mes 
nigftens 6 Zoll im Durchmeſſer haben; denn da 
die Oberfläche des Dueckfilbers an den Seiten 
des Gefäßes niedriger ſtehet, und dieſe Kruͤm⸗ 
mung in engen Gefäßen verhältnißmäßig größer 
ift, als in weiten, fo wird der ſchwimmende Körs 
per, wenn das Queckſilber in einem Gefäße von 
3 oder 4 Zoll ſteht, ftets gegen die Seitenwände 
zufahren. Ein gemeiner Suppenteller ift zu bie: 
fer Abficht fehr bequem. Das Queckſilber muß 
feßr rein feyn; da es aber gar ſchwer ift, es rein 
‚zu finden, fo muß man foldyes erft durch Leder 
preffen. Iſt das Queckſilber untein, fo wird ſich 
der ſchwimmende Körper, darauf nicht einmal fo 
leicht als auf Waffer bewegen. Die umliegende 
Luft muß fo ruhig als möglid) bleiben, damit der 
Körper durch fie nicht in Bewegung gebradye 
werde, In diefen Zuftande muß man-den einen 
Pol eines ftarfen Magnets gegen die eine Seite 
defjelben Bringen, eben fo, wie der Verfuch auf 
dem Waller angeftellt wird, und mit eben ders 
— | zwey⸗ 


‚12 Neufortgeſetzte Magie. 


zweyter Verſuch. Zu finden, ob ein gegebener 
Koͤrper einige magnetiſche Kraft beſitze, oder 


Dieſer Verſuch erfordert genan das Vers 
fahren des vorigen, nur mit dem Unterſchiede, 
daß hier der gegebene Körper, wenn feine mag: 
netifche Kraft zu ſchwach ift, um fich bey einem 
dagegen gehaltenen Stuͤck Eifen von felbft durdy 
eine merfliche Anziehung zeigen zu können, auf 
. Waffer oder Queckfilber gelege werden muß. Als⸗ 

dann bringt man anftatt des Magnets beym vo: 

rigen Verſuche, mit eben der Vorſicht ein Stüd 
reines und meicyes Eifen gegen ihn; denn wenn 
er nur einige magnetifche. Kraft bat, fo wird er 
bald von dem Eifen angezogen werden, tbelches- 
bey diefem Verſuche weder fehr lang noch ſchwer 
feyn darf. Ein Stüd von ı Loth an one 
und gegen 1 Zoll an Länge, ift zu dieſer Abfiche 
fehr bequem. 


4 


Dritter Verſuch. Die Pole eines gegebenen 
magnetifchen Körpers zu finden. 4 


Man bringt die verfchiedenen Theile der 
Hberfläche des magnetifchen Körpers, einen nady 
dem andern, gegen den einen Pol einer Magnet: 

. nadel, fo wird man bald gewahr werden, welche 
von denfelben eine entgegengefeßte Polarität ber 
fißen, indem ſich die Nadel perpendifulär gegen 
diefelben richten wird. Alsdann halte man. die 
Theile der Oberfläcye des Körpers gegen den an⸗ 


dern Pol der Nadel u. ſ. w. 


Man muß ſich bey dieſem Verfahren huͤten, 
den magnetiſchen Körper allzu nah an die Nadel 
. 7m 
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zu bringen, damit feine Polaritaͤt nicht verändert 
werde. Der- Abftand, in welchem diefe Wirkung 
erfolgt, ift verfchieden, und richtet fi) nad) Der 
magnetifcyen Kraft, fo daß man unmöglich WBors 
fcehriften dariiber geben kann; man wird aber mies 
mals fehlen, wenn. man den. magnetifchen Körper 
fo weit von der Nadel abhält, daß er nur gerade, 


im Stande ift, eine merkliche Wirkung auf dies 


— 


ſelbe zu thun. 


Vierter Verſuch. Andere Methoden, eben 
die Abſicht, wie beym vorigen Verſuche, zu 
erreichen. | | | 

Hat der gegebene Körper nur zwey Pole, 
fo kann man viefelben aucy ohne Magneinadel 
beftimmen, wenn man eiwas Kifenfeile darauf 
ftreuet, und bemerkt, an meldyen Gtellen die 
Späne derfelben aufwärts und perpendifular auf 
der Oberfläche des Körpers ſiehen; diefe Stellen 
find dann die Pole. Um nun den Nordpol vom 
Suͤdpole zu unterfcjeiden, fee man den, Körper 
auf Holz, und laſſe ihn auf Waſſer ſchwimmen, 
oder man binde einen Faden darum, und hänge 
ihn frey auf; fo wird der Körper durch jeine 
Kichtung bald den Mordpol verrathen; er wird 
ſich nämlich) mit demfelden gegen Mitternacht, 
und folglic) mit dem. entgegengefeßten Pole ges 
gen Mittag wenden. Sn. beyden Fällen, wenn 
nämlich der magnetifche Körper auf IKaffer ſchwimmt 
der am Faden hängt, muß er. fo geſtellt feyn, 
daß beyde Pole in einer Horizontalfinie liegen, 

AInmywiſchen find diefe Methoden nicht fo ge— 

nau, als die vorige mit der Magnetnadel; erſtens, 

weil ſie nicht zu gebrauchen find, wenn der gege— 


H 
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bene Körper mehr als zwey Pole hat, und zwey⸗ 
send, ‚weil felbft die zwey Pole nicht allezeit mit 
dem Mittelpunfte des Körpers in einer geraden 
Linie liegen. | —— 


Ein Inſtrument, um durch die Waͤrme der 
Hand das Ausduͤnſten, das Sieden, das 
Entſtehen der Kaͤlte zu beweiſen. 


Fig. 11. 

Das Sieden des Waſſers. Das kleine 
Inſtrument, darinnen ſich die Erſcheinung am 
bequemſten und auffallendſten beobachten laͤßt, 
beſtehet aus einer Glasroͤhre, welche 8 Zoll lang 
iſt, eine Linie inwendig im Durchmeſſer haͤlt, 
und an ihren beyden Enden einen Zoll hoch zu 
einem rechten Winkel aufgebogen iſt, an jedem 
dieſer Enden aber eine Glaskugel traͤgt, die einen 
Zoill im Durchmeſſer hat. Dieſes Glasinſtru⸗ 
ment iſt von Luft leer, und bis zur Haͤlfte der 
zwey Kugeln mit Waſſer oder gefaͤrbtem Wein 
geifte gefüllt, | 
Der beruͤhmte Franklin war der erfte, wel⸗ 

cher eine Befchreibung von. diefem Inſtrumente 
in feinen philofophifchen Briefen befannt machte, 


Wenn man mit beyden Händen die zwey 
Kugeln zugleich hält, fo wird man nicht die ge⸗ 
ringfte Bewegung, noch einiges Auffieden in einer 
oder der andern wahrnehmen. "Aber wenn man 
nur eine einzige in der Hand hält, und fie auf . 
Diefe Art in der Hand warm werden läßt, waͤh⸗ 
zend daß die andere Palt bleibt,; fo wird man dag 
Waſſer in der erwärmten. Kugel abnehmen, und 
in der andern, deren Temperatur gleich _. 
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iſt, aufwallen ſehen. Wenn endlich alles Waſſer 
in die letzte Kugel heruͤbergetrieben ſeyn wird, 
fo, faͤngt es an mit Heftigkeit zu ſieden, und im 
dieſer Aufwallung einige Zeit zu bleiben, waͤhrend 
daß man die nun leer gewordene Flaſche in der 
Hand zu halten fortfaͤhrt. — 
Dieſe Etſcheinungen laſſen ſſich ſehr leicht 
erklaͤten, wenn man annimmt, daß die Handwaͤr— 
me die Waſſertheile, welche das Innere der Ku— 
gel, die man gehalten, beruͤhren, in elaſtiſche 
Duͤnſte verwandelte. Wenn aber die zwey Ku— 
gein gleich ſtark erwaͤrmt ſind, ſo iſt dieſer Druck 
in der einen wie in der andern gleich, Die elafti: 
Shen Dünfte koͤnnen nicht entſtehen, noch viel 
Toeniger ‚etwas wirken und ſich entwickeln. 


Aber, wenn die eine diefer Kugel warm und 
die ‚andre kalt ift, fo werden diefe Dünfte im ders 
jenigen, weldye warm ift, in großer Menge ent⸗ 
fieben, fie Drücden ‚auf. das unter ihnen befindliche 
Waſſer und treiben es ‚in.die andre Kugel ber; 
übder;. die immer aufs neue ‚erzeugten Dünfte ge 
‚ben mitten durch das Waſſer und verurſachen, 
daß es ſiedet und an den innern Seiten ver fal: 
ur Kugel fich verdieket. Diefe Aufwallung iſt 
urch die Waͤrme der Hand entflanden, mel 

die Waſſertheile, ſo die Kugel inwendig befeu 

- sen; in elaftifche, Dünfte verwandelt. Diefes läßt 
ſich Leicht beweifen. Man halte diefe nun leere 
Kugel beftändig in der Hand, in, einer folchen 
Stellung, daß das Waſſer nicht von neuem zus 
ruͤck treten kann; fo werden die. innern Seiten 
trocken werden, und es wird. die Aufwallung gaͤnz⸗ 
dich aufhören, ‚Man: wird aber das ‚Sieden ſo— 
gleich wieder: erneuern Fönnen, wenn man nur einen 
stopfen; Waſſer in. die Kugel zurücktreren Vie: ’ 
RT e 


m 
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Die Kälte wird vermittelt der Ausduͤn⸗ 
ftung hervorgebracht. ine andere. ſehr befons 
ders merkwürdige Erfcheinung, welche dieſes kleine 
Inſtrument hervoubringt, beſtehet darinnen, daß 
ſo lange die Kugel Feuchtigkeit behaͤlt, die ſich 
in Duͤnſte verwandelt, ſie ſehr kuͤhle bleibt, ohn⸗ 
geachtet man ſie ya genausin der Hand 
gefchloffen hält, „weil alles, Feuer, welches, aus 
der Hand geht, fidy mit dem Waſſer vereinigt 
und es in elaſtiſche Duͤnſte verwandelt; aber in 
dem Augenblick, da die Aüsdünſtung und Das 
Sieden aufhört, empfindet .man,..daß die Kugel 


* 


auf eine ſehr merkliche Weiſe waͤrmer wird. 
Man kann noch auf cine andere Art ‚mit 
dieſem Inſtrumente klar und deutlich beweiſen, 
wie die Kälte durch Ausduͤnſtung hervorgebracht 
wird. Mian- ergreift die Glasroͤhre in der Mitte, 
und Hält fie in einer wagerechren Stellung, "der 
geſtalt, daß die zwey Rügen) einerlei Temperarur 
haben, und>Beinahe- eine gleiche Menge Fluͤhiges 
enthalten; alsdann befeuchte man’ztwen Oder drey⸗ 
mal eine von den beyden Kugein, -mit 'einem ih 
Waſſer, oder noch beffer, in Weingeift eingetauch⸗ 
ten Pinfel, und man wird‘ ſogleich fehen, daß 
alles Fluͤßige in die andefeuchtere: Kugel: hinein⸗ 
fleige, und. nachher darinnen heftig auffieder. 
Die Erklärung! diefer Erſcheinung iſt fehr einfach. 

Das Waffer, mit welchem man die Außere Ob: 
ftaͤche dieſer Kugel angefeuchter bat, verdünftet. 
Diefe- Ausdünftugg' erfrifcher dieſe nämfiche: Ku⸗ 
gel, indem fie einen Theil des darinnen enthalte: 
nen Feuers mitwegnimmt. Durch diefe Abkuͤh⸗ 
lung verdichten ſich die unſichtbaren Dünfte, die 
fie enthält, und macht fie unfähig, das Gleichge: 
wicht mie dein Dunfte der: andern Kugel zu hal⸗ 
u ten, 
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ten, "welcher alle feine, Elaſticitaͤt behalten: h 
Diefer letztere treiber dan Das. Waſſer vor fig 
bin, und. gehet endlicy durch daſſeibe und bringt 
es zum Sieden. 460 7 1 La —F 
Ich werde mich’nicht: weitläuftiger uͤbet dies 
fe dutch die Ausdunſtung hetodrgebrächte Kälte 
erflären,, da diefe wichtige: Erfcheinung die Cul⸗ 
len am erften beobachtet‘ hat (Eflais! de la Soc. 
d’Edimbourg., T. 2. und. Baume durch die 
ſchoͤnſten Verſuche Sayans etrangers. T. 5. beftä: 
gar: und ‚allen Naturforſchern bekannt gemacht 
vot. A n2457°5 0493 a 2 1 2 
Cullen entdeckte zuerſt die baltmachende Kraft 
der Ausdünftung: :. Richmann, ‘der. Die) Erklaͤ⸗ 
rungsber Thermometerkugel, welche. man aus dem 
Waſſer zieht, Bemerfte,: har fie. gleichwohl nicht 
der. Ausduͤnſtung zugeſchrieben. Er. nahm viel: 
mehr at, daß die Faltmachenden Partikeln in. der 
Luft von dem Waſſerhaͤutchen auf der; Thermo⸗ 
meterkugel angezogen werden, Nov. Comment. 
Perrop. T. ı. Auch Mairagn bat dieſe Erſchei⸗ 
nung. nicht der Ausdünftung zugefchrieben mohl 
aber, der Erſchuͤtterung, welche Die Bewegung 
der Luft im Waſſerhaͤutchen auf der Kugel zuwe⸗ 
ge brint. — | 
, Reiner elaftifcher Dunft. Man fann bier eis 
nen durch die Erfahrung bemwiefenen Grundſatz ſehen, 
daß der elaſtiſche Dunſt ‚etwas zuſammengeſetztes 
ift, welches aus der Vereinigung des Elementar⸗ 
feuers: mit dem ausdünftenden Körper entſteht. 
Wenn die. :Wirfung des Feuers ftarf 
genug ift, um den Widerftand zu. überwinden, 
den entweder die Außere - Luft, oder jene 
andre: zufammendtüäckende - Kraft der. Erzeus 
gung dieſer Dünfte. entgegenfegen Pan, fo wird 
Zallens nenfortgef, Magie ı. Th. B ſich 
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ſich das Waſſer in einen efäftifchen Dunſt ver: 
wandeln, welcher die Küft aus dem Gefäße, dar: 
innen er fich’ bilder, mie Gewalt austreibt, und 
fidy mit ihr nur wenig oder gar. nicht veriiifcht. 
Wenn die, Wirkung des Feuers diefe Dünfte foot: 
ſetzt und vermehrt, ſo vxerbreiten fie ſich moch 
mehr, und erhalten die Faͤhigkeit, Die. ſtaͤtkſten 
Ausbruͤche hervorzubringen. Mara 
Der. efäftifche Dunft mit Luft‘ ger 
Wenn die’ Wärme im Gegentheil nicht ftärk "ge: 
nug if, am den Druck der Luft zu uͤberwaͤltigen, 
und um den Dünften die Stärfe zu geben, "die 
Luft beraußzurreiben, fo vermändelt das Feuer nur 
einen. kleinen Theil des Waſſers in elaftifche Duͤu⸗ 
fte, aber dieſer Dunſt iſt nicht fo "häufig. und 
verbreitet: fich weniger, ; und weil er die ihn. zu: 
fammendrückende Luft nicht ganz wegſchaffen kann, 
fo wendet: er Gewalt an,.in die Theile Derfelben 
einzudringen, und fic nad) und nach mit ihr zu 
vermiſchen WU er ers 
Das Waffer dünfter auf feine audere Art 
aus, als infofern es fich in elaftifche Dünfte ver: 
wandelt. Dieſe Erfahrung macht fich durch Die 
Erſcheinungen ermweißlich, welche in dem borber: 
ehenden Verſuche befcyrieben wurden: "Das 
enomieter, welches in einem Raume mit Waſſer 
und Luft eingefchloffen ift, "zeiger, daß das’ Wal: 
fer, indem es ausdünfter, die Dichtheit der Luft 
vermehrt, und daß diefe Vermehrung von der 
Entſtehung eines elaftifchen Fluͤßigen herkommt, 
welches duͤnner, als die Luft ſelbſt iſt, und nichts 
anders, als das in Duͤnſte verwandelte Waſſer 
iſt. Es folge daher, daß die luftfoͤrmigen Fluͤ⸗ 
ßigkeiten, welche mit Ungeſtuͤm durch die Def: 
nung einer Dampfkugel herausfahren, die mit 
| nt Fedens 
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fiedendem Waſſer gefülle if, und die unfichebaren 
Dünfte, weldye von dem Waſſer Durch die einfa: 
che Wärme von der Armofphäre auffteigen, ela; 
ftifche Süßigkeiten von einerley Art find, 


Deer einzige Unterfchied, der unter ihnen ift, 
beftebt darinnen, daß derjenige, welcher aus der 
Dampffugel herausftrömt, fich verduͤnnt und bey: 
nabe rein ift, anſtatt daß derjenige, welcher durch 
“eine unvermerfre Ansdünftung hervorgebracht 


‚wird, viel dichter und mit einer größeren Menge 


Luft gemifchr if. 


Der elaftifche Duuſt loͤſet fich in der Luft 
chemiſch auf. . Wie. wird nun diefer elaftifche 
-Dunft, , welchen. die fanfte Handwärme bervors 
bringt, ‚und der in. die Zwiſchenraͤume der Lu 
eindringe, mit der Luft vermiſcht? Geſchieht die: 
ſe Miſchung auf eine grobe und bloß mechanifche 
Weiſe, oder durch eine wirklich chemifche Weiſe? 
Die vollfommene Durchfichtigfeit einer von 
Duͤnſten gefättigten Luft, Die man gleich nady ei; 
nem Regen hat, die Vermiſchung der Dünfte 
durch die Wärme, ihre geſchwinde Entſtehung 
durch die Kälte, ihre innige Vereinigung mit der 
Luft, ohngeachtet ihrer verfchiedenen Dichtigkeit, 
‚find eine gewiſſe Anzeige von einer innigften 
Verbindung zwifchen den Elementen der Dünfte 
und der Luſt, oder. eine wahre chemifche Auflds 
fung. een 


Die Auflöfung wird durch die Bewegung 
der Luft befördert. Diefe Auflöfung ann nicht 
geboͤtig vollbracht werden, mofern nicht einige 
Bewegung, oder einige Erfcehütterung dazu koͤmmt, 
‚ welche die Vermiſchung der Luft mit Dünften 

befördert, Und durch dieſe Betrachtung ſowohl, 
B= z B 2 aal⸗s 
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als nad) den vorhergehenden Grundſaͤtzen, kann 
man von den fonderbaren Verſuchen des Abts 
Sontans den Grund angeben, 2: 


: Diefer ſinnreiche Naturforfcher hat durch 
zahlreiche und fehr ‚weit a erg Verſuche 
im Journal de Phyf. 1779. T. gezeigt, ‚daß bey 
den günftigen Umſtaͤnden des Deftillivens,, bey _ 
ſolchen naͤmlich, da die Retorte ſehr ſtark erbige 
und die Vorlage abgekuͤhlt ift, gleichwohl Feine 
HDeftillirung, und nicht einmal Ein .Teopfen 
Feuchtigkeit erfolgt, wenn die Retorte nicht mit 
einer Vorlage durch einen langen, engen und zu— 
gefehnittenem Hals verbunden iſt. ° 


Schoͤner Verſuch des Abıs Sontana. Es 
fcheint ganz offeubar, daß die Luft in diefen Ger 
fäßen auf die obere Schicht, der Feuchtigkeit in 
die Metorte drückt, und zwar tim fo viel ftärfer, 
um fo viel die Wärme ihre Elaftieirät vermehrt. 
Diefer Druck widerſteht demnach dert Bildung 
oder der Entwicfelung des elaftifchen Dunſtes, da: 
hingegen, wenn die. Gefäße nicht zugefchmeht waͤ⸗ 
ven, der Dunft einen Theil der Luft. würde: has 
ben heraustreiben, und ſich dadurch bilden: kön: 
nen; er würde ſich ausgedehnt haben, wuͤrde im 
den Mecipienten getreten, :und darinnen durch die 
Kälte nody mehr verdiekt worden ſeyn. 17 


Neuer Verſuch, welcher dieſe Erklaͤrung be: 
ſtaͤtigt. Mann kann es durch einen Verſuch er⸗ 
weifen, daß bloß die Luft durch ihren Druck ſich 
dem Auffteigen der Dünfte, und folglidy der Des 
ſtillation widerſetzt. Denn man kann eine wahre 
Deftillicung in zugefchmol;zenen Gefäßen, ‚wie des 
Sontana feine waren, darftellen, die von ihnen 
bloß darinnen abgeben, daß fie von Luft gereis 
nigt find. | —J 

Man 
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Man gebraucht zu diefem Verſuche ebenfalls 
unſer kleines beſchriebenes Inſtrument. Laͤßt man 
Die geſammte Feuchtigkeit in eine von beyden Ku: 
gen, z. E. in die Kugel A. unſrer Fig. 19. her⸗ 
übergehen, und hält man an die andre leere die 
Hand fo lange, bis fie ganz trocken geworden; 
kehrt man alsdann das Inſtrument um, fo daß 
Die zwey Kugeln A. und B. niedriger zu liegen 
fommen,. als die Roͤhre CD., fo tritt alsdaun 
Die Feuchtigfeit unten im die Kugel A. und füllee 
die Hälfte derſelben AGF am. Man laffe darauf 
Die Kugel B. 108," halte das Inſtrument immer 
noch umgefehrt, Und umfaffe die Kugel A. wo⸗ 
rinnen die Fluͤßigkeit iſt. Nun wird’ die Kugel 
B. die ihr von der Hand mitgetheilte Waͤrme vers 
iteten, hingegen die Kugel A. warm merden, und 
die in ihr befindliche Fluͤßigkeit fid nad) "und 
nach in einen eläftifchen Dunſt auflöfen, welcher 
ungehindert durch die Roͤhre CD. in die Kugel 
B. uͤbergeht/ und ſich daſelbſt nach und nad) ar 
ißren fühlen. Wänden! verdickt und anfeßt. 
Dieſe Einrichtung iſt nun voͤllig ſo, wie des Abts 
GSontana feine" A iſt die Retotie, B. der Re⸗ 
cipient, und die Roͤhte DOſtellt Die beyden zus 
ſa mmengeſchmelzien Haͤlſe vor. Much iſt Die Ope⸗ 
ration voͤllig ſo, wie eine Deſtillirung, fo daß, 
wenn die Kugeln Weingeiſt mit Orfeille gefaͤrbt 
enthalten, und man das Verfahren mit aller er⸗ 
forderlichen Auſmerkſamkeit anſtellt/ der Weingeiſt 
in der Kugel Boſich gaͤnzlichh ohne Farbe anſetzt. 
Weil dieſe Farhb kein fluchtiges Weſen iſt, und 
nicht in Doͤmſtel aufloͤſet lien daher Das 
illtren zur Hälfte vollbracht iſt, ſo erſcheint 

die Flußigkeit in der Kugel volllommemn klar und 
ne Farbe, m’ der andern aber dunkeltoth. 
sea, ne nd ri 


— Da 
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Da es fehr beſchwerlich feyn würde, die Kur 
gel A, während dem Verſuche, ‚die ganze, Zeit uͤ⸗ 
ber in der Hand zu halten, fo kann man ſie in 
laues Waſſer oder in die Sonne bringen, waͤh⸗ 
rend daß die Kugel, B. kalt bleibt, Verlangt 
man, daß der Uebergang der Fluͤßigkeit ganz uns . 
gefärbt bleibe, . fo. darf man die Kugel, welche 
den Mecipenten macht, nur zwey oder. dreymal 
mit Einem: Tropfen des ſtaͤrkſten Weingeiſtes ber 
Rreicgen, welcher ſchnell verduͤnſtet. 

‚Hier geht demnach. eine Deftillirung vor, 
weil der-elaftifche, Dunſt in dem Gefaͤße fich mis; 
völligen Freyheit bilder, “und ‚mit eben; der, Frey⸗ 
| aus der. Retorte in den Recipienten ‚übers. 
geht. — 

Im Gegentbeile, wenn die. duft ingefhloß 
fen ifl, und ihre Federfraft wieder. in der Ver⸗ 
anftaltung des Sontana durch die Waͤrme ver⸗ 
mehrt wird, fo hält dieſe Luft den Dunſt zuruͤ⸗ 
cke Bindert denſelhen aufzufteigen und. unmittel; 
bar in,den Recipienten uͤberzugehen. Nun kaun, 


nad) unſern Brobadyrungen uͤber die Zaͤhigkeit 


der, Luft, dieſer Dunſt nicht mitten; durch fie 
durchgehen. an a Dev, sengen | —— * 
der in dem Halſe, zwiſchen/ dem beyden K 
eingeſchloſſene Luft, kann ſich Dafelbft, — wie 
es ſeyn ſollte, frey bewegen, folglich ſich mit den 
Duͤnſten nicht vermiſchen, ſelbige Quflöfen, und 
fie aus einem Gefäße in das andre ſorthringen. 
Und weil daher bey dieſer Einrichtung die Duͤn⸗ 
ſte weder unmittelbar noch durch Meubälfe; der 
Luft übergehen xonnen, fo; folgt, dah fie. ganz 
und gar nicht. Rn und: s alfo Feige: Der 
ſtillirung geſchieht. Man kann überdem noch bes 
weiſen ‚96. nicht, seta: die Werſchliekung des 
Waffers in dem Gefäße, fondern. die an 
RL to⸗ 
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Stockung in dem Retortenhalſe ſich der Erjeu⸗ 
gung der Duͤnſte und ihrer Fortbringung miders 
fegt. In der That, wiſſen alle Nasurforfcher, 
und Sontana hat es durdy neue, Verſuche bewies 
ſen und beftätigt, daß die Dünfte im Innern der 
Gefäße, felbft wenn fie Außerft. genau verflebe 
find, :entftehen.nnd fid bewegen, wenn nur, die, 
in. Diefen Gefäßen eingefchloffene Luft genug 
Freyheit hat, ſich darinnen zu bewegen, und fich 
mit. ihnen inmigft u vermifchen. ! ' 

+ Die zur Auflöfung der Dünfte nothwendige 
Bewegung der Luft = feineeweges, daß mir 
fie als eine. wahre. chemiſche Auflöfung anſehen. 
Sie beweiſet bloß die. Zähigfeit oder das Zufams 
menbalten der Theile in der Luft oder im Duns 
fte; fie beweifet nämlich, daß die Verwandſchaft 
zwoifchen —e der Luft und den Dünften, 
Die Verwandſchaft des Zuſammenhanges, mos 
durch Lufitheile mit Lufttheilen und Dunſttheile 
mit Dunfteheilen vereinigt werden, nicht ſehr uͤ⸗ 
bertrifft. Wie viele eigentliche chemiſche Aufloͤ— 
ſungen haben wir nicht, die ſich nicht anders, 
als durch Schuͤtteln, durch Zertheilen, Zerreiben, 
Ausduͤnſien, zuwege bringen laſſen; Mittel, die 
alle dahin abzielen, den wechſelsweiſen Zuſammen⸗ 
baug der Theile des aufloͤſenden Körpers zu vers 
mindern. We | 


Thatfachen, welche unfer .Schaudern vor 
menfchlichen Leichnamen, wie auch die Volks⸗ 
fage zu rechtfertigen feheinen, daß viele Ber: 
ſtorbene fpufen. Mit einem Anhauge, 
(Aug Wagners Gefenftern) 
—Herr P.. ſtudirte in ſeiner Jugend zu In— 
golſtadt die Arzneigelahrtheit, und wurde einſt 
— er im 


& 
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imm Zirkel ſeiner Univerſitaͤtsfreunde ploͤtzlich fo krank, 


daß man ihn halb ohnmaͤchtig in feine Wohnung 
zurück führen, und durch Herbeyrufung eines Are . 
tes uud Wundarztes ſchleunigſt fiir feine Wie 
derherftellung forgen mußte. Sein Zufall konn⸗ 
te, nady der Verſicherung Diefer Sadyverftändigen, 
die gefährlichften Folgen haben; und ungeachtet 
aller angewandten Mühe, wuchs die. Gefahr, im 
welcher der Kranke ſchwebte, mit jeder. Stunde; 
Er fiel aus feinem anfänglich bloß ohnmaͤchtigen 
Zuſtande in ſtarre Sinnloſigkeit, die allerleß Ber 
ſotgniſſe rege machte, "welche nur zu gegruͤndet 
waren; denn nad) Verlauf von zweymal vier und 
zwanzig Stunden war er eine Beute des Todes, 


Seine Eltern lebten entfernt von. Ingo 
ſtadt, als daß fie bey dem Tode, oder auc) nur 
ber der Beerdigung ihres. hoffnungspollen Soh⸗ 
nes perſoͤnlich hätten. gegenwaͤrtig ſeyn koͤnnen. 
Gerne uͤbernabmen daher ſeine Univerſitaͤtsfreunde 
die mit der Beyſetzung der Leiche verbundenen 
Geſchaͤfte. Mehrere darunter hatten ihn zaͤrtlich 
geliebt. Da ſie dem lebenden Freunde keinerley 
Opfer ihrer freundſchaftlichen Zuneigung mehr 
darbringen konnten: ſo ſetzten ſie eine Ärt von 
Berupigung dgrin, feine ihnen hinterlaſſene Huͤl⸗ 
le noch durch ein feyerliches und ebrenvolleg Be: 
graͤbniß zu ehren. — 


Die herzliche Sprache des Leichencarmes — 
welches fie gedruckt feinen tiefgebeugten Eltern zus 
ſchickten, unter feinen "Bekannten vertheilten, 
drückte in den tiefſten Ruͤhrungen ‚und Schmerz 
gefühlen wahre Achtung und Sreundfchaft aus. 
Sein vertraufefter Freund drückte ihm die Augen 
zu, und die'untern Kinnbacken indie Höhe, Man 
ftellte in in einem prächtigen. Paradefarge zur 
| Schau, 
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Schau, — ließ eine: Menge Seelenmeffen für ihn 
lefen, und ihn fleißig mit geweihtem Waſſer be: 
fprengen, Um die Feyerlichfeit zu erhöhen, bes 
ſchloß man, ihn nicht, wie gewöhnlich, bey Tar 
e, fondern des Abends mir Fackeln und einer 
— —— begleitet von den ſaͤmtlichen zu In⸗ 
golſtadt Studirenden, zur Gruft zu foͤrdern. 
Eine Stunde vor der Beerdigung ließen die 
Leichenweiber den Todten im Sarge einige Aus 
genblicke allein. Sie hatten ein Geſchaͤft in eis 
ner Kanımer Dichte neben dem Zimmer, worin 
die Leiche fand. Ploͤtzlich hörten fie bier auf 
eine ihnen unbegreifliche Weiſe ein Poltern. Da 
fie gewiß wußten, daß Peine lebendige Seele bey 
der Leiche fey, fo erfchracden fie heftig, und zer⸗ 
brachen die Köpfe darüber. Die eine von ihnen, 
vorzüglid) abergläubig, glaubte nichts gemiffer, 
als daß dies nicht mit rechten Dingen zugeht, 
und unftreitig eine fpufende Kraftäußerung des 
todten Leichnams gewefen ſey. Dieß fey ihr, 
wie fie verficherte, in ihrer vieljährigen Erfahrung 
als Leichenfran fchon öfter vorgefommen. 

MWie gedacht fo geſchehen! Kaum war man 
in das Leichenzimmer zurück gekehrt, ‚und Harte 
einen flüchtigen Veberblic in demfelben gethan: 
fo bemerkte man, daß der eine Leuchter, der vors 
ber dicht neben. der Leicye fland, an. die Erde ges 
mworfen lag, Aber — was unendlidy. fchrecfenvols 
ler war — die Weiber glaubten auch wahrzunehs 
inen, daß fich die rechte Hand der Leiche, , ar 
welche man mit Wachs einen Roſenkranz befes 
ſtigt hatte, ein wenig bewege, | 
+ ie hüteten: ſich wohl, dieſen Hokuspokus 
des Boͤſen — der, nach ihrer Meinung, jetzt ſein 
Unweſen mit der armem Leiche treibe — genauer 

zu unterſuchen, ſondern flohen, heulend und fahren, 
“, en t 
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end, pfeilfchnell :zu den übrigen Hausgenoſſen. 
Diefe fanden,, was. die Weiber bemerkt zu haben _ 


verficherten, durchaus unglaublicy, und wollten. 


fih mit eigenen Augen. vom KHergange der Sa— 


chen-tberzeugen. Zu ihrem Erſtaunen bemerften 
fie nicht uur die nämliche Bewegung der Hand, 


— ſogar auch ein unverſtaͤndiges Lallen der 


eiche. 


derbaren Todten zu nähern. Man ſtand zitternd 
von ferne, kreuzigte und ſegnete ſich. Einige flo⸗ 
hen, Alle ſchrien: „Die Leiche ſpukt! das iſt ein 
offenbares Werk des Teufels!“ — Endlich glaub⸗ 
te man, in den abgebrochenen Worten des vers 
meinten Geftorbenen die Verficherung, daß er nicht 
ſpuke, und ein flehentlicyes Bieten, um Wieders 
aufnahme unter die Lebenden, zu vernehmen. 


Man wußte nicht, ob man feinen Augen: 
und Ohren trauen. follte. - Indeſſen faßten die - 


Beherztern doc). endlich deu vernünftigen Ents 


ſchluß, die vedende Leiche für Das zu halten, 


was fie war; — für einen. wiedererwachenden 


⸗ 


Scheintodten, gegen den man nur zu lange die 


Pflichten der Menfchlichkeit verabföumer Babe. -. 
Der höchft “ermattete Kranke erhoffte, fich 


nach" und nach von dem dreptägigen Todesfchlafe, 


erlangte zulegt Kräfte und vollkommene Gefunds 
beit twieder, und lebet noch als übender Arzt im 
Bayern: ®) a a er 
Herr Doctor Pe. befand fich, wie er nach 
ber: oft ergäßlee, “während feines Scheintodes 
blog darum in einem, unausfpechlid, qualvollen 
N 10 Siehe Dan; Vayerſchen Kandböten, eine Volks⸗ 
Enoſchrift 1791. 


⸗ 
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Zuſtande, weil er ſich in demſelben alles deſſen 
bewußt blieb, was man mit ihm, als einer Lei⸗ 
che vornahm. Er hoͤrte und fuͤhlte, aber es 
war ihm mmoͤglich, auch nur die geringſte Ber 
wegung bervorzubringen. Sein Körper war flare 
und einer Leiche Abnlicy, aber fein Geiſt ‚lebte. 
Cr hörte die Klagen und Schmerzäußerungen feis 
ner Freunde; fühlte, Daß man ihn wie eine 
wirkliche Leiche behandelte, ihn entfleidere, wuſch, 
und in-ein Sterbekleid hüllere, ibm die Augen, 
und den durdy das gelähmte Herabhangen des 
unteru Kinnbackens aufftehenden Mund gemalt 
ſam zudruͤckte. Er dachte füch feinen huͤlfloſen 
Zuſtand, und bemerkte nicht nur, wie der Tiſch⸗ 
ler. Das Maaß zum Sarge an. ihm nahm, ſondern 
auch alle ſolgende Anſtalten zu feinen Beerdigung. 
Eine ſchreckliche Lage! — | 


Kurz vor der wirklichen Volhiehung feines 
—— heftete er, einſam im Sarge liegend, 
fein Bewuſtſeyn mit der aͤußerſten Anſtrengung 
auf ſeinen Se. Indem feine Seele fo mit 
ganzer Stärfe gleichfam auf jeden Punct der Mas 
fhine hinwirkte, kam ihm die Bewegungskraft 
wieder. Aber feine‘, Hände waren mit Wade 
und mit einem Mofenfranze fo feft verfnäuelt, daß 
er fie 6 gebrauchen. fonnte. Er firäubte und 
bäumtte- ſo viel feine geringen, widerfehren: 
den Silke @: Julietzen. Durch dieſe Bewegung 
warf er, miteiſt des uͤber ihn gedeckten Tuches, 
den neben ihm ſlehenden Leuchter um. Das da⸗ 
durch bewirkte Poltern war, wie wir bereits 
wie die erfie Veranlaſſung ju feiner Rettung. 


: Her Docten p verſicherte, daſſ ihm, waͤh⸗ 
m feiner Erſtarrung, drey Dinge befonders 


AREA. In ſeiuen veraintigen 
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Sterbeftunde naͤmlich fprach ihm der: fatholifche 
Geiſtliche ſo eifrig zu, daß ihm jede Sylbe wie 
ein Dolch durdy die Ohren drang. 

Der zweyte phyſiſche ‚Schmer, den er am 
(eößafteften empfand, entfprang aus der übel ans 
zebrachten, und vollkommen uͤberfluͤſſigen Dienſt⸗ 
fertigfeit, ‘womit man ihm den auffrehenden Mund’ 
gewaltſam zuörücken wollte. Beſonders gab ſich 
einer ſeiner Freunde alle Muͤhe, dieſes zu bewerk⸗ 
ſtelligen, indem er die eine Hand uͤber den Scheitel 
des vermeinten Todten feſt anſtaͤmmte, und mit 
der andern das Kinn nach allen Kraͤften auf 
waͤrts drückte. Die Scheinleiche war darauf ge⸗ 
faßt, daß ihr diefer unvernuͤnftige Liebesdienſt 
die Fugen der Kinnbaden. zerſprengen wide, und 
litt unausſpechliche Smerzen. 

Das Dritte endlich war das Beſtrengen * 
eiskaltem a wovon jeder el Bo 
ibm ing Gefi cht fam, fein Innerſtes erſchuͤttert 
| Dennoch ſchrieb er dieſem Waſſer feine —*— 

zu. Deun, da man, ihm, aus frommer Frenges 
bigfeic, auf feinem Todtenhette jehe oft damit 
befprigte; fo Bam auch, wie er deutlich fühlte, ziem⸗ 
lich viel Davon durch feinen offenen. Mund in den 
Schlund; und dieß verurſachte den Bee: ber we 
Die, ‚Bewegung, wieder, gab. — 
Auf Diefer ‚ Außerft —5 — und % 

ufmerkſamkeit würdige Fall. — fagı * die 
Sterbenden ſo erdiente —5 fe ” 28 
— fan ung zu ſehr lebrreichen, Flgecun 


führen, ige 

Einmal, Mich, bierhurch, außer. alen. Hunt el 
gefeßt daß man — todt zu eyn feheinen, 
amd. dennoͤch höre ‚ füblen, denken und das 
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‚ganze Schreckliche ſeiner Lage enspfinden Fann. 
Es giebt ‚einen. Zuftand, im weichem man das 
völlige Gefühl feines Lebens, und doch nicht. die 
Kraft, haben kann, auch nur Die mindefte Aeußerung 
deſſelben von ſich zu geben — einen Zuſtand, mo 
das Einpfindungevermögen fortdäyett, und 
alle Bewegungsktaft vernichtet if. > 
Um ſich einigermaßen einen Begtif von die: 
ſem Zuſtande zu machen, erinnere 'man fich' mır 
an diejenige nicht ganz feltene Laͤhmung kinzelner 
Sliedet, wo man nicyt die gerinufte Kraft har, 
dieſem Gliede nür die mindefte Yemwegimg ju ge⸗ 
ben — wo dem Willen alſo 'nleichfam aller Eins 
fluß darauf benommen, aber! dennoch daß Gefühl 
in groͤßter Volllommenpeit gegenwärtig ift, Was 
hier den einzelnen‘ Theil bettifft, iſt dort der Zus 
ſtand des ganzen: Körpers." Mich "werden ſich 
"vieleicht "Perfonen, die‘ mie hyſteriſchen Kräms 
‚pen behaftet find, erinnern, in yetsiffen Ohn⸗ 
machten etwas Aehnliches erfahren zu haben.’ 
4 Möchren mir“ dapek''jede Leiche techt fürg: 
Jam in Schuß nehmen „und: ihr nod) Die nämlis 
„she Achtung, Aufmerkſamkeit uud Fuͤrſorge erzeis 
gen, wie. vor. dem Augenblicke: des; Verſcheideng; 
‚Denn. sie hört und füple wieleicht noch, und fegnet 
„im ‚Stillen. unfere Bemüpungen! Nicht eher wol: 
‚den wir aufhoͤren fie fo, zu behandeln ,,.ale. bie 
Faulniß uns unmwiderfprecylidy beweiſt, dag hier 
jeder Funken von Leben und Empfindung vers 
Möichei fen. — Welche Seeligkeit wäre es fuͤr den 
Frmen Ps. gewefen, ’ wenn auch nur Einer der 
"Unftehenden den Gedanken geäußert hätte: Br 
iſt vileicht nicht todt ;t- UPR er iα 
Beſonders aber ficht man darcus, daß das 
‚Gehör. el einlich derjenige Sinn ift, der am 
fräteften abſtirbt, und durch den man alfo noch 
. PET am 


- 
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am langſten Empfindungen erhäften fann. Man 
j ſchon mehrere Benfpiele, welche Dies‘ bewei⸗ 
Ne 


ne abe ei ehahlt der DProfeffor Brůhler 9 
von ‘der. u eines Parlomentsadvnfaten;. wei⸗ 
che von Jedermann fuͤr todt gehalten, und bereits 
auf ein, Leichenbette gelegt war: „Ihe Maun, Der 
Sie ſehr liebte, und ſich daher durchaus nicht uͤ⸗ 
berreden wollte, Laß. ‚Nie ‚wirklich todt ſeh, ‚fey 
endlich) auf den Einfall gekommen, ‚einen, Leyer⸗ 
mann holen zu laſſen weit er.fich. erinnert ha⸗ 
be, daß, feine Frau deſſen Inſtrument, ‚und ‚Die 
Art, wie „dergleichen Leute dazu ſingen, ungemein 
liebte. — Er ließ ihn ſpielen, und diejenigen 
Lieder, welche fie vorzuͤglich gerne gebort 

dazu fingen. Kaum begann dieſe Mufi ie, fo. fing 
die Todte —3 — an, ſich zu regen, und zu ſore⸗ 
‚en. ‚Man brachte fie wieder in ihr Bert fen: 8 
welchem man fie eben erſt genommen: hatte,. 
erpolea, wieder, und, 1eb te noch ‚viele‘ are.“ 


Eine andere für todt gehaltene Frau, erwach⸗ 

te uͤber den Zauk ihrer zwey Waͤchterimen, von 

denen jede ſich das Leichentuch anmaßte. Die 

erſten Worte der ins Leben Zuruͤckkehrenden wa⸗ 

ven daher: Schafft mir" dieſe nichtowuͤrdigen 

Er weg! denn‘ fie” hatte ihren ‚ganzen Zant | 
t angehoͤrt. 


Die Gewohnheit der. Römer, bey, ihren 
Todten durch. ein lautes Gefchrey, ſo wie auch 
mit Trompeten. und andern ſtark tönenden Sins 
ea zu — ein Era 

isn mh e⸗ 





) J. J. Bruͤhier von der Ungeroißheit der gennel⸗ 
22 des Todes. a Theile, 8. Kopenh. 1754. 


Neufortgeſetzte Magie 31 


Geraͤuſch zu machen — ſo wie andy die ben vie: 
ten andern Voͤlkern übliche Sitte, dem eben 
Verſchiedenen eine Zeitläng von allen Geiten in 
die Ohren zu ſchreyen, iſt hoͤchſtwahrſcheinlich e: 
benfalis durch die Erfahrung veranlaßt,; daß Er 
ner ‚oder Andere einft durch dergleichen: Gejchreg 
und Laͤrmen wieder erwachte, und ins Leben jur: 
RE ehrte re —— 
1 1:5; \ ‚ 


* 


24 
144 ä 


Serner zeigt uns obige Geſchichte, was für 
‚einen. außerordentlidyen Eindruck das’ Beſpren— 
gen mit Ealtem Wafler auf Todefcheinenden 
machen kann, und wie dadurch in dieſem Falle 
das Lebensgefühl im Innern wirklich unterhuiten, 
und endlich wieder der erſte Reiz zur Lebenswir— 
fung gegeben wurde. Es würde daher ſehr nuͤtz— 
lic) feyn, wenn man dergleicyen Perfonen, be: 
fonders in der Gegend des Herjens und Kopf— 
wirbels, von Zeit zu Zeiti:mit ſriſchem Waſſer 
benetzte. Wahrſcheinlich würde, durch Diefe; wie⸗ 
derholte Erſchuͤtterung, dem berborgenen Leben 
immer eine feine Nahrung) zugefuͤhrt, und der 
innere Sinn, und die Reizbarkeit der Fafern wuͤr⸗ 
den immer in einer gewiffen Wirkſamkeit und 
Spannung erhalten, und am gaͤnjlichen Einfchkittis 
mern »gehindert werden. Den nod) übrigen’ Bor 
rath von Lebenskraft zu ethalten, iſt gewiß eben ſo 
noͤthig, and in manchen Pillen noch nuͤtzlicher als 
dieſelbe eine Zeitlang mit gewaltfamen Erwe⸗ 
cungsmitteln zu beſtuͤtmen, und dann wieder 
mehrere Stunden lang ganz ruhen zu laſſen; e— 
ben fo wird. ein Funke unter der Aſche durchein 
fortgefegtes gelindes Anblafen weit eher zur Flanıs 
me angefacye werden, als Durch. einen plößfichen, 
iu ſtarken Luftftoß, ‚der. ihn eher anslöfchen, als 
iu erwecken vermag. 


| Sulent 
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Zulegt wollen wir bie Warnung daraus zier 
‚ben, doch ja nicht zu fruͤh Gewaltſamkeiten au 
den, Verſtorbenen auszuuͤhen, weil man; ihnen dar 
durch noch in den erſten Stunden: die, empfind⸗ 
lichſten Schmerzen verurſachen kann. Dahin ge 
—— ‚das gewaltſame Hiaufdruͤcken der 
Unterkinnlade, Das dem guten P.ſo ſchmerzhaft 

war, und noch uͤberdieß den Nachtheil hat, daß 
dadurch das ſo wohlthaͤtige Eindringen friſcher 
Luft in die Lungen yerhindert wird, und folglich 
ein großes Huͤlfsmittel zur Wiederbelebung ver⸗ 


loren geht. . Ti u BE WR 9r 
u Ser tin th RE — 
Von. dem milden Jäger, oder dem wuͤthen⸗ 
in den? Heeres ie. Zeit. : wu 


Bag... 
>,” Ungeachtet ‚die Phyſik und die Naturgeſchich⸗ 
ee in der letzten Haͤlfte dieſes Jahrhunderts auß—⸗ 
erordentliche Fortſchritte gethan, und manches von 
Der. Dunkelheit der moraliſchen und phyſiſchen 
Nacht beguͤnſtigte Geſpenſtermaͤrchen beleuchtet 
haben: ſo umgiebt doch einige Gegenſtaͤnde des 
Volks zlaubens, die voͤllige Aufklaͤrung verdien⸗ 
ten, noch immer ein gewiſſes Halbdunkel, ein 
zweydeutiges Licht. Dahin rechne ich unter an⸗ 
dern die uralte faſt uͤber alle Laͤnder Europa's 
verbreitete Sage von dem wilden Jaͤger, oder, 
welches einerley iſt, von dem wuͤthenden See⸗ 
re.*) Noch immer hoͤrt man bier: und da, bey 
F — ed afeyer⸗ 
Nach dem Buche des M. Prätoriug:. Anthropo- 
demus Plutonicus, d. h. neue Weltbeichreibung von 
“ allerley wunderbaren Meyfhen (Magdeburg 667) 
befteht diefer Jagdzug aus lauter Verjtorbenen, ya 
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feyerlicher Stille der Nacht, jezuweilen das ſchau⸗ 
dererregende Jagdgeſchrey dieſes Jaͤgers, das 
vielſtimmige Bellen ſeiner befluͤgelten Hunde, und 
den “ausgezeichneten Schall feines Huͤfthorns. 
Man fieht in der Ferne Menfchen und Thiere 
mie feurigen Augen; man vernimmt um und ne 
ben fich in den Lüften ein wildes Rauſchen; der 
Sagdzug naͤhert ſich gleich einem Braufenden 
Sturmwinde: | | 

„Und wer ihn hört, und wer ihn ſieht, 

„befreuze fich, zittert, und entfließe,“ 
und fo weiß eigentlidy Niemand, was er gefehen 
und gehört hat. | | 

Unter folchen Umftänden ift es wohl der 
Mühe wert, mehrere Erfahrungen über diefe 
Gattung fogenannter Geifterwirfungen und fpußs 


bafter 


he zur fiebenten Klaffe der Sefvenfter gehören. Sein 
Syſtem fafele nähmlicd von nicht weniger als zwey 
und zwanzig Arten NMachtgeifter. 1) Alpmänners 
chen, Schrötel und. Machtmähren. 2) DBergmänn; 
fein, Wichteln, Unterirdiihe, 3) Chymifhe Mens 
ſchen, Wettermännlein. 4) Drachenkinder, Elben, 
5F) Erbildere- Menfchen, Säulleute. 6) Feuermäns 
ner, Irrwiſche, Tüdebolde- 7) Geftorbene Leute, 
voilder Jaͤger, wüthendes Heer. 3) Hausmaͤnuer, 
Kobolde, Guͤtgen. 9) Indlanifhe Abentheurer. 10) 
‚ Kielkvöpfe, Wechſelbaͤlge. 11) Luſt- oder Mindmens 
fen. 12) Mondleute, Seleniten. 13) Nire, Si: 
renen. 14) Ocianiſche oder Seemaͤnner. 15) Pflans 
zenleute, Allraunen. 16) Qualmenſchen oder Vers 
dammte. 17) Rieſen, Huͤnen. 18) Steinmaͤnner. 
19) Thierleute, beſtialiſche Waͤrwoͤlfe. 20) Ver⸗ 
wuͤnſchte Leute. 21) Waldmaͤnner oder. Satyrs. 
22) Zwerge, Duͤnicken, Lilliputianer. — Man 
finder fie alle im angefuͤhrten Werke in Kupfer ges 
ftochen. 


— 


Zallens fortgeſ. Magie. 12. Th. C 
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hafter Erfcheinungen aus ältern und neuern Zeis 
‘ten bier zufammen zu ftellen, und dann Fritifch 
zu beleuchten. ae Ä | 
Ir, I. | | 
Schon Paufanias erzaͤhlt in der Beſchrei⸗ 
bung von Attila, man habe auf dem Marathor 
sifchen Felde, ungefehr vier hundert Fahre nah 
der dafelbft gelieferten Schladht, des Nachts ein 
Wiehern der. Pferde und. einem Lärmen gehört, 
welcher dem Schlachtgetümmel nicht unaͤhnlich ges 


wefen fey.*) Eine Menge ähnlicher Sagen bat 5 


man auch in unfern Gegenden von den Schlacht⸗ 
feldern der neuern Zeit. | De ; 


| Pr, 2» | 
Nach dem Plinius‘ hörten die alten Rö- 
mer, einft als fie die Dänen befriegen wollten, 
ein furchtbares Geräufcy in der Luft, als ob 
Waffen gegen einander gefchlagen und Trompeten 
geblaſen würden.**) | 


* Nr. 3. 

In Daͤnnemark herrſcht, wie Beckmann“ 
erzaͤhlt, eine Volksſage, nach welcher der Koͤrper 
Des ehemaligen Königs Abel — der feinen Bru⸗ 
Der Erich ermordete, und in einer Schlacht mit 
den Sriefen blieb — von den Naben verzehrt 
worden fey. Die Weberbleibfel wären in Schleß⸗ 
wigbegraben. Daufidy abgr bey feinem Grabe viele 
Gefpenfter eingefunden hätten: fo en fein 

BE: erips 


> Ludewig Lavater de fpeÄtris et Lemuribus, C, 
XI. — Schottus in Phyf. curiof. q. 201. . 


**) Plin. Hift. nat. Lib. I. Cp, 57. 
P zen in Hiftoria Orbis politica. Cap, V, | 
3.⸗ F 
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Gerippe wieder ausgegraben, in einen See ver: 
fenft, und unten angepflöcdt, damit ed dort vers 
mödern, und nie wieder an das Tagetlicht foms 
men mödyte. — Hierauf habe man unweit Bots 
torp des Nachts oft ein Gefchrey von Hunden 
und Waldhörner in der Luft vernommen; mels 
ches Spiel diefer Abel treibe,- um dadurch die 
rechtlichen Anſpruͤche der Könige von Daͤnnemark 
an Schleßwig gleicyfam zu erneuern, 


| Mr. 4. 
Der alte Schrififteller Gervaſius Tilbe 
rienfis erzähle: „Die Förfter in den Brittanifchen 
Waͤldern ſahen nicht felten am hellen Mittage, 
und zur Zeit des Vollmondes auch zu Mlirters 
nacht, eine Menge jagender Soldaten und Huns 
de auf ihrem Jagdgebiete, und hörten den Schall 
der. Waldhoͤrner. Wenn fie die Yagenden zur 
Rede flellten, fo ‚befamen fie zue Antwort: „Wir 
find aus der Geſellſchaft und Familie des - Artus 
ti, eines gräufichen Miefen, und ehemaligen Koͤ— 
nigs der Sritannier.“ | | 
| Nr. 5 | 

Von Keinrich dem Vierten, Könige in 
Srankreich, wird erzält, er habe im Walde bey 
Sontainebleau gejagt, und ein ziemlicdy entfern: 
teen Bellen mehrerer ihm fremder. Jagdhunde ges 
hoͤrt. Dieſer geſpenſtartige Jagdzug, welcher 
durch das Geſchrey der Jaͤger und von den Toͤ—⸗ 
nem en Waldhoͤner immier lauter gemörden, ſey 
ibm bis auf’ zwanzig Schritte nahe gefommen. 
Det große ſchwarze Mann, welcher hierauf 
dem im Gefolge des Königs befindlichen Grafen 
von. Soiffons gefpenftartig erfchien, und die 
Worte felbft, womit dieß Gefpenft ihn u. her 
2* | König 
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König anredete, ſchmecken aber ſehr nach Pfaf⸗ 
fenbetrug, und nach dem ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derte, als daß es der Muͤhe werth waͤre, dieß 
offenbare Blendwerk hier dem Leſer umſtaͤndlich 
mitzutbeilen.“) 

- Mach dem Berichte des Franzöfifchen Pfar: 
rers zu Anfacg im Kirchfprengel von Beau⸗ 
vats,*) hörten verſchiedene Glieder feiner Ges 
meinde, in: der Macht zum! 28ten Januar des‘ 


Jahrs 1730, eine. Menge durchdringender.: Töne 


in der Luft. Es tar, als wenn eine.große Vers 
fammlung von Männern, Weibern und Kinder 
in der Naͤhe und Ferne mie groben und feinen 
Stimmen wild durch einander” fehrieen, zankten 
und wehklagten, fo, daß e8 fchien,. als ‘ob viele 
ſich in einer allgemeinen Noth und Werlegeriheit 
befänden, und Andere ein Freudengeſchrey aus: 
stiegen, wie diejenigen zu thin pflegen, melche 
ſich auf eine wilde, geraͤuſchvolle Art Tuftig ma: 
chen. Einzelne Worte fonnte man in dem Wirr; 
warr der fid) einander überfchreyenden Stimmen ' 
nicht deutlich unterfcheidens.. Aber mehrere Zu: 
börer wollten, außer den menfchlichen Stimmen, 
auch noch den Schall verſchiedener muſikaliſcher 
Inſtrumente wahrgenommen haben. 


„Der Pfarrer, dem man dieſen Bericht ver— 
dankt, ſetzt hinzu, er babe ſich anfangs begnuͤgt 
über diefe Erzählung zu; laͤcheln, und fie. fuͤr die 
Yusgeburt der Einbildungsfraft unwiſſender und 
abergläubiger Bauern zw halten, deren ‚Gehirn 
, , — von 
Petr. Mattaͤus im erſten Buche feiner Geſchichten 
bey dem Jahre 1996; f , 2 
) Allgemeines Magazin der Natur,’ Künfte und 
Köifienfhaften, Band VII. Seite 204. Ä 
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von Kindheit, an noch mit den Schreckbildern 
ſcheußlicher Heren und fpufender Geifter angefülle 
würde. Allein jeßt kamen zwey von dem juvers 
laͤßigſten und geſcheiteſten Ackersleuten aus 
Anſacq zu ibm, und machten ibn im feiner vor⸗ 
gefapten Meinung durch folgende Ausſage wieder 
irre: 
: in I : j I - 

„Wir kamen — fo verzäßlten fie ihm — in 
der Nacht zum. 28ten Januar von Genlis zus 
rück, fprachen gar unbefangen um. rubig, über 
die. wirchfcdyaftlicyen Angelegenheiten) um Derents 
willen wir nad) der Stade geweſen waren, und 
befanden, uns Auf..der ‚gewöhnlichen‘ Heerfiraße, 
als ficy nahe bey uns plöglicy eine klaͤgliche Stim; 
me hören ließ. Sogleich ftinimte‘ Erwas in eis 
niger Entfernung. einen aͤhnlichen Ton an. Allein 
biefe beyden Stimmen waten gleichſam nur das 
Borfpiel zu’ einer werwirrten Menge anderer men? 
fheuäbnlichen ‚Stimmen. Danmumifcheen fid) in 
dieß unbegreiflicye "Gefchrey von Nadyemenfchen, 
auch mufifalifche Toͤne ein. Wir glaubten 'nas 
mentlic) eigen, Trompeten, Floͤten uͤnd Toms 
meln deutlich unterſcheiden zur: koͤnnen. | 


ze — I at Orts 3 “ 
Die Aus ſage diefer beyden Gewäprmänner 
— ſetzt der Pfarrer in feinen Berichte, hinzu — 
hat für mich mehr Glaubwürdigkeit, als diejepk 
ge aller Webrigen;. denn ich kenne fie beyde NL 
nur. als fromme Männer, die. von überirzbener, 
tindifcher und unchriftlicher Furcht vor Teufeleyen 
frey find; fordern Darf. and; ihrer, Verſicherung 
trauen, daß ſie keineswegs durch uͤbermaͤßiges 
Weintrinken unfaͤhig geweſen wären, wahrzuneh⸗ 
men, und zu beobachten, ohne von erhitzten Cins 
badungen betrogen zu werden. 
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 . Eine ähnliche rächfelbafte Erfahrung mad: 
ten die Einwohner, von Anſacq in der naͤmli⸗ 
hen Gegend vier, Monate fpäter.”) In der von 
ihrem Pfarrer auch dießmal wieder zu Protocoll 
gebrachten Zeugenausfage werfichern glaubmürdige 
Männer: die verwirrten Menfchenftinmen hätten 
fid) auch in der Mache zum ıoten May 1730 
‚wieder in zahllofer Menge hören laffen. Auch 
wäre die Art des Gefchreves. wieder ganz die 
nämlicye geiwefen, wie vor vier Monaten, es 
wiſſe dDurchdringende Wörter wären befonders hoͤr⸗ 
bar, gber dennoch durchaus unverfiändlich gewer 
ſen. Die mebreften Stimmen hätte man in der 
Luft — dem Anfcheine nach in einer Höhe von 
zwanzig bis dreyßig Zuß, einige aber kaum 
mannshoc, über fidy vernommen. Von noch. anz 
dern wäre es ihnen vorgefommen, als würden 
fie aus der Erde hervor gerufen... Die Stimmen 
der wilden Gaͤnſe und Rohrdommel, der Füchs 
fe und Wölfe wären ihnen nicht unbekannt; fuͤr 
dergleichen natürliche Töne hätten daher fie — 
die fie nicht nur nicht betrunken, fondern viel⸗ 
mehr hungrig und.durflig gewefen wären — das 
wunderbare Geräufcy nicht ‚halten koͤnnen. Les 
brigens ſey der Lärmen fo flarf gewefen, daß fie, 
ungeachtet. fie Taut ‘mit einander gefprochen haͤt⸗ 
sen, kaum im Stande gewefen wären, ficy ein: 
ander zu verfichen. Er habe etwa eine halbe 
Stunde gedauert, und fich mit einem lauten Ge: 
lächter, von Seiten der Srukenden, geendigt. 
Die lachenden Töne hätten zum Theil den SyL 
ben ba ba ba! geglichen; zum Theil wären fie 
wie bo bo bo! und dann wieder wie hi bi bi; - 
erſchollen. — Mit dem allen ftimmte —— 
EA . use 
>) Algen: Magazin der Natyg, ebendafelft. 
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Auſage von noch zehn andern Perſonen vollkom⸗ 
men uͤberein. | 

" Me. 8. | 
Ein anderer Franzofe, Namens Combis, 
Pfarrer zu Villedieu in Bas⸗Vendomois, 
fchreibt in feinem Briefe vom ısten December 
1787:*) er babe mit feinen Pfarrfindern im fpäs 
ten. Herbfte 1786 zu verfchiedenenmalen ein Ges 
töfe in der Luft bemerkt, .twobey ihm fehr lebhaft 
die Sage von dem fo verfchrieenen wilden "Jds 
ser oder würhenden Heere eingefallen fey. 


„Man Hörte — fchreibt er — länger als 
drey Wochen alle Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr 
"in der Luft ein Lärmen, welcher dem Gebelle 
vieler jagenden Hunde gli, Die, Simmen mas 
ren ſebr verfchieden.. Beſonders aber ſchien es 
uns, als ob wir diejenige eines großen Leithun⸗ 
des, der mit feinem Gefolge dem Wilde nachſetzt, 
voraus hörten, Die übrigen waren mehr oder 
"weniger ftarf, dumpf und helle. Die Jagd fchien 
fidy in der Luft immer von einem Dre zum ans 
dern zu ziehen. Das Anfchlagen der Jagdhun⸗ 
de war vollfommen nachgebildet, und die Mans 
nichfaltigkeit deſſelben gewährte dem Ohre derer, 
welche das Yagdgerümmel lieben, eine nicht üble 
Muſik, Nichts als die Hörner fehienen zu feh⸗ 
len.“ — — 

Nr. 9. 
Inm Delphinate hörte man im Jahre 469 
des Nachts zu verfchiedenen malen ein fo beräus 
— J bendes 
*) Magazin für das Neueſte aus der Phyſik und Nas 


türgeihichte von Kichtenberg und Voigt, Band 
V. St, 2. Seite 178 
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bendes Geſchrey und Lärmen in der Luft, dag 
nicht nur die Menfchen über diefen wilden. Jaͤ⸗ 
ger im höchften Grade erfchrafen, fondern auch 
bie Hirſche und ‚andre Thiere vor Schreck aus 
den Wäldern nad) den Gtädten liefen,*) 


x - Mr. 10. | 
Ein äaͤhnliches erfchreckliches Geſchrey in 
der Luft vernabmen mehrere: Reiſende des drey⸗ 
zehnten Jahrhunderts in der Tartariſchen großen 
Wuͤſte Lop.“) Mirgends aber find dergleichen 
Naturerſcheinungen weniger ſelten, als in Ita⸗ 
lien,***) N .. 
| Nr. ır. 
„Nicht weniger ſcheint der wilde Jaͤger 
auch in den verſchiedenen Gegenden Deuſchlands 
feine den Menſchen raͤthſelhaften Jagdbeluſtigun⸗ 
gen anzuſtellen. Am bekannteſten und gefuͤrchtet⸗ 
ſten aber iſt er in den Gegenden des Ödenwals 
dcs, des Speflsrts, in Thüringen und um 
‚ den Harz herum, Freylich mögen auch wohl 
diefe holz: und wildreichen Landesſtriche der Miüs 
be des Jagens noch am mebreften belohnen! — — 
In Chüringen‘ bezeichnet mat befonders 
den Hoͤrſelberg als den Sig des würbenden 
Heeres, von wo es fid) durch das Land verbreis 
ten, und heulend die Lüfte ducchflreichen foll +). 
| | | Mad) 
*) Unzers Eleine phyſikallſche Schriften. Sammlung 
. I. &eite 209, Fo FE Fee 
**) Alla. Hiſt. der Reifen zu Maffer und zu Lande, 
Amfterdam. Band VII. S. 438. 
Buͤffons Hifiorie der Natur. Th. J. ©. 271. 
) Meliſſantes eurloſe Orographie. Seite 48:1. 
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Nach Ausſage einer deutſchen Volksſage, die 
zu mancherley Betrachtungen uͤber ihr Entſieben 
einladet, find in dem Gefolge des wilden Jaͤ— 
gers, dieſer Hauptperſon des wuͤthenden See 
res, alle diejenigen verftorbenen Jagdfreunde, 
meldye während ihres irdifchen Lebens dem zu 
Tode gemarterten Wilde große Duaal, und den 
Sandleuten vielen Schaden zugefügt haben. — 
Dem Zuge voran geht, mit einem Stabe in der 
‚Hand, ein ehrmürdiger Alter, den man den treu» 
en Eckart genannt bat, weil er die Leute von der 
Ankunft des wilden Heeres benachrichtigt, wars 
net, und aus dem Wege gehen heißt. Die Ges 
ftalten des Jagdzuges befchreiben die durch das 
Jagdweſen geplagten Landleute, je nachdem fie 
- ihre ehemaligen Bedrücer im Tode beftraft zu 
feben wuͤnſchen. Einige find ohne Kopf; andre 
haben das Geficye Hinten, oder die Beine au 
den Schultern; die mehreften.aber find zur Stra 
fe in Säue, Hirſche und Hafen verwandelt, und 
find, als foldye, nun felbft die gequälten Gegens 
ſtaͤnde der ſpukenden Parforcejagd, 
Hr. 12. | | 
In der Nachbarfchaft des Harzes, nicht 
gar meit von dem Magdeburgifchen Städtchen 
Wolmirſtaͤdt machte vor etwa zwölf Jahren 
ein eben fo gebildeter, als beherzter Mann*) auf. 
folgende tiberrafchende Art die Bekanntfchaft mie 
dem wilden "Jäger, Er ritt in einer nicht ganz 
finſtern Sommernacht in Gefellfchaft feines Keits 
knechts und Jagdhundes über eine große Ebene, 
und dachte an nichts weniger, ald an die ihm 
——— wohl⸗ 
) Herr Graf von Spart, Rittmeiſter im Koͤnigl. 
Preuß. Leib-⸗Carbinier⸗Reglmente. Zu: 


42 Neufortgefete Magie 


mwohlbefannte Sage vom  würbhenden Zeere. 


- Aber plöglicy . glaubte er, ganz in feiner Naͤhe 


- 


ein gejagtes Wild daher raufchen zu hören, Er, 
fein Johann, und die/treue Disne — alle ftußs 
ten und fpißten die: Ohren. Die Jagd Fam näs 
ber, wie man, aus dem zunehmenden Geräufche 
ſchloß; aber nody fah man nichts. Diane ward 
von ihrem. Herrn auf das, wie es ſchien, ganz 
nahe Wild gehetzt. Sie fpürte audy fleißig. ums 
her, aber aud) fie ſchien feinen eigentlichen Ge 
genftand in’s Auge gefaßt, noch audy wirklich ei: 
ne Fährte entdeckt zu haben; denn fie durchkreuz⸗ 
te nur in wilder Eil die Nachbarfchaft, und blieb 


‚immer um ihren Herrn. 


Endlich glaubte diefer felßft, ben dem Schim⸗ 
merlichte der Nacht etwa vierzig Schritte feitmärts 


einen ungeheuer großen Hirfch zu erblicken. Ohne 
ſich zu beſinnen, fprengte er Darauf zu, Diane 


folgte ibm. So mochte er wohl einige Minuten 
mit verhaͤngtem Zügel gejagt haben, als er erft 
bemerfte, daß er dem Ungeheuer. nicht, ndber 
fomme, ungeachtet daffelbe feiner ruhig zu ers 
werten ſchien, oßne fid) vom Flecke zu bewegen. 


 Sege ſtutzte der Graf gewaltig umd machte 
Haltz er wollte feinen "Johann zu Rathe ziehen, 
und bemerfte nun erſt, daß Der meislich zurück 
geblieben war, und ſich wohl gebüter hatte, es 
mit dem wilden "Jäger aufzunehmen. Auch 
Diane, mit welcher er ſchalt, daß fie nicht ras 
fcher, und überhaupt ohne feine fernere Beglei⸗ 
tung, die Jagd fortſetzen wollte, fchlich kriechend 
und anſchmiegend um das Pferd herum, als ob 
ſie von Geſpenſterfurcht uͤberfallen werde, und 


Schutz bey ihrem Gebieter ſuche. 
— | | Alle 
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Alle dieſe Umſtaͤnde zuſammen genommen, 
erregten ein: unbegreifliches Schaudern in der 
—Seele des Grafen, Er, der als erprobter Sol—⸗ 
dat im Schlachtgetuͤmmel bey mehr als einer 
Gelegenheit dem Tode maͤnnlich und unerſchro⸗ 
cken in's Auge ſab, Er fuͤhlte ein klopſend Herz, 
und floh. Die als Kind wißbegierig von ihm 
eingehorchten Sagen vom wilden Jaͤger, von 
Poltergeiſtern, Geſpenſter und Teufeleyen aller 
Art: ſchwebten ihm urploͤtzlich mit allen ihren 
Schrecken vor, und übten, eine tyeannifche Ges 
walt über ibn aus, 


„Sagt mir doch, ift denn Bier auch Kos 
be Jagd, giebts auch Hirſche auf eurer Felds 

mark?“ fragte der Graf den Wirch des nächften 
Dorfes. — „Hirſche? hier? — befam er zus 

Antwort — doc) ja, wie man's nimmt; ift Ih⸗ 
nen, mein Kerr, die Macht etwa einer aufgeftos 
gen?‘ — „Allerdings, und zwar ein ungewöhns 
lich großer.“ — „Das glaub icy gerne — erwies 
derte lächelnd der Wirth — haben Sie denn noch 
nichts von dem wilden "Jäger gehört? nicht das 
von, daß er unfte Gegend hier nur gar zu oft 
heimſucht ?“ | 


Nr. 13. 


Ich komme endlich auf die bey einer andern 
Gelegenheit bereits von mir beurtheilte merkwuͤr⸗ 
dige Sage vom Ritter, Lindenſchmidt (Rothen⸗ 
fels) oder, welches einerley iſt, von dem wilden 

aͤger des Odenwaldes am Rbheinſtrome. 

ach dieſer Volksſage lebte der Ritter vor etwa 
zwey hundert Jahren auf ſeinen beyden im Oden⸗ 
walde gelegenen Bergſchloͤſſern, deren Truͤmmer 
Rheinbewohner Lindenſchmids Kriege⸗ Porn 

R rie⸗ 


x 
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Sriedensburg nennen. — Er war im Reben 
ein ruͤſtiger Klopffechter, deſſen kriegathmende 
Seele einſt manche Ungerechtigkeit und Raͤuberey 
veruͤbte. Aber dafür muß fie nun auch, ohne 
Rube und Raft, im Odenwalde fpufend umher 
irren. Ibre Beftimmung ift, nad) der Art des 
 wildgn Jaͤgers, im nächtlichen Dunkel mit 
ffurchtbaren Geräufch die Luft zu durchfreugen, 
amd fo.mit Waffengeflirre und Kriegsmuſik - die 
Beſchluͤſſe unferer Staaiskabinette — foferne fie 
Krieg oder. Zrieden über die Rheingegenden Brin: 
gen — verrätherifcy vorher zu ſagen. So oft 
nämlich die Kriegeflamme Bier auszubrechen, und 
über die armen Pfälzer und deren Machbaren 
Schrecken und Elend zu verbreiten droher: zieht 
der Ritter mit einem die Luft Yurchdringenden 
‚Kriegsgeräufcy Aus feiner Friedens- in die 
Ariegsburg ein. Aber er wechfelt auch wies 
ber auf Die entgegen gefeßte Weiſe mit feinen 
Wohnuugen, und erfüllt die Herzen der Geängs 
er wieder mit frohen Hoffnungen des Fries 
Dens, fo bald die Götter der Erde, | 


1, ‚Den Durft nach Ehe und Kufm 
Mit Strömen Bluts geftillt,« 


des Krieges fatt und müde find, und ernftlich 
Friede wollen. 

Auch mit dem gegenwärtigen, in fo man: 
er Hinſicht einzigen ‚Kriege gegen die Neuftan— 
ten, bedrohte Kindenfchmid feine Lansleute, 
nody ehe jener zu Pilnis befchloffen war, und 
wirklich ausbrach. Ganze‘ Dorffchaften in und 
an dem Odenwaldgebirge haben ven: furchtba- 
zen Uebergang des Mitters in die Arietgesburg 
des Nachts mit gefunden Ohren vernommen, and 
fönnen 
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koͤnnen ihre Ansfage mit heiligen Schwuͤren erhärs 
ten. Es kam ihnen vor, als wenn. fie ein gaus 
zes Regiment. ſchwerer Cavallerie galloppiren hoͤr⸗ 
ten. Wirklich ſollen auch dießmal wieder die 
Bauern daruͤber von. Obrigkeits wegen vernoms 
men, und deren unbezweifelte Ausſagen gericht 
lich) ‚niedergelegt worden ſeyn. — — 


Ich ſchaͤme mich zwar, um des gegenwaͤrti⸗ 
gen Jabhrzehents willen, dieß zu glauben; aber 
gefegt aud), diefes Verhoͤr wäre in der That nie 
wirklich angeſtellt, und diefe Wereidigung nie ges 
fehehen: fo wuͤrde nian doch Auch die unbes 
ſchworne Verſicherung ganzer Dorffchaften 
niche durchaus bezweifeln Fönnen; denn "hundert 
Ahntiche Erfahrungen in andern bergichten Ges 
genden — laͤngſt gelehrt, daß man, beſonders 
des Nachts, dergleichen ſpukhaftes Geraͤuſch zus 
weilen hoͤrere. — 
2,2, B844, os ER SE > t 
Deſto groͤßere Zweifel. aber ſetze ich mit 
Recht in die Suverldßigkeit. der, Prophezeihun⸗ 
en, dieſes ſtaatsklug ſeynwollenden Geſpenſtes. 
Denn man denke! zu Ende Jahres 1793 309; der- 
Ritter, zum Eutzuͤcken aller Menfchenfreunde, un⸗ 
vermuthet und. fegerlicy wieder in die Friedens⸗ 
burg ein. Die Freude über den zwenhundertz, 
jährigen. Proppeten war. Dießmal unbegränzt; man; 
befang feine ‚That. in Liedern; aber — man ſah 
ſich ſchrecklich getäufcht! Der Krieg, deffen baldis, 
ges ‚Ende der luͤgenhafte Schmeichler, im Decem⸗ 
ber 1793 verfündigte, eröffnet jegt — im as, 
nuar 1797. — den Rheinbemohnern, leider von 


Di 


* 


neuem die. traurigften. Ausfichten. - - 


: Die hier, erzählten dreyzehn Erzählungen über 
die verſchiedenen Erfcheinungen des wilden Jde; 
a ae . gers 
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ers ſtimmen darin alle überein, daß man dar 
* ein zwar wirklich gehoͤrtes, aber ‚wills 
kuͤrlich und abentheuerlich gedeutetes Ges 
raͤuſch in der Luft vernahm. Es fraͤgt ſich 
nun: woher entſtand dieſes Geraͤuſch, und die 
darauf gegruͤndete Sage von dem wilden Jaͤ⸗ 
ger? Ich halte dafuͤr, daß die letztere aus fuͤnf 
verſchiedenen Quellen entſprungen ſeyn kann. 


Erſte Erklaͤrungsart. — 
Zufoͤrderſt iſt unſtreitig die in Aufruhr ges 
brachte geſpenſterſchwangere Einbildungskraft der 

urchtſamen eine treue Geburtshelferin der ſpuk⸗ 
gan ‚Erfcyeinung, wovon, hier die Rede iſt. 
enn.ein Phantafiereicher, der in der zarten Kinde 
beit fo manches Geſpenſtervorurtheil einfog, im 
nächtlichen Halbdunkel über Land reifet, und viels - 
Teiche einfam über ein berüchtigtes Schlachtfeld 
wandert, wo Taufende feiner "Brüder den gemwalts 
ſamen Kriegertodt ſtarben — wenn da Sturms 
winde toben, Bäume knickern, und deren duͤrres 
Laub unſichtbar vor ihm voruͤber rauſcht — oder 
wenn Nachtvoͤgel, an die er gar nicht dachte, um 
ihn hetflattern, fo daß jede ihrer Fliegelſchwingen 
bey der Feyer der Macht ihm ſpukhaft in’s Ohr 
fälle: ift es dann wohl im geringften zu bewun⸗ 
dern, wenn nächtliche Finſterniß, früh eingefogene: 
Morurebeile, und die darin gegründete unwillkuͤr⸗ 
liche Angft ihm die natärliche Veranlaſſung des 
Geräufches verbergen, und den Gedanken rege 
machen: hier fey etwas Untgewoͤhnliches, alfo 
aucy wohl etwas Auferordentliches? — Go 
fördert nun die rege Einbildungskraft eine phan⸗ 
taſtiſche Mißgeburt zur Welt! Und das Schladhts 
- feld, wo einft ganze Menfchenfchaaren einander 
bie Hälfe brachen, und wo jegt vielleicht in 
e 
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Winde das Wiehern der gefallenen Roſſe nachaͤf⸗ 
fen, leiſtet ihr gleichſam buͤlfreiche Hand dabey. 


Auf eine aͤhnliche Art erklärt der Gegenfuͤß⸗ 
ler aller Geiſterſeher, Herr Profeſſor Hens 
ninge *) die oben unter Mr. 1. angeführte Er⸗ 
fabrung. In Beziehung auf die 12te Erfahrung 
aber füge ich hinzu, daß felbft denfende Männer, 
welche fo unglücklich waren, daß ihnen in den 
- erften Kinderjahren durch Amme und Waͤrterin⸗ 
nen die Schrecfbilder des Gefpenfterglaubeng unauss 
Söfchbar in die weiche Seele gedruͤckt wurden, ms 
ter gemiffen Umftanden von einer unübermindlis 
chen Bangigkeit vor den erträumten Weſen des 
Geiſterreichs koͤnnen überfallen werden, fo ſehr 
ihnen auch in jedem andern Betrachte das Herz 
am rechten Flecke figen mag. — So würde dann - 
alfo auch bier, wie in taufend ähnlichen Fällen, 
Leſſings große Wahrheit anwendbar feyn:- 
res u 4 ge! 
„Der Aberglaub’, in dem wir: aufgewachſen, 
 „Berliert, felbR wann wir ihn erfennen, 
„Darum. doc) feine Macht nicht über uns: ; 
„Es find. nicht Alle frey, die ihrer ‚Kette 
i ſpotten.“ *) 


Zweyte Erklaͤrungsart. 

Je zuweilen ſind die Erzaͤhlungen von den 
vermeintlichen Erſcheinungen des wilden Jaͤgers 
bloße Erdichtungen und Vorſpiegelungen abfichts 

licher Betrüger. Wenn z. B. nach) der Erfah⸗ 
zung Mr. 4, eine Menge jagender a 
r V me ; - z 


| *) Bon: Geiftern. und Geifterfehern. Leipsig 1780. 
Seite 485 und, 332, | | er 


9 Nathan der Weife, 
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bellen. Mittage die Frechbeit hotte, ich -für dpi 
kende Abfömmlinge eines gewaltigen Rieſen aus 

zugeben, und wenn der Forftbediente aus Furcht, 
vor diefem Gefolge des würhenden Zeeres, fie 
vdann ungeftört jagen ließ: wer wird dann nicht 

die Niefenfinder für Wilddiebe, und den Ber 
trogenen für einen Kinfältigen halten? — Das, 
Balten ? — Das nämliche gilt von der fünften. 
Erfahrung. | u 
Man ſollte übrigens glauben, daß die Herz" 
ven Förfter, die von Berufs wegen ſo manche‘ 
nächtliche Stunde im Freyen zubringen, am ereı 
fien im Stande feyn und Gelegenheit haben müßr‘ 
ten, den natürlichen. Urfachen deſſen mas man 
ie Aeußerungen des wilden Jaͤgers Hält, auf. 


/ 


je Spur zu fommen. Aber man, will, wenige 
eng bey den Unterforfibedienten, gerade das Ges’ 
gentheif bemerkt haben. . Sie halten das Maͤhre⸗ 
chen wahrſcheinlich für ein gutes Mittel, der 
nächtlichen Holz⸗ und Wilddieberey Einhalt. zu 
thun, und ſuchen vielleicht eben darum den Glau⸗ 
ben daran. bey dem ‚gemeinen Manne lieber zu 
erhalten, als daß ſie ihm widerſprechen ſollten. — 


Dritte Erklaͤrungsart. 
Wenn wir die Natur in ihrer uns verborge⸗ 
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die freye Luft uͤbergehet. Wenigſtens hat man | 
bemerft, daß die Bewohner der Meereskuͤſten ders 
gleidyen Luftgetoͤſe vorzüglich oft böten, und daß 
es ihnen jedesmal unter dein Meepeegrunde zu 
entjpringen feheint. *) Hier in den Grundfeſten 
des Waſſers alfo ift es, mo die gepreßle Luft 
auf irgend eine‘ Veranlaffung Bin und, wieder 
fährt, und foein ganz eigenthuͤmliches Geheule macht, 
welches man in der feyerlichen Stille der Nacht 
befonders deutlich vernimmt. Wer meiß wicht, 
daß die. Winde des Lnterleibes je zumeilen ein 
hörbares Wühlen, welches einem gedaͤmpften Ges 
maue der Katzen verglichen werden koͤnnte, vers 
urfachen.. Hoͤchſt wahrſcheinlich ift der wilde 
Jaͤger zumeilen nichts anderes, als ein ſolcher 
Wind in den durchwuͤhlten Eingeweiden des Erd⸗ 
balls. Hieraus werden ‚die Erfahrungen Pr. 2. 
und 3. als etwas Marürlicdyes begreiflich. 


..&o erklärt, audy Unzer **)-die unter Sr. 9. 
angeführte Erfahrung; und er verdient darin um 
fo mehr Glauben, da man weiß, daß im- Del 
phinate, wo, Menſchen und Thiere Durch das bes 
t4ubende Gefpenft des fünften Jahrhunderts 
fo fuͤrchterlich erſchreckt wurden, vormals viele 
Erdbeben — befanntlidy die Wirkungen unteries 
diſcher Entzündungen — verfpärt worden find; 
wie denn auch daſelbſt ein gewiffer Berg bey 
Dienne einft fehr oft. euer ausgeworfen hat. ***) 
nr Die 

M Variet&s hiftoriques, phyfiques et litt£raires, T, IL, 

Pl p. 416. | 

*) Unzers Kleine phyſiſche Schriften. 
* Sidön. Apollin. Epiſt. Eib, VII. Ep.iI, ad Ma- 
Mmertum. Fr SR ER Pet a 
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- Die nämliche.. Bewandniß: hat es. unfireitig 


mit den uhter Nr. 10. erwähnten. Luf’erfcheinuns 


und Entzündungen machen. 


gen Italiens und der Tartarey .· Was die ie 
tere betrifft, fo werden in der Tartarifchen Wuͤſte 
Lop viele, falzige und bittere Wafferquellen ‚ger 
funden, *) und man ann von ihnen den faft 
ganz ſichern Schluß auf unterirrdifche Gaͤhrungen 

! x 3.06 


In Abfiche Italiens erzähle Buͤffon unter 


andern, daß die vielen Erdbeben, welche: d afeiöf 


vom October 1702 bis in den Julius 1703 be⸗ 
ſtaͤndig anhielten, und die an der Suͤdſeite der 
Apenninen gelegenen Staͤdte Norcia und Aqui⸗ 
la gaͤnzlich verwuͤſteten, oft von einem erſchreckli⸗ 
‚chen Geraͤuſche in. der Luft begleitet: geweſen waͤ⸗ 
zen, daß man aber dergleichen Geraͤuſch oft auch 
ohne Erdbeben, und bey völlig heiterem Himmel, 
gehört habe. © Bm 


"Unftreitig iſt gegenwärtige dritte Erklaͤrungs⸗ 
art auch auf die unter Nr. 13. erzählte Erſchei⸗ 


nungsart des wilden Jaͤgers im Odenwalde 


4 


anwendbar. Dies erheller theils aus dem’ Um—⸗ 
ftande, daß man, nady Ausfage — ‚Zei: 
tungen, vor mehrern Jahren eine Art von Erd⸗ 
beben in der dortigen Gebirgsgegend ver: 
fpürte; *) theils aus dem Mefulcare der Entde⸗ 
ckungsreiſe eines Mannheimer Gelehrten. Dieſer 
Mann von’ Kenntniffen > und‘ wahren Unterfüs 
chungstalenten bereifete — wie man mir im Jah⸗ 
ze 1793 zu Mainz erzählte, ohne feinen Nahmen 
‚nennen. zu koͤmmen — den ganzen "Odenwald 
— | « | Lk recht 

I Sammlang aller Reifen. Band VII. Seite 438. 
**) Verglichen mit dem ızten Stuͤcke der Friedenspräs 

‚ Iiminarien, Qraoo,, re — — — —— RT, 


— 
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recht eigentlich in der Abſicht, um durch näheres 
Bekanntwerden mit der Natur diefes Gebirges, 
dein vorgeblichen prophetifchen Gefpenfte, wo 
möglich, auf die Spur zu kommen. Er entdeckte, 
unweit. Kindenfchmidts gräulicyen Schloßtruͤm⸗ 
mern, in den Felfenflüften ein Etwas, welches 
böchft wahrfcheinlidy eine mitwirfende —— der 
geraͤuſchvollen Aus⸗ und Einzuͤge des ſpukenden 
Weee iſt, und diejenigen, in deren Koͤpfen der 
Wahnglaube und die Vorliebe für das Wunder; 
bare noch‘ nicht zu tiefe Wurzeln gefchlagen hat, 
‚and. nody. nicht herrfchend geworden ift, einſt—⸗ 
weilen befriedigen wird, bis. ein glücklicher Zufall 
die Sache in ein noch helleres Licht feßet. 


Dieß Etwas ift ein daſelbſt vorgefundener 
Duell, der in gewiſſen Jahreszeiten kaum bemerk; 
‚bar ift, oder ganz verſiegt, dann aber oft ploͤtz— 
lich wieder mit Geraͤuſch und Heftigkeit hervor⸗ 
fprudelt, „ Hoͤchſt wahrſcheinlich ſtehen dieſe Er— 
gießungen mit den. unterirdiſchen Winden, in Vers 
Bindung, welche hier, die Eingeweide der Erde durch⸗ 
mwühlen, von Zeit zu Zeit aus den Felskluͤften 
bey den ...fpufenden Burgruinen bervorfprudeln, 
und das Burgthor, wovon man fagt, daß man 
es nach dein, jedesmaligen Aus + und. Einzuge des 
Ritters gewaltſam geöffner finde, auffprengen 


In wiefern man. übrigens dem wilden Rit⸗ 
ter Des Odenwaldes ganz underdienter Weiſe 
die Talente. ei ge politifchen Kannens . 
gießers zufchreibt, Hab’ ich vorhin ſchon gezeigt. 

Man kann in der That bey der Deutung feiner 
Thaten nicht twillfürlicher zu Werke geben, als 
wirklich geſchehen iſt. Will gerade dann ein 
Krieg uͤber die heſegegenden aunhrechen — 
RUN - TS er 
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der Erdball gleichſam Bauchgrimmen hat, wenn 
uͤnterirdiſche Winde — den Menſchenkindern hoͤr⸗ 
Kar — fein Inneres durchwuͤhlen: fo bedeutet 
‚dieß — Zrieg; gefchiehe es zu einer Zeit, wo 
"man wuͤnſcht und hofft, daß der wiederfeßrende 
Friede nicht mehr fern fey, fo find fie — eine 
"Sriedensgbndung; und ift weder das Eine, 
noch das Andere der Fall: fo nennt man Das 
-Bernommene — den wilden Jäger, Das wuͤ⸗ 
tbende Heer! — Welche millfürfiche Deutun⸗ 


* - 


‚gen! welche Zigeunerkniffe! — 


Viierte Erklaͤrungsart. 
Mac dem Urtheile glaubwuͤrdiger Natur: 
kundiger ſind die allergewoͤhnlichſten Veranlaſſun⸗ 
gen des dem wilden Jaͤger zugeſchtiebenen Ges 
raͤuſches — die nächtlichen ae der Zug = und 
‘die Streiferehen der Raubvoͤgel. Votjuͤglich 
verurſachen unter dieſen die Uhus, das heißt, Die 
VOhteulen, ein ungemein raͤthſelbaftllingendes Ges 
raͤuſch in der Luft, wann fie ſich begatteten: dee⸗ 
Be in den Sommermonaten, wann fie ihre’ 
Jungen zur nächtlichen Jagd anleiten. *) * 


Ich weiß zwar, daß Einige **) die Richtig: 
keit diefer Behauptung, bezweifeln, „weil nian 
Eulen, ald Raubthiere, nicht für geſellig haͤlt;“ 
allein der Grund dieſes Zweifels will mir aus eis 
vier doppelten Urſache nicht einleuchten. ‘Denn 
wenn mir die nächtlichen- Raubvoͤgel, als licht⸗ 
und menfchenfchene Thiere, auch ungeſellig nen—⸗ 
“ ey Goͤtzens Zeitvertreib und Unterricht für Kinder. 

Bo. I. Seite 200. » 


*) Salle, fortgefeßte Magie, oder die Zauberkraͤfte der | 
- - - Natur, Band, IV, ©, acı. | 


/ 
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nen muͤſſen, fo ferne. wir. ſie zu ihrer Schlafe: 
zeit — am, Tage — vereinzelt antreffen: fo folgt- 
Doc daraus. noch. nicht, daß fie nicht jezuwei⸗ 
len mit vereinigten. Kräften jagen, und Dass. 
jenige Wild verfolgen follten, weldyes dem ein: 
zelnen. Raubvogel nicht unterliegen würde, | 


5 Ferner Pönnen und muͤſſen ja auch die 
Machteulen, nach der Analogie alfer-übrigen zer: 
ftreutlebenden Raubthiere, zue Zeit ihrer Begat⸗ 
tung ‚das werden, was fie im ganzen Sinne des: 
Worts freglicy nicht find — gefellig; wenigſtens 
mögen mehrere Männchen unter den . blutigen; 
Zänfereyei der Eiferfucht und des Meides das flie⸗ 
hende und dennoch Lüfterne. Weibchen verfolgen. - 


Doch Erfahrungen find überzeugender, als, 
Wahrfcheinlichfeiten aus der Studierſtube! — 
Herr von Ecardsbhaufen *) fagt ung, daß aber: 
glaͤubige Jaͤger und: Reifende, wenn fie in der 
Drähe von großen Waldungen: des. Nachts, von; 
dem > fogenannten: wätchenden Heere uͤberraſcht 
würden, ſich lang an die. Erde. hinzulegen, und. 
fo, angſtvoll den ſpukenden Jagdzug über. fidy, 
wegziehen zu laſſen pflegten. Das naͤmliche habe 
einſt auch ein beherzter und entſchloſſener Foͤrſter 
gethan; aber anſtatt ſich auf“ den Bauch zu le⸗ 
gen, habe er ſich auf den Ruͤcken gelegt. 


Da der Jagdzug gluͤcklicher Weiſe gerade 
uͤber ihn weggegangen ſey, babe er fein mit gros. 
bem Schrote geladenes Gewehr liegend auf den⸗ 
ſelben abgefeuert, und eine fehr große Eule fo 
getroffen, daß fie fluͤgellahm neben ihm niederge: 
ſtuͤrzt wäre, — . we 

| — Herr 
) Entdeckte Geheimniſſe der Zauberey jur Aufklärung 


’ des Volks. 5 137. 5 


54 Neufortgefehte Magie; 
Here M. zu Noͤrdlingen hatte. fo oft, und 
fo ernfthaft von den hoͤlliſchen Erfcheinungen ber: 
wilden "Jagd reden gehört, daß er es endlich 
müde ward, eine fo alberne Erzählung Fänger an⸗ 
zuhören, ohne fie widerlegen zu Pönnen, „Ich 


faßte daher den Entſchluß — fehreibt er *) — 


mich und andre, wo möglich, von der wahren 
Befchaffenheit der Sache zu überzeugen. Mein 
alter Landsmann, ein guter. ehrlicher Bauer, gab 
mir Nachricht von der Zeit, in welcher die wil⸗ 
de Jagd in feiner Gegend aljährig anzufangen 
pflege, und von dem Orte, den ich zu meinen: 
Beobachtungen wählen muͤſſe. Abende nach zehn 
Uhr verfügte ich mich, zu Pferde, nad) dem mir‘ 
bezeichneten Berge, den ein Buchenwaͤldchen bes 
ſchattete. Der Weg dahin führte mic) durch ein. 
niedriges Vorholz. | — 


Nicht lange nach meiner Ankunft an Ort 
und Stelle hoͤrte ich ein mir unbekanntes Ge⸗ 
raͤuſch, das mit dem Rufen der Jaͤger und mit dem 
Kliffen der Jagdhunde, viel Aehnliches hat. 
Schon aufmerkſam, ward ich es noch weit mehr⸗ 
da ic) den Zug ſelbſt wirklich ankommen ſah. 
Je mehr er ſich meinem Standorte naͤherte, um 
ſo mehr Erſchreckliches ging vorher. Meine Er⸗ 
wartungen waren auf das Hoͤchſte geſpannt, als 
ungluͤcklicher Weiſe mein ſonſt folgſames Roß 
mir allen Gehorſam aufkuͤndigte. Beunruhigt 
von dem, was um ihn her vorging, tummelte es 
ſich ſo wild mit mir herum, und ging endlich ſo 

| wuͤthend 


) Handbibliothek fuͤr Leſer von Geſchmack. Probe eis 
ner Sammlung intereſſanter Bruchſtuͤcke aus allen 
Theilen der Unterhaltungswiſſenſchaften. Von einer 
gelehrten Geſellſchaft. Noͤrdlingen 1793. Band J. 
Seite 192. — 


‘ 
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wuͤthend durch, daß ich nur auf meine Sicherheit, 
und auf die Beruhigung des Thiers denfen mußs 
te. Meine Beobachtungen waren unterbrochen, 
umd idy Lehrte gegen Mitternacht nach Hauſe 
zuruͤck.“ 

„Mit Ungeduld erwartete ich den Abend 
des folgenden Tages. Er Fam, und fand mich 
auf meinem Poſten. Dießmal hatte ich mein 
Dferd in einiger Entfernung angebunden zurüc 
gelaffen. Mid) umgab. eine fenerlicye Stille, die 
aber bald unterbrochen ward. Fürchterlich füns 
Digten mir die Höllengeifter jhre Ankunft an, und 
je.näber fie famen, defto deutlicher, glaubte ich, 
das verfcyiedene Anfchlagen der jagenden Hunde. 
von dem Rufen der Menfchen unterfcheiden zu 
Eönnen.”’ | 


„dJetzt rauſchte der Zug ſchon durch die Zweis 
ge daher. Ich erftaunte nicht wenig, als ich als 
Ierlen abfcheuliche Geftalten, umgeben von Feuers 
flammen, theils oben in der Luft, theils unters 
wärts gerade auf mich einftürmen fab. In der 
That 309 ich). wid hinter eine ehrwuͤrdige Eiche 
zurück. Das wuͤthende Heer braufere vorbey;« 
und ich war fo glücklich, zu bemerken, daß diefe 
wilde Jagd nichts anders, als — ein Heer 
von zwanzig. bis dreißig Raubvoͤgeln war. ch 
folgte dem Zuge fo gut id) Fonnte. Bey dent 
Anfange eines ausgehauenen Fichtenwaldes fehrte 
er wieder zuruͤck. Much jegt wieder begleitete ich 
ihn fo gefchwinde, als es mir das nächtlicdye Duns 
Fel und Berg und Thal und Gebüfdye erlaubten. 
Der Zug: dauerte eine gute Viertelftunde; dann 
ſchien alles eubig zu werden. Nach einigen Mir 
nuten aber trennte.fich die ganze Geſellſchaft, und 
hieß mich in einem fchaudervollen Thale a” 
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Ich merkte, mir. diefen Ort, und eilte mie meir 
nem Pferde nad) Hauſe 


Ein andermal gluͤckte es dieſem Erzaͤhler, 
einen von den ſpukenden Uhus ju ſchießen. 4 
fand Die Geſtalt deffelben mit der Buͤffonſchen 
Zeichnung der großen Ohreule vollkommen übers 
einftimmend. Die Natur hat diefem Nachtvogel 
an und: fuͤr ſich ſchon eine furchterregende Bil⸗ 
dung: verliehen; und wenn je eins ihrer Gefchöpfe 
den Namen eines Gefpenftes verdiente, fo wäre, 
es vielleicht .diefe Schreckensgeſtalt. Der dicke, 
aufgeblafene Umfang diefer Eule. mit weiten Ohr⸗ 
muſchelu, ihr. ungebeurer, faſt möchte man far. 
gen, unverbältnißmäßiger Kopf mit. ſeinen zwey 
über dritlehalb Zoll in die Höhe vagenden Feders 
. büfchen — ihr ſchwarzer gekruͤmmer Habichien 
ſchnabel, „der. ihr mie Haarfloden. überfärtes Anz 
geficht wie durdy eine ungeheure Naſe verunſtal⸗ 
ter — ihr am Leibe ſchwarz⸗ und gelbfleckigtes, 
und braungeſtreiftes Gefieder — ihre bis an die, 
Klauen ſtark mit roͤthlichen Federn bedeckten Kür, 
fe — befonders aber ihre hervorfiarrenden und 
im Sinftern feurig glänzenden Augen, und 
Deren breite, ſchwarze mit einem gelben Ringe: 
eingefaßten Augäpfel — Furz alles, ſelbſt ihr 
fuͤrchterliches Gefchrey: Huhu: Bubu! womit 
naͤchtlich gleichfam die fchlummernde Natur ers 
reckt, — Alles ift fchaudererregend und ges 
fpenftartig an diefem licht » und menfchenfcheuen 
iere. — Kein Wunder Daher, daß. die Phan⸗ 
tafie gemeiner Leute, in deren Köpfen es obne⸗ 
bin fon ſpukt, beym nächtlichen Anblick - eines’ 
mit feurigen Punkten daher raufchenden, und. 
ungewoͤhnlich fehrenenden Fuftzuges, ſchreckliche 
und ungehenre Geſtalten ſchafft, und Dinge ans 
. re 0 fehaulicy 
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“ — 
ſchaulich und hoͤrbar macht, die in der That nicht 
ba ſind ⸗·· ze | 


Nehmen wir Abrigens -an, daß auch die im’. 
Herbft und Früpjaht aus und einwandernden Voͤ⸗ 
gelgeſchlechter unter, gewiſſen Umftänvden, zum 
Benfpiel, wann fie mit ihren Feinden, den Raub⸗ 
voͤgeln, in. Streit. gerathen, ein. für. Gegenden, 
wo fie nicht einbeimifch find, ungemöhnlicyes Ges. 
ſchrey machen: fa verbreitet diefe vierte Erklaͤ⸗ 
rungsart über die Erfahrungen. Mr. 6., 7. und- 
8, und über alle ähnliche, in der. That ein ſehr 
befriedigendes Licht. Zugleich erinners ſie uns an 
eine J | 


uͤnfte Erklaͤrungsart, 


oder mwenigftens an einen Beleg: zu, der‘ großen 
Wabrheit, daß ein Aberglaube fehr.oft die Stüge: 
Des andern-ift. in Ro we 


Freyherr von Lichtenftein verficht *) unter- 
dem wuͤthenden „Heere (welches er Wuttis⸗ 
heer nennt, und von dem beruͤhmten Goͤtzen des 
Deutſchen Nordens Wodan ableitet) „eine Ver⸗ 
ſammlung ‚von Hexen und Unholden aus allen, 
Nationen, welche der Teufel, geräufchvoll durch 
die Luft veitend, auf einen gemeinfchaftlichen 
Tummelplag zufammenführe, wo er dann Kinder 
mit ihnen zeuge, und fie ihre Teufelsabkoͤmmlin⸗ 
ge an das ‚Tageslicht zu fördern, pflegten.“ — 
Dem zufolge fcheinen die beyden Volks ſagen vom 
wilden Jaͤtgger, und von dem Luftritte der- 
Seren in der erften Maynacht, nahe ro... 
" — ae DEE | ert, 


*) Nach Abr. Saves Sammlung von boͤſen Gelftern, 

Heren u. f w. verglihen mit dee Schrift: Endedufg 
aller fürnehmften Artikel der Zauberep.. Seite 313. 
j % 
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ſtert, ja vielleicht aus. einet gemeinſchaftlichen 


Quelle gefloſſen zu ſeyn, und einander gegenſei⸗ . 


tig in ihrem, Anfehn erhalten. zu haben. Die Fris 

tifche Gefchichte und Herleitung der letztern erklaͤrt 
uns zugleicy die erftere, und ſteht Daher hier ganz. 
am. rechten Orte: * ER 


, J 
Der Schluͤſſel zu dem rxaͤthſelhaften Maͤhr⸗ 
‚ hen vom Lufiritte der Zexen und Unholde nach 
. dem Brocken fcheint mir *) in der Geſchichte 
. Rarls.des Großen zu liegen. Bekanntlich vers, 
wickelte ſich dieſer berühmte Frankenkoͤnig mit. 
eben fo vielem Bekehrungseifer, als Eroberungsgei⸗ 
ſte im Anfange des neunten Jahrhunderts in einen 
Drey und dreyßigjaͤhrigen Krieg mie den Sachſen. 
Dieſen freyen Deutfchen voll Kraft und Muth 
log; als eifrigen Gögendienern, die Religion 
ihrer, Väter nicht weniger, als ihre Freipeit am- 
Herzen; und doch follten fie mit" aller Gewalt“ 
Chriſten werden. Oft mußten fie vereinzelt der: 
Sränfifchen Uebermacht unterliegen; aber nach 
jedem "Stege Karls und nach jedem fFriedengs 
ſchluſſe griffen fie immer. wieder zu den Waffen— 
und nach jeder ſcheinbaren Annahme des Chris‘, 
ns kehrten fie zum Goͤtzendienſte zurück. 
Dieß erbitterte Karln zulege fo fehr, daß en, 
ganz im Geifte und mit dem Feuereifer eines - 
Spanifihen Großinquifitors, alles Ernſtes befahl, 
Diejenigen, welche die chriftliche Taufe anzunebs 
men ſich weigern, oder, getauft, noch fortfahren 
würden, den Gößen ihrer Väter zu dienen, mit, 
dem Tode zu beftrafen! — — 3 


— So mußten nun freylich die heidniſchen 
| Sach⸗ 


2 Der Brocken im Decemberftüd des: Archive der 
‚Heit. 1726. — — * 
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Sachſen öffentlich ſich tauſen, und Chriften-nens 
nen laſſen: allein in ihren Herzen blieben ſie Hei⸗ 
den. Kaum hatte Karl fein Kriegsheer aus 
einer wermeintlid) befehrten Gegend zurückgezogen: 
fo opferten die fogenannten Chriften wieder den 
Gögen, welche fie vor ihren Bekehrern irgend 
wohin in Sicherheit gebracht hatten. Wurden 
fie durdy die Gegenwart der chriftlichen Franken 
an einem Orte verhindert, ihre Opferfeſte zu 
feyern: fo nahmen fie ihre Zufludyt zu einem ans 
dern. Beſonders benußten fie dazu die dicht ver; 
wachfenen Gebirge des Harzes, wo man Jahr⸗ 
hunderte nachher noch, und überhaupt am längs ' 
ften den Goͤtzen geopfert hat; daher merden auch 
jegt nody mannigfaltige Spuren heidnifcher Opfers 
pläße dafelbft vorgefunden. *) 


Rarln blieb zwar diefe Uebertretung feines‘ 
Befehls nicht verborgen: allein feine Inquiſitoren 
wagten fich ‚nicht immer. in die dichten Gebirges 
mwaldungen. hinein. Indeſſen befegte man, wer’ 
nigftens um die Zeit: der großen heydniſchen Zefts 
tage, Die Zugänge zu den Opferpläßen, unter des - 
nen der Brocken oder Blocksberg einer der vor« 
züglichften war. Die Sachfen hingen, fo wie alle» 
wegen des Glaubens Verfolgte, unter diefen Um⸗ 
fiänden, der Religion ihrer Väter nur deſto treuen 
an, und nahmen da, wo ihre Gewalt nicht hinreich⸗ 
te, ihre Zuflucht zur Lift und Betrug. Gie ver 
kleideten ſich in fcheußliche Larven, und bahnten 
fi) den Weg zu ihren Gößen, indem fie des 
| | Nachts 


H Relfe durch den Harz und die Heſſenſchen Sande, bes 

ſonders in Hinficht auf Naturfhönheiten, Anbau und 

" Alterhämer, vom Verfaſſer der Briefe! Ueber die 

Pfalz am Rhein und deren Nachbarihaft, Braun—⸗ 
fhweig 1797. | 
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Nachts die Wachen erfchreckten, die beym Ans. 
blick diefer Teufelsgeftalten. um. fo gefchwinder. 
die Flucht ergriffen, da die Theilnehmer der naͤcht⸗ 
lichen Opferzüge, auf. alle Fälle: gefaßt, mit Heu⸗ 
forken oder Feuergabeln bewaffnet waren. Dieſe 
gebrauchten ſie, im Nothfall, ſowohl zum gewalt⸗ 
famen Beftärmen und Verdraͤngen ber chriſtli⸗ 
hen Wache, als auch zum Schutze gegen wilde 
Thiere. Bielleicht bedurften fie ihrer ‚aud) beym 
Odpferfeuer felbft, theils zum Nachlegen des Hols 

zes, theils zum Herausziehen der Feuerbraͤnde, 
mit welchen in der Hand ſie, in Schmaus und 
Froͤhlichkeit, um das Opferfeuer berumtanzten, 
Da auf den Höhen des Harzes, wenigſtens auf 
dem Brocken, am Feſte der erften Maynacht, 
gewoͤhnlich noch Schnee lag, fo bedurfte man, 
vielleicht der Befen, auf deren Etielen Die as 
ge die Damen der MWalburgisnadje reiten. läßt, 

zum Fegen und Reinigen Des Dpferplaßes. j 
“Die damaligen Chriften hielten den Goͤtzen⸗ 
dienft für Teufeldienft, und glaubten nichts ger 
wiffer, als daß der Teufel felbft, trotz der mit 
chriſtlichen Wachen beſetzten Zugaͤnge zu den 
Opferplaͤtzen, ſeine treuen Anhaͤnger unterſtuͤtze, 
und durd) die Luft zum Brocken hinauf führe. 
Ein. Wahnglaube, welchen die abergläubige Wa⸗ 
che, durch ihre Gefchwäg von den geſehenen Teus 
felemasten und Herengeftalten, zur Bemaͤnte⸗ 
ielung ihrer Flucht, entweder veranlaßte, oder 
doch naͤhrte, indem ſie ihm nicht widerſprach. 

Auf dieſe hiſtoriſch wahren Umſtaͤnde grün: 
det ſich das unſinnige Maͤhrchen von der Hexen⸗ 
fahrt nach dem Brocken. ) Auch ſtimmt —* 

voll⸗ 


Soͤnemanns Alterthuͤmer des Harzes. "Theil I. 
Seite 11. 12. — 
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vollkommen mit ‘der Ausfage des Verfaſſers eis 
ner ungedruckten Lebensbefchreibung ' Herzogs 
Julius zu Braunfchweig » Lüneburg übers 
ein, der den Zufammenhang der dunkeln Geſchich⸗ 
te der erfien Maynacht, durch muͤndliche "Ueber: 
bieferung zu wiffen behauptet. Wirklich giebt es 
von dem Worte Unhold, welches von gemeinen 
Leuten noch immer den ſpukenden Weſfen jener 
Walpurgisnacht, den Hexen und Zauberern bey: 
gelegt wird, eine etymologiſche Erklaͤrung, die 
Beyfall verdient. 


„als zu Karls des Großen Zeiten die 
Sachfen zur Annahme der Lehre Tefis gebracht 
"wurden, hatten viele feine Meigung, ihrem Go—— 
“zendienfte zu entfagen. Much maren fie fehr us 
gehalten darüber, daß ihr Heerführer Wittekind 
‚ein Chrift geworden war. - Diefe nannte man 
"Daher Unholde, d. h. Ungehaltene, Linzufrie- 
“dene, Sie vertichteten ihren Gößendienft auf 
den hoͤchſten Bergen unferer Gegend, vorzüglic) 
auf dem Brocken, wo fie der Erde — de tros 
‘te Sertha — opferten. In fpäter Zeiten nahm 
‘man das Wort Unhold für gleichbedeurend mit 
Gere, und dies gab Gelegenheit zur Fabel,’ 


Wabrſcheinlich trugen dieſe verfolgten Un— 
holde ihre Unzufriedenheit gegen Wittekind, auf 
die unter. ihren zerſtreut lebenden Chriften über, 
‚and fügten ihnen und dem Viehe derſelben, auf 
ihren naͤchtlichen Wallfahrten zum: Opfertange der 
etſten Maynadıt, allerley Schaden -zu.. So. bes 
wieſen fie freilich Durdy ‚die That, daß fie den 
Chriſten unhold waren... Dieſe wußten ſich, in 
ihrer Einfalt, vor dergleichen Schaden nicht beſ⸗ 
fer zu verwahren, als Durch chriftlich « aberglaͤubi⸗ 
ge Kreuße, womit unfre gemeinen Leute noch 
JE er immer 


& 
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immer zum erſten May die Thuͤren der Haͤuſer 
und Staͤlle bezeichnen, des feſten Glaubens, daß 
ſie und das Ihrige dann von den durchziehenden 
Unholden nicht behext werden koͤnnen. 


Warum jene Faſeleien von den Hexenzuͤgen 


‚gerade der Nacht vor dem erſten May, angedich- 
ger find? Mit Gewißheit laͤßt fich diefe Fra 

‚zwar nicht beantworten; aber der Wahrſcheinlich⸗ 
-feiten, die ung -einftweilen genügen koͤnnen, - find 
‚siele. Da die heydniſchen Deutfcben eins- ihrer 


groͤßten und fröhlichen Feſte, Das Feſt des liebli⸗ 


‚hen Mayen, und der miederfehrenden fchönen 
Jahreszeit, am erften May, alfo um die Zeit 
fegerten, wo unfer Oſtern un Byugiten.düßt; 
da fie, in diefer Abfiche, ihre Wohnungen ‚und 
Dpferpläge mit Ylayen oder jungen Birken 
aus zuſchmuͤcken, und um das nächtliche Opferfeuee 
berum zu tanzen :pflegten; und da endlich dieß 
Feſt vorzüglich. des, in den Harzgegenden fo, ſehr 
verehrten, Göttin Oſtera gebeiligt gemefen- zu 
ſeyn fcheint:. fo ift es in der That mehr als. bloß 
‚wahrfcheinlich, daß die große Anhänglichkeit der 


‚Sachfen an dieß befonders fröhliche Feſt der, ers 


ften Maynacht, jenes unaufhaltfame,. Zuftrömer 
der Unholde zum Opfertangplaße veranlaßte; daß 
"Der, in mehreren Gegenden Deutfchlande noch 


‚bis auf. diefen Tag. herrſchende Gebrauch, am 


Pfingfifefte die Faͤuſer und ' Kirchen: mit 


‚Mayen zu fehmücken, noch ein’ Reft- jener heid⸗ 


niſchen Feyerlichkeit ift; und daß die, ebenfalls 
“noch üblicdye, Gewohnheit der jungen : Burfche, 


auf und um den Aarz, am Öfterabende auf 


den Bergen ein großes Sreudenfeuer anzuzuͤn⸗ 


r” 


den, und um dafjelbe zu tanzen,.von den beids 


niſchen Tängen der erften Maynacht herſtammt. 
ne Wenn 
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Wenn ‚aber dieß Feſt der erſten Maynacht 
eins der beliebteſten war, woran Jedermann Theu 
nahm, und welches die tanzluſtigen ‚Schönen am 
wenigſten eingehen laſſen wollten: ſo mochte ſelbſt 
manche muntre Hausftau, deren Mann, und 
manche aufbloͤhende Tochter, deren Eltern gedans 
kenlos die chriſtliche Taufe empfangen hatten, 
beym Herannahen des erſten Mayhs in die Ver— 
ſuchung gerathen, ſich ganz im Stillen aus dem 
ehelichen Berte, oder Dem elterlichen Haufe weg 
zu fehlen, um der nächtlichen Munmerey, beim 
Zanze, und den übrigen: vielleicht nicht fehr züch- 
tigen Freuden’ des ihnen zunaͤchſt gelegenen Opfer: 
Mlaßes,beyzumwohnen, - Sor entftind der: in der — 
Folge fo moͤrderiſche Wahnglaube, daß diefer 
oder jener Mann eine-Sere zur Frau habe, 
die in Der Maynacht mad) dem Brocken reife, 
um mit den Teufel zu — tanzen, 


Die unſinnigſten Maͤhrchen Gaben einen his 
ſtoriſchen Grund; und das Mährcyen von der 

sroctenfährr' erläutert fich zur Gnuͤge aus Dies 
fer Geſchichte eines oder mehrerer Gößen, vie 
von unfern heidnifchen Vorfahren, zur Zeit Karls 
‘des Großen, «auf-'den Bergen, und vorzüglich 
auf dem Brocken; gefeyere wurden. — — 
— ET u z 


. 3 
Wie übrigens der Wahn ‘von der Luftreife 
der Heren tim ſchon ein Jabrtauſend hindur 
Glauben finden konnte, ift ebenfalls ſehr begreifs 
Üch, wenn man bedenkt, daß die nächtlichen Kuftz 
3üge der Raub; und Zugvögel ihn bisher. von 
Jahr zu Jahr erneuerten, dem Pöbel mancher 
Gegend, vielleicht noch lange, zu: wundervollen 
Dehtungen Veranlaſſung geben werden, 
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Zu B — ef eint eine ‚Kg beerdigte 
Gattinn, als ——— ig 
gerippe, durch ihren od: 
'tiefgebeugten Gatten *) ) Br; 
(Aus Wagners Gefpenftern.) ee 
- Graf: von S. —8* Kammerherr am Herjogl. 
B. 44 Hofe, verlohr durch eine hitzige Krank⸗ 
beit eine ſchoͤne junge Gemaͤhlinn, mit welcher 
er kaum ein. Jahr in der Ehe gelebt, und Die:er 
ſtets auf das zärdlichfte geliebt batte. Ihr Wer 
luſt ſchlug ihn beynabe ganz zu Boden. . Er war 
indeſſen noch jungy war reich, geachtet von feines 
Sleichen, und ein .offenbarer Guͤnſtling feines 
Fuͤrſten. Er durfte nur winten, und alle T 
‚ser des Hofes. boten ibm ihre Hand. Aber die 
alles tröftere ihn micht-- Sein gefuͤhlvolles Heu 
empfand dauernd, und konnte den Verluſt der 
zärtlich. zeliebten Gatunn fosbatd nicht vergeſſen. 
Er floh, Halb. menfchenfchen, alle, größere Zirkel. 
Oft ließ er. den Fürften allein auf: Die Syagd. und 
ins Schaufpiel gehen, und faßisindeffen mit feis 
nem Grame ‚und einem wohl getroffenen . Bilde 
‚ feiner. Gemahlinn im einſamen verſchloſſenen Ka⸗ 
binette. — So vergingen; einige Monate, und 
nun begann die zerſtreuende Karnevalszeit. Allein 
fuͤr ihn war dieſe ſo unluſtig, als die vorherge⸗ 
hende. Er ſchien jeder Freude ng immer das 
— geſagt zu haben, — — 


> Ich — er zwar, dieſe mir von * gand 
iugeſandte Geſchichte ſchon irgendwo gelefen zu haben, 
2. .ahre Entwickelung iſt aber einzig in ihrer Art, und 
zu uͤberraſchend, als daß ſie nicht verdienen ſollte, 
noch bekannter gemacht zu werden. Wenn ich nicht. 
irre, las ih etwas dem Gleiches in einem der Theile 
von Meißners Skitzen. 
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Ernndlich war der Fuͤrſt dieſes langen Trau— 
erns uͤberdruͤſſig, und beſchloß, an ſeine Kur ſelbſt 
“mit Hand anzulegen. — „Es iſt recht gut und 
loͤblich, — Herr Graf! — fprady er einft, als 
der Trauernde wieder zwey oder drey Tage lang 
niche am Hofe erfchienen war — daß Sie Ihre 
Frau. fo innig. fiebten. Aber Sie follten doch, da 
fie nun einmal todt ift, und todt bleibt, fidy nicht 
ganz mit allen Lebenden überwerfen. Auch ich, 
- den? Mr bab’ einigen Anfpruch auf Ihre Liebe, 

und doch vergehen ganze Wochen, wo ich mit 
feinem Auge Sie ve 


© * Der fhmeichelhaftefte Beweis, Ew. Durchl.! 
der -mir jemals gegeben ward. Verzeihen Sie 
indefien, wenn eine Kleine Unpäßlichfeit — — 


" „Die Sie maßrfcheinlich durch Einſamkeit 
und fortgefegtes Trauren ſich felbft zugezogen?! 
Laſſen Sie einmal hören, Graf! auf wie viel 
Baͤllen waren Sie dieß Karneval duch?’ 


‚Die Wahrheit zu gefteben, auf keinem: 


Dachi' ich's doch! Aber auf einem ſollen 
Sie wenigſtens nicht ausbleiben dürfen. 

gebe übermorgen eine Redoute. Auf diefer, hoff’ 
ich, werden fie erfcheinen.” — Nenn. Ew. 
Durchl. befehlen — „Bortrefflih! Sie hätten 
Luft, auch da zu entwifchen? Sie wifjen, daß 
ich das Wort Befehl in Ihrem Munde am wer 
nigften liebe. Doch, Lift wider Lit! Ga, ic) 
verlange dießmal eine freundliche Nachgiebigkeit 
von onen.’ 


4 
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Der Kammerbert verbengte ſich und ver— 
fprady zu gehorchen. . Zur Redoute traf man for 
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fort alfe erforderliche Anſtalt. Halb B... freute 
‚ and rüftere fich zu derfelben. Sie ward wirklich 
mit vielem Glanze und Anftand eröffnet. Eine 
große Anzahl von Menfcyen erfchien auf dem 
weiten, ſchoͤn erleuchteten Schloßſaale. Der 
Fürft, mit feinem ganzen Hofſtaate, ftellte nicht 
minder fi) ein. Graf ©. ,., falt immer in der 
Mähe des Herzogs, und fehr oje im Gefpräche 
mit ihm, zwang fich, wenigſtens etwas heiterer 
zu fcheinen. Es mochten zwey Stunden verflofs 
fen feyn, als er, ebenfalld an der Seite feines 
Gebieters, vom Herumgeben, und vielleicht auch 
von verhehlter Langermweile etwas müde, fich, um 
auszuruben, ein wenig an das Gefimfe eines Ka⸗ 
mins lehnte, der mitten im Gaale fid) befand, 
und wo man mit einem Blicfe das ganze Gewuͤhl 
Des Feſtes uͤberſah. Nicht lange befand er fich 
hier, als eine weibliche, zmwey: bis dreymal Dicht 
bey ibm vorbenftreifende Maske feine Aufmerfz 
famfeit an fi) zog. Es war ein ſchwarzer Dos 
mino mit einer weißen, das ganze Geſicht genau 
bedecfenden Larve. Sie ging immer ganz allein; 
hatte eigentlich im ihrer Tracht, fo nett und neu 
ſolche zu ſeyn fchien, nichts Auszeichnendes: aber 
in ihrem ſchlanken Wuchfe, in ihrem gleichfam 
dahinfchwebenden Gange, in der ganzen Art, wie 
fie ihren Körper hielt und trug, glaubte der Graf 
eine große Webereinftimmung mit dem Wuchfe 
und Gange feiner verftorbenen Gemahlinn zu fin 
den. Als fie endlich an einem Pfeiler, ihm fchief 
gegen über, ſich anlehnte, und, gleichfam unbe: 
fümmert, nun alle das Getuͤmmel und Gefaufe 
rund herum, ihr Geficht nur immer nach ihm 
hinwandte — da flieg endlich eine gemiffe Art 
von Unruh und unmwillfürlicher Neugier in ihm 
empor, und der Fürft, der eine Veränderung in 

feiner 
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feiner Miene bemerkte, fragte zuleßt, ob ibm ers 
was fehle? — | 


„O nichts, Ew. Durchl., nichts! — Ich 
‚ fab da nur eine Maske, die mich intereſſirt, die 
idy wohl fennen möchte,” 


So würd’ idy fie anreden; Ohne Zwang, 
Graf! gehen und fommen Sie wieder, wenn Sie 
wollen, Es freut mich ſchon, wenn Gie nur 
an irgend Etwas Antheil nehmen. 


Der Kammerherr folgte diefer Ermahnung. 
Doc) jene Maske, fo ganz unmöglich es war, daß 
fie diefe leiſe Reden gehört haben konnte, fehien 
den Plan des Grafen errarben zu haben, und 
verhindern zu wollen. Kaum macht' er Miene 
binzugeben, fo verließ fie ihren Poften und flüch: 
tee ſich in’s tiefite Gewuͤhl. Ye mehr fie fi 
entfernte, um fo forgfältiger fuchte Graf ©... 
fie auf. Alles machte dem Günftlinge des Fürs 
ften Platz. Endlich Ponrite fie nicht länger ihm 
ausweichen. Er redete fie mit einer von jenen 
gewoͤnlichen Medoutenfragen an, die nichts anders 
bedeuten, als: ich wuͤnſchte wohl, Sie fprechen zu 
hören. Gie antwortete ihm nur etwas Wenige, 
etwas eben fo Gleichguͤltiges, als er gefragt hats 
te. Doc, felbft diefe wenigen- Worte erfchütters 
ten ibn flarf; denn aud) in der Stimme glaubte 
er die hoͤchſte Webereinftimmung mit jener ihm 
lebenslang Unvergeßlichen zu finden. Er bezwang 
fin Erſtaunen, und fpracy weiter. Gie gab 
ihm auf alles Befcheid, aber ſtets in einem ges 
wiffen traurigen, feiner Pbantafle nur allzufehe 
entſprechenden Tone. Er bot ihr endlidy den 
Arm zu einem Spaziergange im Saale an. Gie 
war es zufrieden. Ein gleichfam geheimer 

E 2 Schauer 
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Schauer wandelte ihn an, als ſie nur ganz leiſe 
ihn, beruͤhrte. Er trotzte auch dieſem, und fragte: 


Aber warum, Maske, beruͤhren Sie mich 
fo ſchuͤchtern? Sepen € Sie es — ungern, 
wenn ich Sie führe? 


| Gern, ſehr gern! Im ganzen Saale, Graf, 
find Sie det Einige, zu dem ich dieß ſagen 
kann. — 


— Sie ſchon jemals, P fäon — 
mit mir. 


Oft! hier und anders mit er one 
Maske! 


Sie kennen mich alſo —* | 


Genau! Ich fehmeichelte mir einft damit, — 
F jetzt hoff' ich es noch mehr, ale einſt. — | 


Und ich auch Sie? 
Ja wohl, ja wobl! 


— Sonderbar! und. Ibten Namen —, darf ih 
ihn wien? 


Sie dürfen — doch nuͤtzen kann er Ib⸗ 


nen jetzt nichts! eher ſchaden! — 


Schaden? Ihr Name mir aden? — ns 
Begreiflich! Unmogl it — ſch 


Aber doch wahr! Sie ſind hier, um r ch zu 
zerſtreuen. Ein einziges Wort von mir — 


‚ „ihre Gedanken gewaltig ſammeln. 


Sp ohngefaͤhr fing “ein Geſpraͤch fich an 
das mit jeder Gefunde für. den armen Grafen. 
—— und dunkler zugleich ward, — mit 


F ang ig⸗ 
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keit ihm erfüllte, und wovon er doch nicht vers 
möchte, ſich loszureißen. Er lenkte das Gefpräch 
auf verfcyiedene Längft verfloffene Begebenheiten 
feines Lebens! die Maske kannte fie alle; ſelbſt 
manchen Fleinen, ibm ſchon entfallenen Zug rief 
fie. in. fein Gedaͤchtniß zuruͤck. Da war kein 
Wort, das ihn aufjog,; oder neckte, und doch 
and) keins, das nicht traf. Er kam mit heimlis 
chen Zittern aufs Glück feiner Ehe; die Maske 
ſchwieg, oder ſprach einſilbiger. Dumpf, uuters 
- Drücker fchien ihre Stimme zu werden. Als der 
Graf in. fie drang, ihm zu fagen, was fie audy 
davon wife, brach fie in die Worte aus: „Sie 
fühlen ‚allerdings, was Sie verlohren haben; 
doch da man bier Sie finder, feheinen Sie be- 
reits nach Troft und nach Vergeſſenheit ſich ums 
zuſehn.“ ee © i 


Es mar ibm, als ob fie bey diefer Rede 
ſich togriißen wollte, Doch er hielt und befchwor 
fie noch ftärfer, ibm zu fagen: mer fie fey? und 
woher fie komme? Eine Bewegung mit der rechs - 
‚ ten Hand nach oben zu, antwortete, auf diefe 
Frage, und fchien zu fagen: Von dortber! — 


Nun konnte der Grof den Ausbrudy feiner 
Empfindungen nicht mehr zurüchhalten. Indem 
er, um nicht aller Augen zum Schaufpiel ſich 
Darzuftellen, fle.bewog, in einem Winkel des 
Saals ſich mit ihm niederzufegen; indem er aufs - 
bot, was er nur an Beredfamfeit und Verſpre⸗ 
ungen aufjubieten vermochte, drang er unabs 
laͤſſig in fie, entweder ihren Namen ihm zu fas 
fagen, oder — mas er noch fehnlicher wuͤn⸗ 
ſche — fidy zu entlarven. Lange widerſtand fie 
fie noch jetzt, oder ſchwieg vielmehr. Endlih 
als er fie, wenn fie jemals geliebe babe, 7* 

| e 
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Gegenſtande ihrer Liebe beſchwur, ſeine Bitte 
nicht länger zu verweigern, ſprach fie gleichſam 
halb unwillig: | 
„Wohlan, ich will mich entlarven, aber 
nicht hier; wiſſen Sie ein einſames Nebenzimmer, 
und beſtehen Sie durchaus auf Ihrem Eigen: 
finn, fo führen Sie mich hin’ Er ſtand 


auf. — ‚Aber ich fürchte, Graf, oder vielmehr, | 


ich weiß gewiß, es wird fie‘ gereuen!“ — 


Er bebarrte darauf; Sie gingen. Dem 
Günftlinge, des. Fürften war bald ein Mebenzins 


. mer geöffnet. Als fie hineintraten, unterfuchten 


die forfchenden Blicke der Masfe. überall, ob fie 
auch gan; gewiß allein wären. - Leberzeugt da⸗ 


‘son, fragte fie ihren ‘Begleiter. noch einmal: ob 


er noch wünfche, ihr wahres Geſicht zu ers 
blicken. Ä 


„Sa, ja! ich beſchwoͤre Sie darum!" —..: 
Sie nahm dir Larve weg, und der Graf 


©... fanf, wie vom Blitze gerroffen, zu Boden; 
denn er ſah — einen Todtenkopf. | | 


Wie lange der Graf in diefer Ohnmacht ge: 
legen haben mag, läßt fich nicht genau beftims 
men; daß er endlich wieder zu fich felbft kam, 
hatte er einzig der vorzüglichen Sorgfalt des Fürs 
ften zu danken. Immer hatte diefer ein aufmerk⸗ 


ſames Auge auf feinen Liebling gerichter. Sein 


— 


langer Spaziergang mit einer Maske, die Mies 
mand fannte, die Wärme ihres Gefpräche, oder 
vielmehr diejenige Wärme, mit welcher der Graf 
das Wort zu führen fehien, befremdete den Hers 
309 ein wenig; noch mehr verwunderte er fich, 
als er beyde mit ſtarken Schritten aus dem Saale 

ſich 
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fi) entfernen ſah. Gern hätte er ſich von die: 
fen Weggeben einen Grund gedacht, der auf Res 
Douten, nad) gewiflen warm gewordenen Gejprä: 
chen, nicht felten ſich finden foll: ficher hätte er 
fidy dann über die Heilung jenes troftlofen Yanıs 
mers gefreut., Doc, allzu raſch fchien ihm dieſe 
Genefung, allzu ernft die Miene des bisherigen 
Geſpraͤchs, und allzu unvorfichtig die Entfernung 
ſelbſt zu ſeyn. — | 


Draß der Graf ganz weggehen follte, ohne 
fich zu beurlauben, war noch unmahrfcyeinlicyer. 
Als daher nad) einer geraumen Frift der Günft: 
ling immer nicht wieder kam, ward der Fürft 
amruhig, und erfundigte ſich im Ernft nad) ihm, 
man zeigte ihm das Zimmer, wo fi) der Graf 
und jener Domino verfchloffen haben follten. 
Der Herzog felbft Elinfte an der Thür; fie fprang 
-auf, und er erblickte den Grafen mitten im Zims 
mer, mie entfeelt hingeſtreckt. Bediente und 
Wundärzte flogen nun auf den erften Winf ber; 
bey. Mur mit vieler und anhaltender Mühe 
brachten fie ihn ins Leben zuruͤck. Als er fidy 
wieder einigermaßen erholt zu haben fchien, hieß 
der SFürft alle abtreten, und befragte feinen Günft: 
ling um die Urfach diefes Vorfalls. Der Graf 
machte feinem Gebieter fein Geheimniß daraus. 
Der Fürft ftaunte, und hätte gern geglaubt, Xbors 
te der Fieberhige zu bören; aber Puls und Zeug: 
niß der Wundärzte swiderlegten einen ſolchen Ber: 
dadır. Much ‚hatte ja der Fürft, menigftens einen 
Fleinen Theil, mit eigenen Augen geſehen. 


Man forfchte fofort auf das Genauefte nad) 
jener Maske. DMiemand hatte fie weggehen fe 
ben, und doch war fie auch nirgends! Alle Lohn: 

| | kutſcher, 


\ 


72 Meufortgefeiste Magie. 


kutſcher, die vor dem Schloſſe bielten, alle herr; 
fchaftliche Bediente wurden befragt. Niemand 


batte fie gefahren, Niemand fie bedient. Endlich 


meldeten fidy zwey Sänftenträger. Sie hätten, 

fogten. fie, vor einer Pleinen Stunde allerdings 

einen weiblichen Domino, der wie von einer - 

Hinterehür hergefommen fey, weggetragen. — 
Aber wohin? wohin? 


Zum Kirchhofe! dort habe er ſie zu halten 


| befohlen; babe beim Ausſteigen dem hintern Trä: 


ger einen alten gang verfchimmelten Dufaten in 


die Hand gedrückt; ſey am die Thür des Gottes⸗ 


acers gegangen, habe folcye mit einer einzigen 
Berührung eröffnet, und ſchnell wieder hinter fich 
zugeworfen. Wo er dann Bingefommen fep, wuß- 
ten fie nicht. So viel fie vor Furcht und Ber: 
wunderuug hätten bemerfen können, fey er in Der 
Gruft rechter Hand verfehmunden. — ⸗⸗·· 


Hier lag die Erbgruft des Grafen! 


Durchaus vergeblich war nun alles fernere 
Spuͤren, fruchtlos waren die wiederholteſten Nach⸗ 
forſchungen. Man ſah und hoͤrte von dieſer 
Maske nichts, gar nichts weiter, 


Daß diefe Begebenheit, als fie bekannt 
ward, große Wirfung beruorbrachte, läßt ſich 
leicht begreifen, und dag man fehr verfchieden 
Darüber urtheilte, liegt in der Natur der Sache 
felbft. Der größere Haufen ſah bier eine uns 
leugbare Geiſtererſcheinung. in nicht unbes 
traͤchtlicher Theil entfchied, mit ſehr weiſer Mies 


re — gar nichts. Mur wenige glaubten, auch 
“ Bier liege eine menfchlihe KHinterlift zum Gruns 


. be, fpotteten darüber, daß ein Geift zu feinen. 


Weg⸗ 
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Wegkommen der Sänftenträger bedürfe, und bes 
merften: Selbft dann, wenn Geifter der Ver 
ftorbenen den Lebenden ſich zeigen dürften, fey 
mwenigftens dieſe Erſcheinung aͤußerſt tadelns⸗ 
werth; denn als Strafbeſuch ſey fie ſehr unge⸗— 
recht, als freundſchaftlicher ſehr zweckwidrig ger 
weſen. 


Leider gehörte der Graf ſelbſt nicht zur letz⸗ 
teren Klaffe von Beurtbeilern, Er war feft übers 
zeugt, daß wirflidy feine verftorbene Gattin ihm 
erfchienen fey, um ibn zu ermahnen, ihrer nie zu 
vergeffen. Nochmehr als bisher, entzog er fich 
aller zerftreuenden Gefellfchaft, noch mehr hing er 
feinem Grame, und feinem Hange zur Einſam⸗ 
keit nad); Leine MWorftellung, kein Gegenbeweis 
fruchtere. Seine fchon gefchwächte Gefundpeie 
iitt durch jenen Schred und diefe Lebensart bald 
nody mehr. Er begann zu Pränfeln. Eh’ ein 
Jahr verging, mar Die Abzehrung entfchieden s 
gegen dag Ende des zweyten flarb er. Sept 
fprach man abermals ein Weilchen von der.Ers 
ſcheinung; dann vergaß man fie wieder — wes 
nigftens für lange! — ne 


Ungefähr funf und zwanzig Jahre nachher 
ward ein fihon alterndes Hoffräulein, Baroneſſe 
U:.., zu ihren Vaͤtern verfammelt; und bald 
nach ihrem Begräbniffe flüfterte man ſich in einis 
gen Zirfeln ein Gefcyichechen zu, wozu fie feldft, 
durch ein Geftändnig auf ihrem Sterbebette, die 
Beranfaffung - gegeben haben ſollte. — Graf 
S..., hieß es, fey in ihrer Jugend ihre erfte, 
‚und gewiffermaßen einzige Liebe gemwefen, Won 
ihr ſelbſt aufgemuntert, babe er eine, Zeitlang 
ihren Anbeter gemacht, und ihre Gunft im * 
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ften Maaße beſeſſen. Sehr ernſtlich ſey es dabey 
auf ihrer, wahrſcheinlich nie fo auf feiner Seite, 


gemeint geweſen; denn, nad) einigen Monaten 


babe er ſich im beſter Ordnung zurück gezogen, 
und bald darauf öffentlich) um die Hand feiner 
nachberigen. Gemaßlinn geworben. Die Baro: 
nefje, durch dieſen Wankelmuth unausfprechlich 
gekraͤnkt, habe zwar noch einige Verſuche gemacht, 
den Geliebten zuruͤckzurufen; als ſie aber alle 


fruchtlos geblieben, habe ſie heimlich ſich ſelbſt 


den Schwur der bitterſten Rache geſchworen, 
und um deſto ſichrer zum Ziele zu gelangen, in 


ihrem Aeußern eine fo heitre Gleichguͤltigkeit ans | 


> genommen, daß alle ihre Bekannten, und aud) 
der Graf felbft, dadurch fich täufchen laſſen. Ein’ 


neuer Liebhaber, bloß deshalb von ihr mit vieler 


Offenheit angenommen und begünftigt, babe dies 
fen Glauben wohl befeftigt. Endlich fey es ihre 


felöft gelungen, fich das Zutrauen und die Freund: 


fchaft der neuvermäßlten Gräfin S... zu erwer⸗ 
ben. So fey fie ſtets auch mit feinen geheims 


ften Umftänden in Verbindung geblieben; babe 


immer nad) einer Gelegenheit zur Rache fich uns 
gefehen, und doch nie eine gefunden, die ihr ges 
nügen koͤnnen. | 


:_ Der Tod der jungen Gräfin, der ihr Außerft 
gelegen gekommen, babe fie einige Tage mit 
neuer Hoffnung erfüllt, doch feine Betruͤbniß 
hätte fie Faum eines Blicks gewürdiget: und eben 
Diefe Betrübnig in Verbindung mit jener Redous 
te, bätten fie nun auf den Einfall, ihn noch tie: 
fer zu Eränfen, gebracht. — Ihre Taille, nur 
um ein weniges flärfer, als der Verſtorbenen 


Wuchs, fen duch eine Schnürbruft verändert, 
alles Uebrige jenem Urbilde nachgefünftele wor⸗ 


den. 


._ 
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den. Seine Ginbildung, und die Maske felbft, 
haͤtten manches Abgängige vollendet. Da fie zeis 
tig in ganz andrer Kleidung auf dem Balle ers 
ſchienen ſey, abſichtlich mir mehreren Perfonen ges 
ſprochen, abfichtlicdy dicht beim Fuͤrſten ein paars 
mal die Larve abgenommen bätte, fo ſey der Graf, 
als fie in ihrer zweyten Verkleidung erfchienen, 
mit feinem Gedanken auf fie gefallen. Der Tods 
ten£opf fey eine Larve unter der Karve gewe⸗ 
fen. Daß der! Schref den Grafen verhindern 
werde, jolchen genauer zu betrachten, habe fie 
im Voraus gehofft. Selbft auf den fchlimmften 
Fall fen ‚jede ihrer .Meden einer zwenfachen Deus 
tung fähig gemefen. Jenes Zimmer, eine Tapes 
tenthür und eine Hintertreppe habe fie laͤngſt ges 
fannt. Eine Kammerfrau, ihre einzige Vertrau⸗ 
te, ihre Erzieherinn von der Wiege an, beleidigt 
durch den Grafen, der ihren Sohn bey einem 
Hofdienft anftellen follen, und abgewiefen habe, 
ſey ihr bey Allem mie Rath und That an die 
Hand gegangen. Eben diefe babe immittelft auch 
die Thür des Kirchhofs, wohin fie ſich tragen 
loffen, mit einem Dietridy geöffnet, babe dort 
ihrer, troß der Nacht und des fehauderhaften Ors 
‚tes, mit. der erften Kleidung gewartet, und durch 
einen andern Ausweg fidy geflüchtet. — Schon 
wäre fie wieder auf den Ball zurückgefehre gewe: 
fen, als man den halbtodten Grafen gefunden 
babe. Don nun an in Verdacht zu Fommen, 
fen unmöglich), geweſen. Gelungen wär’ ihr diefe 
Rache faft in noch böherm Grade, als fie ſelbſt 
es gehofft und gemwünfcht babe; lange modre bes 
reits jene Kammerftau, die einzige Genoffin ih⸗ 
tes Geheimniſſes. Doch auch fie felbft koͤnne 
jetzt unmoͤglich ins ernſte Thor der Ewigkeit ſchrei⸗ 
ten, ohne ſich ihr Herz wenigſtens einigermaßen 
u dur 


— 
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durch ein aufrichtiges Geſtaͤndniß erleichtert zu 
haben. — | 5 — 


So erzaͤhlte man ſich dieſe Begebenheit. Es 
iſt nicht unmoͤglich, daß auch in ihr das fluͤſtern⸗ 
de, und nicht ganz mit —— Belegen verſe⸗ 
hene Geruͤcht manchen kleinen Umſtand veraͤndert 
baby. Doch erklaͤrt ſich ſo Alles, was auf den 
erften Anblick faft unerflärlich fchien, und wenn 
gleich die Mache der Baroneſſe U... viel zumeit, 
und auf einen Außerft müßfamen Plan fich er: 
ftrecfte: fo weiß doch auch jeder, Menfchenfenner, 
Daß verfehmähter weiblicher Liebe feine Gefahr 
zu groß, und feine Genugthuung allzu unbarm⸗ 

berzig duͤnkt. Pe 


Der Rathenowſche Poltergeiſt im Hauſe 


des Kaufmanns Herrn Stollenderg. *) en | 


Als um das Jahr 1780 in dem Haufe: des 
Kaufmanns Herrn Stollenberg zu Rathenow, 
deſſen Frau Schwiegermutter geſtorben war, ward 
daſſelbe ploͤtzlich der Wohnſitz eines Spukes. 
Wenn er mit den Seinigen des Abends zu Bet: 
te gegangen war, um von des Tages Laft und 
Hitze auszuruhen, fo hatte -der häusliche Porter: 
geift es anders über ibn befchloffen; denn in 


der That ging die Unruhe nicht felten nun erſt 


recht an. Oft kaum eingefchlafen, ward er durch 
ein ſpukhaftes Umberwandern im Haufe plöglich 
wieder aufgefchreckt. Schaudervoll war e8 anzu⸗ 
hören, mie das Ungethuͤm von der Bodentreppe 
berab tapfte, fo daß die armen Dienftmägde in 
‚dem neben der Treppe befindlichen Bretterabſchla⸗ 

E ge 


-— 


Nach deſſen eigener Erzählung. 
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ge dermaßen in Angft und Schrecken gefegt wur⸗ 
den, daß fie fich feft einriegelten, und den Kopf 
ins Deckbette hülleten. Leiſern Trittes pflegte 
es dann wohl im Haufe einigemal auf; und abs 
zugeben, oder auf Tiſch und Bänke und auf die 
Tonnen und Kiften, die gewoͤhnlich den Flur dies 
fes blühenden Handlungspaufes anfüllen, umher⸗ 
zufchreiten. Aber vorzüglidy ſchaudererregend war 
es den Ohren der Horchenden, wenn hierauf das 
Gefpenft — nady feiner alten Gewohnheit — fo 
lange beftig an die gutzugemachte Küchenehüre 
ftieß und ſchlug, bis Diefelbe aufſprang. Sah 
es nun auf diefe Art endlicy offene Bahn zur 
Küche vor ſich, fo trieb es in derjelben fein ftöß: 


rendes Wefen zum großen MWerdruffe derer forr, 
die gerne fehlafen wollten, Oft währte dieß bis 


gegen den Morgen, oder doch gewiß, bis zum 
Verlauf der eigentlichen Spufftunde. . 


Herr Stollenberg, deffen Schlaffammer 
am die Küche grängt, und mittelft eines Fenfters 
in Verbindung mit dem Hausflur ſteht, fprang 
gewoͤhnlich gleich anfangs, rafchen Entfchluffes, 


zum Bette hinaus, und eilte dem Polterer ents 


gegen, um ihm — wo nicht den Hals zu brer 
chen, doch wenigſtens — das läftige Handwerf 
zu legen. Allein fo fehr er, über den Volks⸗ 
wahn erhaben, auc zu den denfenden hellern 
Köpfen gezähle zu werden verdient: fo wollte es 
ihm doch mir feiner. Unterfuhung fange nicht 


gluͤcken. Immer lief fie fruchtlos ab, und ims 


mer polterte das fpufende Etwas, vorhinbefchries 


 benermaßen von Meuem. So genau er au 


den Boden, den Hausflur, die Küche und jeden 
Winkel des Hauſes durchfuchte, fo. fand ſich doch 
nirgends eine Urfache Des Spukens. Ja, was 

| . | noch 
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noch mehr ift, der rachfüchrige Poltergeift tob: 
te — wie es ihm mwenigftens verfam — nad) eis 
ner vorhergegangenen Unterfuchungsnacht jedess 
mal deſto Ärger. | 


Die Küche Hänge mittelft eines ſchmalen 
Ganges mit einem Hintergemache zufamınen, 
weldyes. unter andern zum Aufbewahren leerer 
Tonne und anderer Gefäße benuge wird. Hier 
‚war es, wo e8 dem Gefpenfte einft beliebte, um 
Mitternacht ein unerhörtes, und ganz fonderbares 
Geräufdy zu machen. Erſt ſchmiß es dem. Ans 
ſcheine nach ein Stü Holz oder einen Stein 
bald gegen die eine, bald gegen die andre Tonne, 
deren hohlklingende Töne graufend in die Ohren 
der Horchenden halten. Dann wider begann ein 


Schurren mit den Süßen, als ob der Geift den 


tollen Einfall befäme, auf dem mit Ziegelftei- 
nen geflafterten Fußboden gleichfam fehlittern zu 
wollen. | ' 


Es fonnte fat nicht fehlen, die Ladendiener, 
die Lehrburſche, der Hausknecht, die Dienftmäg- 
de, alle fagten num nachgerade laut, was fie ſich 
bisher nur in's Ohr geflüftert harten — „die vers 
ftorbene Großmutter (fo nannten fie Here Stol⸗ 
lenbergs Schwiegermutter) habe im Grabe feine 
Ruhe.“ Indeſſen war durch das ungeheuere Tor 
ben diefer Nacht Alles im Haufe wach gewors 
den, und Here Stollenberg nahm fie alle in 
Anfpruch, mit ihm nochmals das ganze Haus auf 
das Genauefte zu durdyfuchen.: Er felbft ftellte 
fidy, mit einem Befenftiele bewaffnet, an die 
Spige der Hausgenoffen, und fo ging nun ber 
Zug vorwärts, 2 | | 


Die 
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Die Küchenthür hatte man, fo oft es im 
Haufe umgegangen. war, jedesmal ‚eröffnet ges 
funden; dießmal aber war fie, zur Verwunde⸗ 
rung Aller, ‚uneröffnet geblieben. Man mußte 
durch die Kücdye und deren zwey Thüren, um 
nach dem NHinterflure zu gelangen, wo das 
Schmeißen und Schurren fid) hören ließ. Herr 
Stollenberg, als der Worderfte, fieckte, aus 
ruͤhmlicher Borfiht, den Kopf fein bebutfam 
vorweg, und laufchte erft zwifchen den anfangs 
nur wenig eröffneten. Thüren; indeffen, ohne fo 
auch nar die Fleinfte Entdeckung zu machen. Ends 
lidy wagte ers entfchloffen, durch den Eintritt im 
den Tummelplatz des Geſpenſtes dem ſpukenden 
Etwas ſeinen ganzen Koͤrper in ſo fern Preis zu 
geben, als der Beſenſtiel ihm feinen Schirm ges 
waͤhrte. Und fiehbe! er und fein ganzes Gefolge 
lachten überlaut auf, als man den mächtig gros 
gen fchwarzen — Hauskater in völliger’ Kaßens 
feligfeit vor fich erblickte. Auf den Hinterfüßen 
fißend, bielt er- mit den Vordertatzen eine dräs 
therne Maufefalle, morinnen einem vor Angſt halb 
todten Mäuschen das Fleine Herz pochte. Ehe 
man fichs verfah, ließ er deren Gefängniß auf 
den Fußboden fallen, nnd gab ihm fpielend mit 
der einen Tage einen fo derben Schlag, daß er 
auf Das Steinflafter hinfchurrete, und gegen die 
bölltönenden leeren Tonnen fuhr. Wie ein Fals 
fe hinter die Maufefalle her, miederholte er Dies 
fes Spiel, bis man ihm endlic) das vor feis 
nem unmittelbaren Angriffe geficherte Mäuschen _ 
Preis gab, 


- So war nun die natürliche Urfache des Ges 
polters der unruhigften Macht in dem Hauskater 
glücklich entdecke. Aber wer ging des Di die 

veppe 
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Treppe und den Hausflur anf und ab? wer ers 
öffnete mit Geräufch die Küchenthür? Unmoͤg⸗ 
lich kann doch ein Kater — meinte man — die 
jeden Abend wohlbedächtig zugemachte und einges 
klinkte Thür eröffnen; mithin wäre ‚alfo auf das 

eigentliche Gefpenfb noch immer Jagd zu machen. 


Saoo dachten Alle im Haufe, aber fie Ale irreren. 


- Denn einige Tage darauf hörte und fah Herr 
Stollenberg ganz von. ungefähr den Kater von 
der Treppe berabtappfen, als fäme leiſen Trittes 
ein Menfch herab. Er fprang, da er die Küchen: - 
thuͤr zugemacht fand, auf einen. Daneben ſtehen⸗ 

den Koffer, bing ſich von da aus mit der einen 
Tage an den untern Theil des: Handgriffes zum 
Auf⸗- und Zumachen, und ſchlug mit der andern 
ziemlich derb und fo lange auf das breite Eifen, 
welches bei dergleichen Klingichlöffern den Hebel 
macht, bis die aufgeklinfte Thür, vermöge ihrer 
eigenen Schwere, einferbig aufging. Jetzt war 
es ihm nun freylich ein Leichtes, die Thür mit 
der Pforte weiter aufzumachen, und in der Küche 
ungehindert feiner, Nahrung nachzugehen. 


Anhang zur vorhergehenden Erzählung. 


In einem angefehenen Haufe zu B... wa⸗ 
ren einige Zimmer des zweyten Stockwerks, Des 
ven bisheriger ‘Befißer feine Wohnung veränder: 
te, ausgeräumt, und die noch nicht weggebrach- 
ten Sachen lagen in dee in foldyen Fällen ges 
wöhniichen Unordnung untereinander, Spät hate 
gen fi) Die Bewohner des Hayes zur Ruhe be: 
geben: aber noch im erften Schlafe wurden fie 
durch ein plößlicyes Geraͤuſch geweckt; es fam ih⸗ 
nen vor, als würde mit vieler Gewalt gegen eine’ 


Tpür geſtoßen. Wachend hoͤtten fie noch 
| ’ — * 
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raͤuſch, das nur durch kurze Pauſen unterbrochen 
ward! das Geraͤnſch ließ fie auf eine entſchuhete 
Derfon ſchließen, die fich mit Wegräumung der 
herumliegenden Sachen bejcyäftigre — fie vermus 
theten Diebe. 


Auch das Mädchen im Haufe war durch 
das Geräufd) geweckt: es hatte einen Schlag ges 
gen das. Kammerfenfter zu hören geglaubt, und 
wartete in der größten Angft auf die Erfcheinung 
eines Gefpenftes. - 


Als auf wiederholtes Rufen weder ein Dieb 
noch ein Gefpenft antwortete, und doch das Ge: 
räufch anhielt, ging der Herr des Haufes dem 
Saale zu, wo er die Bewegung hörte, und ftieß 
gar bald auf eine-wandelnde umgeftürzte Schub⸗ 
lade. Er bob fie auf, zu ſehn, was die Bewe; 
gung verurfacht habe, und — fein treuer Kater 
fprang ‚freudig davon. Er mochte in die Schubs 
lade aus Meugierde gekrochen feyn, Ddiefe war 
mit ihm umgefchlagen, und über ihn bergeftürzt, 
Er füchte ſich aus dem Gefängniß zu befreyen, 
und verurfachte dadurch Das Geräufch; fo wie 
der Fall des Kaftens die Bewohner auffchreckte, 


Erſcheinung eines citirten himmliſchen Gei⸗ 
fies, der Hebraͤiſch ſprach. Kein optiſcher 
Betrug. ) Mit einem Anhange. 

(Aus Wagners Gefpenftern.) 

X... ein vornehmer Mann, der mich einis 
‚ger Vertraulichkeit würdigte, glaubte an Geifters 

| ban⸗ 
Slehe das Vuch vom Aberglauben, von H. 2, Fiſcher. 


Theil 2. Haunover 1790. 
Ballens neufortgef. Magie ı. TH, 5 
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bannereyen; ich nicht. Er fuchte mich zu beleh—⸗ 
ven; aber feine Gründe waren Gemeinfprüche, 3. 
B. „es giebt viel Unbegreifliches,” und dergleis 
chen. Er erzählte mir Benfpiele von Sweden: 
borg, Schröpfer, W. in St. und einigen ans 
dern. — Ich Iäugnete oder lachte, bis er end⸗ 
licy fagte: Ich will Sie zu einem Rabbiner aus 
England führen, der nicht mit böfen, fondern 
mit bimmlifchen Geiftern umgeht, zu einem 
Achten Theurgen, welcher nichts mit dem Teufel 
zu fchaffen, fondern auch mic), ſchon einigemal 
+ die Gefellfehaft von Himmelsbürgern verfege 
at,’ 


&. hatte die Geifter gefehen; .fie waren er 
fehienen, ohne durch eine Deffuung der Wand 
in das Zimmer zu kommen, und eben fo wieder 
verfehwunden. Er hatte mit ihnen geredet: weil: 
aber im Himmel nur Hebräifc) gefprocdyen wird, 
fo hatte ihm der Theurg zum Dolmerfcher ger 
dient. — Nun durfte ich nichts mehr einwen: 
den, ich bat nur untertbänig, mich aud) des 
- Glücks theilhaftig zu machen, und es wurde mir 
gewährt, £ 


&. führte mich zu dem Rabbiner, an dem 
felbft Lavater das Patriarchengeſicht nicht verfens 
nen mwürde. Ohne Vorurtheil hätte ich aus ſei⸗ 
ner ehrlichen Miene auf einen Schwärmer oder 
Moftifer gefchloffen. — So viel idy merkte, ger 
fiel id) dem Heren Theurgen nicht fonderlidy, 
doch mochte er Werbindlichfeiten gegen meinen 
Begleiter haben, denn er ließ fichy bewegen, mit 
fein Befchwörungsbuch zu zeigen. Es war ein 
Foliant, zierlidy und mühfam auf Pergament ger - 
- fihrieben, mit gemablten Figuren der Geifter, 

: „die 
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die ſich durch die darunter ſtehenden Prozeſſe bes 
fchwören laſſen. Ich durfte nicht dariun lefen, 
weil es die Geifter beunrubigee — — Auswen— 
dig an dem Buche war an jeder vordern Ecke 
des Einbands ein metallener Ring merfwürdig, 


Der Theurg mußte fi) bequemen, einen 
Tag zum Beſchwoͤren feft zu feßen, und mie 


. wurde freygeftellt, zu wählen, welchen Geift ich 


fehen wolle. Als ich mit der Wahl zauderte, 
gab mir der Rabbiner das Buch, um es aufjus 


ſchlagen, und der Geift, der auf dem Blatte jtes 


ben würde, follte erſcheinen. Alles fchien fo ganz 
unabfichtlich, und hatte doch feinen guten Grund, 


Sieben Tage durften wir nichts effen. — — 


! 


Den ganzen Tag vor der Beſchwoͤrung mußte 
ich bey X. zubringen, alfo faften, und noch dazu 
auf Ehre und Glauben verfprechen, mich bey der 
Handlung ftilie zu verhalten, nichts anzugreifen, 
mich nicht von der Stelle zu bewegen, nicht zu 
reden, mit einem Worte, nichts zu thun, ale 
was der Theurg wollte. Alles Einreden half 
nichts ; er blieb unbeweglich, und ich. konnte Dies 
fen Eigenfinn nur mit der. Furcht vor gedrohten 
Uebeln erklären. 


Abende um zehm Uhr gingen wir in ein 


‚entlegenes Haus, indem ich noch nie geweſen 


war X. fügte, es ſey an der Lage d-8 Zimmers 
viel gelegen, und man habe deswegen. eine bes 
fondere Kammer in dieſem Haufe mierhen müß 
fen, Alle Vorbereitungen geſchahen in möglich, 
fler Stille und Feyerlichkein Es mar niemand: 
mehr zugegen, als wir drey. Der Befchwörer 
in einem ſchwarzen Mode von Dammaft, mit eis 


nem groben weißen u. über den Schultern, 
2 


empfing 
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empfing und an der Thür in der Stellung, mie 
man einen Beſuchenden zum Kranken läßt, der 
eben fchläft, - leiſe, mit vielbedeutender Miene, 
‚ and einem düftern Gemurmel, als ob er inner: 


—* 


lich bete. hr, 


Im Vorzimmer mußten wir alles Metall abs 


legen, amd nochmals Geborfam und Stille ans 
geloben. Sch betrachtete Alles genau, fand aber 
auch nicht den geringften Anlaß, Betrug, z. B. 
eine verdeckte Thür, oder etwas ‚dergleichen‘ zu 
vermuthen. Ich befah das Zauberbuch, und fah, 
wie die feidene Schnur, von der ich gleich reden 
werde, in die zwey Ringe eingehenft war, 


Das Zimmer, worinn der bimmlifche Geift 
eitirt wurde, war eine Kammer ohne Ofen, ein 
längliches Viereck, etwa 28 bie 30 Schuß lang; 
‚und kaum halb fo breit, mit einer einzigen Thür, 
and Einem Fenfter, keine Tapeten, eine geweißte 
Wand, bloß mit einem: gemahlten Lambris, der 
etwas hoͤher⸗ als drey Schuh an der Wand herr 
umlief. »Der Fußboden war. gedielt,. und- zwat 
fo, daß. man durch ihn Feine Deffnung vermuthen 
konnte. Beym Eintritt in die Thür - erblickte 
man zur rechten Hand das Fenfter, dicht an der 
Wand zur linken einen unzugedeckten Tiſch mit 
vier Füßen, Auf demfelben fand ein kleines, 


offenes Pult, und darauf lag das Zauberbuch. 
Bor: dem Tiſch ſah man einen auf eine Pergas 


menthaut gezeichneten: Kreis mit bunten Charak⸗ 
teren; vor Diefem einen Streifen Pergament, 
ebenfalls bemahlt, mworduf der Beſchwoͤrer Bin 
und her gings; einen. dergleichen Kreis, gerade 


ber Thür gegen über, Auf dem wir Zufchauer, 


fanden; eine Reihe Stühle zwifchen beyden en 
| | N) 


en, 
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fen, von denen der Theurg beym Aufunszugehen 
allezeit den mittelfien aushob, und wieder in die 
Luͤcke feßte; .eine blaue feidene Schnur, welche 
mit den zwey Enden in Die zwey Dinge des 
Buchs mit feinen Hafen eingehenft war, und 
welche durch verfchiedene Rollen in zwey Paral: 
lellinien uͤber die Decke bis zu unſerm Kreiſe 
reichte, und ſich etwa fünf Schuh body von der 
Erde endigte. Auf dem Fußboden ftanden fieben 
Leuchter mit brennenden Wachskerzen. 


Der Theurg ließ uns in den Kreis der Thür 
gegenüber treten, den wir bis ans Ende nicht 
verließen. - Er felbft Eniete vor. dem Buche nieder, 
fing die Befhwörung mit jüdifchem Halbgefange 
an, und machte allerley Grimaſſen. — 


Machdem diefes etwa eine halbe Stunde ge: 
Dauert hatte, ging er in den Kreis vor den Tiſch, 
und bielt fi) da wieder eben fo lange mit Giw- 
gen und Beren auf; darauf drehete er fich: gegen 
uns, öffnete durch einen Stuhl die Schranfen, 
und fam in unfern Kreis. Er ließ uns nieder: 
fnieen, mit dem Öefichte gegen das Fenfter, er: 
griff die Zauberkette mit einem ftarfen Zuge, gab | 
fie und dann in die Hände, befahl fie feſt zu 
halten, und hielt fie aucy felbft mi. t 


Machdem er nun. wieder gebetet hatte, legte 
er die Hände auf unfere Köpfe, Eniete. felbft ‚nie 
der, mit dem Gefichte gegen die unfrigen, legte 
unter fortdauerndem Gebete feine Linfe feft jan 
mein rechtes Ohr, und die, Mechte an meines Be⸗ 
gleiters linfes Ohr, und drückte unfere Köpfe feſt 
zufammen, doch fo, daß ich das rechte Auge 
frey. behielt, und. Thür und Fenſter beobachten 
konnte. | | Zr.) 
| | Nach 
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Nach einer Paufe nahm er die Kette aus 
unfern Händen, und befahl uns aufjuftehn. Nun 
vernabmen wir deutlich ein fanftes Geräufch bins 
ger ung, verfpärten einen unangenehmen Geruch, 
und Hörten einige belle Glockenſchlaͤge, wie von 
einer Repitiruhr. \ 


Ich entfegte mich in diefem Augenblicke ets 
was. Thür und Fenfter hatte ich immer genau 
beobachtet, feine andere Deffnung ſchien mir mögs 

Sich, und wegen der Poffen glaubte id), Daß aus 
‚ der ganzen Sache nichts werden würde. — Nun 
fpürte ich auf einmal ein viertes lebendiges We⸗ 
ſen in der Kammer, und flußte. Der Theurg 
merkte das gar wohl; und um mich nicht zur 
Erholung kommen zu Taffen, redete er den Geift 
an, noch. ehe mir ihn fehen Pfonnten, und der 
antwortete, aber nicht Hebräifch, fondern Juͤ— 
diſch; die himmlifchen Geifter werden doc). wohl. 
rein Hebräifcy reden? Ich erholte mich geſchwind 
von meinem Schreden, und mürde den Geift 
beym Kragen erwifcht haben, wenn midy nicht 
mein Verſprechen und die Neugierde auf das 
Weitere, abgehalten hätte, 


Wir durften uns nun umBehren, der Be⸗ 
fhwörer ging aus unferm Kreife in den feinigen, 
und der Geift fland vor ihm zwifchen dieſem 
Kreife und dem Tifche, Die Figur war ganz fo, 
wie ich fie in dem Buche gefeben hatte: ein 
Knabe von etwa dreyzehn Jahren, mit einem 
reißen langen Hemde, im Gefichte und an den 
Händen und Füßen roͤthlich, vermuthlich trocken 
mit Bolus gefärbt, | 


Das Geſpraͤch des Geiftes und des Theurs 
gen war. Soviel ich merfen konnte, ein Juͤdiſches 
Zn | Ä Geber, 
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Gebet, von dem einer um den andern ein Geſetz 
herberete oder fang; mitunter mochte wohl der 
Beldywörer dem andern Anmweifungen zufingen, 
wie er ſich gebehrden foslte; denn das Geſpraͤch 
wurde lebhaft, und der Geift fing an mit den 
Füßen zu trippeln, ale ob er den Kreis über; 
fehreiten wollte. Der Theurg Fam ganz beftürzt 
in unfern Kreis, und bat, und nur einen Augens 
blick zu entfernen, wir follten gleich wieder ein- 
gelaffen werden, und uns ‚erlaube feyn, dem 
Geifte Fragen vorzulegen. 


Mein Herr College, ob er gleicy ſchon meh⸗ 
‚reren Erfcheinungen beygewohnt hatte, ſchwitzte 
große Tropfen, und 709 mich zur Thür hinaus. 
Ich beſann mich jedody) bald, riß mid) von X. 
ſos, und ging zuruͤck in das Zimmer, fand aber 
Alles in der beſten Ordnung, nur der Geiſt war 
weg, und der Theurg loͤſchte die Lichter aus. Er 
ſagte, der Geiſt ſey im Zorne über mic) vers 
ſchwunden, und wolle vor mir nie wieder erfchei- 
nen, weil ich ſowohl die fieben Tage nicht mäßig 
gelebt, als auch während der Ericheinung, böfe 
Abfichten auf ihn gehabt hätte, — 


Pr Mein Gönner X., der gewiß nicht mit dem 
Zheurgen im Verfländniffe war, wurde mir des⸗ 
wegen feind — 


Ich erfundigte mich unter der Hand nad) 
dem Befchtwörer bey feinen Glaubensgenoffen. 
Sie Fannten ihn nicht als Rabbiner, nur als ei: 
‚nen ftillen Privatmann, der feine Religionspflich⸗ 
ten genau erfülle, der aus England gefommen 
ſey, und obne einiges Gewerbe, von eigenen 
Mitteln lebe. Ich fabe felbft einen Knaben am 
- dritten Orte, der mir der nämliche febien, N 
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Magie. 

Geiſt vorgeſtellt hatie; ich konnte aber nicht allein 
mit ihm ſprechen, und meine fernern Nachfor⸗ 
ſchungen wurden durch meine Abreiſe unterbro⸗ 


chen. Hier iſt meine Erklaͤrung dieſer auf baa⸗ 
ren Betrug hinauslaufenden Erſcheinungsge⸗ 


ſchicht; 


Das ſtille melancholiſche Weſen dieſes Betruͤ⸗ | 


gers dient mehr zu feiner Sache, als Wind mas - 


chen und Geräufch; es führt den Verftändigen 


mehr anf Schwärmerey, als auf die Vermurhung 


feines Betrugs. Ein Menſch, der fid) bis zum 


— 


Enthuſiaſten verſtellen kann, verfehlt ſeinen Zweck 


faſt ſeltener, als der Enthuſiaſt, der von ganzem 
Herzen handelt. 


Es iſt nicht zu vermuthen, daß der Be⸗ 
ſchwoͤrer alle Geiſter in Vorrath hat, die in dem 
Buche gemahlt find, doc, laͤßt ers, dem Anſchei⸗ 
ne nach, ganz gleichguͤltig aufſchlagen. Seine 
Gleichguͤltigkeit iſt Gewißheit, daß kein anderer 
Geiſt, als den er will, aufgeſchlagen werden kann; 


faſt eben ſo, wie man bey manchen Kartenkuͤn⸗ 


ſten nur die Blaͤtter ziehen kann, welche der 


Kuͤnſtler gezogen haben will. 


Das ſiebentaͤgige Kaſteyen und Vorbereiten 
ſcheint zwar nur Grimaſſe, um das Werk feyer⸗ 


licher zu machen; allein es kann auch dazu dienen, 


Daß der Zauberer feinen Mann in der Zeit aus 
ſtudirt. Das Kaften am legten Tage ift ges 
wiß nicht ohne Adfichten. Der Zufchauer kann 


ſich feinen Rauſch antrinfen, der ihm Muth 


macht, und Durch das Faften wird er Pleinmüs 
tbig, und empfänglicher für Das Wunderbare und 


Tragifche. 


Dat 
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Das feyerliche Verſprechen, ſich nicht zu 
rühren, wird nicht allezeit gefordert. Mein Bes 
gleiter hat es vordem nie ablegen muͤſſen; ich 
allein war alſo dem Manne ſo verdaͤchtig, daß 
er es fuͤr nothwendig hielt; und wer weiß, was 
er mit X. daruͤber geſprochen hat? Waͤre X. 
nicht von der Gewißheit der Sache überzeugt ges 
weſen, fo hätte er nicht darauf gedrungen, mic) 
zujulaffen. Er mollte aber auch mich überzeus 
gen, und nur die fchrecfbaren Folgen, die der 
— ihm prophezeyte, bewogen ihn, mir das 

erſprechen abzunehmen. 


Das Vorgeben, daß das Zimmer, wegen 
der Lage, nur zu dieſer Handlung gemiethet ſey, 
ſoll den Verdacht benehmen, als ob ein befons 
ders zubereiteres Zimmer zum Citiren der ‚Geis 
fter erfordert werde, und die Vermuthung verans 
laffen; daß. jedes Zimmer dazy gebraucht wer 
den fönne, wenn es nur nad) der Himmelsgegend 
liegt, die er als erforderlicd) angiebt, - 


Die ftille feyerliche Vorbereitung, die Kreis 
fe, das Beſchwoͤrungsbuch, die Kerzen, das lange 
Geber, die Verzerrungen des Gefichte, dieß alles 

find befannte Kunftgriffe, Schrecfen und Ermwars 
tung zu erregen. Die Forderung, alles Metall 
abzulegen, ift weife Vorſicht, den Zuſchauer. zu 
entwaffnen. | 


Der Theurg Fonnte mir leicht erlauben, das 
Zimmer vorher zu unterfuchen. ‘Denn da ich nody 
gar nicht wußte, welche Stellung er uns antveis 
fen würde, fonnte ic) nicht fogleicy auf das Wah⸗ 
re fallen. 


Daß die Kammer Feine andre Deffnung bat, 
als 


- 


1) 


90 Neufortgefegte Magie 


als nur eine Thür und Ein Fenfter, die der Zus 
ſchauer immer in den Augen behält, macht ihn 
nicht nur ficher, daß der Geift da nicht heim⸗ 
lic) herein kann, fondern heftet auch feine Auf— 
merffamfeit hauptfächlich auf dieſe zwey von dem 
Schyauplage entfernte Deffnungen, Die Reihe 


- Stühle fol auf allen Fall den Verwegenen mes 


nigftens fo lange aufhalten, Bis die Schnur wies 
der in Ordnung gebracht ift, 


Man merfe ſich den Tifch, auf welchem das 
Buch liegt. Hinter dem Tifche ift in der Wand 
ein Schieber oder eine Fallıhür, eben fo bemahlt 
und eben fo hoch, als der Lambris. — Hinter 
dem Schieber iſt ein Loch in der Mauer, wo 
ein Menfch durchkriechen Fann. Die zwey Binz 
tere Füße des Tiſches paffen gerade auf die zwey 
Fugen, in welchen der Schieber läuft. Oben 
an dem Schieber find zwey Fleine Ringe hinter 
dem Pulte, und alfo niche_zu fehen. Während 
der Beſchwoͤrung nimmt der Zauberer die. zwey 
Hafen unvermerkt aus den Ringen an dem Buche, 
und hängt fie in die Ringe des Schiebers ein, 
- fo daß diefe nun mittelſt der feidnen Schnur der | 

öffnet werden kann. 


Wenn der Befchwörer mit den Zuſchauern 
zugleich in dem Kreife, der Thür gegen über, 
fteßt, und diefe das Geficht gegen das Fenfter 
kehren müffen; fo faßt er fogleicy die Zauberfette. 
heftig an, und zieht alfo den Schieber auf, der ganz - 
locker in den Fugen laufen muß, Damit man 
nichts höre. Hierauf läßt er die Zufchauer nieders- - 
fnien, und die Kette, die er auch felbft michält, 
fefthalten, daß das Loch offen und alles in Ordnung 
iſt; und das kann er gut fehen, weil er ftebt, = 

uber 
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aber die zwei Knieenden hinwegſchaut. Dann läßt 
er die Ketten in ihren Händen, kniet ebenfalls 
nieder, und faßt die Ohren der Zuſchauer. Die: 
fes Andrücken der Ohren foll, nebjt dem lauten 
‚Gebete, nicyt nur verhindern, daß man das Ges 
räujch nicht höre, fo der Geilt etwa beym Herz 
einfriechen machen fönnte; fondern es bewegt 
auch den Mißtrauiſchen, feine Aufmerffamfeit 
auf die Thür zu richten, weil es feheint, als ob 
der Befchwörer, durch das Anlegen der Hände, 
dorthin zu fehen, verhindern will, Daß der Be: 
fchwörer entfernt ift von der Stelle, mo der Geift 
ericheint, macht die Sadye nicht nur wunderbas 
“rer, fondern gefchieht auch darum, dag er das 
Umfchauen verhindern kann; wiewohl auch die 
Reihe Stühle die Knieenden ſchon hindert, zu 
beobachten, was darhinter vorgeht. | 


Man könnte glauben, daß es kuͤrzer ſey, 
wenn der verftellte Geift den Schieber felbft ven 
aufjen aufjöge, allein der Kunftgriff mit der Kets 
te ift viel fiherer. Der Befchwörer müßte ein 
Zeichen geben, und das KTopfen ift ſchon aus 
dem Spiele, wo die Berftiorbenen citirt werden, 
- zu befannt. Der Geift, zumal wenn er ein Kna— 
be ift, könnte auch das rechte Tempo zum Er— 
feheinen verfehlen. Uebrigens bar der Beſchwoͤ⸗ 
rer auc) noch den Vortheil dabey, daß er die Zu: 
fchauer mit etwas befihäftigt, das ihre Aufmerk⸗ 
famfeit von dem Orte abzieht, wo der Geift ber 
koͤmmt, und diefer kann auch mit wenigerm Ges 
zäufch hereinkommen. 


Daß der Geift nur Hebräifch redet, gefchieht 
darum, damit die Zufchauer nicht felbft mir ihm 
zu reden anfangen, Damit er fich nicht in den Ants 


— 


\ 
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worten verraͤth, und ſeine Schwaͤche entdeckt, 
wenn er dumm iſt, wie dieſer war. Das Roth— 
färben macht den Geift unfenntlich, | 


Diefmal hieß uns der. Zauberer —— 


‚ben, weil ich ihm verdächtig war, und er beym _ 


Abfchiede genauere Beobachtungen oder Gewalt 
befürchtete, —. Mein Begleiter ſagte mir, daß 
der Geift fonft eben fo, und unter den nämlichen 
Zerenionien, wie er erfchienen fen, wieder abges 
gegangen ſey. Das mochte ibm der Rabbiner‘ 
ſingend gefagt haben, daß er ſich gleich retiriven 
foll:e, wenn .er uns hinausführen würde. — . 


Die Urfache des Zorns des Geiftes war ganz. 


gut ausgedacht. Das konnte der Mann wohl den: 


£en, daß ich mir, um feiner Poffen willen, in 
‚fieben Tagen nichts abgebrochen hatte, und daß 
ich den Geiſt gern erwifcht hätte, fah er mir am 
Gefichte am. | 


So, und auf taufend Ähnliche Arten gaus 
feln die Betrüger, welche fo gern für Herren der 
Geifter gehalten werden möchten. Wiel gewöhns 
ficher find aber diejenigen Geiftererfcheinungen, 
welche der gemißbrauchten Optik, namentlich dem 
Sohlfpiegel und der Zauberlaterne, ihre Taͤu— 
ſchungen verdanken. Hier kann der Künftler auf 
vielfache Art *) abwechſeln, und den Zufchauer 
hintergeben, zumal wenn die. Gleftrizität Damit 
verbunden wird. Mit Hülfe der Tegtern ward: 
einft ein zwar beherzter, aber unvorfichtiger Zu: 
fehauer, der den erſchienenen Geiſt — ein von 

einer 


Eckartshauſe'ns Aufſchluͤſſe aus geprüfter Erfah—⸗ 
rung uͤber verborgene philoſophiſche Wiſſenſchaften 
und ſeltene Geheimniſſe der Natur. Muͤnchen. 1790. 


Neufortgeſetzte Magie 93 


einer Rauchſaͤule aufgehangenes Bild der Zau— 
berlaterne — mit feinem Degen durchbohren 
wollte, vom elektriſchen Schlage betaͤubt zu Do: 
den geworfen, j 


Die gefahtvollfte Art des Geiſtereitirens ift 
die, wenn man den. Zufchauer durch betäubendeg 
Raͤucherwerk gleichſam beraufcht, und, mittelft 
der RZinbildungskraft, Bilder in ibm bervors 
ruft, welche außer ihn gar nicht da find. „Es 
„giebt Schurfen, ſagt Herr Profeffor Galle *), 
„welche über Schierling, Bilſenkraut u. d. gl. 
„heißes Waffer gießen, und auf diefe Art Mens 
„schen durdy ein eu Dampfbad auf Lebens; 
„zeit vergiſten. So haben fie denn die Ehre, 
„niedertraͤchtige Geiftergauffer zu feyn, indem fie 
Tbeoſophie affectiren, im der That aber durch 
„dicke, narkötifche Giftdämpfe, (die weit gefaͤhr⸗ 
Aicher, als verfchluckte Gifte find) die Mörder 
„der Leichtgläubigen werden. 


VUeberhaupt koͤnnen meine Lefer verficheet 
ſeyn, daß fie in den Händen eines gewiſſenloſen 
Künftlers-find, wenn er Sie erft vorbereiten muß; 
am Ihnen Geiſter zeigen zu Finnen. Wer Ihre 


Augen erft durch ſchreckenvolle Zaubereyen, Anz 


firenguing und Wachen, durch das Drücken auf 
die empfindlichen Theile des Körpers, durchs Salz 
ben, Speifen‘ und Gerränfe, oder durch Faften, 
Raͤucherwerk, Verſetzung Ihrer Seele in einen 
lebhaften Schwung, oder endlich durch Anfpans 
mung aller Kräfte, die Phantafie allein ausgenom⸗ 
nen, und: durch Erbigung einer Leidenſchaft — 
ich. fage, wer durch dergleichen oder. ähnliche Mits 

Ä tef 


Wieleb's Magie, fortgeſetzt von Halle, IH, 4, ©, 16, 
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tel- Sie erft für den Anblick eines-geiftigen We⸗ 
fens empfänglidy machen zu müffen vorgiebt: der 
will dadurch unfehlbar Ihrer un ie fi J be⸗ 
meiſtern, um Sie zu taͤuſchen. — 


Geœwiß bat Schroͤpfer ſchon dadurch, daß 
er Wachen, Faſten, oder den Genuß gewiſſer 
Speiſen oder Getraͤnke von ſeinen Zuſchauern 
forderte, ſich als einen Betruͤger gebraudmarkt. 


Merkwuͤrdig iſt in dieſer Hinſicht die Unterredung, 


welche ein aufgeklaͤrter Reiſender mit dieſem be— 
ruͤchtigten Geifterbejchwörer hatte. Der Betruͤ⸗ 
ger. verfprad), nachdem ihm der Reiſende -feinen 
gänzlichen Unglauben an feine Wunder bejeigt 

atte, ihn dadurch zu überzeugen, daß, er einen 

eden, wenn er wolle, Lebende oder Todte citis 
ren werde. Der Reiſende bar fidy feinen‘ Water 
aus, Sogleich wurde er bis Mitternacht in fein 
Zimmer gefperrt; alle Menfchen wurden von ihm 
entfernt. Schröpfer ſelbſt erſchien nicht zur be⸗ 
ſtimmten Zeit, ſondern ließ ihn einige Stunden voll 
Angſt und banger Erwartung auf ſich harren. 
Endlich trat er herein, und kuͤndigte jenem an, 
daß er vor allen Dingen, um ſich zu erholen und 
zu ſtaͤrken, von einem Tranke, den er ihm reis, 
chen werde, trinken muͤſſe. Der Reifende, der 
den Zweck diefes Getraͤnkes ahndete weigerte ſich 
ſo lange zu trinken, bis Schroͤpfer verſicherte, 
daß eher aus der Sache nichts werde, weil er 


ſonſt den Anblick nicht aushalten koͤnne, und un⸗ 
wiederbringlich verlobren wäre. Diun trank er, 


und die Beichwörung fing an, - Der Reiſende 
fab wirflidy feinen Vater, und war am Ende für 
gar genoͤthigt, den Betrüger zu bisten, daß er, 


das Bild entfernen möchte, 


„Sind 


—9 run de nn * 
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„Sind Sie nun überzeugt ?” fragte Schroͤ⸗ 
pfer voll Stolz. — 


„So wenig, als jemals”, erwiederte der 
aufgeflärte Mann; denn wenn Gie wirffid) meis 
nen Vater citiren koͤnnten, fo hätten Sie nicht 
nöchig gehabt, mich vorber weahnfinnig zu 
machen!’ — — Ä 


Das weiße Nachtgefpenft, welches feinem 
Gegner vor die Stirne fehlug. *) 


Aus. Wagners Gefpenftern. 


In einem Dorfe bey Magdeburg mar 
ſchon einige Wochen die Rede gegangen, Daß das 
felbft der vor kurzem veritorbene Einwohner 
Meps des Nachts umberfpufe. Man gründete 
Diefe Sage auf Erfahrungen, welche Mehrere, 
denen er nächtlich erſchienen war, gemacht zu har 
ben verfichereen. Man feste: um fo weniger dem 
geringften. Zweifel. in diefe Verſicherung, je alls 
‚gemeiner dafür gehalten wurde, daß der Geift 
des DVerftorbenen, wegen des geführten gottlofen 
— im Tode keine Ruhe gefunden 

abe. 


Freylich hatte Meps in ſeinem Leben nicht 
viel getaugt, und man wußte unter andern bey⸗ 
nahe mit Gewißheit, daß er in einer Klageſache 
vor Gericht einen falſchen Eid geſchworen hatte. 
Kein Wunder daher, daß man ihn nach feinem 
Tode nicht Einmal, fondern ſehr oft, auf dem 
er Kirch⸗ 
Verglichen mie: E. C. Reichards vermiſchte Beytraͤge 


au einer nähern Einſicht in das geſammte Geiſterrelich. 
Helmſtaͤdt 1798, Zwepter Band, Seite, 139» 
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Kirchhofe, unmeit feiner: Grabftätte, erblickte; 

‚und bald wollte, ‚von der Zeit- dev Abenddaͤmme— 

tung an, bis zum. neuen Morgen, Niemand 
mehr über den Kirchhof geben. Selbſt der Nacht: 
wächter, der Doch von Berufs wegen, ein größe: 
res Recht hätte, als, jeder Andere, der. Erfcheis 
hung zit Leibe zu geben, und den etwannigen 
Geift zur Rede zu feßen, wagte ed verfchiedene 
Wochen bindurdy gar nicht mehr, ſich der verrti- 
fenen Gegend, im Dorfe zu nähern. Gein 
Nachtwaͤchterberuf, meinte er, verpflichtete. ihn 
nicht, es mit Verſtorbenen und böfen Geiftern 
aufzunehmen, und ihnen verwegen. die Spiße zu 
bieten. | 


Eines Abends faßen verſchiedene Einwoh: 
ner in der Schenke beyſammen, und der Inhalt 
ihrer Unterredung war, wie gewöhnlich, wieder 
Das verwünfchte Spukeding. Ehe man ſichs vers 
fab, kam Nachbar Barthel, ganz außer Athem, 
in die Stube bereingeftürzt, fah aus: mie eine 
Leiche, und zitterte am ganzen Leibe. Auf Ber 
fragen, was ibm twiederfahren fey, dab er flot; 
gernd zu verftehen: „der alte Meps ſtehe leib⸗ 
haftig in Sterbehemde an der Kirchmauer. 


Die Bauern Preitzigten und, feegneten fich; 
des Krügers Töchtern fehauderte die Haut, und 
fie ruͤckten mit ihren Spinntädern dichter zuſam⸗ 
men. „Hab' ich's nicht gefagt, Gevatter? — 
ſprach der Eine zum Andern — Du baft mir es 
immer nicht glauben wollen, nun hörft Du, daß 
es wahr iſt.“ | - — 

Ein auf der Reiſe begriffener Halliſcher 
Student, der hier uͤbernachtete, und beym Ofen 
in Ruhe fein Pfeifchen rauchte, hatte die nn 
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Gefpräche der Bauern bisher Tächelnd angehört, 
ohne eben Meigung und Beruf zu finden, fich 
in diefelben einzumifchen, Er wußte ‚wohl, dag 
‚ein fo tief eingemurzeltes Vorurtheil, wie der 
Glaube an Geſpenſter bey gemeinen Leuten, mit 
bloßen Vernunftgruͤnden felten glücklich beftritten 
wird, Jetzt aber, mie der einfältige Barthel 
Fam, und ihn küftern machte, die Natur der Ers 
feheinung an Dre und Stelle zu. prüfen : jeßt ließ 
er fidy mie den Leuten in ein Geſpraͤch ein, und 
fuchte. fie, nad) Maaßgabe — Faſſungs⸗ 
kraft, von der Eitelkeit der Geſpenſterfurcht, 
und von der Thorheit ihres Wahnglaubens zu 
‚überzeugen. FE 


"Da er indeffen bald merfte, daß er fo gut, 
als in den Wind geredet habe, und ‘feine gute 
Abfiche bier in Der Stube ſchwerlich je erreichen 
werde, fo fragte er die Anweſenden, ob denn niche 
wenigftens Ein beherzter Mann untet ihnen waͤ— 
ve, der Luft hätte, mit ihm nach der Kirchhofs⸗ 
erſcheinung zu gehen, und’ fich daſelbſt durch der 
Augenfchein zu überzeugen, daß der todte Meps 
die Lebenden nicht erſchrecken koͤnne, und daß die 
Erſcheinung, fo wie ſie Barthel wahrgenom⸗ 
men haben wolle, unſtreitig nichts, als eine Wir⸗ 
kung ſeiner von Furcht erhitzten Einbildungskraft 
ſey. Aber da war von Seiten der anweſenden 
Bauern an kein Mitgehen, an keine Unterſuchung 
zu denken. „Sirach ſagt: — meinten ſie — was 
deines Amts nicht iſt, da laſſe deinen Vorwitz. 
Drum mag Meps da an der Kirchmauer ſtehen, 
fo lange er will. Wir wollen ihn: nicht: beun⸗ 
— ee uns nur in: Ruhe laſſen 
wo te,‘ t TEN + 
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Zum Gluͤcke trat eben jegt der Schmidt des 
Dorfes herein, der larige Soldat gemwefen war, 
und ſich im Felde etwas rechts verfucht Hatte. 
Man erzählte ihm den Berlauf der Sadye, und 
fegte Hinzu: „der Herr da will das nicht. glau-⸗ 
ben; er will bin zu dem Gefpenfte, und meist, 
wir alle, oder mwenigftens Einer von ung möchte 
doch mit. ihm gehen, aber wir werden feine Mars 
ren feyn, uns ohne Noth in einen Streit mit 
böfen Geiftern einzulaſſen.“ — 


„Ihm aber, Meiftee Schmidt, feh’ ich es 
an — fügte der Fremde: — Er begleitet mich; 
Er fieht mir aus, wie ein Mann, dem das Herz 
an der rechten Stelle ſitzt.“ 


Das half! — Ohnehin wußte der ehema⸗ 
lige Schnurrbart, der im Getuͤmmel mancher 
mitgemachten Schlacht feine Schuldigkeit gerhan 
hatte, nichts von. Findifcher Furcht, und fonnte 
unmöglich zugeben ; daß. ihn ein zwanzigjäbriger 
Student an Herzhaftigkeit uͤbertraͤfe. | 


Der Student war body erfreut, an dent _ 
Schmidt einen Mann gefunden zu haben, der den 
übrigen feigen Memmen nicht glich; und bemerk- 
‚ge mit Vergnügen, daß die Herzbaftigkeit unter 
gewiſſen Umſtaͤnden fo gnt als die Feigberzigfeit 
anftecfend ifl. Denn: faum hatte. der Schmide _ 
‚in einem feften Tone erflärt, daß er den braven 
Studenten in jedem Falle zur Unterfuchung def: 
fen, was Barthel gefeben haben wollte, beglei: 
‚ten werde: fo gefeften ſich ihm noch einige junge- 
Burſche zu, und wollten das Wageſtuͤck ebenfalls 
mit beſtehen. 


Der 
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Der Student legte vor Freude darüber zwey 
"Thaler zum freyen Trunke fiir diefe Beherzten in 
Die Hände des Wirths nieder, Man rüftere fich 
nun eiligft mit tüchtigen Knüppeln zum Marfche 
nach dem Kirchhofe. Zwar meinten die Töchter , 
des Wirths, es fen doch Schade um ihr junges ' 
Leben, und die zurückbleibenden Bauern ſelbſt 
brummten kopfſchuͤttelnd, der Glaube wuͤrde ih⸗ 
nen wohl in die Haͤnde kommen; allein der Zug 
der Abentheurer ging dennoch vor ſich, und der 
Student erwiederte ſpoͤttiſch laͤchelnd: „auch i 
denke, ich will den Geift in die Hand befommen, 
und alsdann folle ihr herzlich Lachen,’ — 


Kaum maren unfre Gefpenfterjäger mit eins 
ander an die Ecke des Kirchhofs gefommen, fies 
be, da fland das große weiße Ding leibhaftig! 
Der Student felbft flußte anfangs ein wenig, 
ging aber doch murhig auf die ‚weiße Geſtalt zu, 
Sein Werda? blieb unbeantwortet. Seine Dros 
bungen ebenfalle. Wie er herzhaft näher hinzu⸗ 
trat, um die Drohung wahr zu machen, bekam 
er einen heftigen. Schlag vor die Stirn, daß er 
ruͤckwaͤrts überfchlug, und — weg war das Ges 
ſpenſt. | | 


“ Die jungen Helden, welche dem Schmidt 
und dem Studenten vorfichtig langſam nachges 
(hiichen waren, machten links um, und liefen 
davon, als ob ihnen der Kopf gebrannt haͤtte. 
Nicht fo die beyden Hauptperfonen. Der arme 
Student vaffte ſich gefchwind wieder auf, Zwar 
fühlte er eine Beule vor feiner Stirne, und ets 
was Blut; allein fo wie auf dem Schlachtfelde 
der im zweydeutigen Augenblicke des Treffens toͤdt⸗ 
lich verwundete Held mit größerer Freudigkeit 

G 2 ſtirbt, 
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ftirbe, wenn ihm. die Geinigen noch fterbend den 
Troſt mit ins Grab geben: wir haben. ge: 
ſiegt — fo vergaß der bocherfreute Student ſei⸗ 
nen Schmerz, fobald er dem Schmidt ausrufen 

hörte: „da haben wir den Popanz!” /“ Ä 


Und wer war dieſer Popanz? — Ein 
Hemde, das trocknen follte, und welches die Frau 
. Cantorinn vergeffen batte, zur rechten Zeit von der 
Stange, an welcher es hing, herab zu nehmen 
‚and in Sicherheit zu bringen. » In dem nämlie | 
chen Augenblick, in welchem der Schmidt mit 
‚ feinem Befenftiele diefem ſtummen Gefpenfte eis 
nen tuͤchtigen Hieb verfegte, um eine Antwort 
von ihm zu erzwingen, verfchwand, es, das heißt: 
die Stange, worauf es hing, zerbrach von der 
Gewalt des. Schlags und das KHemde fiel auf 

die Erde, Ä 


„Aber, wer fchlug denn den Studenten vor 
die Stirne?” — Er felbft fchlug fich, mittelft 
einer ‘Harfe oder eines Mechens, davor. Die 
Frau. Eantorinn hatte Diefen zum Unterſtuͤtzen der 
Trockenleine gebraucht, und dafelbft ebenfalls vers 
gefien. Sie lag’ der Länge nach fo an der Erde, 
daß ihre Stiel nad) dem Hemde hinwies, und ih⸗ 
ve Zähne in die Höhe fianden. In dem nämli- 
chen Augenblif, wie der Schmidt dem weißen 
Geiſte eins verfeßte, trat der Student auf die - 
Zaͤhne des Rechens, und bob dadurch den Stiel 
defjeiben dermaßen in die Höhe, daß er ihm ges 
gen die Stirne fuhr. Indeſſen taumelte der Stus 
dent nicht fo vom Schmerze betäubt, als viels 
mehr einige Schritte zurück und fiel über einen 
Grabbuͤgel; denn der Schlag war weniger heftig, 
als unerwartet, 


Man 
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Man brachte hierauf das Geſpenſt von Leins 
wand nach der Schenke des Dorfs. Die dortis 
gen Bauern, fehämten fih nun ihrer Eindifchen 
Sucht vor dieſer oßnmächtigen Kirchhofserfcheis 
nung, und fchlichen zum Theil gany im Stillen, 
und ohne,den Lachenden eine gute Nacht zu wine 
ſchen, nach Haufe, 


Die munderbaren, nächtlichen Piſtolen· 
| he... 


Herr Wickert, Catechet zu. Neufriedrichss 
Dorf bey Rarhenow, lag im Februar des: Jahr 
res 1797 Abends. um .eilf a mit feiner Ehe⸗ 
frau im erften tiefen Gchlafe. Beyde wurden, 
plößlicy durdy einen dicht: neben ihnen fallenden: 
Piftolenfchuß.aufgefchreckt, Man vermuthete Eins; 
brud) und gewaltfanien Ueberfall, und fprang aus 
dem Bette, am eiligft die zwecfmäßigften Maaß⸗ 
regeln Dagegen zu ergreifen. Aber, o Wunder! Als 

Mes um fie ber war ftille, weder in der Scylafs 
finde, nody im Haufe überhaupt, war irgend Eis 
ner, der. nicht da feyn follte, und welcher das Pis 
ftol abgefeuert haben koͤnnte. Auch außer ‚dem 
Haufe war es ruhig, und Feiner von den Nach⸗ 
barsleuten hatte den Schuß gehört. — Hr. 
Wickert wußte nicht, was er dazu denken follte; - 
zumal, da man nicht den geringften Pulvergeruc) 
verfpürte, An der Richtigkeit feiner Wahrnehr - 
niung fonnte und mogte er indeflen nicht zmeiz: 
feln,; weil außer der Frau Wickert, auch noch 
ihre aͤlteſten Kinder den Schuß gehört zu haben 
verficherten, und Davon aufgewacht waren, 


— In 
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In der nächfifolgenden Nacht gegen zwölf 
Uhr hörten fie wieder einen Schuß im Schlaf: 
zimmer, Er veranlaßte abermals unnöthige Uns 
ruben, und man durchfuchte vergebens jeden Wins 
fel des Haufes. Auch außerhalb der Wohnung 
fand. fi) am Tage feine Spur von Dieben. 
Man zerbrady fich gedanfenvoll die Körfe, ohne 
dadurch der Wahrheit nur um einen Schritt nds 
ber gefommen zu ſeyn. Die Zuverläffigfeit, wos 
mit: Alle: den Schuß ohne Pulver auch dießmal 
‚wieder im Haufe felbft gehört zu haben verficher: 
sen, machte Hrn. Wickert am meiften zu fchafs 
fen. Indeſſen fuchte er, als ein denfender Mann, 
fich zu überreden, daß man, in Abficht des Orts, 
wo ihnen die: Schüffe zu follen fchienen, fid) dene 
noch geirret haben möchte. In dieſer Hinfiche 
traf er rund um feine Wohnung herum am'nddys 
ſten Abend im Stillen. foldye Maaßregeln, daß 
er auf jeden Fall eine Spur gefunden baben wuͤr⸗ 
de, wenn etwa ein außerhalb feiner Wohnung 
befindfiches Geſpenſt mit Händen und Füßen in 
der dritten Nacht wieder fommen follte, um ihn 
irre zu leiten, # 


| Der knallende Unfichtbare fam wirklich im 
der näcyfifolgenden Mitternacht zum bdrittenmal, 
und that einen Schuß, noch lauter, als die beys 


den vorigen. Hr. Wickert wollte dem necfenden 


Gefpenfte anfangs den Willen nicht thun und fich 
beunruhigen laſſen; er blieb ruhig im Bette lies 
gen. Jedoch der Wunfcy, endlich den Urfprung 
Des Knalles zu entdecken, erwachte zu lebhaft in 
ihm. Er fprang. unwillig auf, um zu unterſu— 
chen, ob die Fenfter, SFenfterladen und Thuͤren 
=. genau in dem Zuftande wären, in welchen 
er fie beym Schlafengehen gefeßt Hatte. Alles 

| war, 


* 
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war, wie er es verlaſſen hatte, und nirgends fand 
ſich eine Oeffnung, durch welche ein neckender 
Betrüger die Mündung eines Schießgewehrs haͤt— 
te in das Haus bineinhalten, und das letztere 
dann abfchiegen koͤnnen. Dennoch feßte er num 
feine einzige. Hoffnung, einen genügenden Auf: 
ſchluß über das anfcyeinende Wunder zu erhal: 
ten, in den mit Sand und Afche beftreuten, breis 
ten Umfreis um das ganze Haus. Er ging bias 
aus, um mit Hülfe des Vollmondes bier die 
Spur eines, Gefpenftes zu entdeofen; aber audy 
- diefe Hoffnung fehlug ihm fehl. Der ganze Ums 
kreis mar glatt uud ſo unbetreten, wie er geftern 
Abend war zubereitet worden. 


Jetzt wollten kleinmuͤthige Zweifel in ihm 
Darüber erwachen, daß und ob er die Natur des 
anfcheinenden Gefpenftes jemals näher fennen zu 
lernen Gelegenheit haben werde; allein. er unters 
‚ drückte fie wie ein Mann von Erfahrung und, 
Einfiht. Der Frau Wickert zwar fehauderte 
die Haut in Diefer dritten Macht heftiger, als je; 
allein wenn Sie von beunrubigenden Ahn⸗ 
dungen fprach: fo fprady Zr vom unentdeckten 
Zufall, „Was wir nody nicht gefunden - has 
ben — meinte er fehr richtig — ift darum noch 
nicht unenedecfbar, die Zeit und das Obngefähr 
flären fo manches Dunkel auf — vielleicht find 
fie auch) uns noch einmal günftig.” 


Wirklich ließ dieſer Glaube ihn nicht zu 
Schande werden. Schon am nächften Morgen, 
wo er zum Meberfluß nochmals Alles durchfuchte, 
entdeckte er das Gefpenft in der an drey verſchie⸗ 
denen Stellen eingeriffenen — Stubenthuͤrzarge 
feines neugebaueten Haufes. Die a 

Ä er 


104 u Neufortgeſetzte Magie. 


der Schulkinder, und. die in den damals ſehr 
kalten Naͤchten des Februars erfolgende Abkuͤh— 
lung der bey Tage ſtark geheitzten Stube, ver— 


bunden mit dem vielleicht zur unrechten Zeit g⸗ 


faͤllten Zargenholze, hatten unſtreitig die Riſſe 
veranlaßt, welche vor wenig. Tagen im Holze noch 
nicht gewefen waren. Einer derfelben war mer - 
lidy länger, als die beyden übrigen, und hatte 
vermuthlicy den flärfften Knall der dritten Mache 
verurfacht. Daß aber die verneinten Piftolenz 
fhüfje in der That einzig und allein durch das 
» Aufreißen des Holzes waren heroprgebracht morz 
den, das war audy nicht dem kleinſten vernünfz 
tigen Zweifel unterworfen; dem. als Hr. Wis 
ckert einige Tage nachher des Morgens beym 
Srüßflücfen mit den Seinigen um einen Tifdy, 
neben jener Thürzarge, faß, gefchab ‚vor ihren 
— Augen zum viertenmal- ein foldyer Schuß, mos 
Durdy in der. Zatge ein vierter Riß entflanden 


Das Zetergeſchrey uͤber Berlin, im 
J \ Jahre 1766. 


Als Hr, Doctor Meier, Stadts und Kreigs 
phyſikus zu Rathenow, im Sommer 1766 u, 
Berlin ftudirte, fand er eines Tages in der Mits 

tagsſtunde eine große Anzahl Neugieriger in der 
Burgſtraße verfammelte. Aller Blicke waren 
ſtarr und unbeweglidy auf die dabin gelegene 
Schloßfeite geheftet. Auch verhielt fidy die wir 
der die fonflige Regel, ganz flille Wolksmaffe, 
nicht anders, als wolle fie Worte des Lebens 

aus dem Munde eines leife Nedenden einhorchen. 


Es 
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Es konnte nicht fehlen, erjäßlte mir Hr. Dr, 
Meier, dieſe fonderbare Volksverſammlung zog 
die Aufmerkſamkeit eines jeden Voruͤbergehenden, 
und, da ich Einer derſelben war, auch die meini— 
ge auf ſich. Man zeigte mir mit einer gewiſſen, 
Aengſtlichkeit einen  weiffagenden Kobold, der 
oberwaͤrts an dem einen Fenſter des Föniglichen 
Schloſſes ſtehen, und deſſen Schedel eine rorbe 
— ja id wiederhol? es — eine rothe Müße 
decken ſollte. Wirklich erblickte auch ich dafelbft 
Etwas, welches dem mir Bezeichneten vollfoms 
men entfpracy; allein warum dieſe Erfcheinung, die 
einem Menfchen nicht völlig glich, ein Robold, 
und gerade ein weiſſagender Kobold ſeyn follte, 
war mir noch eben fo dunkel und unbegreiflich, 
als der Umftand, dag man damals die jetzt foges 
nannte Sacobinermüße, auf dem leeren Schedel 
des Geſpenſtes ſo befonderd merfwürdig fand. 
Aber. Geduld! — 


Man gebot Stille, und Alle horchten; ich 
horchte mit, und man denke: — auch ich hoͤrte 
jetzt, wie vom Himmel herab, die dumpfe Stim— 
me eines ſpukenden Weſens über Berlin ein 
Zetergefchrey erheben; mit Graufen und Ent 
fegen vernahm Die ganze Volksmaſſe deutlicy die 
Worte: „Webe, webe über Berlin.’ — 


Man Fam, und ging, und alle hörten diefe 
bis zum Efel wiederholten Worte, ohne genau 
zu wiffen, woher fie kaͤmen. Mur fo viel ſchien 
gewiß zu. feyn, daß fie aus der Gegend des 
Schloſſes ber ertönten. 


Das Gehörte befchäftigte das Machdenfen 
Vieler ungleich mehr, als das Grehene; jedoch 
in ganz verfchiedenen Mückfichten, Einige wünfdys 

— | ten - 
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ten nur zu wiſſen, durch wen, und wie das 
ſpukhafte Wehe! in dem Luftkreiſe des Schloſſes 


hervorgebracht werden moͤchte. Andere hingegen 


kuͤmmerten ſich darum zwar nicht, aber ſie falte⸗ 


ten nachdenkend die Hände, und ſchienen ſich je: 


ner ſpukhaften Erſcheinung zu erinnern, welche 
einſt durch ihr Wehe uͤber Jeruſalem! den Un⸗ 
tergang dieſer Hauptſtadt unwiderruflich vorherge⸗ 
ſagt haben ſoll. Nach Verlauf einer Viertel: 


ſtunde hoͤrte das Weherufen uͤber Berlin auf, 


aber es begann Abends um ſechs Uhr von Neuem. 


So hörte man drey Tage hintereinander, Mit: 
tags und Abende, um die nahmhaft gemachten 
Stunden, etwa fünf Minuten ang, das bedeus 
tungsreiche Wehe. — Man kann leicht denken, 
dag eine fo rührende Begebenheit die Klaffe der 
fopflofen Berliner außerordentlicy befchäftigte, 


und den Schwäßern in dieſer Nefidenz nicht mes 


niger Stoff zu vielen Worten ohne Gebalt gab, 


‚als felbft das große Ereigniß unſerer Tage zu 


Tegel! — — | 


Als indeffen das unbegreifliche Wunderge⸗ 
ſchrey endlich bis zu den Ohren des achtungsmür: 
Digern Berlinifchen Publikums drang, nahm man 
den Kobold ernftlidy aufs Korn. Der Schloß: 
wache hatte es bisher mit dem freymwillig über: 
nommenen Auffuchen deffelben nicht gelingen wol: 
len. Defter als einmal Hatte fie, während daß 
über Berlin das Wehe erfcholl, die Gemächer 
der Schloßfeite, von welcher die Schrecfengftim: 
me herkam, in der Hoffnung, irgendwo den Ru: 
fenden zu finden, vergebens durchſucht. Endlich 
aber kam ein Dfficier auf den glücklichen Eins 
fall, fid) des Abends, bevor das Rufen feinen’ 
Anfang zu nehmen pflegte, unbemerkt auf die Ns 
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tite — den Altan dee Schloßdaches — zu ſchlei⸗ 
chen, um zu ſehen, ob der Prophet vielleicht da 
oben hauſe. | 


Wirklich fand der Officier das Gefpenft da: 
felbft lang hingeſtreckt. Es lag auf dem Bauche, . 
hatte den Kopf in eine der weiten Möhren ge— 
fteckt, im welcher das oben ſich fammelnde Re: 
genwaſſer innerhalb der Mauer unbemerkt abges - 
leitet wird, und fing eben an, das Wehe über 
Berlin in diefe Roͤhre hineinzufchreyen. Die 
Wafferröhre, deren Mündung unterwärts, nach 
der Bursftraße bin, wieder zum MWorfchein Fam, 
wirkte wie ein Sprachrohr, und pflanzte die hohl⸗ 
Plingendem. Töne, zum Schreden derer, welche 
in jener Straße vorüber gingen, verftärft fort, 


Der Officier ſchlich fih unbemerkt an dag 
Geſpenſt hinan, und gab ihm, um die Natur 
deſſelben zu erpruͤfen, mie feinem ſpaniſchen Roh— 
re einen derben Schmiß auf den prallen H... 
Nie hörte das Berlinifche Publitum des Kobolds 
Weheruf vernehmlicher, als in diefem Augenblif; 
fe des ſchreckenvollſten Schmerzes. 


Ein Lehrjunge von den Handwerkern, welche 
damals feit vierzehn Tagen auf der Artife etwas 
Schadhaftes ausbefferten, war der Kobold, der 
für fein Spufen unter den prallen ledernen Beins 
fleidern einen dick aufgelaufenen Streifen davon 
trug. - DObendrein empfing er noch. eine gefeßlic) 
verordnete derbe Züchtigung für fein. Poffenfpiel. 
Er hatte anfangs aus Meugierde in jene Roͤhre 
gefehen, ein Paar Worte bineiigerufen, und bes 
merkt, daß die Leute in der Burgftraße dann ftille 
flanden , gafften und borchten, Dieß brachte ihn. 
anf die richtige VBermurhung, daß man dort u 
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Hufen gehört haben müffe, ohne begreifen zu 


> Finnen, wo und wer der Rufende eigentlich fen. 


Natuͤrlich ſchmeichelte es feinem Lehrjungenftolze, 
dag er unentdecft erwachfene Leute täufchen koͤn⸗ 
ne. Er fuhr daßer fort, alle Mittage und Aben- 
de, fobald der Meifter mit den Gefellen nad 
vollendeter Arbeit die Attike verlaffen Hatten, 
ſich mittelſt des zufälligen Sprachroßrs ein ‘herr 
‚liches Vergnügen zu machen, bis ihm endlid) das 
ſpaniſche Rohr recht fühlbar den Erfahrungsfaß _ 
einfchärfte, daß in diefer unbeftändigen Welt auf 
zweydeutige Iebhafte Freuden gewöhnlich Leiden - 
zu folgen pflegen. 
Uebrigens war das Jacobinergeſicht Hinter 
dem Fenſter des einen Schloßzimmers nicdyts, ald 
ein optifches Blendwerk in der Glasſcheibe, und 
ftand mit dem rufenden Kobolde nur, in einem 
eingebildeten Zufammenhangee Es verfchmwand 
famt der rothen Müße, fobald man die rothe 
Fenſtergardine zuruͤckſchlug. 


Ein gehoͤrnter Teufel, mit einer Miſtgabel 
bewaffnet, geht einer Preußiſchen Schild— 
wache zu Leibe.) 


Im erſten Schleſiſchen Kriege, alfo im Jab⸗ 
ze 1742, erhielt der Preußiſche General De la 
Motte Fouquẽ, ald damaliger. Oberfier, von 
dem Feldmarfchall Schwerin Befehl, mit en 

| venas 
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nigl. Preuß. Generals von der Infanterie, Freyherrn 
De Is Motte Fouqué ꝛc. Theil I, ' I 


| Neufortgefegte Magie. 109 


Grenadierbattallion die Stadt Kremſir (Kromers 
315) in Maͤhren zu befegen. Zu den Sicherheits⸗ 
anftalten, weldye er gleich nad) der Beſitznahme 
diefer Stadt traf, gehörte unter andern, daß er 
auf der Mauer, unweit der Wohnung eines far 
tholiſchen Priefters, eine Schildwache anftellte, 
Es war aber in diefer Gegend der Stadt niche 
ganz richtig; wenigſtens ſagte man allgemein, der 
Teufel gebe da Teibhaftig um, und fpufe. Auch 
machte die Preußifche Schildwache mwirflich fchon 
in der erfien Macht eine ganz eigene Erfahrung 
von der Richtigkeit diefer Sage; denn faum war 
die Stunde der Gefpenfter angebrodyen, fo ers 
ſchien ihr der Höllenfürft ganz ſchwarz angerhan, 
und mit Hörnern und Klauen, mit einem langer 
Schwanze und einer Miftgabel verfehen, 


Der Grenadier, welcher auf dem Poften 
ftand, war ein alter verwegener Schnurrbart, der 
ſchon laͤngſt gewünfcht hatte, mit dem Teufel nd: 
ber befannt zu werden, Anſtatt fich zu entfeßen, 
und in der Angfi feiner Poften treulos zu vers 
laſſen, wartete er die allmählige Annäherung des 
Schrecfbildes, Das auf das militärifch zugedons 
nerte Werda! gar nicht zu achten ſchien, ruhig 
ab. Endlich ftand es ganz nahe vor ihm, bielt 
ihm fein dreyzackiges Mordgewehr vor, und dros 
hete ihm mit einer fuͤrchterlichen Stimme den aus 
genblicklichen Tod. 


Da die Schildwache in ihrem Berufe mar, 

‘fo ftanden ihr vor der feheußlichen Geftalt die 

Haare wenig oder gar nicht zu "Berge. Gie 

‚nahm vielmehr den rechten Zeitpunft wahr, Pas 

rirte mit dem Bajonett die Miftforfe, und packte 
den Satan, der auf das im Zelde fo folgenzeice 
| er⸗ 
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Werda? fo verwegen die Antwort verweigert hat⸗ 
te, herzhaft an. Sie hielt ihn unbarmherzig 
feſt, und achtete nicht des Zetergeſchreyes, wel: 
ches der faft zerdrückte Höllengeift ausftieß: Bald 
eilten dem braven Grenadier einige feiner in der 
Naͤhe befindlichen Kameraden zu Hülfe, und fo 
fehleppte man den Gottſeybeyuns auf den -nächften 
Wachrtpoften in Gewahrſam. | = 


Des Morgens darauf wurde der Schreckens⸗ 
fuͤrſt mit feiner hoͤlliſchen Kleidung, in Beglei⸗ 
tung einer zahlloſen Menge Volks durch die gans 
ze Stadt nad) der Hauptwache abgeführet. 


Der Teufel. fabe nun ein firenges militäris 
ſches Verhoͤr über fid) anftellen, und war fo gnäs 
Dig, auf jede: barfche Frage, die man ihm vors 
legte, eine Bleinmüthige, befcheidene Antwort zu 
geben. Es ergab fih aus dem Verhoͤre, daß 
Das Gefpenft niemand anders, ald — der katho⸗ 
liſche Geiſtliche felbft war, vor deffen Wohnung 
die unerfchrockene Schildwache fand, Gie war 
ihm durch, ihr, in jeder Viertelſtunde gerufenes: 
Werda? laͤſtig geworden, und er glaubte in feis 
ner Dummbeit, daß ein Proteftantifcher Grena⸗ 
dier eben fo leicht ins Bockshorn zu jagen fen, 
als mancher tief in den Aberglauben verfuntene 
gemeine Karholif. Allein es war ihm durchaus . 
‚nicht geglückt, fie durch die angenommene Zeus 
felsmasfe aus der Mähe feiner Wohnung zu ent 
fernen. | 


Die übrigen geiftlichen Herren des Städt: 
chens ſahen wohl ein, daß diefer unbefonnene 
Menfch durch feine Masferade, nicht nur gegem 
feinen Stand, fondern auch gegen die Garnifors 
und Kriegsgefege fich groͤblich vergangen me 
‚flebes 
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fleheten daher demüthig um Loslaſſung, 'und ers 
boten fid) freywillig zur Erlegung einer beträchtlis 
chen Geldſtrafe. | 


Der Oberſte Fouqué nahm bier Gelegen⸗ 
beit, für feine Grenadier zu forgen, die damals, 
wie alle Preuß. Soldaten, noch weiße Kama- 
ſchen (Stiefelletten) trugen, und nad) den ausge: 
flandenen Strapazen des beendigten Feldzuges eis 
ner neuen Fußkleidung bedurften, Er ließ die 
erforderlichen Koften zu Anfchaffung ſchwarzer Ka: 
mafchen für fein ganzes Bataillon berechnen. 
‚Sie beliefen fid) ungefähr auf hundert Dufaten, 


welches Suͤmmchen die Parholifchen geiftlichen 


‚Herren im Städtchen für den Unfug ibres Ges 
noffen auszableten. u 


Der arme Repräfentant des Fürften der Fin: 
ſterniß mußte feine Unbefonnenheit in einem Kilo: - 
fter büßen, und die Grenadier erhielten ſchwatze 
Kamaſchen, die ihren nachher auf ihren Märfchen 
fehr gut zu Statten famen. jedermann machte 
fich über diefen Borgang luſtig. Die Soldaten 
verdankten ſcherzweiſe die neue Bekleidung ihrer 
Füße ver Sorgfalt des Tenfels von Aremfir, 
und der König felbft fand den Einfall des Obri: 
ften Fouqué, in Abfiche der fchwarzen Kamas 
fchen, fo zwecfmäßig, daß er beſchloß, dieſe bey 
der ganzen Armee, flatt der bis dahin üblichen 
weißen Kamafchen einzuführen, 2 


Das lichtſcheue Nachtgefpenft zu Duebz 


Der um die Maturlehre fo verdiente verftors - 
‚bene Prediger Goͤtze zu Quedlinburg erzähle 
J | ung 
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uns *) von einem hoͤchſt ſonderbaren Gefpenfte, 
welches ihn in einer Oktobernacht zwar nicht in 
Angft und Schrecken, aber doch in. Verwundes 


' zung und Erſtaunen feßte, i 


Einft war ich — dies find feine eigene Wor⸗ 
te — bis ſpaͤt in die Nacht damit befihäftigr, 
bey der Lampe das Fleine feltene Wafferehierchen, 
welches ich den Waſſerbaͤr genannt Babe, uns 
ter dem DVergrößerungsglafe anhaltend, und ges 


nau zu beobachten. Ich befand mich in meinem 
Zimmer neben dem großen, Saale mit Maturas 


- lien, deffen Thuͤt allein aufſtand. Alle übrigen 


Thuͤren meiner Wohnung waren gehörig vers 
fehloffen, und weder Hund noch Katze fonnten 


“ 


mich in meinen einfamen Betrachtungen ftören. 


As ich nun fo da fland, und alle meine 
Sinne und Geelenfräfte auf den Wurm unter 
dem Vergroͤßerungsglaſe gerichtet hatte, ließ ſich 
auf dem erwähnten Saale eine dumpfe,. beulens 
de Stimme hören; es mar faft, ale ob ein Uns: 


‚erfahrner ein Paarmal. fachte in ein Horn bliefe, 


Gut, 


Anfänglich achtere ich niche darauf, fondern fegte 
meine Beobachtungen fort, und war eben, im Bes 
griff, etwas niederzufchreiben, als fi die Stims 
me abermals hören ließ, die ich mit feiner bes 
fannten Thierſtimme vergleicyen konnte. Ich 
zuͤndete ein anderes Licht an, und ſuchte auf dem 
Saale nach, ob ſich etwa dennoch eine Katze ein⸗ 
geſchlichen haͤtte, mit deren Mauen, wenn fie . 


- eingefperrt iſt, die Stimme wenigdſtens eine ent 


fernte Aehnlichkeit harte; allein ich fand nichts, 
| und 


) Natur, Menfchenleben und Vorſehung für allerley 
Leſer, von J. A, E. Goͤtze. Theil 6. Seite 252. 
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J 
und es herrſchte nun wieder uͤberall eine wahre 


Ruhig trat ich wieder vor meinen Tiſch, 
friſchte das Troͤpfchen auf dem Schieber mit. ets 
was Wafler an, und freuete mich, meinen fleis 
nen, bald vertrodneten Bär wieder aufleben zu 
feben. In dem Augenblick unterbrach die räths 
feibafte Stimme meine Beichäftigung wiederum. 
Diegmal kam es mir vor, als fäße das Ding 
dicht vor meiner Stubenthär. 


Verdrießlich nahm id) das Licht, und ſuch⸗ 


te abermals nach, obne etwas zu finden. Um 
nachher deſto ruhiger und deflo ungeftdrter in 
meinen Berrachtungen fortfahren zu können, blieb 
ich einige_ Zeit mit dem Lichte auf dem Gaale, 
um es abzuwarten: fahe und hörte aber nichts, 
Kaum. war ic) in die Stube getreten, fo heulte 
es wieder hinter mich ber. Ich eilte gleich 
zuruͤck, feßte nich abermals hin, und horchte 
auf das genauefte; aber alles blieb ſtille. Se 
bald ich wieder in der Stube war, heulte e6 von 
Neuem. ee | 


Ich bitte meine Lefer, ſich hier zu prüfen, 
was sie würden gethan haben, oder auf was 
für Gedanken fie würden gekommen feyn, dieſes 


Faͤthſel zu loͤſen. 


Beynahe eine Stunde hatte mich das Ding 
bereits zum Beſten gehabt, ſo, daß ich mich ge⸗ 


noͤthigt ſahe: mein Vergroͤßerungsglas einzupark⸗ 


Per: jedoch nicht aus Geſpenſterfurcht, ſondern, 
um die Sache zu erforſchen, es koſte, was es 
wolle. Einem andern wuͤrden vielleicht die Haa⸗ 
ve zu Berge geſtiegen ſeyn. — 
Zallens neufortgeſ. Magie 1... H In 
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In der That war auch die ganze Sache ger 
fpenfterareiger Natur, und gewann durch die vers 
einigten Umftände im hohen Grade ein fpufhafs 
tes Anfehen. Das Zimmer, worinn id) mid) he 
fand, graͤnzt an den Kirchhof, und „kaum ſechs 
Schritte von dem Fenfter war, unter den Rube⸗ 
ftätten manches Verſtorbenen, noch ein ganz fris 
ſcher Grabhuͤgel. Um mich Einfamen - her 
herrſchte außer den granfenvollen Toͤnen des Ge: 
fenftes, eine feyerliche Stille; denn alle meine 
Hausgenoffen lagen bereits im erften tiefen Schla⸗ 
fe. Der MNachtwächter harte die Stunde der 
Gefpenfter angezeigt. Sch Jah zu einem der 
Kirchhofsfenſter hinaus; mitternächtfiche Finſter⸗ 
niß decfte die Natur. Ich weilte einen Augen⸗ 
blick. Ein verlaffenes Kaͤutzchen ließ feine me 
lancholiſche Stimme hören, | | 


Ja, ich mwiederhole es, Manchem in mei: 
ner Lage würde in diefem Augenblicke die Haut 
gegraufet haben. Er würde ſchon hunderter⸗ 
ley ſchreckliche Geftalten geſehen, und des 
ſchworen haben: es fey ein Geipenft, das ihn 
äffe. Wielleiche Härte er fich gefchmind zu Sets 
te verfügt, und den andern Morgen fich’s nicht 
Ausreden laſſen, daß irgend ein unfichtbares 
Nachtgefpenft fein ſchalkhaftes Spiel mit ihm 
gehabt habe. | 


Nichts von dem Allen kam in meine Ges 
danken Ich glaubte feſt, es fey irgend eim 
Thier in. der achbarfcheft „, das diefen Ton 
von ficy gäbe, der mir nur, wegen der Gtille 
der Nacht, fo nahe, und wegen der ungewoͤhnli⸗ 
chen Zeit und Umftände, fo graufenerregend vors 
fine. Mur war mir die Stimme .— 

au 
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auch wnßte ich nicht, daß fie fo gan; nahe bey 
mit war, 


Kaum hatte ich mein Beobachtungswerk⸗ 
zeug über die Seite gebracht, fo hörte ic) die 
Stimme abermals, Endlich machte ich nun den 
allerdings richtigen Schluß: da du fo oft mie 
dem Lichte auf dem Gaale gemefen bit, und 
nichts gehöre haft; fo muß es ein Thier feyn, 
welches das Licht ſcheuet, und ftille iff, wenn eg 
Licht fieher. u wirft alſo das Eiche in der 
Stube ftehen laffen, und im Sinftern auf dem 
Saale lauern müffen. 


Nur einige Minuten hatte ich fo gefeffen 
‚als fi) das Ding lebhaft, und u einer jr 
lich graulihen Stimme hören ließ. ch merkte 
pffenbar, daß es am Fenfter, nad) dem Hofe zu, 
war. Ich ſchlich Fin nach diefer Gegend, und 
börte es nun Dichte neben mir ſchrehen. 


Und wer war nun dieß fonderbate Geſpenſt, 
das mich einige Stunden beunruhigt harte? — 
Es war — ein großer Frofcy, den ich an, dems 
felden Tage zu einigen Verſuchen in ein Zucker⸗ 
glas mit Waſſer geſetzt hatte. 


Es fiel mir gar nicht ein, daß dieſes Thier 
da ſtand, und dieſen Laut, der in der Stille der 
Nacht ſonderbar genug kiang, verurſacht haben 
koͤnne. Ging es aber mir fo, was würden vol; 
lends Leute, in deren Köpfen es am hellen Tage 
ſpukt, und die fo leicht eine Mücke für einen 
Elephanten anfehen, aus diefem Dianenfinde ges 
macht haben? — Wuͤßte man bey vermeinten 
Befpenftergefchichten jedesmal er nähern ana 

a | 2 e 
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de genau: gewiß, es würde ſich zeigen, daß auch 


die allerfuͤrchterlichſten durch natuͤrliche Zufaͤllig⸗ 
keiten veraniaßt werden, und daß dieſe letztern 
nicht ſelten hoͤchſt unbedeutend ſind. 


Von den Spukereyen unbegreiflicher Na— 
turkraͤfte. Mit dem Aufſchluſſe des 
9m D. Karften. 


5 "Unftreitig Tiegen in der Natur noch mehr 
Kräfte verborgen, wor“t Betrüger, denen zufaͤl⸗ 
lig eine oder die andere davon bekannt wird, ſich 
in den Ruf der Zauberey zu bringen ſuchen. 
Es giebt z. B. Kräuter, weiche die Schlangen 
entweder eidſchlaͤfern und. unempfindlich machen, 
oder ihnen fo zuwider find, daß fie eilig entflie⸗ 
ben, fobald fie diefelben wittern. Sie Finnen 
z. B. den Geruch des Biſams nicht vertragen, 
und eine Chineſiſche Biſamkatze toͤdtet bloß durch 
ihre Ausduͤnſtungen die ungeheuerſten Schlan: 
gen. Diefe erflarren und bleiben finnlos liegen, 
fobald fie fich jenem Thiere nähern, Die Chine ⸗ 

niſchen Holz: und Kohlenbauern tragen deshalb 
beftändig einige Biſamkoͤrner bey fi, wenn fie 
auf den Bergen und in Wäldern arbeiten, mo 
fit) viele Schlangen aufhalten. Unter dem 
Schutze diefes Mittels fchlafen. fie nady dem Ef 
fen ruhig ein. Naͤhert ſich eine Schlange den 
Schlafenden, fo wird fie durdy den Geruch des 
Bifams auf eine gewiffe Weite fo betäubt, daß 
fie liegen bleibt. Wenn es num gegenfeitig auch 
Kuͤnſtler gäbe — und es giebt deren in der 
That — welche die Schlangen anderweitig be: 
herrſchen, fie befänftigen, aus ihren Höhlen her— 
a vor; 


= 
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vorrufen, und zu Hunderten um fich ber fams 
meln: fo würden wir allerdings ſehr eingefchränft 
urteilen, und fehl ſchließen, wenn wir dieſe 
Künftler für zaubernde Schlangenbefchwörer * 
ten wollten. Allein auch die Naturkraͤfte, ſofern 
der eingeſchraͤnkte Menſch Empfaͤnglichkeit hat, 
ſie zu faſſen, und durch ſie anſcheinend zum Wun⸗ 

dermanne erhoben zu werden, haben ihre Graͤn⸗ 
zen; und wir muͤſſen in der That viele Vorſicht 
anwenden, um nicht prahleriſchen Gauklern und 
verſteckten Betruͤgern in die Haͤnde zu fallen, ins 
dem wir es bloß mit Männern zu tbun zu 
baben glauben, die größere Naturfundige, ale 
wir felöft, find. Dieß als Einleitung zum Zols 
genden: 


Sm Sabre 1767 ftudirte zu Jena ein juns 
ger Mann, Nahmens M..., der fi) auf die in 
der That hoͤchſt wunderbare und geheime Kunft 
verſtand, ohne Beyhuͤlfe einer Zauberlaterne, und 
überhaupt ohne allen optifchen Betrug, eine und 
eben Ddiefelbe Perfon an zwey verfchiedenen Or⸗ 
ten, zugleich fichtbar zu machen, und dann die 
efpenftartige Erfiheinung dergeftalt wieder ver 
Finden zu laſſen, daß fie mit der wirflich 
ebenden Perſon, welche fle verdoppelt hatte, 
ſichtbar wieder in eins zufammen flog. Ob er 
dieſen hoͤchſt merfwürdigen Erfolg im Einver⸗ 
ftändniffe mit Geiftern, oder, eingeweiht in die 
Geheimniffe der Natur, bloß mit Benußung der 
ordentlichen Maturfräfte, bewirkt babe: das wird 
aus den Schlußbemerfungen dieſer Erzählung 
fi) auf eine Art‘ ergeben, wie man es freylich 
nicht hätte vermuthen follen. 


N... war eben im Begriff, die Univerficät . 
| m 
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zu verlaffen; zuvor aber wollt? er noch die Bitte 
feiner Freunde unter den Studirenden erfüllen, 
und die Ungläubigen und Zmeifelfüchtigen durch 
Thatfachen zu überzeugen, daß es mit feiner ges ' 
heimen Kunft, in Abſicht des Doppelerfcheineng, 
feine völlige Richtigkeit habe, Zu dem Ende 
bat er die Freunde zu fich, und ſchloß fie, ohne 
Mitwiſſen feiner abfichtlidy verfchickten Aufwaͤrte⸗ 
zinn, in ein neben feiner Studirſtube befindliches 
Zimmer ein. Man Fonnte aber aus diefem in 
jene eintreten, ohne Dadurch eine Zugluft zu verurz 
ſachen. Die Aufmwärterinn felbft follte dießmal 
der Gegenftand ſeyn, welcher Doppelt erfcheinen 
follte; fie durfte daher von den Vorbereitungen 
und deren Zwecken nicyts wiſſen. Ben ihrer 
KRückfehr ins Haus gab DM... vor, er werde 
auf einige Stunden ausgehen, , und befahl ihr, 
während deffen in feiner Studirftube verfchiedene 
Sachen, die er abfichtlich in Unordnung gebracht 
und umbergemorfen hatte, wieder aufjuräumen; 
zugleich verbot er ihr anf das flrenfte, die Fens 
fer und Thüren zu ‚öffnen, und das Zinmer 
auszukehren. en 


Jetzt entfernte fih N... dem Anſcheine 
nad); kehrte aber, von der Aufwärterim nicht bes 
merkt, in feine Wohnung zuruͤck, und begab fidh 
durch eine Geitenthür in das Mebenzimmer, wors 
in die guten Freunde der Dinge barreten, die da 
fommen follten. | DEE 
. Die Magd that-fogleich, was ihr A 
war, begab ſich auf das ungrdentlicye Stuben: 
tenzimmer, wo fie ſehr thätig und eifrig aufs 
räumte. Um ihre DMeugierde zu veizen, batte 
N .. in eine gewiſſe Gegend diefer 

ſicht⸗ 


Neufortgeſetzte Magie 119 


ſichtlich einige Sachen gelegt, von denen er vor⸗ 
ber willen fonnte, fie würden ihre Aufmerffams 
keit fo an fich ziehen, daß fie daſelbſt verweilen 
und ausdünften koͤnnte. Alles dieſes geſchah 
auch wirklich, wie die in dem Mebenzimmer heims 
lid) eingefcyleffenen Herren, mittelft der inwen⸗ 
dig mit Gardinen bebangenen Glasthuͤr, deut⸗ 
lid) beobachteten. 


Die Aufwärterinn verließ hierauf das Zim: 
mer; aber faum war fie zur Thür hinaus, fo 
bemerken N... ’s Freunde, die jeßt noch nicht 
in das Studirzimmer eintreten durften, mittelſt 
der Fenfterehür einen ganz eigenen Kampf ber 
Luftarren in demfelben. Es war, als ob die 
Ausdünftungen der Magd jest fichebar würden, 
und in der. Gegend des Zimmers, wo die Meus 
gierige am Iängften verweilt hatte, in ein Gans 
jes wirbelnd zufammenflöffen. Die Dünfte glis 
hen anfangs den Ausdinftungen eined ermärns 
ten thieriichen Körpers, fo wie dieſelben ſichtbar 
‘werden, wenn diefer ben einer reinen Luft in flrens 
ger Kälte ſich befindet, 


Es währte uicht fange, fo fab man bie 
Aufmwärterinn, die fid) aus dem Zimmer ents 
ferne hatte, ohne rückgekehre zu ſeyn, leibhafti 
in der Gegend ſtehen, wo fie felbit perſoͤnli 
vor wenig Minuten ihre Neugierde befriedigt, und 
während deſſen ſtark ausgedünftet hatte. Die 
Freunde des N... erfiaunten über dieſe Under 
greiflichkeit, und wollten ihren Augen Baum 
trauen. Um ficy. völlig von Dee Wirklichkeit def 
fen, mas fie alle mit gefunden Augen vom Ans 
fang bis zu Ende beobachtet hatten, zu uͤberzeu⸗ 
gen, führte fie M,.. durch bie — 

ur 
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‘ Durch welche er gefommen war, in dad unterſte 


Stockwerk zur Aufwärterinn Nr. ı. hinab. Sie 
fanden fie in der Küche: bey einem. weiblichen 
Gefchäfte, beruͤhrten ihren Körper, und fprachen 


mit ihr, Unmittelbar. darauf gingen fie auf dem 


/ 


kuͤrzeſten Weg nach dem Spukzimmer zuruͤck, und 
fanden da, wo ſich vorhin aus wirbelnden Düns 
ften das weibliche Etwas zufammengefegt hatte, 
die Aufwärterinn Mr. 2. in eben der Geitakt, 
wie fie diefe in der nämlicyen Minute in der Kits 
che gefunden harten, — 


Nach einiger Zeit eröffnete N... die Stu— 
Benthür und ein ihr gegenüber befindliches Fen— 
fier, fo daß ein Luftzug entfland. Jetzt verwans 
deite Die Luft den Körper der Magd Pr. 2. in 


‚ einen bläufichen Dampf, der fid) wie Tabacfss 


rauch wirbelte, und, in einer geraden Pinie zur. 
Stubenthür hinaus, über den angrenzenden Saal 
nach der Küche zog, und — mit. der lebendigen 
Magd ſich wieder zu vereinigen fehien. 


Uebrigens empfanden waͤhrend dieſer Dops 
pelerſcheinung weder die Magd noch die Zus 


. fhaner irgend etwas Widriges. Wir finden Das 


Weſentliche diefer, dem Änſcheine nach hoͤchſt 
raͤthſelhaften Wundererzaͤhlung in drey oͤffentli⸗ 
chen Druckſchriften. *) 


Da 


) 1. Im dritten Stuͤcke des erften Bandes der phylo⸗ 
ſophiſchen und litterartſchen Monatsſchrift für Men⸗ 
ſchen in allerley Staͤnden; herausgegeben von Knuͤp⸗ 
pol und Nenke. Leipzig 1786. und 3 

2. Im drey und zwanzigſten Stuͤcke des Frfurtbifchen 
Intelligenzblattes vom zten July 1738. 


3. Im Deutſchen Zuſchauer, Band VII. Heft ı 2. 
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Da deren eine in die Hände des Volks 
koͤmmt, fo ift es gar nicht gut, daß man fie 
nicht auch auf eine der Vernunft angenieffene 
Art erklärt bat. Zwar ift den erzählten Unbe— 
greiflichfeiten dafelbft eine Art von Erklärung 
binzugefügt;. aber. diefe Fönnte man richtiger eine 
Berdunfelung der Volksbegriffe nennen, indem 
fie aller naturhiftorifchen Kenntnig und allem 
phyloſophiſchen Wiffen Hohn ſpricht. Ich werde 
fie bier herfeßen, und zue Minderung des nadır 
theiligen Einfluſſes, den fie auf eine gemiffe 
Klaffe von Lefeen haben koͤnnte, mit Anmerfuns 
gen begleiten; s 


„Der Jenaiſche Student M... — heißt 
es in den unten nahmhaft gemachten GSchrifs 
ten — hatte die Matur überhaupt, und Das 
Steinreid) insbefondere, zu feinem Lieblingsſtu⸗ 
dium gemacht. Da er ein Mann von guten 
DBermögensumftänden war, fo hatte er eine nicht 
unbedeutende. Sammlung von Gteinarten ange⸗ 
legt. Die vorzüglichfte Merkwürdigfeit feiner 
Sammlung, war ein kleines Stuͤck Spurftein, 
weiches einem ſchwarzen Schiefer glich. *) Dies 
fer Stein foll im Orient als eine Seltenheit ges 
funden werden, Er wird dem Diamanten gleic) 
gefhägt, Mes. hatte ihn für ein 

| | : } | api⸗ 


*) Mas man in der Mineralogie Spurſtein nennet, 

- HE Geſchlechtsnahme für diejenigen Steine, melde 
Abdrüde von Verfteinerungen enthalten, und mehren⸗ 
theils zum Sefchlechte der Kalferden gehören. — Uebri⸗ 
gens bedientman fi auch auf Schmelghütten, beym Zur 
gutemachen des Kupfers, eines Opurſteins, der auch _ 
Dünnftein, dünne Lech (le Sporstein) genannt wird, 
und nac) abgeftochenem Schwarzfupfer und davon abs 
gezogenen Schladen, auf dem Schmelzkupfer liegt. 


\ 
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Kapital an ſich gekauft, und zeigte ihr, wegen 
feiner bewundernsmwürdigen Eigenfchaft, felbft fei- 
nen beften Freunden nur mie Borfihe 


„Man fagt, die Jeſuiten Härten ſich des 
Spurfteins bedient, um gelegentlich allerley 
Wunder damit zu bewirken. Unter andern follen 
fie durch denfelben auch Familien unfruchtbar ges 
macht haben. ° Allein feine auffallendfte und uns 
begreiflichfte Eigenfchaft ift immer folgende: 


„Wenn man einen Theil des Spurfteins 
pulveriſirt, und in ein Zimmer freut, mo eine 
Perſon ſtark augdünfter, fo zieht er deren Aus: 
Dünftungen. an ſich, ſammelt fie zu einem Gans 
zen, und bildet aus diefen menſchlichen Atomen 
auf dem Plage, wohin er geflreuet war, einen 
Luftkörper, der demjenigen völlig gleicht, den er 
verooppelt darftellt.‘‘ *) BEZ 


—IFch genoß damals (1767) die Freundfchaft 
diefes jungen Gelehrten — Fährt der Derfaffer 
dieſer Wundernachricht fort ’— war aber als 
Juͤngling zu leichtfinnig, **) "um fie in wiſſen⸗ 
fchaftlicher Hinfiche zu nutzen. Judeffen har mit 
ae ddas 


*) Eine, unſern groͤßeſten Naturforſchern durchaus ums 
befannte Wirkung. - 


**) Diefer Leichtfinn leuchtet ſchon aus der ganzen Erz 
zählung hervor.“ Eine Naturfraft, deren Befantmaz 
hung durch ihren. Einfluß auf die Wiffenfhaäften der 
Kraft des Magnets und der Eleftricitär zur Seite 

ſtehn, und — durch die daraus herzuleitenden Folge⸗ 
zungen — an Wichtigkeit jelbft noch übertreffen wuͤr⸗ 
de, hätte unſtreitig verdient, mit mehr Ernſt behans 
deit zu werden, als man in dieier abergläubigen und 
akerwigigen Spurfteinlüge verſpuͤrt. 
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Das Wenige, welches ich aus feinen Unterhaltuns 
gen behalten’ habe, beym Nachdenken ‚über die: 
Natur mancher Geiftererfcheinungsgefchichte, Ver⸗ 
anlaffung zu folgender Huporhefe gegeben: 


„Haben alle organifihe Körper unzählige 
Saamentheile in fich, fo kann vielleicht der Pleins 
ſte Atom’ eines Körpers einen Saamentheil zu 
jenen verflärten Körper enthalten, der durch uns 
befannte Kräfte langſam oder gefchwind entwißs 
Felt werden fann., DBielleicye hat der Spurftein 
diefe Kraft der gefchwinden Entwickelung — 
vielleicht befindet fih auf manchem Kirchhofe 
und an den Orten, mo Geifler erfcyeinen, .) 
ein fpurfteinartiges Minerale, welches die aufges 
löfeten Säfte eines Körpers gefchwind zu einem 
Luftförper entwickelt, und durch bewegte Luft 
wieder verfehwinden laͤßt.“ *) Ä 


„Da⸗ 


) Sollte heißen: „Wo denkende Männer bisher glaub⸗ 
ten, daß bloß der Aberglaube Geiſtererſcheinungen 
wahrnaͤhme.“ 


») Yun dann hätte Herr N... fein einziges Blschen 
Spurjtein mit dem dafür bingegebenen anfehnlichen 
Kapitale, unftreitig plel zu theuer bezahlt, da er auch 
auf fo manhem Kirchhof, und wo es fenft ſpukt, 
beym fleißigen Nachfuchen gefunden werben muͤßte. — 
„Auch Hr. von Eckartshauſen ſcheint den Apoftel 
bes Spurfteins machen zu wollen; denn. er fafelt in 
feinen Auffchlüffen zur Magie ebenfalls von dergleis 
hen Kirhhofserfcheinungen. „So können — heißt 
es Seite 110 — über den Gräbern der Todten fünfts 
lihe oder natuͤrliche Menſchengeſtalten fihtbar ges 
macht werden, weil e8 Theile oder Ausduͤnſtungen 
find, welche zum Körper mefentlich gehören, und el: 
ne Menge ähnlicher Formen, und weder Seijter, noch 

Geſpen⸗ 
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„Daher ſieht man vielleicht Erſcheinungen 
an Orten, wo ein ſolches Mineral liegt, und 
ſieht es anderwaͤrts nicht, weil kein ſolches Mi⸗ 
neral daſelbſt vorhanden iſt. — Vielleicht ents 
halten die Ausduͤuſtungen eines todten Körpers 
gleichfam die Saamentheile des Verklärten? — 
erden alle Körper aufgelöfer, ihre, Theile. wie: 
der .mit den Elementen vereinigt, wieder, von 
Andern genoffen, und in andere Körper verwan— 
delt: fo Bann wohl ſchwerlich der bloß anſchau⸗ 
tiche Theil eines menſchlichen Körpers ben der 
Auferfiehung ‚den Stoff zum verklärten Leibe herz 
geben, fondern. es Liege in ihm ein, geifiiger Saas 
mentheil, aus welchem dereinft Durd höhere Kraͤf⸗ 
te ein verklärter Leib gebildet wird. — 


„Noch mehr: In Leipzig lebte vor einiger 

Zeit ein tieftenkender Gelehrter, der. Doctor Cru⸗ 
fius. Bey feinem Leben trug man ſich mir der 
Erzählung, er babe feinen Diener zu fi) in Das 
untere Wohnzimmer gerufen, und ibm befohlen, 
ein Buch aus feiner Studierſtube zu ne wo 
dann der Diener den Herrn Doctor in der nämlis 
chen Geftalt am Pulse figend wiedergefunden bi 
e e, 


Geſpenſter, ſondern das find, was die Alten Schat— 
ten nannten, welche bisweilen auf Schlachtfeldern oder 
Kirchhöfen erfcheinen.” — Was jollman von dieler Des 
hauptung denken? Hat wohl jemals’ eine Aus duͤn⸗ 
ſtung die Figur von dem ausduͤnſtenden Gefaͤße an 
fih, und kann es wohl ein raͤucherndes Mirtelding 
geben, fo diefe Dünite verdickt und in die Geſtalt 
des dinitenden Weſens umſormt? — Solcher 
Glaube kann nur von narkotiſcher Gehirnſchlaffheit 
erzeugt werden.“ — I. ©. Halle fortgeießte Mar 
gie oder die Zauberfräfte der Natur. Band IV. Geh 


9: 
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be, wie er ihn eben im Wohnzimmer verlaſſen 
hatte. Damals hielt man die Sache fuͤr ein 
Maͤhrchen, oder ſchwieg aus Achtung fuͤr dieſen 
wuͤrdigen Mann. *) Aber vielleicht iſt in der 
Wand der Stube eiu dem Spurftein ähnliches 
Mineral vorhanden geweſen? Vielleicht enthielt 
der gewoͤhnlich in die Stube geſtreute Sand der⸗ 
gleichen Beſtandtheile, welche die kurz vorher 
von dem Doctor Cruſius ausgeduͤnſteten Atos 
men zu einem Lufrörper bildeten, fo daß alfo 
der Diener dennoch recht gefehen har?” — **) 


„Die Möglichkeit diefer geſchwinden Entftes 
hung eines Luftförpere wird felbft aus ganz ges 
meinen Bemerkungen der Natur mwahrfcheinlic). 
—Zerſaͤgt man z. B. einen Baum, fo bemerft man 
durch Das Bergrößerungsglas auf der platten Flaͤche 
unzählige Poren (Durchgänge), die das Blatt 
oder die Frucht des Baums bilden. Sprit 
nun durch jeden diefer Durchgänge ein Tröpfchen 
Saft: fo kann audy der Ungelehrte einfeben, wie 
diefe auffteigenden Tropfen durdy Luft und Sons 
ne, die Geſtalt des Blattes oder der Frucht 
enthalten, Können nicht eben fo in Dem in der 
Faͤulniß liegenden Körper aͤhnliche .. 

efind⸗ 


) Aus Achtung? — Iſt's denn eine Schande, doppelt 
gelehen zu werden? — Oder hätte der durch den 
Reichthum feiner ſchwaͤrmeriſchen Einbildungen fo 
wilrdige Machfolger Swedenborgs auf eine, jedes 
wahrhaften Mannes unwuͤrdige Art mit feinem Dies 
ner poffenhafte Saufeley getrieben? 


) In der That, man follte ſich ſchaͤmen, dem hands 
geeiflichjten Aberglauben durch dergleihen Wernänfte 
leyen und Folgerungen das Wort zu reden, 
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befindlich ſeyn, woraus die darunter liegende 
Steinart einen Luftkoͤrper bilder?’ *) | 


„Schließend bemerfe ich noch, daß ber Bes 
fißer des Spurfteins zu Jena bey den Herrn 
Profeſſor Walch, dem Süngern, dem die Sa: 
che, wahrfcheinlich auch bekannt feyn muß, wohl 
gelitten war.” **) \ | 


Soweit die fogenannte Erklärung der oben 
erwähnten Doppelerfcheinung jener Stüdentenatifs _ 
mwärterinn. Ihr zufolge — mird vielleicht mais 
cher. Lefer denfen — hätte es ja num aljo dody 
feine Nichtigkeit mit fo. mandyer Erzählung von 
Spufgefchichtchen und Geiftererfcheinungen? Denn 
wenn ed Kräfte in der Natur giebt, mittelft wel: 
cher die Ausdünftungen eines Menſchen wieder 

gefammelt, und zu einer fpufhaften Schreckens⸗ 
| | geftaft, 


*) Sen Ungelehtten will ich ſehen, der mit dieſem ger 
lehrt ausgedrädten Unfinne deutliche Begriffe zu 
verbinden im Stande ift!!! — 


*) Nach der unten folgenderi Stelle "eines Schreibens 
des seheimen Raths Aarften, fcheinet die Nahms 
baftmarhung der Zeit, des Orts und, einer beruͤmten 
Merfon der offenbaren Lüge, wenigftens den Anſchein 
der Wahrheit geben zu follen. Aber, mie gefagt, es 
ift unverantwortlih, einen nichtswuͤrdigen &tudens 
ten⸗Hokus pokus in öffentlichen Volksblättern für etwas 
mehreres, als er wirklich ift, auszugeben, mit ernfts 
ficher Miene auf ihn, als auf einen wichtigen Zuwachs 
wiſſenſchaftlicher Kenntniffe, aufmerfjam zu maden, 
und ihn, den Vernünftigen zum Aergerniß, zur Bes 
förderung des fchädlichften Aberglaußens, mit Viele 
feicht’s und mit Glaubensmeinungen zu begleiten, 
welche doch wohl hier und da, menigftens den Ohren 
ber Layen. philoſophiſch Klingen, und benfallsmürdig 
fcheinen mögen. 
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geſtalt, ihrem Urbilde voͤllig aͤhnlich, nachgebildet 
werden koͤnnen: fo find alſo auch dergleichen Gei⸗— 
ſtererſcheinungen weder unmoͤglich, noch uͤberna⸗ 
tuͤrlich, ſondern gehoͤren in die ordentliche Reihe 
der Dinge — ſo kann alſo auch der Glaube an 
Geſpenſter nicht mehr ein bloß kindiſches Vorur⸗ 
theil ſeyn. u R | 


Mit Recht würde man fo folgern, und die 
Geſpenſtlaͤugner mit dergleichen Fragen in die 
Enge treiben Finnen, wenn wirflicy ein Spur: 
ftein mie den ihm nachgeruͤhmten Eigenſchaften 
auf unferm Grdenrunde zu finden feyn follte, Als 
fein man denfe! das game Geſchichtchen von dem 
Senaifhen Spurfteine ift — ein Studentens 
maͤhrchen — ein fchädlicher Schriftitellers 
ſcherz — eine freche Lüge! und, es ift, nady 

Verficherung unferer berühmteften Phyſiker und 
Ehemifer, Nichts in der Natur befannt, woran 
man die dem SJenaifchen Spurfteine nachges 
ruͤhmte poffenbafte Wirkungen im geringften wahrs 
genommen bätte, 


Hr. D. 8. ©. Rarften, Dr. der Welt—⸗ 
weisheit und koͤnigl. Bergkadett zu Zalle, giebe 
uns mit wenigen Worten völligen Auffchluß über 
dieß angebliche Jenaiſche Spurſteinwunder. Es 
war mit eine Veranlaſſung zu ſeiner Reiſe nach 
‚and über. Jena geweſen, und er ſchrieb daher 
Herrn Biblioshefar Biefter *) unter andern Fol: 
gendes: 


„Drey 


) Berliniſche Monatsſchtiſt von Gedike und Bleſtet. 
Sunius 1789. Band. 13. Seite 592. verglichen mit 
Band 12. Seite 465. | | 
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Drehy Tage blieb ich in Jena, und forſch⸗ 
te und fragte nach dem beruͤhmten Spurſteine, 
nach den Zeugen, welche dem Verſuche beyge⸗ 
wohnt haͤtten, nach dem Gegenſtande dieſes Ver⸗ 
ſuchs, nach der merkwuͤrdigen Stelle, wo er vor⸗ 
gegangen ſeyn ſollte. Denken Sie ſich meine 
Betruͤbniß, als ich von allem dieſem nicht das 
Geringſte erfahren konnte, und noch dazu an 
mehrern Orten ein profanes Gelächter der Spoͤt⸗ 

ter erfchallen börte,!«. | a 


Ein ſpukendes Wefen verriegelte ſich inner: 

halb eines Zimmers, und machte fih une 

fihtbar, ald man die Thuͤr von außen 
gewaltſam eröffnet. 


Im Julius 1793 machte ich and dem Preu: 
fifchen Lager ben Eifoin, einem Franzöflfcyen 
Städtchen zwifihen Lille und Conde, eine Reis 
fe nah St. Trinité — dem hoͤchſten Berge 
der dortigen Gegend, um auf dem Gipfel deſſel⸗ 
ben ein Augenzeuge von dem Bombardement dee 
ungluͤcklichen Stadt Dalanciennes zu feyn. Sch 
erlebte unterwegs ein fpufhaftes Etwas, das mich 
in das größte Erftaunen feßte. Sch konnte den: 
ſelben Tag nicht ins Lager zurückkehren, und des 

ſchloß daher in Tournay zu bleiben. Den ehr⸗ 

würdigen Abe der Martinsabtey, und den Kilos 

fterbruder Ildephons, Hatte ich ſchon vorher. 

als denfende Köpfe. fernen, fehäßen und lieben 

gelernt. Wie hätte ich alfo ihre zuvorfommens 

de, freundfehaftliche Aufforderung, nicht im 

Wirthshauſe, fondern bey ihnen zu ai 
| | | nieht 


" 
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nicht gerne annehmen follen? Bir verplauders 
ten unfern Abend böchft angenehm. , Unfre Un— 
terhaftungen Über Tagesnenigfeiten und Kıtegess 
begebenheiten, ging, ich weiß nicht mehr wie, 
bald auf wiflenfchaftliche Gegenftände, und nah: 
tmentlich auf die Kehre von Geiftern und Geifters 
erfchjeinung uͤber. ch fab, mir gegen über, 
denkende Wertheidiger der letztern, und wun— 
derte mich nicht darüber. Denn bier, wo in 
Vergleichung mit dem innern Deutſchlande, Der 
Geiftesanban in mancher Hinſicht noch „großer 
Dervolllommung fähig ift, bier Fann man zu 
den denkenden Köpfen des Landes gehören, und 
doc) in einzelnen Stuͤcken nody von bandgreiflis 
chen Irrthuͤmern und groben Vorurtheilen ber 
berrfcht werden, | | 


Man erzaͤhlte mit ein Paar abentheuerliche 
Geſpenſtergeſchichtchen, bey deren Anhörung Mans 
chen vielleicht Die Haare zu Berge geflanden has 
den würden Während diefen granjenerregenden 
Erzäblüngen ſchlug die Stunde, weldye den Brus 
der Ildephons und die übrigen Inſaſſen der 
Abtey, tn ihre Zellen tief. Man harte mir zum 
Uebernachten im zwenten Stode eine Stube an: 
gewiefen, welche zwey Musgänge nad) entgegen 
gefeßsten Richtungen hatte. Bevor ich mich zu 
Berte legte, unterſuchte ich, tie ich behm Ue— 
beenachten in einem fremdei Haufe gewoͤhnlich zu 
thun pflege, ob fich nicht eine Rage, oder fo 
Etwas, mit Bineingefchlichen, und irgendwo ver: 
krochen habe. Es fchläft ſich dann ruhiger, und 
man kaun ſo nicht Teicht von jenen Natürlis 
chen Gefpenftern geflöret werden, die ich allein 

‚fürchte, | u 


Sallens sieuförtgef. Wiegier.Ü J Der 


/ 
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Der durchſuchende flächtige Ueberblick des 
"Zimmers war bald gethaͤn. Da fand ſich auch ' 
nicht einmal die Spur von einem: lebenden We— 
fen um mich Ber. Ich verriegelte hierauf inwen⸗ 
dig die eine Thür; Die andere aber, durch welche 
ich gefommen war, und Die ſtatt des Riegels ei: 
nen Ueberhang harte, bing ich Zu, und. Tegte 
mich darauf zu Bette, — —— 


Die mie der Abendunterhaltung rege ge 
machten Spukgedanken befchäftigten mich nicht 
mehr. Ich war eben ruhig und unbefangen 
eingefchlafen, Als mich ploͤtzlich ein lautes, aber 
undentlich vernommenes Getdje erweckte. Da 
ich das Licht ausgeloͤſcht hatte, fo konnte ich der 
Quellg diefes Geräufches, welche mein muſikali⸗ 
[her Wohlklang in verballenden Accbtden nach: 
tönte, nicht nachfpüren. Auch fehien mir Das 

Ereigniß, ſo unerflärbat es mir, auch war, doc) 
zu unbedeutend, als daß ich deshalb das Licht 
wieder bärte anzünden, und vielleicht unnoͤthiges 
Aufieben erregen ſollen. Mir blieb. alfo nichte 
übrig, ale ruhig liegen zu bleiben, And die Ent: 
raͤthſelung des Zuſalls, der mich im. erfich Schla— 

fe förte, von dem wohlthätigen Lichte des naͤch— 

ften Tages zu erwarten. | 


Ich hatte uneingeſchlafen wohl eine. halbe 
Stunde gelegen, als fich umerwartetet ein aber; 
maliget, ziemlich ſtarker Laut dicht neden mir ho: 
ren ließe Ich fuhr erfchröcen auf and horchte 
klopfenden Herzens. Die verhallenden muſikali— 
ſchen Tone liegen ſich auch jetzt wieder hoͤren, 
jedoch minder ſtark, als das erſtemgl. Woher 
das alles, begriff ich jetzt ſo wenig, als vorhin. 
NMur davon wurde ich nun feſter uͤberzeugt, daß 
| RER | ee ie 
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die veranlaſſende Urfache des ſpukhaften Geraͤu—⸗ 
ſches innerhalb des Zimmers zu ſuchen war. 


Ich ſprang Aus dem Bette, und ſuchte nach 
dieſer Urſache fuͤhlend umher, fo viel ſichſs im 
Finſtern thun ließ. Aber die, wo ich kurz vor 
dem Zubettegehen, mit dem beehnenden Lichte in 
ber Hand, kein lebendiges Weſen im ganzen Zim⸗ 
mer hatte finden koͤnnen, bier war jeßt noch viel 
foeniger At eine Entderfung zu denken, die mir 
einen Aufſchluß in diefer rächfelhaften Sache hät 
te geben können. ch geftehe, daß mir die Haut 
zu geatifen anfing bin aber auch fo eitel, zu 
glauben, daß es Tauſenden an meiner Stelle hicht 
beſſer gegangen ſeyn wuͤrde. 


Die Weisheit des Schoͤpfers ſelbſt, ſcheint 
dieſe Furcht (nicht ſowohl vor Sehen als 
vielmehr vor gefpenfteräßnlichen tung bedrohenden, 
gefährlichen Dingen) zu rechtfertigen, indem fie 
fie abfichtlich mit der Natur des Menſchen ver— 
webte, um unter andern auch auf dieſe Art für 
die. Erhaltung unſers Lebens zu ſorgen. Wie 
tar" es fonft möglich und erflärbar, daß Anerz 
kannt unerſchroͤckene, und in Abficht des Geſpen— 
ſterweſens, vorurtheilloſe Krieger, im Finſtern vor 
einem ihnen unbegreiſlichen ſpukhaften Etwas, 

oft Heftiger zuſammen ſchaudern, als in dem dro⸗ 
hendſten Schlachtgetuͤnmel? — Und dieß iſt 
doch in der That gar nichts Selteness 


Indeſſen entſchloß ich mich in dieſer unan⸗ 
genehmen Verlegenheit, meinen vielleicht ſchon 
ſchlafenden Freund Ildebhons, deſſen Zelle mir 
bekannt war, um Licht zu bitten. Zum Giack 
war er noch Auf den Beinen, und ſogleich Bes 

| J 2 | teit, 
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zeit, mit dem Licht in der Hand die Sache un: 


terſuchen Yu Helfen. Zu unferm Erftaunen fans 
den wir die Thür meines Schlafgemacye, durch - 
welche ich fo eben gekommen war, und Die ich, ' 


weil mir die Hacken lang wurden, binter mir zu: 


geſchlagen hatte, inwendig mit dem Daran. befind: 


fichen Ueberbaͤngſel zugebangen Es fehien alfo 
denunoch jemand in dem Zimmer zu jeyn, den ich 
in feinem geheimen. Schlupfminfel beym erſten 
Nachſuchen nicht bemerkt haben mußte, 


Ildephons eilte nach der andern Thuͤr des 
Zimmers, um durch dieſe in daſſelbe einzudrins 
gen. Er mußte nicht, daß ic) fie inwendig vers 
tiegelt hatte, und kehrte Daher unverrichterer 


Sache zu mir zurück, Er verlangte von dem 


Eingefperrten ir eine ſehr ernfthaften "Tone, 
Daß ihm augenblieflidy das Zimmer geöffner wür: 
de, widrigenfalls er Laͤrm machen, und zu feiner 
Eröffuung gewaltſame Maaßregeln ergreifen müf 
fe. Allein die Thuͤren blieben verriegelt und 
übergebangen; auch erfolgte nicht einmal eine 
Antwort. Daß das Schloß der «von mir. zuge 
fhlagenen Thuͤr nicht, erwa durch einen bloßen 
Zufall inter, mie zugeſprungen \oder bloß ver: 


ſchloſſen war, fondern wirklich inwendig überge- 


bangen feyn mußte, konnten wir mit unfehlbarer 


Gew'eßheit daher willen, weil fidy der Schlüffel 
dazu auswärts befand, und wir in diefem Falle 


nur haͤtten auffchließen Dürfen, | 
Was uns noch mehr Gewißheit hieruͤber 


gab, war der Umſtand, daß ſich die Thuͤr noch 


einkerbig aufmachen ließ, weil der. Ueberhang ſie 
nich? ganz feſt verſchloß. Wir boden daher 
dieſen von. außen mirtelft ‚eines Meſſers aus 
u rn LE dem 


Neufortgeſetzte Magie 133 ° 


dem Haken, und fo war num das Spukzimmer 
| geöffnet, | 


Mit forfchenden Blicken ſuchten wir den 
Dolterer, und — fanden ihn nirgends, Durch 
die andere Thür konnte er uns nicht entwiſcht 
feyn, denn fie mar inwendig noch verriegeir. Die 
Veraͤnlaſſing des zweymal gebörten ploͤtzlichen 
Geraͤuſches aber zeigte ſich uns bald. Man hats 
te zwey ſogenannte Studenten » Maufefallen auf 
geftellt, Die eine fand unter meinem ‘Bette, 
die andere auf dem Dedel eines am Kopf: Ende 
des Bettes fichenden Elaviers. Zu der leßtern 
harte man flatt eines Steines einen Folianten 
genommen, deffen fehiefe Lage und dirfmalige 
Beflimmung meine Neugierde nicht gereizt hatte, 
Er fowohl, ald auch der ganz überfehene Stein 
unter: dem Bette, bedeckten jeder eine zerqueifchte 
Maus. So lagen uns alfo in den beyden Leichs 
namen die Urheber des Spufens unverfeunbar 
vor Augen, Der durch den Folianten veranlafte 
harmoniſche Nachhall, und der Reſonanzboden 
des muſikaliſchen Inſtruments, worauf er lag, 
waren unſtreitig ſehr vereinbare Dinge, und uns 
ſer abſichtlich wiedecholtes Fallenlaſſen dieſes Bus 

ches, brachte Das ganz naͤmliche Getoͤſe hervor, 
vr mich aus dem Gchlafe aufgeſchreckt 
ale. | 


An Abſicht des vernommenen Geräufces 
batten alfo ohne allen Zweifel die Mäufe gefpuft. 
Ader wer in aller Welt hatte denn nun den Uwe 
berhang der Thür inwendig im menjchenleeren 
Zimmer hinter mir zugehbangen? — er? — 
Das Geſpenſt, welches fo oft ſpukt — der 
aufll! . : 00. | — 

| 6: 
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So wie ich, um Licht zu holen, die Thür 


— geſchwind oͤffnete, und zu dem Ende den Ueber⸗ 


hang aus dem Haken bob, muß jener zufällig in. 
einer Richtung nach oben fteben geblieben, und 
beym Zuſchlagen der, Thuͤr aus feiner fleheuden 
Lage gerade fo umgefallen-feyn, daß feine Defe 
in jenen Hafen fiel. Wir verfuchten innerhalb 
der Stube, ob fich diefer in der Thar feltene 
und böchft fonderbare Zufall zum zweytenmale 
ereignen würde; es gelang und auch Damit, aber 
erft nach einigen und zwanzig vergeblichen Ver—⸗ 
ſuchen. | er 


% 


Schloßgeifter, welche einen Bedienten an 
den Haaren im Die Höhe hoben, 


Ein ehemaliger Franzöfifcher General, der 
ungenannt zu bleiben wünfcht, für deffen Wabr⸗ 
beitsliebe aber der koͤnigl. preuß. Hufarenrittmeis 
fter, Ar, Gr. yon Bösen bürger, erzählte Dies 
fem folgende merkwuͤrdige Tharfache; 


Der General machte den fiebenjährigen. Schles 
fifchen Krieg, als Rittmeifter, mit. Einſt wech⸗ 
felte das Regiment die Kantonirungsquartiere, 
während daf er in Dienftgefchäfften abmefend war. 
Als er wieder zum Megimente ftieß, welches in 
ein kleines Heffenfches Städechen fehr zufammens 
gedrängt war, wies ibm der Magiſtrat, auf aus 
druͤcklichen Befehl des Regimentschefs, ein benach⸗ 
bartes Schloß zum Quartier an. Indeſſen fügte 
der Dingiftrat hinzu, daß es faft unmöglich fen, 
einem ſolchen Befehle zu genügen, weil das alte 
Gebäude durchaus verfallen wäre, und ſchon feit 
vielen Jahren, wegen dort baufender Geſpenſter | 
- under 


\ 


⸗ 
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unbewohnt geſtanden habe. Man habe — hieß 
“es ferner — zwar ſchon einigemal den, Verſuch 
gemacht, es wieder zu beziehen, aber umſonſt; 
fogar ein Feldlazareth, welches zu Anfange des 
Krieges dorthin verlegt worden waͤre, babe wies 
der ausquartirt werden müffen, indem ‚die Ge: 
fpenfter weder bey Tage, noch bey Machte gerus 
bet, und weder die Kranfen, noch die Officians 
ten, ungeneckt gelaffen hatten 


Der Franzofe merfte run wohl, daß feine 
oft gedußerte Verachtung aller Gejpenfter, des 
Generals fiherzhaften Befehl wegen des Quars 
tiers in einem ſolchen Schloſſe veranlaßt habe. 
Um feine Blöße zu geben, würde er das Schloß | 
bezogen Baden, und wenn der: Teufel felbit feine 
Werkſtett darinn aufgefchlagen.haben ſollte. Mur 
mit Muͤhe gelang es ihm, die, dem Anſcheine 
nach, für ſeine Ruhe ſo uͤberaus zaͤrtlich beforg- 
te Herren des Magiſtrats zu überreden, feinets 
wegen ganz außer Sorgen und verfichert zu feyn, 
daß er ihre Geifter nicht im Geringften fürchte. 
‚Se tat er nun feinen Marſch nach dem ver: 

wuͤnſchten Schloſſe an. 


Es ward ſchon finſter, als er daſſelbe ers 
reichte. Er fand ein altes finſteres Gebaͤude, in 
welchem die zerbrochenen Fenſterſcheiben dem 
Winde uͤberall freyen Durchmarſch verſtatteten. 
Auch fehlte es darinn an Nachteulen und Fleder⸗ 


maͤuſen im Geringſten nicht. Der Stall war in 


einem Flügel des weiten Vorhofes, an deſſen 
dugerftem Ende der Pächter ein armfeliges Huͤtt⸗ 
hen bewohnte. Da er müde war, fo ließ er in 
einem der bemohnbarften Zimmer fein Feldbette 
auf.chlagen. Um dahin zu gelangen, mußte man 
durch mehrere ſchauerlich wiederhallende er 
En un 


— 
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‘’ 


und. Säle geben, Nachdem er Alles ſoviel, alg 


‚die Zeit erlaubte, unterſucht, ein Machtlicht ans 


gezünder, und feine Piſtolen wohl geladen neben 
fidy aufgebangen hatte, ſchickte er feinen Bedien⸗ 

sen zu den Pferden zurück, und pflegte der Ruhe. 
Kaum war er eingefchlafen, ſo hoͤrte er ein ent 
fegliches Raſſeln, nicht anders, als ob ‘die Pol: 


tergeiſter das ganze alte Schloß auf eine andre 


Stelle bringen wollten, Das Geräufch fehien 
bald in den vier Wänden felbft zu feyn, bald 
wieder aus den Nebenzimmern zu kommen. Eud—⸗ 
lich näherte es fich. der Stubenthuͤr und klinkte 


sn derfelben, jedoch obhne herein zu. Fommen, 


Dar Rittmeifter, unzufrieden über den fpufenden 
Nupeftörer, fprang jegt auf, des feften Entfchlufs 


ſes, ihm, wo möglich, den Hals zu brecyen, Er 


zuͤndete ein Fichte an, und öffnete Die Thür, Das 


Licht verlofch augenblicklich, wie Durch eine uns 
ſichtbare Zauberkraft. Rund um ihn ber herrfch- 


te jeßt wieder eine feyerliche Todtenftille., Wer 
gebens lauſchte er noch einige, Zeit, vergebens 
harrte er der Dinge, die etwa noch Fommen folls 
ten, Er ſah ſich daher genötigt, fich wieder in 
fein Zimmer zu begeben. Unglücklicyerweife fand 
er da das Machtliche verlöfcht. So mar er nun 


U 


für dießmal niche mehr im Stande, dem Polte: 


vet, welcher bald wiederfebrte, genauer auf. die 
Zaͤhne zu fühlen. | 


Den andern Abend zuͤndete er, aus Erfah⸗ 


zung gemißige, mehrere Lichter an, nachdem er 

zuvor das. Innere des alten Gebäudes fo viel, als 

‚möglich, unterfucht hatte. Als ſich der Spuk 

am Mitternacht wieder einftellte, fpürtg er dem | 

Geraͤuſche durch; meßrere Zimmer nach, entdeckte 

aber fo wenig, wie in der: vorigen Racht. Du | 
| 0 
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Poltergeift blieb. von nun an feine Nacht auss 
aber niemals Fam er- in das Gchlafgemad) des 
Dfficierd. Letzterer achtere Daher feiner, zuleßt gar 
nicht mehr, und ſchlief auch beym ärgften Toben 
des Unholds ruhig for. Mehrere feiner Games 
raden, denen er davon erzählte, brachten ganze 
Mächte bey ihm zu. Alle Hirten das Poltern 
rund um fie ber; aber Niemand vermochte, die 
vernommenen ‚Wundertöne von einer natürlichen 
Urfadye abzuleiten. Als einft wieder ein Freund 
ihn befischte, und won der feltfamen Erfdyeinung 
hörte, befchloß auch diefer entjchloffene Mann, 
einige Nächte bey ihm zuubringen, um, wo moͤg⸗ 
lich, der Sache auf den Grund zu kommen. Als 
der Rirtmeifter des Abends fpät mit feinem Freums 
de aus einer frohen Gefellfchafe zu Haufe kam, 
ſchickte man den Bedienen nad dem Schloſſe 
voraus, Damit fie Lichte vorfinden moͤchten. In— 
‚ dem fie ſich der Schloßthuͤr näherten, hörten fie 

ein entſetzliches Geſchrey, und fahen die bereits 
brennende Lichter verlöfchen, Sie eilten hinein, 
und fanden in einem der VBorzimmer den Bediens 
sen faft ‘ohne Bewußtſeyn an der Erde liegen, 
Als fie mit vieler Mühe ihn wieder zu fich gebracht 
hatten, fagte er, die Gefpenfter hätten ihn ins 
Genick geftoßen, bey den Haaren body in die 
Höhe gehoben, und auf den Boden fallen laffen. 
Der heftige Schrecken zog dem Menſchen ein hir _ 
giges Sieber 3m ! 


Die beyden Freunde fegten indeffen ihre ges 
meinfchaftliche Anterfuchung, auf alle mögliche 
Art und mehrere Nächte hindurch, unermuͤdet 
fort. Endlich hörten fie das Geraͤuſch einmal 
ziemlich fpät gegen Morgen, wie der Tag bereits 
zu granen anfing. Mer Fremde, gerierh m 

| ins 
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Einfall, das ganze Gebäude jegt. einmal ohne 
Licht zu durchſchleichen, unterdeffen der, Rittmei⸗ 
ſter in einem der Zimmer ſich in Vereitſchaft 
balten mußte, ibm auf den erſten Wink zu Huͤl⸗ 
fe zu eilen. Nachdem jener faft eine halbe Stun: 
de abweſend mwar,. hörte der Nitgmeifter um Huͤl⸗ 
fe rufen, Die Stimme erfcholl ſehr dumpf, und 
chien aus tiefer Ferne zu kommen. In der 
— — — Eile ergriff er Licht und Ge— 
wehr, folgte dem Rufe, und fand nach einigem 
Suchen feinen Freund im Fußboden eines ſchma—⸗ 
fen, ibm bisher unbefannten Ganges verjunfen. 
Sie fihritten nun zur nähern Unterfuchung, und 
fanden, daß die .der Eingang zu einer Menge 
verdeckter Gänge tınd Scylupfwinfel war, Die. 
ſehr dicken Mauern des Scyloffes waren meifteng 
Doppelt, und hatten einen Zwifchenrgum. Durch 
diefen konnte man von dem Eingange aus über, 
unter und um die meiften Zimmer kommen. 


Ä Wahrſcheinlich hatte man diefe Schlupfwins 
kel urfpeünglich zur Aufbewahrung der Koftdar: 
feiten in Kriegeszeiten beſtimmt und in dieſer 
Hinſicht das Schloß felbft als eine Gefpenftermohr 
nung verfchrieen, Wenigſtens machten die angefes 
‚bendften Bürger des Staͤdtchens in dem fiebenjähris 
gen Kriege fich) diefen Ruf des Schloffes in der Art 
zu Nutze, daß fie ihre beſten Sachen und feldft 
beträchtliche Vorraͤthe an Lebensmitteln bier vers 
bargen. Um die Entderfung der Taͤuſchung des 
fto ſicherer zu hintertreiben, ſchlichen ſich zuwei— 
fen, beſonders wenn Kriegsvoͤlker in der Naͤne 
waren, vertraute Leute in das Schloß, und er⸗ 
regten des Nachts von ihren Schlupfwinfeln aus, 
unentdeckt das ſpukende Geröfe Durch alle Theile 
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WVBVrermuthlich waren fie beym Cinzuge in ihre 

nächtliche Wohnung von dem Bedienten übers 
raſcht worden, Dem fie, um nicht entdeckt zu wer⸗ 
den, nun fehon übel niitfpielen mußten. . Doch 
war feine Krenfheit gewiß mehr die Folge feiner 
Furcht vor übernatürfichen Weſen als der erlittes 
nen Mißhandlungen. | 


Der Vorrath von Proviant fam den Findern 
fowohl, als dem übrigen Regimente, welches Das 
mals eben großen Mangel daran litt, vortreflich 
zu Starten, Da fie aber.nur noch wenige Tage 
dort blieben, während welcher e8. natürlich nicht 
mehr fpufte; fo Fonnten fie die Thäter der Miß— 
handlung fo- wenig, als die erfien Triebfedern 


der Volkstaͤuſchung, noch heſtimmter ausfindig 
machen, 


Der Elingelnde Berggeiſt bey Suhl im Hen⸗ 
| nNebergiſchen. *) 


Der Glaube an Bergeifter ift nirgend allge⸗ 
meiner, als unter den Bewohnern der Bergs 
ftädte. Indeſſen giebt es auch in Gegenden, wo 
der Berg und Huͤttenbau ſtark getrieben wird, 
von Zeit zu Zeit noch mancherley Erfcheinungen, 
deren wunderbare Außenfeite jenen Glauben voll 
fommen zu vechrfertigen ſcheint. Oft zwar find 
die Yeußerungen Der fogenannten Berggeifter ofs 
fenbar nichts, als die Wirkungen böfer Düns 
- fe — Schwaden genannt — welche die Eins 

geweide der Erde durchwüßlen, in den Schach 
ten und unterirdifchen Gängen ver — 
| Ä i 


*) Nationalzeitung ber Teutſchen. Januar 1797. S. u1. 
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fi) fammeln, und:den Bergknappen auf⸗ manche 
Art ängftigen, und oft felbft mit Lebensgefahr 
bedrohen; allein nicht immer fann man fie auf 
dieſe Ace natuͤrlich -erlären 


So wurde zum Beyſpiel in dem Saͤchſiſchen 
Staͤdtchen Suhl: in der Grafſchaft Senneberg \ ' 
im jahre 1797 ein Berggeiſt aus einem verfal: 
fenen Bergwerke, den fogenannten Todtenmaͤn⸗ 
nern, mit einer Kette berausgeholt und von jes 
dermann geſehen. Einige Köhler die an diefem - 
Berge im Walde Holz verfohleren, hörten im⸗ 
mer in dem daſigen Bergwerke Etwas klingeln. 
Was anders als, ein Berggeift konnte Das ſeyn? — 
Da man aber von den Berggeiſtern fuͤrchterliche 
Dinge erzäbler, fo konnte man es ihnen eben 
nicht verdenfen, daß fie fid) fürchteten. 


Nachdem das Holz verkohlet war, ging der 
Eine von den Köhlern zu dem. Hammtermeifter, 
um feinen Lohn zu holen, und erflärte, dag er 
Gott danfe, dag fie fertig wären; denn feine 
Kameraden hätten ‚zuleßt, wegen des Dort haus 
fenden Berggeiftes, nicht mehr bleiben wollen. 
„Ich felbft, fügte er hinzu, muß befennen, es 
war allerdings, zumal des Nachts, recht fuͤrchter⸗ 
lid) anjuhören, wenn der Berggeiſt klingelte.“ 


Der Hammermeifter, ein vorurtheilfreyerer 
Mann, begnägte fi), dDiefe Außerung des Wahnz‘ 
glaubens mitleidig zu belächeln. Allein einge Tas 
ge darauf hatte er felbft Gelegenheit, den klin— 
gelnden Berggeift zu hoͤren. Er ging,mit eis 
nigen ‚Zubrleuten nach den Kohlen, um fie 
hach . Haufe fahren zu laſſen. Der Köhler 
der bier ber beftellt, und deffen Gegenwart, we: 
gen des Aufladens, nothwendig war, war nicht 
Bey i J | da 
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da und Fam auch nicht Sie vermutheten daher, 
er babe das Fuͤllfaß, womit Die Kohlen aufgela— 
den werden, vielleicht irgendwo ;in dieſer Gegend 
verſteckt. Sie fuchten in diefer Hinſicht allents 
halben: umher, und. der. Hammermeiſter fam an 
das verfallene Bergwerk, welches mit Gefträus 
chen bedeckt imd verrvachfen war. „Vielleicht, ſag⸗ 
te er, liegen die Geraͤthſchaften zum Aufladen 
unter diefem Reiſig verſteckt.“ Man fuchte ums 
ter dem Geſtraͤuche, nnd Ifießel es begann zu 
Elingeln. Jetzt fiel ibm. der Berggeift ein. Gr 
320g noch mehr Reiſer bervor, und, es Flingelte 
wieder, Er rief nun ‚die fämmtlichen Fuhrleute 
herbey, und ließ aufräumen, : Da fie etwas bins 
ein fehen fonnten, faben.fie einen. Schwanz, mie 
von einem. Hammel, und ein Bein, das ihnen 
wie ein Bocksfuß vorkam. Hoͤchſt wahr; 
ſcheinlich dachten fle fic) das andere Bein, das 
fie noch nicht ſehen Fonnten, als einen. Pferdes 
fuß, und fo ſchien alfo die Verſicherung der 
Köhler, Hier hauſe ein hoͤlliſcher Berggeift, nun 
doch nichts. weniger, ale .grundlog zu feyn. ., 
In feiner Höhle beunrubigt, fing er auch 
an, ſtaͤrker zu klingeln, doch ließ ſich der Hammers 
meiſter dadurch nicht abſchrecken, er befahl noch 
mehr aufzuraͤumen. Jetzt hing man die Ketten 
der Fuhrleute zuſammen, und ſo befuhr einer 
von ihnen den verfallenen Schacht, nicht ohne 
Lebensgefahr auf Seiten derer, die ihn hinab— 
ließen, und deſſen, der hinabfuhr. Allein ihre 
gefaͤbrliche Arbeit lohnte auch die angewandte 
Muͤhe, ſie brachten den Berggeiſt wirklich herauf, 
Und wer war Diefer? — ein Hammel mit 
‚einer Schelle um -den Hals, der vermüchlich, 
als er dDafelbft auf der beide war, von dem 
Schaͤferhunde gejagt, Hineingefalen war. Er 


war 
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war ſo abgezehrt daß er kaum noch zehen Pfund | 


ſchwer fegn möchte, Wie hätte dieß aber auch 


> Meifen und in jedem fremden Haufe, die Thuͤr 


anders ſeyn koͤrnen, da er mehrere Wochen ohne 
alle Nahrung darin: hatte zubringen muͤſſen, denn. 
fo lange harten ihn die Koͤhler bereits klingeln 
gehört, = € 


Er fraß und foff nicht; man beachte ihm end; 
lich imit Gewalt einen-Biffen Brötes bey, und da 
er ſo enfräftet war, daß et weder fliehen, hoch 
gehen Forinte,. trug man ihn nach Haufe Er 
erholte fich wieder, ſcheute aber lange Die Sonne, 
und verbarg ſich an finflern Orten, doch wurde 
er völlig wieder hergeftellt. Der Haminermeifter 
ließ ibn mäften, und wollte. feine Köhler mit eis 
nem Betggeiſtbraten bewirthen. Linftteitig haͤt⸗ 
ten fie nun auch Fein Bedenken getragen, davon 
zu eſſen; ja fie würden fich bey dieſem Mahle der 
Anyft und Bangigkeit erinnert haben, die fie vers 
geblich ausgeftanden hatten. Allein der Hammel 
ſchien zu harten, fonderbaten Schickſalen gebo— 
“ren zu ſeyn⸗ Er ſtand des Nachts im Kupftalle; 
eine Kuh riß ſich los, und ftieß ihn ſo unbarm— 
herzig, daß er Tages darauf elendiglich an der 
empfangenen Wunde ſtatb. | 


Das efpenft unter der Larve eines 
wa Biſitators *) j — 


Nicht aus Furcht vor Geſpenſtern, ſondern aus 
andern bekannten Urſachen, bin ich gewohnt, auf 


mei⸗ 


*) Kor dem konlgl. preuß. Hauptkaſſen / Rendanten/ 
Hrn. Vahtenkampf zu Berlin, 
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meines Schlafjimmers: des Nachts zu verfchlier 
Gen und zu verriegeim, Indeſſen bat die Erfab: 
rung mid) gelebrt, daß man auch ben Diefer arıs 
gemandten Vorficht nöch nicht vor jedem unerbes 
tenen Beſuche gefichert iſt. Ja, es - fehlte nicht - 
viel, ich wäre einſt überzeugt worden, daß es 
Menſchen gäbe ,. deren Zauberfräfte Bein Schloß 
zu ſtark, Fein Riegel zu feft ſey. - 

Im Jahre 1752 reiſete ich durch Coͤln am 
Rhein. Ich bare einen Koffer .bey mir, worin . 
fich nichts befand , was in diefer weiland freyen 
Reichsſtadt uceifebar geweſen waͤre. Indeſſen 
hatte ich doch nicht Luft, den Viſitator had) Will⸗ 
kuͤhr darin haufen zu laſſen, zumal da die Durch— 
fuchung vor dem Zollhauſe auf frenen Plage ges 

ſchab, und man durd) das muͤſſige Gefindel, wel: 
ches dieagremden zu Coͤln fogleidy betielnd tms 
ringe, leicht befiohlen werden kann. Aus Unbe— 
kanntſchaft mit dem Laufe der Geſchäffte in dies 
fer Stadt, Harte ich mir weder einen ESoldaten zur 
Begleitung meines Koffers nad) dem Gaftbofe 
‚erbeten, noch auch dem Viſitator die Hand vers 
ſilbert. Dieſer ſchikanitte mich daher, und ich 
gerieth mit dem Ehtenmanne in einem Wort 
wechſel. Die Getechtigkeitsliebe eins dazukom—⸗ 
menden Öffictanten, legte = unſere Händel 
zu meiner Zufriedenheit bey: Sch verfchloß nun 
meinen Koffer und ließ ihm nach dem Gafthofe 
Bringen, in welchem ich einfehren wollte, — 


Dem Wirthe, einem von jenen. gefchräßigen 
und neugierigert Menfchen, die den Reiſenden oft 
fo ſehr zur Laſt find, war die finftere Miene, wo: 
mit ich. ben ihm einttat, micht. entgangen, und er 
"hörte nicht eher auf, zudringlich zu feyn,.bis ich 
ihm, am feine nur dos zu werden, den Worfall 

ag \ er 
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erzaͤhlte. Kaum harte ich ihm die Perſon dee 
Viſitators genau befchrieben, fo erwiederte er mit, 
bedeutungsvoller Miene, id) hätte gs mit einem fehr _ 
boͤſen Manne, zu thun gehabt, der auch noch in 
mancher andern Hinficht zweydeutig und furchtbar ' 
ſey. Die nähere Erklärung mußte er mir fürdieß: 
mal ſchuldig bleiben, weil ich hungrig und muͤde 
wat, Bald nach dent Abendeſſen verfchloß ich mein - . 
Schlafzimmer, und legte mic), noc) etwas ver: 
drießlich über die Ungejchliffenbeit des Zollbedien: . 
ten, zu ‘Bette, | 


Kaum hatte ich mich niedergelegt, fo eröft: 
nete man von außen die Thür meines Zimmers, 
Mit dem Lichte in der Hand trat mein grober 
Gegner herein, ging mit einer unbejchreibfichen 
, Berwogenheit. gerade auf mein Seite zu, und. 
nahm aus den Beinfleidern, Die vor demſelben 
auf einem Stuhle lagen, den Schlüffel zum Kof: - 
fer heraus. Sch fragte nichts weniger, als anf 
‚eine fanfte Art, was er Bier jetzt zu fuchen habe, 
Ein drohender Blick war indefjen Die ganze Ant⸗ 


wort, Deren er mich würdigte, Er ſchloß hierauf 


den Koffer auf, rückte den in der Mitte der Stube 
ftebenden Tifch näher an den Koffer, und ftellte 
mehrere Stühle dicht neben einander, Zwey anf 
dem Tiſche liegende geladene Tafchenpiftolen, legte 
er. behutſam neben den Koffer auf die Erde, und 


die Taſchenuhr aufs Fenſter. 

Bis hierher harte ich ihm, im Werte fißend, 
zugeſehen, ohne zu wiſſen, wozu ich mich entfchlies 
ßen ſollte. Da er aber im Ernſte anfing auszu⸗ 
packen, und ich fürchten mußte, daß ein Funken 
von dem Lichte in den Koffer fallen koͤnne, warf 
ich mich in meinen Ueberrock, um ihm zu leuch⸗ 


tens Ich erinnerte ihn, daß der Köffer ja. fchon 


durch» 
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durchſucht worden ſey, aber er ließ ſich dadurch 
nicht abhalten, Stuͤck für Stuͤck genau zu unter— 
fuchen. Sogar einige Papiere rollte er auf, je 
doc) ohne fie zu, leſen. Was er befehen Bätte, 
legte er bald hier, bald dorchin, ſo daß dm Ende 
Tiſch und Stühle voll waren Nach Vollendung 
ſeines mir unnüß fcheinenden Dienftyefchyäfteg, 
jög er einen gedruckten Zettel aus der Tajche, 


füllte ihr mit der auf dem Spiegeltiſche ftehens - 


den Diute und Feder aus, und übergab ihn mir, 
Hierauf ging er, während daß ich den Zettel lag, 
fehweigend zut Thür hinaus. Die zurückyelaffene 
Befcheintgung beſagte weiter nichts, ald was man 
mir fchön einmal bezeugt hatte — daß der Kof 
fer nichts enthalte, was nicht ungehindert ih die 
Stadt eingebracht werden dürfe, — 


Da 26 Thotheit if, fich Aber Dinge zu dr: 
Hein, die nicht zu ändern find, jo warf ich mich 
geſchwind Wieder ind Bette, iin den abeimali; 
gen Verdruß zu verfchlafen. . Zum Wegpacken 
der Sachen, dacht' ich, Aft ja am naͤchſten Mor— 
gen hoch Zeit genug: Als ich erwachte war's be: 
reitd heilee Tag Ich fprang Ddaßer raſch 
aus dem Bette, um aufzuraͤumen. Zu mein 
ner nicht geringen Verwunderung lag von den 
ſaͤmmtlichen Sachen nichts mehr auf Tiſch und 
Stuͤhlen. Ach erſchrak heftig; denn es fiel mir 
ſchwer aufs Herz; daß ich, als der Biſttator 
weggegangen war, wergeffen hatte, die Thuͤr wie: 
der zu verfchließen, - Nichts fchien mir daher ges 
wiſſer, als daß mir die Sachen in der Nacht 
geſtohlen wären, Sch lief in diefer Verlegenheit 
nach der Thür, und wollte im Harfe ſchon Lerm 
machen iind den Wirth rufen. Sonderbar! die 
Thür war ir dem nämlichen Zuſtande, worinn ic, 
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fie, den Abend vorher geſetzt hatte d. h. von ins 

nen feft verfchloffen und verriegelt! — So 
uͤberraſcht, wußte ich nicht, was ich davon den 
fen ſollte. Jetzt erſt beſah ich den Koffer, 
‘und fand auch den verfchloffen. Sch öffnete 
ihn, und Alles lag gerade fo, wie ich’s bin» 
eingelegt harte, Auch der Tifch, die Stuͤhle 
im Zimmer flanden genau fo, wie fie am Abend 
‚zuvor geflanden hatten, und nirgends im ganzen 
Zimmer fand ſich jene in der Macht mir über- 
reichte Befcheinigung Endlich verficherte auch 
der Wirth, daß fein Haupefchlüffel, der jedoch 
auch nur mein unverriegeltes Zimmer zu eröff: 
nen im Stande ſey, feirdem er mie eine gute 
Nacht gewünfcht babe, nicht aus feinen Händen 
gekommen wäre, | | 


So fehr fann ein lebhafter Traum gaufeln 
und täufchen, befonders wenn die Geele beym 
Einfchlaten mit einem ſehr freudigen Gegenftans 
de, oder, welches bey meiner Anmefenheit zu 
Coͤln der Fall war, mit einem unangenehmen 
Ereigniſſe, noch ſtark befchäftige if, | 


Der blutdurſtige Hausgeiſt zu Teltow ). 


Um das Jahr 1775 hauſete zu Teltow, ei⸗ 
nem Flecken ben Berlin, ein Geſpenſt von ganz 
eigener Natur. Es ließ ſich nie ſehen, polterte 
aber deſto mehr. Seine größefte Wonne ſchien 
es im Würgen unfchuldiger Täubchen und im 


Ber 


| ®) Nach der Erzählung der Fran Muͤnzmedallleur S... 
zu Berlin, 
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WVerzehren gebackener Pflaumen zu finden. Einſt 
wollte ein Teltowſcher Ackerbuͤrger, der, aus Lieb; 
haberey, eine Sammlung uͤberaus ſchoͤner Tau— 
ben hatte, dieſe futtern; dießmal pfiff und lockte 
er indeſſen vergebens. Sie, die ſonſt auf den 
erſten Wink herzu eilten, weil ſie den Ruf ihres 
Freundes und Ernaͤhrers kannten, blieben ganz 
aus. Beym Hinaufblicken nach dem Taubens 
ſchlage bemerkte er zu ſeiner nicht geringen Ders 
wundeung, Daß der Schieber, den er in eigener 
Perfon fonft täglicy zu verfchliegen pflegte, ber 
reits zu war. Er zog mittelft einer Linie die Falls 
thuͤr auf, um die eingefchloffenen aus der Gefans 
genfchafe zu befreyen. Allein, o Wunder! es 
fam auch jeßt keins feiner lieben Täubchen zum 
Vorſchein. Aengſtlich um. fie beforgt, eilte er 
auf den Zaubenboden, um zu unterjucyhen, mas 
da vorgegangen fey, und fand zü feinem größer 
ften £eidwefen, daß mit feinem ganzen Taubenz - 
vorrathe eine der fchönften Freuden feines Lebens 
getödtet war, Allein nicht die gewöhnlichen 
Würgengel dieſer Deljweigträger — Iltiſſe -und 
Diarder — fondern ein Hausgefpenft batte fie er⸗ 
mordet. Das Blut war ihnen nicht ausgefogen, 
aber das Geni war ihnen umgedreht, Au 
fand man im ganzen Taubenſchlage Fein god, 
durch welches Sleiffe und Marder hätten eindrinz 
gen koͤnnen. Da übrigens der Eingang zur Taus 
benfammer immerfort feft verfchloffen war, und 
‚der Schlüffel faft nicht ‚aus des Hausvater⸗ Haͤn⸗ 
den kam, ſo fiel natuͤrlich der Verdacht auf den 
' Kobold, der diefe ſchwarze That verübt, und im 
Berborgenen fein mordfüchtiges Weſen getrieben 
haben möchte, Diefer Gedanfe ſchien dem bes ' 
truͤbten Hausherrn um fo natürlicher, da doch 
ein mordfichtiget . u Menfch ur 
| 2° Dur 
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durch das Scylüffelloch in den Taubenfchlag eins 
gedrungen feyn Fonnte, i 


Uebrigens rechtfertigten auch die. Ereigniffe 
der nädyjtfolgenden Tage und Mächte, diefen Ver: 
dacht auf einen Hauskobold vollkommmen; denn 
der Nachbar, ein Bäcker, hatte das Unglüef, von 
der Zeit jenes Taubenmordes an, auf feinem 
Dachboden ebenfalls fehr beunruhiget zu. werden, 
Zwar. gab es da feine Tauben zu wuͤtgen; aber 
doch — gebarfene Pflaumen; und der Hausgeift 
war — wie fchen bemerkt — ein Liebhaber von 
beyden, ſo verichiedenartig die Befchäftigungen 
auch ſeyn moͤgen. 


Das Toben im Hauſe des Baͤckers nahm 
ganzet acht Tage lang vom Morgen bis an den 
Abend, und von dieſem wieder bis zum neuen 
Morgen fein Ende Indem die Hausgenoſſen 
‚am Tage ihren Geſchaͤſten nachgingen, ſetzte aller: 
ley unbegreifliches Geräufch um fie ber, fie in 
die größte Angflr Wer des Machte, von Der Laft 
des Tages ermuͤdet, im Schlafe Erquicfung fnch- 
te, der ward, Faum eingefchlafen, Durch Das hef— 
tige Poltern eines imfichtbaren Weſens wieder 
aufgefchrecfte Beſonders fpielte der Geift dem 
Geſinde und der H.usftau Übel mit; Niemand 


von ihnen wagte es ferner, des Abends ohne 


Licht im Haufe irgendwo hinzugeben; ſelbſt am 
beilen Tage ſah man ſich bey jedem Echritte vor: 
waͤrts fehüchtern um. Kuechte und Mände toll 
ten fogar mitten in dee Dienftzeit ihre Herrfchaft - 
verlaffen, Der Meifter tbar ale glaube er nicht 
an das Geſpeuſt. Indeſſen war er nur zu ſehr 
überzeugt, daß ein unbekannter böjer Geift die 
Ruhe feines Haufes ſtoͤre. Schien er Mn 
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bolds nicht zu achten, fo war es doch nur, weil 
er fich nicht auf die Entderfung, nicht auf Das 
Wegbannen deſſelben verftand. Selbſt die Haus: 
frau wollte nicht länger niit dem Geſpenſte unter 
Einem Dache wohnen. Mirhin waren alfo dem 
Geſinde die Drobungen, plößlich aus dem Dien⸗ 
ſte zu gebe, wobl zu verzeihen. Ä 


Nach Verlauf von acht uneuhvollen Tagen und 
Nächten, hatte der Meiſter ein Gefihaft auf. dem 
Dachboden, wo des Gepolters vorzüglich viel war, 
Einer der alten verbraudyten Bacftröge follte mit 
einem neuen, ider oben vorrathig lag, vertäufcht 
werden. Bey diefer Gelegenheit bemerkte er, zu 
* feiner nicht geringen Verwunderung, eine unzählige 
Menge Pflaumenfteine, ‚Die auf dem ganzen ’Bor 
den umhber geftreuer lägen, Much fand er eine‘. 
bier aufbewahrte Salztonne, die mit gebackenen 
Pflaumen angefüllt gewefen war, halb ausge 
Nleert! m: | en‘ — 

„Alſo ein Geſpenſt, das gern Obſt ige.” — 
brummte er verdrießlich in den Bart, und ſchuͤt— 
telte bedenklich den Kopf. Dazu. Indem hob er 
den platt auf der Fußdecke liegenden, neuen Back⸗ 
trog in die Hoͤhe, und ſiehe! der Hausgeiſt, ſo 
lang und diek er war, lag darunter, und grinzte 
ihn mit offenem Maule an u 


| Der Bäcker erfannte auf der Stelle das 
‚ verloßrene Martinchen, des Nachbars ungeras 
thenes höchftverzogenes Murterföbnchen, den. boss 
haften Taubenwuͤrger, den Pflaumenfreffer, das 
achttaͤgige Gefpenft! Der Bube hatte eine derbe 
Zuͤchtigung vom Vater befommen — ich glaube, 
weil er feinem Lehrheren aus dem Dienfte gelaus 
fen und wieder zu dem bätfchelnden Miütterchen 


ger 
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gefommen war, Dafür drohet er in die weite 
Welt iu geben, und hält auch wirklich Wort. 
Die Mutter winmert, aber der Water denft, wer 
zum Brote gewoͤhnet ift, wird wohl wiederfoms 
men., wenn ihn. hüngere, Um dieſe Zeit fiel der 
Taubenmord vor, den er, mit Hülfe des unvers 
merkt entwandten Schluͤſſels zum Taubenfcdylage, 


ins Werk zu richten gewußt hatte. Dann ih 
er von hinten dem ‚benachbarten Baͤckermeiſter 


wieder ins Haus, ſpukte daſelbſt fort, und fraß 
ihm die Pflaumen, | Far, 


Zuverlaͤſſige Auskunft über das ſtadtkundi— 
ge Spufen des 1796 zu Magdeburg 
verſtorbenen Hrn. Oberften von 
as Brieſt *). Mr 
Herr Earl Sr. von Brieft (am 25. Aus 
guſt 1739 zu Baͤhne bey Rathenow geboren) 


flarb am 7ten Februar 1796 als Oberſt und Com; 
mandeur des Prinz Ludwig : Ferdinandfchen Mes 


giments zu Megdeburg, ploͤtzlich am Schlag: 


fluſſe, nachdem er an demfelben Tage noch auf 
der. Wachtparade zugegen gewefen war, und Mits 
tags ordentlich gegefien hatte. Am dritten Tage 
nachher, den ıoten Februar, wurde er mit allen 
miliärifchen Ehrenbezeigungen in dag Probfiges 
‚swölbe- des Klofters U. 8. Frauen begraben, 
Der Eingang zu diefem Gewölbe it in der Kirs 
he vor der Baluſtrade des hoben Altars, von 

| | — we 


9— Nach der Erzählung des k. pr. Oberaceiſeraths Hrn, 
Alewig zu Magdeburg, und des Procurators am 
dortigen Klofier 1. 2, Srauen, Hın, Zolsmann, - 
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wo eine Treppe zur einem geräumigen Plage hin: 
unter führer, in deffen Mitte noch Weberbleibfel 
eines ehemaligen Altars find, und an deffen Seir 
tenwänden mehrere Thuͤren zu verfchiedenen Ges 
mwölben ſich befinden. ins davon heißt das 
Probſtgewoͤlbe; es liegt nach dem Flöfterlichen 
FKirchbofe zu, und ift dort mit zwey eifernen 
. Gittern verſehen. — Diefem Ganzen gegenüber 
wohnen in den dort befindlichen Klöfterhäus 
ſern mehrere gemeine Leute zur Miethe. Oben 
über der Saccriftey und dem hoben: Altar ift 
ein in Kreusform gebauter Boden, der Drache 
genannt, welcher mit dem Plöfterlichen Kornbo⸗ 
den zuſammenhaͤngt. Diefe genaue Ortsbefchreie 
Bung nıußte voran geſchickt werden, wenn das Fols 


gende verftändlicy ſeyn folte, 


Bey der Beerdigung des gedachten Hru. 
Dberftien Außerte der Herr Gouverneuer vom 
ARalfftein den Wunſch, das Gewölbe, morin 
fein Freund beygefegt würde, zu ſehen. Er bes 
gab fich, Begleiter von mehren Dfficieren un 
einigen andern Machfolgenden hinab, Tief fich 
von dem Klofterdiener die daftehenden Leichen 
nennen, gedachte mehrerer derfelben, als feier ges 
twefenen Freunde und Bekannten, mit Ruͤhrung, 
und hielt jidy überhaupt fo lange darin auf, daß 
Einige von feiner Begleitung aus dem Gewölbe 
- allein wieder famen, und mehrere vom Gefolge 
fogar die Kirche ſchon verlaffen hatten, als er 
ne den Webrigen wieder in die Kirche herauf 


Nachdem der ganze Peichenzug. ſchon eine 
Weile ſich mwegbegeben hatte, und bie Thüten 
bereits twieder verfchloffen waren, hören die = 

nn - fter: 
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nicht wegzubringen. — 
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fterfchüfer, die noch im Kreuggange umher geben, 
das Geheul eines Hundes in der Kirche, Sie 
laufen zum Klpfterdiener Liſt, und fordern Die 
Schluͤſſel, um ihn heraus zu Taffen. Dieſer 
geht felbft mir, finder den Hund wild in Der 
Rirche umber laufen, und bemerkt befonders, 
daß .er immer am Kingange des Gewoͤlbes 
ſtille ſteht, bgule und Erant — doch jagı er 
ibn endlich mit Mühe hinaus. Allein aus dem 
Kreuzgange und vor der Kirchthuͤr Dafelbft ifter 


/ 


Zufaͤlligerweiſe — fo erzählt. Hr, Procura⸗ 
tor Holtzmann — fomme ich feldft in den 
Kreuzgang, wo die Schüler mir entgegen eilen, - 
und mir vermunderungsvol berichten; Des feel. 
Brieſt's Hund läge an der Aischrbür, und 
ſey nicht fortzubringen; wenn fie audy glaub: 
ten, ihn aus dem Kreizgange gejagt zu haben, fo 
wäre er doch in Kurzem wieder an der Thür, — 
‚Mir fehien dieſe Erfeheinung in pſychologiſcher 
Hinſicht merfwirdig; ich laſſe daber. die Kirch: 
tpür durch den Klafterdiener noch Einmal öffnen; 
der Hund Iäufl wieder in der ganzen Kirche umber, 
beuft, bleibe endlich wieder auf der Kingange; 
thuͤr des GBewölbes fteben — id) laſſe dieſe 
öffnen — der Hund mie rafend hinunter, und 
unter den Gemwölberhüren, die da find, gerade - 
auf diejenige zu, welche den fel, Brieſt vers - 

ſchließt, und heult und kratzt dafeibf, Es 
wird auch dieſe geoͤffnet, er ſtuͤrzt hinein, laͤuft 
einmal durch, aber gleich wieder zuruͤck, ſpringt, 
auf den Altar, der vor dem Gewoͤlbe noch ſteht, 
üebr indie Hoͤhlungen — eilt dann zur Treppe 
hinauf, und wittert im der Kicche umher, Nun 
Kae, ich ihn. endlich Durch einen bier ee 
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Soldaten greifen, und nach der vormals Brief 
ſchen Wohnung tragen, | oa 


In der nächfifolgenden Macht hoͤrte der 
Kammerbote Klein, welcher am Klofterkicchhofe, 
den Probſtgewoͤlbe gegenüber wohnet, ein fehaus 
dererregendes Gewinſel und Geraffel, und, was 
das Aergſte ift, die ſpukhaften Töne der Angſt 
ſchienen ihm aus jenem Gewölbe hervorzufteigen, 
Da er weder im Gchlafe, noch berrunfen war, 
und uͤberhaupt mit gefinden Sinnen das fpufen- 
de Geraͤuſch gehöre zu haben glaubte: fo fand er 
feinen Beruf, feine Wahrnehmungen geheim zu 
‚ halten. Vielmehr Außer er, als er des Mors 
gens früb auf Die Lönigl. Kammer fam, dag, | 
was ihm auf dem Herzen lag, in folgenden, wie _ 
zufällig - Bingemorfenen- Worten: „Nun in dieſer 
Nacht war aud) ein rechtes Gewinfel und Ges 
raſſel in der Klofterficche,” Die Umſtehenden, 
weiche dieß hören, fegen feherzend hinzu; „Brieſt 
iſt wohl wieder aufgelebt.“ Jener glaybe die, 
befonders da er nicht zweifelte, daß die ſpuk— 
haften naͤchtlichen Toͤne unten aus Dem Gewölbe 
hervorgekommen wären, 


So ensftand nun die ganze allgemeine Ga; 
ge, der Obr. v. Brieſt fen lebendig begraben, 
und babe im Sarge Verſuche gemadyt, fidy zu 
befreyen., Sie wurde fo beſtimmt ausgebreiter, 


daß Mehrere auf das Klofter kamen, nm fih | 


nach den nähern Umfländen zu erkundigen. Eini— 
ge Dfficiere verlangten vom Klofterdiener fogar 
die Eröffnung des Probfigewölbes und des Briefts 
ſchen Sarges. Diefer machte dem Klofter von 
einem. folchen erlangen Anzeige, Das Klofter 
glaubte indeſſen, auf sin bloßeg Gerücht, nicht 
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befugt zu feyn, jedem Anberufenen, der die Er: 
Öffnung eines Sarges verlange, darin zu willfah⸗ 
ven. Vielmehr erflärte es, es wiirde die Erlaub- 
niß dazu nicht eher geben, ale. bis fachverftändiz 
ge und zu diefer Unterfuchung beauftragte Maͤn— 
ner zugegen wären, Da jene Herren Diefer ‘Bes 
dingung nicht entfprachen, fo wurde ihnen ihe 
Geſuch abgefchlagen. | — 


Das Geruͤcht von dem Wiedererwachen des 
Oberſten ward nun immer. lauter und allgemeis 
ner. Der Hr. Gouverneur felbft ſchickte Daher 
auf das Klofter, um zu erfahren, wie viel Wah⸗ 
res an der Gage wäre, und wie fie entflanden 
feyn möchte. - Es fanden ſich auch der Garnifons 
phyſieus, Hr, Doctor Voigtel, und der Landdyis 
rurgus Hr. Kuͤhne ein, und mwünfcbten den 
Sarg. zu Öffuen, um dieſem Gerüchte, wein 26. 
grundlog befunden würde, mit Nackdruck widers 
fprechen zu koͤnnen. Das Klofter gab aus dies 
ſem Geſichtspunkte betrachter *), feine Einwillis 

gung 


) Die Berlinifhe Monatſchrift erwähnt (Bd. 3. &. 
263.) einer Bauersſfrau aus dem Dorfe Quetzin bey 
Rolberg,. die im Jahre 1783, weil fie, von einer 
melandolifhen Grille veranlaßt, ihre beerdigr 
'ten Rinder wieder ausgegraben hatte, bittichrifts 
lich ihren Tod erflehete, „weil hienieden für fie nun 
doch feine Ruhe mehr fey, nachdem fie ihre Kinder 
auf ewig ungluͤcklich zemacht habe.” Diejer Volker 
wahn — füge Hr. Bibliochefar Biefter hinzu — 

- als ob ein Todter, deffen Gebeine in feiner Ruheſtaͤtte 
geftärer werden, auch im Genuffe feiner — da⸗ 
daurch geſtoͤret wuͤrde, iſt ziemlich allaemein, und be⸗ 
trifft jede Art auch der unwillkuͤrlichſten Stoͤrung. 
Eine Hamburgerin verlor ihren Verſtand daruͤber, als 
die dortige Michaelis kirche, in welcher zwey ihrer 
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gung dazu, und der Kiofterdiener mußte mit den 
gedachten Herren hinunter fteigen, — 


Sie fanden den Leichnam in unverruͤckter 
Lage, ſo eingejchnärt wie vorhin, und übrigens 
niche die miindefte Spur, daß er im Sarge noch) 
gelebt babe. Diefe Herren glaubten nun das Res 
ſultat ihrer menfchenfreundlidyen Bemühungen, 
zus, gänzlichen Beruhigung des Publifums, und 
um vielleicht bey diefer Gelegenheit eine nachah⸗ 
mungswürdige, medicinifche Polizeyverbefferung 
zu veranlaſſen, Öffentlicy befanne machen zu müfs 
ſen. Dan las daher in der Beylage zum zoften 
Stufe der Magdeburg. Zeitung vom Toten 
März 1796, folgendes Beherzigungs-Avertiſ—⸗ 
fement; | 


„Ein bald nach der Beerdigung des Hrn. 
Dbr. v, Brieft in der Klofter Lieben » Srauens 
Airche gehörte, zufälliges Gerdäufch, hatte das 
allgemeine Gerücht veranlaßt, als fey der Ders 
ſtorbene im Grabe wieder erwacht u.  w. Go 

| we⸗ 


verſtorbenen Kinder begraben lagen, abbrannte. Sol⸗ 
cher Erfahrungen ungeachtet, nennet Mancher dier 
ſen Aberglauben wohl gar noch unſchuldig, als ob 

nicht jede Verkehrheit und Verwirrung der Vegrif— 
— menſchlichen Geſellſchaft mancherley Nachtheile 
raͤchte. | 


Es würde boshafte Deutung des oben wohldurds 
dachten Befchluffes des Konvents zu U, L. Frauen 
feyn, wenn man argwoͤhnen ‚wollte, die Herren dies 
ſes Klofters hätten jenen elenden Volksglauben in 
Schuß nehmen wollen, Wer diefe achtungswirdigen, 

denkenden Männer kennt, wird ſich indefien fo eines 
beleidigenden Verdachts nicht zu Schulden Fommen 
faffen. ——— 
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wenig mwahrfeheinfich dieß auch. war, eben ſo we⸗ 
nig gleichgültig Fonnte es -dennoch Einzelnen und 
dem Ganzen feyn. Dieß bat mich bempgen, mir 
den Sarg noch öffnen zu Jaffen, und gemein 
fchaftlich mit Herrn Landchirurgug Kuͤhne, den 
Leichnam genau zu unterſuchen. Ich kann ⸗ das 
ber mit Beftimmeheit und zu Jedermanns Des 
rubigung verfichern,, daß auch nicht. Die geringfte 
Spur wiedergekehrter Lebensfraft an dem Detr 
ftorbenen zu entderfen, und alfo jenes Gerücht 
durchaus, falfch und ohne Grund war, Bey dies 
fer Gelegenheit fordere ich indeffen alle wahre 

Menfchenfreunde Magdeburgs auf, zum ‘Bes 
ſten unferer Zeitgenoffen und Nachkommen, bes 
fonders der Aermern, welche ihre Todten nicht 
lange unbegraben laffen Fönnen, Doch wenigſtens 
eine Todten » Befchayungs » und Belebungscom⸗ 
miffion zu errichten. Mach einem gutdurchdach⸗ 
ten Plane kann diefe Einrichtung nicht koſtſpie— 
fig werden, und ich will gern dazu mit Rath 
und That beytragen. Schiefe und Ffeinliche Lies 
theile fürchte ich nicht, am weniaften bey, einer 
fo gemeinnäßigen Sache, die, wenn fie feinen. 
Eingang finder, mir das tröftende Bewußtſeyn 
-hinrerläßt, etwas Gutes gewuͤnſcht zu baden, Das 
ic), als einzelnes Glied, allein nicht ausführen 
fonnte, Et bonum voluiffe juvabi, © 
| Dr, Poigtel” 


Diejenigen, welche in jedem ungewöhnlichen 
Zufalle etwas Wunderbares und Unerklaͤrliches 
ſehen, werden num die doppelte Frage aufs 
werfen: | 


1. Alfo wäre das ganze Benehmen bes. treuen 
Hundes Leine Worbedeutung von den Urr 
| ſachen 
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ſachen des nachfolgenden ſpukhaften Geraͤu⸗ 
ſches geweſen? 


2, und das naͤchtlich vernommene Raſſeln und 

Winſeln in der Kloſterkirche wäre durch kei⸗ 
nen Scheintodten veranlaßt worden, ſondern 
ebenfalls natuͤrlich zu erklaͤren? — 


Was die erſte Frage betrifft, fo iſt vorhin 
zwar bemerft worden, daß der in der Klofterfirs 
che -aufgegriffene, aͤngſtlich wimmernde und ums 
berlaufende Hund in die vormalige Brieftifche Woh⸗ 
nung zuruͤckgeſchickt worden fey; allein die dorti⸗ 
ge Dienerſchaft hat ihn nicht für einen Hund aner 
Fannt, Der in Das Haus gehöre, oder auch nur bey 
ihres Herrn Lebzeiten öfters dahin gekommen ſey. 
Dieß Thier feheint alfo Blog feinen noch leben: 
den Seren in der Kirche verloren zu baben, 
und einer Spur Ddefjelben gefolge zu feyn. 
Wabhrſcheinlich gehörte er Einem von jenen Offt: 
cieren an, welche den Hrn, Gouverneur mit in 
das Gemwölbe begleiteten, Das Angftliche Spuͤ— 
ven des Hundes löfet fich fo vor felbft ganz nas 
türlich Auf, und ſteht mit dem nächtlicyen Ports 
tern offenbar in gar Feiner Verbindung. Unſtrei⸗ 
tig wuͤrde der Hund ad) bald gänzlich vergeſſen 
worden ſeyn, wenn fein Betragen nicht fo ſchoͤn 
in den Kram der Leichtgiäubigen gepaßt hätte, 
Auch erfuhr man erſt ſpaͤt, und vielleicht iſt es 
nody jegt nicht einmal ‚allgemein befannt, daß der’ 
Hund weder dem Oberften ſelbſt noch feinen 
Hausgenoffen gehörte, Aber kaum hatte von der 
koͤnigl. Kammer berab die Inene Mähr von dem 
Erwachen des Verſtorbenen ſich verbteitet: fo 
fand der Wahnglaube das Betragen des Hundes. 
hoͤchſt wunderbar und vorbedeutend. : 


! 


In 
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In Betreff der zweyten Frage, wie auch 
ſelbſt das nächtliche Poltern ohne Mitwirkung 
der Leiche eines Schyeintodten, natürlich zu erflä 
ten ſey — erinnere man ſich zuförderft an die an: 
fange gebene Ortsbefchreibung ; nahmentlich an den 
* Drachen über der Kirche, Jedem Unbefangenen 
wird es unftreitig vollfommten gnügen, wenn ihm 
Alle, welche dieß Kloftergebäude genau kennen, 
mit Zuverläffigkeit verfichern, daß die Marder 
und Katzen zu Dugenden über den Drachen 
weg, in die Kirche binabfteigen, und fic) da, 
oft am hellen Tage, herum jagen und beißen. 
Ohne allen Zweifel haben fie aud) in der naͤcht— 
lichen Stunde, als gedachter Kammerbote gerade 


auf dem Kirchhofe war, ihr fpufendes Nefen ger 


trieben. — Die Furcht ließ ihn nicht nur mehr 
hören, als zu hören war, fondern det leichtgetäufch, 
te Sinn des Gehörs dachte ſich auch den Ur—⸗ 
fprung der Töne an einem unrechten Orte hin. 


Was von dem Drachen herab und aus der Kir⸗ 


che Fam, das follte und mußte nun einmal — 
‚ und fchon um des Hundes willen — aus dem 
unterirdifchen Gewölbe kommen. Go murden 


nun Marder und Kagen von Brieſts Auferwes , 


der vom Tode! — | 


Eine ähnliche Spukgeſchichte ereignete ſich 
vor ungefähr vierzig Jahren ebenfalls zu Mag— 
deburg. Man fegte einen vornehmen Bürger 


din einem unter der St. Johanniskirche befinds 


lichen Todtengewölbe bey, defjen Luftlöcher nad) 
dem Kirchhofe hinaufgehen. Unmittelbar nach⸗ 
her verbreitete ſich in der Stadt die Sage, der 
Beygeſetzte ſpuke. Wirklich hatten die Worüber: 
gehenden mehrere Nächte hintereinander ein Ger 
winſel und Gepolter in dieſem Leichengemölbe 

| ges 


* 
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gehört. Endlich eröffnete der Todtengräber dafs 
felbe. Es fand ſich fogleich, daß ein zufällig 
darin eingefchloffener Hund Die einzige Urſache 
des fpufpaften MWinfelns und Polterns gemes 
fen war. | 

Die nähern Umftände diefes Vorfalls hab’ 
ich nicye in Erfahrungen bringen fönnen, und 
der jegige Dberprediger an der St, Johannis⸗ 
kirche, Hr. U. E. Silberfchlag, durch welchen 
id) das Beſtimmtere zu erfahren hoffte, ſchreibt, 
dag der alte Todtengräber, der Die befte Auskunft 
würde haben geben fönnen, vor Jahe und Tag 
geftorben fey: fo muß man fich ſchon mit der all 
gemeinen Verficherung der älteften Bürger Mag—⸗ 
deburgs, Daß diefe Spukerey ſich wirklich zuges 
tragen babe, genügen lafjfen, 


Der kaltanhauchende Geift im. Anker zu 
Torgau ). 


Der im Jahre 1796 verſtorbene KHofrichter 
Möller zu Lübben war vor mehrern Jahren 
als Sachwalter in einer DMechtsangelegenheit 
nach Leipzig gereifet, und hatte daſelbſt für feis 
nen Clienten eine beträchtliche Summe Geldes 
in Eupfang genommen, womit er nach Lübben 
zurückkehrte. Sein Weg führte ihn über Tors 

au, wo er fein Machtquartier im Gaſthofe zum 
nEer nahm. Da er ſehr fpät hier anfam, und 
fajt alle Zimmer des Gufthofes beſetzt fand, fo 
Ä muß: 


*) 8m Sn. M. Srige zu Lübben in der Sieden. 
lauſitz ⸗ 
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mußte er mit einer Stube im Hintergebaͤude vor⸗ 
lieb nehmen. Er vetriegelte die Stubenthuͤr hin⸗ 


ter ſich, legte das Capital, welches er bey ſich 
hatte, unter die Kiffen des Kopf: Endes ſeines 


Bettes, und auf einen Tifch neben dem Bette 


7,656 überließ er ſich nun unbe 


feine Schutzwehr gegen Einbruch und gewaltſa⸗ 
me Behandlung, ein Pant geladene Piſtolen. 
* dem Schlafe, 
‚ohne zu wiſſen, daß ihm ein ſpukender Nacht⸗ 
geift umſchwebe, auf deſſen luftige Weſenheit die 
Ladung keines irdiſchen Schießgewehrs haftet. 


Rach Mitternacht erweckte ihn ein ſpukbaf— 
ted Gras, welches ihm empfindlich unter die 
die Raſe blies. Heftig fuhr er mit einem Mer: 
da! in die Höhe, und blidte fotfchend um fid). 
Die natten Strahler des abnehmenden Mondes 
machten ihm dicht am Fenſter neben dem Bette 
eine lange faft Bis an die Dede teichende weiße 

Geiſtgeſtalt anſchaulich. 
Hr. Muͤller, der als denkender Mann der 
Geſpenſterfurcht nie Raum gegeben hatte, glaub⸗ 
‚te, es ſey ein Dieb durchs Fenſter geſtiegen. 
Sein Entſchluß war daher auf der Stelle gefaßt; 
er ergriff ein Piftol, und — nochmals mit 
drohender Stimme fein erda! Antwort, 
oder ich ſchieße!“ entgegen. Allein -änftatt als 
fee Antwort nahete ſich ihm das Schreckbild, 
hauchte ihn an, Falt und fchauderlidy, wie der 
Todesengel anzuhandjen pflegt, "und wich dann - 
an feinen vorigen Standort zurück | 
— Immer dachte Muͤller noch an nichts we⸗ 
niger, als an etwas Uebernatuͤrliches. Er don⸗ 
nerte daher zim drittenmale, ein „Werda?“ 
heraus, und da auch jebt feine Antwort erfolgte, 
fe 
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fo druͤckte er ein Piftel auf das Ungethuͤm ab, 
Aber — o Wunder! — in dem tämlichen Aus 
geublicke, wo die Kugel durch den Geiſt binfupr, 
ſchwebte er mieder fo, wie vorher, auf den Ders 
wegenen zu, und ließ ihn nochmals feinen erſtar—⸗ 
tend kalten Hauch empfinden, 

\ j . 
Jeder weniger entfchloffene Gefpenfterleugs 
het wuͤrde jetzt fu Kreuze gefrochen ſeyn; nicht 
fo der brave Muͤller. Voͤllig überzeugt, Daß 
er fein menfchliches Wefen vor fich babe — und 
eine andere Art van Gäften fürdjteteier nicht — 
fprang er jeßt aus dem Bette auf die Schreckens— 
geſtalt zu und esgriff ziemlich unfanfte Das, was 
an dem Inftigen Spuke förperlich war, Co hats 
ge et num nicht mehr und nicht weniger ale — 
einen Fenſtervorhang in feinen Händen, Diefer 
öhnmächtige, son der abgefchoffenen Kugel Durchs 
loͤcherte Geiſt, Hatte feine Furchtbarkeit folgenden 

zufälligen Umjtänden zu danken: 


Der Wirth, vermuthlich ein Freund der fris 
fehen Luft, hatte bey Tage ein Dberfenfter im 
Zumntet eröffnet, und wieder zuzumachen vergefs 
fen, Vor dieſem Fenfter Bing eine fange weiße, 
unten nicht ängebundene Gardiene, fd, daß man 
das aufftebende Fenfter um fo weniger bemerkte, 
je weniger Bey der völligen Windftille, welche 
beym Schlafengeben gehertſcht harte, der Vor— 
bang von der Außern Luft beivegt worden war, 
"Allein Bald nach Mitternacht erhob fich ploͤtzlich 
ein Sturm, der unfeem Reiſenden, deſſen Bette 
nahe am Fenfter ftand,. das Spiel des Windes, 
den Gegenſtand des Schreckens — die Gardie— 
ne — unter die Naſe trieb: | 
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Pruͤfung verfchiedener neuer Methoden zur 
Verlaͤngerung des Lebens, und Feſtſetzung 
der einzig möglichen und auf menfchr 
lich Leben paffenden Methode, 


VWerlaͤngerung durch Lebenselixire, Goldtinetu⸗ 
ven, Wundereſſenzen ꝛc. — durch Abhärs 
tung — duch Nichtsthun und Paufen der 

Lebenswirkſamkeit — durch Vermeidung al 
ſer Krankheitsurſachen, und der Conſumtion 
von auſſen —! durch geſchwindes Leben — 
die einzig mögliche Methode menſchliches Le⸗ 
ben zu verlängern — gehörige Verbindung 
der vier Hauptindicationen — Vermehrung 
der Lebenskraft — Staͤrkung der Otgane — 

Maͤßigung der Lebenskonſumtion — Beguͤnſti⸗ 

gung der Reſtauration — Modifikationen die⸗ 

fes Methode durch die verſchiedene Conftitue 
tion — Temperament — Lebensalter —. 

F Clima. | " - 


Aus. Hufelands berühmten Werke. 


Es exiſtiren mehrere Methoden und Bor 
ſchlaͤge zur Verlaͤngerung des Lebens, Die dl: 
tern ſuperſtitioſen, aftrofogifchen und phantatiz 
fehen, ‚haben wir ſchon oben Durchgegangen und 
gewürdint. Aber es giebt noch einige neuere, Die 
ſchon auf richtige Grundjäge von Leben und Le: 
beuedauer gebaut zu ſeyn feheinen, und Die noch 
einige Unterfuchung verdienen, ehe wir zur Feſt⸗ 
ſehung der einzig möglichen übergeben. 


Ich glaube Hinfänglicy erwiefen zu haben, 
’ z daß 


— 
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daß Verlangerung des Lebens auf viererley Art 
moͤglich iſt. Wade ! 


1. Durch Vermehrung der Lebenskraft 
felbit. : 


2. Durch Abhärtung der Organe. 


3. Durch Rerardation der Lebenskonfums 
tion. a 


4. Durch Erleichterung und. Vervollkom—⸗ 
mung der Reitaurstion 


Auf jede dieſer Ideen bat man nun Pfane 
und Methoden gebaut, Die zum. Theil fehr 
ſcheinbar find, und viel Glück gemacht haben, die 
aber größtentheils darinne fehlen, Daß fie nur auf 
Eins jeben, und die andern Ruͤckſichten darüber 

vernachlaͤſſigen. 


Laſſen Sie und einige der vorzuͤglichſten 
durchgehen und pruͤfen. | 


‚Auf die erfte Idee: die Vermebrung der 
CQuantitaͤt von Lebenskraft baueten vorzuͤg⸗ 
lich, und bauen noch immer alle die Verfertiger 
und Nehmer von Goldtincturen, aſtraliſchen Sal⸗ 
zen, Lapis Philofophorum und Lebenselixiren. 
Selbft Electricität und thieriſcher Magnetismus 
gehören zum Theil in diefe Klaffe. Alle Adeps 
ten, Rofenfreuger und Gonforten, und eine Mens 
ge fonft ganz vernünftiger Leute, find völlig Davon 
überzeugt, daß ihre erſte Materie eben fo wohl 
‚Die Metalle in Gold verwandeln, als dem Les 
bensflämmehen beftandig neues Del zujugießem 
möge. Man braucht deshalb nur täglich etwas 
von ſolchen Tinsturen zu nehmen, fo wird der 
Abgang: von Lebenskraft m. "wieder erfeßt; 
2— 2 und 


— 
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und fo ein Menſch kann nach diefer Theorie. nie - 
einen Mangel oder gar gänzlichen Verluſt Derfels 
ben erleiden. — Darauf grüudet fi) die Ge⸗ 
ſchichte von dem Beriichtigten Gualdus, der 300 
Sabre durd) diefe Hülfe gelebte haben foll, und 
der wie einige, feftiglich glauben, noch jegt lebt, 
u. ſ.w. | 


Aber alle: Verehrer folcher Huͤlfen taͤuſchen 
fih auf eine traurige Art. Der Gebraud) diefer 
Mittel, weiche alle aͤuſſerſt hitzig und reizend find, 
vermehrt natürlich das Lebensgefüßl, und nun 
halten fie Vermehrung des Lebensgefühls für 
reelle Weritiehrung der Lebenskraft, und begreis 
- fen nicht, daß eben die beftändige Wermebrung. 
des Lebensgefüßls durch Neigung, das ficyerfte 
Mittel ift, Das Leben abzufürzen, und zwar auf 
föigende Art! ze 


1: Diefe zum Theil fpirienöfen Mittel wir: 
fen als ſtarke Reize, - vermehren die innere Ber 
wegung, das intenfive Leben, und folglich vie 
Selibſtkonſumtion, und reiben fchneller auf. Dieß 

gilt aber nicht Bloß von den gröbern fondern audy 
von den feinern Mitteln diefer Art. GSelbft Ele: 
tricität, Magnetismus, fogar Das Einathmen der 


derblogiſtiſirten Luft, wovon man Doch gewiß 


glauben koͤnnte, es müßte die fanftefle Manier 
feyn, Ledenskraft beyzubringen, vermehren ‚die 
Geibitforfumtion ausnehmend, Man bat dieß 
am beſten bey Schwindjüchtigen wahrnehmen 
fönnen, die man Dieje Luft athmen ließ. Ihr 
Lebensgefuhl wurde zwar dadurch ausnehmend 


erhopei, aber fie ftarben fihneller, 


2. Diefe Mittel ercitiren, in -dem fie das 
. Lebenegefübl erhöhen, auch die Sinnlichkeit, = 
Be en 
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‚hen zu allen Kraftäufferungen, : Genüffen und 
Wohllüften aufgelegter (ein Punct der fie wohl 
Minden befonders empfehlen mag), und. auch das 
durch vermehren fie die Selbſtkonſumtion. 


3. Sie ziehen zufammen und trocknen aus, 
folglich, macdyen fie die feinften Organe weit früs 
ber unbrauchbar, und führen Das, was .fie eben 
verhüten follten, dag Alter, weis fihneller berbey. 


Und :gefegt, wir brauchten eine folche Erals 
tation unſers Lebenggefühle, fo bevarfs ja Dazu 
weder Deſtillirkolben noch Schmelitiegel. Hierzu 
bat ung die Natur felbft das ſchoͤnſte Deftillae 
bereitet, das jene alle übertrifft: Den Wein. 
St etwas in der Welt, wovon man fagen kann, 
Daß es die prima materia, den Erdgeift in verförs 
perter Geftale enthält, ſo iſts gewiß dieſes herr⸗ 
— liche Product, und dennoch ſehen wir, daß fein 
zu haͤufiger Gebrauch ebenfalls ſchnellere Conſum⸗ 
tion und ſchnelleres Alter bewirkt, und das Le 
ben offenbar vertinzt 


Aber es iſt wirklich thoͤricht, die Lebenskraft in cons 
eenttirter Geſtalt in den Koͤrper ſchaffen zu wollen, 
und nun zu glauben man habe etwas großes gethan. 

Fehlt es uns an Gelegenheit dazu? — Es iſt ja als 
les um und neben; ung damit erfuͤllt. Jede Nahrung, 
die wir zu uns nehmen, jeder Mundvoll Luft, 
den wir einathmen, iſt voll Davon, Die Haupts 

-fache liege: darinne, unfre. Organe in dem Stande 

zu erhalten, fie aufzunehmen und fich eigen zu 

machen. Man fülle. einem. keblofen Körper * 

‚fo viele‘ Lebenstropfen ein; ee wird deßhalb do 
nicht wieder anfangen zu leben, weil ev Beine Or⸗ 

gane mehr: bar, fich diefelbe eigen zu machen. 

Nicht der Mangel an Lebenszugang, fondern der np 
— | e⸗ 
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Lebensrejeptivitaãt iſts, was den Menſchen am En⸗ 
de untuͤchtig macht, laͤnger zu leben. Fuͤr jene 
ſorgt die Natur ſelbſt, und alle ——— 


ſind in dieſer Ruͤckſicht unnoͤthig. 


| Auf die zweyte Grundidee: Stärkung der 
° Örgane, bat. man ebenfalls ein fehr beliebtes 
Syſtem gebaut, das Syſtem der Abbärrung. 
Man glaubte, je mehr man die Organe abhät; 
‚tete, defto länger müßten fie natürlich der Sons | 
ſumtion und. Deſtruction widerſtehen. 


Aber wir haben ſchon oben geſehen, was 
fuͤr ein großer Unterſchied unter der mechaniſchen 
und unter der lebendigen Dauer eines Dings 
AR, und. daß nur ein gewiſſer Grad der Feſtig— 
eit derſelben zuträglich, sein zu großer aber fehr 

nachtheilig ift. Der wefentlicye Karafter des. Le: 
bens beftept in ungebinderter und freger Wirk; 
ſamkeit ‚aller Organe und Bewegung der Säfte, 
und was Fann diefer und folglicdy der Dauer des 
Lebens nachtbeiliger ſeyn, als zu große Härte 
and Migidität der Organe? — Der: Fijch hat 
‚gewiß das mweichfte waͤſſerichteſte Fleiſch, und den: 
noch übertrifft er an Lebensdauer ſehr viele weit 
feſtere und haͤrtere Thiere. 


Die beliebte Methode der Abbaͤriung alſo, 
welche darin beſteht, daß man durch beſtaͤndiges 
Baden in kaltem Waſſer, durch einen faft unbe⸗ 
deckten Koͤrper in der ſtrengſten Luft, durch die 
ſtrapazanteſten Bewegungen, ſich feſt und unvers 
wuͤſtlich zu machen ſucht, bewirkt nichts weiter, 
als daß unfte Organe rigider, zaͤher und: trockner, 
und alſo fruͤher unbrauchbar werden zi und daß 
wir. fosgticy, anſtatt — Leben zu ——— 
ru⸗ 


x u; 
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fruͤheres Alter und eine früßere Defiruetion da; 
durch berbeyruſen. 


Es liegt unftreisig etwas Wahres bey dieſer 
Methode zum Grunde. Nur hat man dariun ges 
fehlt, daß man falſche Begriffe damit verband, 
und fie zu weit trieb. Nicht ſowohl Abhärrung 
der Faſern, fondern Abhaͤrtung des Gefuͤbls ifle, 
was zur PVerlängeruhg des Lebens beytragen 
kann Wenn man alfo die «bhärtende Merbode 
nur bie ju dem Grade braucht, daß fie zwar die 
Safer feft, aber nicht hart und fteif macht, daß 
fie die zu große Reizbarkeit, eine. Hauturfacye 
der zu fch: * Aufreibung, abſtumpft und auf⸗ 
hebt, und dadurch zugleich den Körper me iger 
empfaͤnglich für zerftöhrende Wirkungen von auf 
fen made: alsdenn kann fie allerdings zur Bew 
laͤngerung des Lebens bebuͤlflich ſeyn. 


Vorzüglich aber hat die dritte Idee: Retarda⸗ 
tion der Lebensconſumtion, einen großen Reiz, 
und iſt beſonders von denen, die von Natur 
ſchon einen großen Hang zum Phlegma und zur 
Gemädplichfeit haben, mit Freuden angenommen, 
aber ſehr wnrichtig angewendet worden. , Das 
Aufreiben des Körpers durch Arbeit und Anſtren⸗ 
gung war ihnen an ſich ſchon unangenehm, fie 
freuen. ſich alſo, es nun nicht bloß beſchwerlich, 
fondern auch fchädlich zu finden, und im Lichter 
thun das große Geheimniß des langen Lebens 
zu haben, das alle Arcana Lsglioftros und 
St. Germains aufmwöge 


Ja audere ſind noch weiter gegangen, und 
insbeſonbere Maupertius hat den Gedanken ges 
aͤuſſert, ob es nicht möglich wäre, durch eine völs 
lige Unterbrechung der Lebenswirkfamkeit, durch 


[4 


ei⸗· 
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einen Fünftlichen Scheintodt, die Selbſtkonſum—⸗ 
tion völlig zu verhindern], und das Leben durch 
foiche Paufen vielleicht Jabrhunderte zu verläns 
gern, Er ftüßt feinen Borfchlag auf Das Leben 
des Hühnchens Im Ey, des Inſects in der Pup— 
pe, das durch Hülfe der Kälte und andrer Mit 
tel, wodurch man das Thier länger in dieſem 
Todtenfchlafe erhält, wirklich verlängert werden 
kann. — Huf diefe Art brauche e8 zur Berlänz 
gerung des Lebens weiter nichts, als Die Kunft, 
jemand halb zu toͤdten. — Selbſt dem aroßen 
Stanklin gefiel dieſe Idee. Er befam Madera— 
wein aus Amerifg geſchickt, der in Virginien auf 


Bouteillen gezogen worden war, und fand darin 
einige godte Fliegen. Er legte fie in Die heiße 


Juliusſonne, und es dauerte faum drey Gtuns 
den, fo erhielten, diefe Scheintodten ihr Leben 
wieder, Das eine fo lange Zeit unterbrocdyen geweſen 
war, Sie befamen. erft einige Erampfbafte Zus 
Fungen, dann richteten fie. fich auf die. Beine, 


wifchten ſich die Augen mie den VBorderfüßen, pußs 


ten die Flügel mit den Hinterfüßen, und fingen 
bald darauf an zu fliegen, Dieſer ſcharfſinnige 


Philoſoph wirft bieidey die Frage auf; Wenn 
durch eine folche gänzliche Yurerbrechung aller. 


in: und Aufferlichen Conſumtion ein ſolcher Still: 
ftand Des Lebens, und daben dos) Erhaltung 
des Lebensprincipe möglich iſt; follte niche 
ein ähnlicher Proceg mie dem Menſchen vorzus 
nehmen fen? Und wenn dieß wäre, feßt er als 
ächter Patriot Hinzu, fo Pönnte ich mir Peine größs 
re. Freude denfen ald mid) auf Diefe Art, nebit 
einigen guten Freunden in Maderawein erfäufen 
zu laffen, und nun nach 50 oder mehr Jahren 
durch die wohlthaͤtigen Sonnenſtrahlen meines 


Vaͤterlandes wieder ins Leben gerufen zu werden, 


um 


A 


>. 
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. um zu ſehen, was für Früchte die Saat getragen, 
weldye Veraͤnderungen Die Zeit. vorgenommen 
|: ı . nen 
Aber diefe Vorſchlaͤge fallen in ihr Nichts 
zuruͤck, ſobald wir auf das wahre Weſen und 
den Zweck des menſchlichen Lebens ſehen. — 
Was heißt denn Leben des Menſchen? Wahrlich 
nicht bloß Effen, Zrinfen und Schlafen. Sonft 
kaͤme es ziemlidy ‚mit dem Leben des Schweins 
überein, dem Cicero feinen andern Namen zu ges 
ben wußte, als ein Verhuͤtungsmittel der Faͤul— 
niß. Das Leben des Menschen hat eine böbere 
Beflimmung: er fol wirken, handeln, genießen, 
er ſoll nicht bloß da feyn, fondern fein Leben ſoll 
Die in ihm liegenden göttlichen Keime entrwickeln, 
fie vervelllommen, fein und andree Glüc bauen, 
Er foll nicht bloß eine Lücke in der Schöpfung 
ausfüllen, nein, er fol Dee Hert, der Beherr—⸗ 
ſcher, der Beglücer der Schöpfung ſeyn. Kann 
man alfo wohl von einem Menfchen fagen: er 
lebt; wenn er fein Leben durch Schlaf, lange 
Meile oder gar einen feheinbaren Tod: verläns 
gert? — Aber was noch mehr ift, mir finden 
auch Bier. wieder einen neuen Beweis, wie unzer⸗ 
trennlich der moraliſche Zweck des Menfchen mit 
feiner phyſiſchen Beſtimmung und Einrichtung 
verwebt iſt, und wie die Befoͤrderung des einen 
immer auch die des andern nach ſich zieht. — 
Ein ſolches unmenſchliches Leben (wie mans mit 
Recht nennen kann), wuͤrde geradezu, nicht Ver⸗ 
laͤngerung ſondern Verkuͤrzung des menſchlichen 
Lebens herbeyſuͤhren, und zwar anf Doppelte Art: 


1. Die menfchliche Mafchine:ift aus fo zar⸗ 

ten Organen zuſammengeſetzt, Daß. fie aͤuſſerſt 
leicht durch Unthaͤtigkeit und Stilleſtand unbrauch—⸗ 

ee Zu. et bar 
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bar werden koͤmne. Mur Uebung und Thaͤtig⸗ 


keit iſts, was & brauchbar und dauerhaft erhält. 
Ruhe und Ni 


ER. der Conſumtion, ſondern aud) gehört: 


ge Befoͤrderung der Reſtauration, zur Erhaltung 


und DBerlängerung .des Lebens nörhig iſt. Dazu 
gehört aber zwenerley: einmal, vollkonmne Aſſi⸗ 
milation. des Müslichen, und menteng,. Abfons 
berung des Scyädlichen. . Das Legtere kann nie 


Statt haben, ohne Binlängliche Tisätigkeit und 


Bewegung Was wird. alfo die Folge einer fol 
chen Lebensverlängerung durch Ruhe und Unthaͤ⸗ 
tigkeit ſeyn? Der Menfch conſumirt fid) wenig 


oder nicht, . und dennoch veftaurirt er ſich. Es 


‚muß aljo endlich. eine ſehr nachtheilige Ueberfůl⸗ 


Jung entſtehen, weil er. immer einnimmt, und 


nicht verhaͤltnißmaͤßig ausgiebt. Uud- dann, mas 
das Schlimmſte iſt, es muß endlich eine große 
Korruption mit ihren Folgen, Scyärfen, Kranke 
- heiten. ze. uͤberhand nehmen, denn die Abfonde: 
zung des Schädlichen fehl. Ganz natürlich muß 


nun ein felcher Körper: früher. deſtruirt werben, “ 


wie auch die Erfaprung leprt. 


3: Was endlich die Lebeneverlängerung 
durch wirkliche. Unterbrechung der Lebenswirkſam⸗ 


keit, durch einen temporellen Scheintod Petrifft, 


ſo beruft man ſich zwar dabey auf die Beyſpiele 
von Iufecen, Kröten und andern Thieren, die, 
‚wie wir oben gefeben- haben, vielleicht 100 und 
mehr Sabre, alſo weit über ihre naiuͤrliche Exi⸗ 
ſtenz darch einen ſolchen — — 
worden A 


| Allein 


tgebtauch iſt ihr toͤdlichſtes Gift. 
2. ir haben geſehen, daß nicht bloß Ver⸗ 
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.. Allein man bedenkt bey allen ſolchen Vor 
fchlägen nicht, daß alle jene Verſuche mie fehr 
unvolllonmnen Thieren ‚gemacht wurden, bey 
welchen von ihrem natürlichen halben Leben bie 
zum wirklichen Stilleſtand, der. Sprung weit ges 
ringer ift, ‚ald beym Menſchen, der den höchiten 
Grad von Lebensvollfommenpeit befigt, und befons 
“ders uͤberſieht man-den wichtigen Unterfcyied, den 
‘hier das Mefpirarionsgefchäfte macht. Alle dieje 
Thiere haben das Beduͤrfniß des Arhembolens von 
Natur ſchon weniger, fie haben von Natur wer 
nig Wärme zum Leben nöthig, Hingegen der 
Menſch braucht befländigen Zugang von Wärme 
und geifligen Kräften, genug von dem pabulum 
vitae, das im der Luft Legt, wenn fein Leben forts 
dauern fol. Eine foldye gänzliche Unterbrechung 
des Athembolens würde ſchon Durch den völligen 
Verluſt der inneren Wärme toͤdtlich werden. Seibſt 
der volllommnere Seelenreiz iſt ſo mit der Orga⸗ 
niſation des Menſchen verwebt, daß fein Einfluß 
nicht fo -Tange ganz aufhören Bam, ohne Abſter⸗ 
burg und Deftruction. der dazu nörhigen feinern 
Drgane nach ſich zu ziehen, 


Andere haben die Verlängerung ihres Lebens 
auf dem Wege gefucht, daß fie alle Krankheit: 
siefachen zu fließen, oder gleicy zu heben ſuchten: 
alſo Erkältung, Erhitzung, Speiſe, Gerränte, 

u. ſ. w. Aber dieſe Methode hat das uͤbele, daß 
wir doch nicht im Stande find, alle abzuhalten, 
und daß wir dann deſto empfindlicher gegen die 
werden, die uns treffen. — Auch koͤnnte die 
Verhinderung der Conſumtion von. auſſen dahin 
gezogen werden. Wir finden nehmlich, daß man 

in heiſſen Ländern, wo die warme. Luft vie Haut 
beſtandig offen, und die Verduͤnſtung — 

— | and⸗ 


\ 
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ftandtheife: weit anhaltender mache, ſich damit 
hilft, daß man die Haut beftändig mit Del und 
Salben reibt, und dadurch den waͤſſerichten flüchz 
tigen heilen mwirflicy die Wege der Berdunftung 
verftopft. : Man empfinder davon ein wahres Ge: 
fühi der Stärkung, und es feheint in einem ſol⸗ 
chen Clima nothwendig zu ſeyn, um die zu’ fehnel: 
le Conſumtion, Durch die aͤuſſerſt ſtarke Verduͤn⸗ 
ſtung, zu hindern. Aber auch bloß auf ein fol: 
ches Elima wäre dieß anwendbar, In unferm 
Elima, wo die Luft ſelbſt größtentheils die Diens 
fte eines folcyen Hautverfiopfenden Mitteld vers. 
tritt, haben wir. mehr dafür zu forgen, die Aus⸗ 
duͤnſtung zu. befördern, als ſie noch mehr zu vers 


Moch muß ich ein Wort von einem ganz 
neuen Erperimente, das Leben zu verläügern, fas 
gen, das bloß in Vermehrung des intens 
fiven Lebens beſteht. Man bejtimmt nebhm⸗ 
lic) dabey die Länge des Lebens nicht nach der 
Zahl der Tage, fondern nacdy der Summe des 
Gebrauchs oder Genuffes, und glaubt, ‚daß, wenn 
man in einer beſtimmten Zeit noch einmal fo viel 
gethan oder genoſſen hätte, man aud) noch eins 
‘mal fo lange gelebt habe, ale ein anderer in der 
Doppelten Zeit, So ſehr ich. diefe Merbode an 
fidy refpectire, wenn fie in edler Wirkſamkeit be; 
fteßt, und. die Folge eines regen Thatenreichen 
Geiſtes ift, fo ſehr ich uͤberzengt bin, daß bey 
ber Ungewißheit unfers Lebens diefe dee unges 
mein viel einladendes bat; -fo muß ich doc) bes 
‚fennen, daß man dadurch feinen Zweck gewiß 
‚nicht. erreicht, und daß id) die Rechnung für 
falſch halte. — Da diefe Meynung fo viel Ans 
boaͤnger gefunden hat, fo- wird mirs wohl a = 
| mn, 
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ſeyn, fie etwas genauer zu analyſiren ‚ und meine 
Gründe dagegen aus einander zu feßen, | 


Zu allen Operationen der Natur gehört nicht 
allein Energie, die intenfive Kraft, fondern au 
Ertenfion, Zeit. Man gebe einer Frucht -_ 
einmal fo viel Wärme und Mahrung, als fie im 
natuͤrlichen Zuftande bat; fie wird zwar in noch 
einmal jo kurzer Zeit eine fcheinbare Reifung ers 
halten, aber gewiß nie den Grad von Vollen— 
dung und Ausarbeitung, den die Fruche im nar 
tuͤrlichen Zuftande, bey Halb fo „viel. intenfiver 
Wirkſamkeit und noch einmal fo viel Zeit erlangt 
hätte. 


Eben fo das menfchliche Leben. Wir müfs 
fen es als ein zufammenhängendes. Ganzes meh⸗ 
rerer Wirkungen, als einen großen Reifungspros 
zeß anfehen, deſſen Zweck moͤglichſte Entwicke⸗ 
iung und Vollendung der menſchlichen Natur au 
fi) und völlige Ausfüllung feines Standpunets 
im Ganzen if. Nun ift aber Reifung und Vol—⸗ 
fendung nur das Product von Zeit und Erfahs 
rung, und es ift alfo unmöglich, daß ein Menſch, 
der nur 30 Jahr gelebt hat, 36 er habe auch 
in der Zeit doppelt fo viel gearbeitet und gethan, 
eben die Reifung und Vollendung erhalten Fön: 
ne, als ein Zeitraum von 69 Jahren giebt. — 
Ferner, vieleicht war er beftimme, 2 dis 3 Ge—⸗ 
netationen hindurch fein Leben nuͤtzlich zu ſeyn; feitt 
zu großer Eifer rafft ihn fehon fin Der erften weg. 
Er erfüllt alfo, weder in Abfiche auf ſich feldft, 
noch auf andere, die Beflimmurg und den Zweck 
feines Lebens vollkommen, unterbriche den Lauf 
feiner Tage, ımd bleibe, immer ein feiner Selbft: 


moͤrder. 
| Doch 
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Noch ſchlimmer aber fießts mit denen aus, . 


die ihre Lebensverlängerung in Concentrirung der 


Genüffe ſuchen. Sie kommen weit früher dahin, 


fi aufjureiben, und was das fchlimmfte iſt, fie 
werden oft dadurch geftraft, daß fie num ein bloß 


ertenfives Leben ohne alle Intenſtonen führen 


müffen, d. 5. fie müffen ſich ſelbſt, fich und ans 


dern zur Laft, überleben, oder vielmehr fie eriftis 
ren länger, als fie leben. | 


Die wahre Kunft, menſchliches Leben zu 


verlängern, beſteht alſo darin, daß- man obige. 


vier Grundfäßge (oder, nach der Sptache der 


Aerzte, Indicationen) gebörig verbinde und ans 
wende, fo aber, daß feinem auf Koften des ans 
dern ein Genüge gefchebe, und Daß man nie vers 


geffe, daß vom menfchlichen Leben die Mede ift, 


melches nicht bloß im Exiſtiren, fondern, auch 
‚ im Handeln und Genieffen "und Erfüllung feir 
‚ner Beftimmung befteben muß, wenn es ben 
MNahmen: menfchliches Leben, verdienen fol, 


Hier eine kurze Weberficht der. ganzen Mer 
thode: 


— Zuerſt muß die Summe oder der Sonde 


der Lebenskraft felbit — gegeben und 
genaͤhrt werden, aber doch nie bis zu dem Gra⸗ 
de, daß eine zu heftige Kraftäufferung daraus 
entftünde, fondern nur fo viel, als nöthig ift, um 
‚ die innern und duffern Lebensgeſchaͤfte mit =: 
tigkeit, geböriger Stärfe und Dauer zu verrid)s 
ten, und um den Beſtandtheilen und Säften den 
Grad von organifchem Karacter mitzutheilen, der 
ihnen zu ihrer Beftimmung und zu Verhütung 
chemiſcher Verderbniſſe noͤthig ift. 


\ 


—* 
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Dieß geſchieht am ſicherſten: 


"2, Durdy geſunde und kraͤftige Generation. 


2. Durch reine und geſunde Lebensnahrung, 
oder Zugang. von auſſen; alſo reine atniosphaͤri— 
ſche Luft, und reine, frifche, gut verdauliche 
‚Nahrungsmittel und Geiränfe, 


3. Durch einen gefunden und brauchbaren 
Zuftand der Organe, Durch welchen der Lebens— 
zugang von auffen "uns eigen gemacht "werden 
muß, menn er und zu Gute kommen fol. Diefe 
swefentlichen Lebensorgane find: Lunge, Magen, 
Haut, auf deren Gefunderhalktung ‚Die Lebens— 
nahrung zunächft beruht. FR 


4. Durch gleichförmige Verbreitung der 
Kraft im ganzen Körper; denn obne dieſe ift der 
Kraftvorrath unnuͤtz, ja fogar ſchaͤdlich. Jeder 
Theil, jedes Eingeweyde, jeder Punet unſers Koͤr— 
pers, muß den Antheil von Lebenskraft erhalten, 
der ihm zur gehörigen Vollziehung feiner Geſchaͤf⸗ 
te nöthig ift, Bekoͤmmt einer zu wenig, fo ents 


ſteht Schwäche veffelben ; bekoͤmmt er zu viel, fo - F 


ſind die Folgen zu heftige Bewegungen, Reijungen, 
Congeſtionen deſſelben, und immer ift dann wer 
nigftens jene Harmonie aufgehoben, die der 
Grundpfeiler des gefunden Lebens ifl. — Diefe 
gleichyförmige Vertheilung der Kraft wird bewirkt, 
vorzuͤglich durch gleichförmige Uebung. und Ger - 
brand) jedes Theile, jedes. Organs unfers Koͤr⸗ 
pers, durch Förperliche Bewegung, fchickliche gym⸗ 
naſtiſche Uebungen, laue Bäder und Reiben des 
Körpers. J — 


Zweytens muß den Organen, oder der 
Materie Des Voͤrpers ein gehoͤriger Grad 
| | _ . von 
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von Seftigkeit und Abhaͤrtung gegeben wer⸗ 
den, aber nicht bis zum Grade der wirklichen 
Steifigkeit und Härte, die dem Leben mehr nach⸗ 
theilig als beförderlich feyn wide. , | 


Diieſe Abhaͤrtung, von der hier die Dede ift, 
weyfach: Vermehrte Bindung und, Cohäfion der 
eftandtheile, und alfo phyſiſche Feftigfeit der 
Faſer, und dann Abhärtung des Gefuͤhls gegen 
hachtheilige und krankmachende Eindrücke, 


Die gehörige Feſtigkeit und Cohaͤſionskraft 
der Faſer (dafjelbe, was: die Aerzte Ton, Spann; 
kraft nennen) wirkt auf folgende Art zue Ver: 
längerung des Lebenss ar 


Einmal, indem dadurch die Bindung unf 
ser Boſtandtheile vermehrt wird, fönnen fie durch 
den Lebeneprozeß felöft nicht jo fchnell aufgerie; 
ben, zerfegt und getrennt werden, folglich ges 
fehiebt der Wechſel der Beftandtheile nicht ſo 
tapide, ihr Erfaß braucht nicht fo oft zu erfols 
gen, und das ganze inzenfive Leben ift langfas 
mer, mweldyes immer ein Gewinn für die Ertens 
fion und Dauer deffelben iſt. — Zur beffern Ers 
läuterung mill ich nur an das Leben des Kindes 
und des Mannes erinnern, Bey. jenem ift die 
phyſiſche Cohaͤſionskraft, die Feſtigkeit der Fafer, 
weit geringer, die Bindung der Beſtandtheile 
aljo fihwächer und lockrer, es reibt ſich daher 
weit ſchneller auf, der Wechſel feiner Beftands 
sheile ift weit rapider, es muß meit öfter und 
weit mehr efjen, . weit öfter. und mehr fehlafen, 
um das Verlohrne zu erfegen, der ganze Blut: 
umlauf gefihieht weit gefchwinder, genug, das 
intenfive Leben, die GSeldftconfumtion ift ftärker, 
als bey dem Manne, der fefiere Zafern hat. 


Fer⸗ 
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Ferner, indem dadurch die wahre Stärke 
der Organe erft bewirkt wird, Lebenskraft allein 
giebt noch feine Stärke, Es muß erft ein gehoͤ— 
tiger Grad der einfachen Cohaͤſionskraft ſich mie 
der Lebenskraft verbinden, wenn das entſtehen foll, 
was wir. Stärke des Organs und fo auch des Ganz 
zen nennen. — Auch dieß erhellet am deutlichſten aus 
dem Vergleich, des Kindes mit dem Manne. Das 
Kind ift weit reicher an Lebensfraft, Reizfaͤhigkeit, 
Bildungstrieb, Neproductionskraft, als der Wann, 
ind dennoch bat diefer lebensreiche Körper meniz 
ger Stärke, als der des Mannes, bloß weil die 
Copäfion der Faſern beym Kinde noch ſchwach 
und locker iſt. 


— Endlich, indem die zu große, kraͤnkliche oder 
unregelmaͤßige Reizbarkeit, Empfindlichkeit und 
ganze Erregbarkeit der Faſer, durch eine gehoͤri⸗ 
ge Beymiſchung der Cohaͤſionskraft, regulirt, ges 
maͤſſigt und in gehörigen Schranken und Rich— 
tungen erhalten wird: wodurch alfo die zu ſtarke 
Heizung und Krafteonfumtion beym Leben felbft 
gemindert, folglicy die Ertenfion und Dauer des 
Lebens vermehrt, auch zugleich der Vortheil ers 
reicht wird, daß Auffere und machtheilige Reize 
weniger fehnell und heftig wirken. 


Auch ſcheint durch eire ſtaͤrkere Cohaͤſion 
ſelbſt die Capacitaͤt der Materie fuͤr Lebenskraft 
erhoͤht, wenigſtens eine feſtere Bindung der Le; 
bensfraft mit der Materie bewirkt zu ‚werden. 


‚ Die Mittel, wodurch diefe vermehrte Feftig- 
feit und Cohaͤſion der Safer bewirkt wird, find: 
t. Uebung und Gebraud, der Muskelkraft 

und Safer, ſowohl der willführlichen, durch fren: 
willige Musfularbewegung, als ‚auch der unwill- 
Zallens neufortgeſ. Magie 1. TH. M . Führe 
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kuͤhrlichen, z. E. der des Magens und Darmka— 
nals, Durch angemeßne Reise z. E. 'etwas fefte 
und harte Speifen, der Biutgefäffe, durch etwas 


° flimulivende Nahrungsmittel. Bey jeder Bewe—⸗ 


gung einer Fafer geſchieht Zufammenziehung der; 
felben, d. h. Beftandtheile nähern fich einander, 
und gefchieht dieß öfter, fo wird dadurch ihre Cos 
bäfion oder Ton feldft vermehrt, Mur muß man 
ſich gar ſehr hüten, den Weiz nicht zu ſtark werz. 
den zu laffen, weil er fonft die Confumtion zu 
ſehr vermehren und daducch fehaden würde, 


2, Der Genuß gelatinsfer, Bindender, eifens 
haltiger Nahrungsmittel, welche die Cohaͤſion 
vermehren, und die Bermeidung zu vieler waͤß— 
richter Subſtanzen, die fie mindern, 


3. Mäffige Beförderung der Yusdänftung, 
durdy Reiben, Bewegung ud. gl, 


4. Kühle Temperatur der Luft und des gans 
zen Verhaltens, Ein Haupepunfe! Obnerachtet 
Kälte Fein pofitives Stärfungsmittel der Lebenss 
kraft ift, fo vermehrt und ftärft fie Doc) die tods 


te Cohaͤſions- oder Spannkraft, und vermindert 


felbft die zu ſtarke Aeuſſerung und Erfchöpfung der 
lebendigen Kraft, und kann auf folche Weiſe ein. 
großes negatives Stärfungsmittel der Lebenskraft 
felbft werden. Wärme hingegen ſchwaͤcht, theils 


durch Erfchlaffung der Cohaͤſion, theils durch. Er: 


ſchoͤpfung der Lebenskraft. 


Doch mwiederhole ich bey allen diefen Mits 
teln, Kälte, fefter fubftantielleer Nahrung, Ber 
mwegung u. f. w., Daß man fle nie zu ‚weit trei- 
ben darf, damit nicht ftatt der gehörigen Feſtig- 
feit eine zu große GSteifigfeit und Rigiditaͤt der 


Faſer entſtehe. 
| , Die 
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Die Abhärtung des Gefühls gegen Krank: 
heitsurfachen, wird am beten Dadurdy bewirkt, 
wenn man fi) an mancherley folche Eindrücke 
und ſchnelle Abwechfelungen gewöhnt. 


Das dritte ift: Mau vermindere oder 
mäflige die Kebensconfumtion, Damit Feine 
3u fehnelle Aufreibung der Ardfte und Or⸗ 
gane erfolge, 


Die ganze Lebensoperation (mie fchon oben 
gezeigt worden) ift Handlung, Yeufferung der Les 
benskraft, und folglich unvermeidlich mit Con⸗ 
umtlon und Erſchoͤpfung dieſer Kraft verbunden. 

dieß iſt nicht bloß der Fall bey den willkuͤhrli⸗ 
chen, ſondern auch unwillkuͤhrlichen Verrichtungen, 
nicht bloß bey den aͤuſſern, ſondern auch bey den in⸗ 
nern Lebensgefchäften denn fie werden auch durch 
bejtändigen Reiz und Neastion unterhalten. Bey—⸗ 
de aljo dürfen nicht übermäßig angeſtrengt werden, 
wenn mir unfte Eonfumtion verzögern wollen. 


Ich rechne dahin vorzüglich folgende Rei⸗— 
zungen und Kraftäufferungen: I 


1. Anftrengung des Herzens, und Blucfys 
ſtems und zu anhaltende Befchleunigung der Cir⸗ 
eulation, z. E. durdy zu reizende hitzige Nahe 
rungsmittel, Affecten,  fieberbafte Krankheiten. 
- Starte Wein: und Brantmweintrinfer, Teidenfchaftz 
liche Menfchen‘, ‚haben befländig einen gereizten 
ſchnellen Puls, und erhalten fi in einem ber 
ftändigen Fünftlichen Fieber, wodurch fie ſich eben 
fo gut abzehren und aufreiben, als wenn es ein 
wirkliches Fieber wäre, | 

2. Zu ftarke oder anhaltende Anftrengung 


Der Denkkraft (mas darunter zu verfießen fen, 
Ma wird 
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wird in der Folge deutlicher werden), wodurch 
=. die Lebenskraft erfchöpft, fondern fie 
auch zugleich dem Magen und Verdauungsſyſtem 
entzogen, folglich auch zugleich das wichtigfte Rer - 
ſtaurationsmittel verbotben wird. 


3. Zu haͤufige und zu ſtarke Reizung und 
Befriedigung des Geſchlechtstriebs. Es wirkt 
faft eben fo und gleichverderblich auf Beſchleuni⸗ 
gung der Lebenstonfumtion,. als die Unftrenguns 
- gen der Denkkraft. ; Ä 


— 4.. Zu heftige und anhaltend fortgefegte Muss 
kularbewegung. Doch gehört dazu ſchon aͤuſſer⸗ 
ſter Exceß, wenn fie ſchaden ſoll. 


5, Ale ſtarke, oder anhaltend dauernde Er: 
eretionen, z. E. Schweiße, Diarrhoͤen gu. 
tharrhe, Huften, Blurflüffe u. d. gl. Sie er: - 
feyöpfen nicht nur Die Kraft, fondern audy Die 
Materie, und verderben diejelbe, | 


6. Alle zu heftig oder zu anhaltend auf uns 
wirkende Reize, wodurch immer auch Kraft er 
fchöpft wird, Je teigvoller das Leben, deſto 
ſchneiler verfttömt es, Dahin gehören zu ftarfe 
oder zu anhaltende: Neigungen der Sinneswerkzeu⸗ 
ge und Gefühlsorgane, Afferten, Uebermaas in 
Wein, Brantwein, Gewürzen, haut; gout. Selbſt 
öftre Ueberladung des Magens gehoͤret hieher, 
um ſo mehr, da ſie gewoͤhnlich auch noch die 
Nothwendigkeit erregen, Abfuͤhrungs-oder Brech⸗ 
mittel zu nehmen, welches auch als Schwaͤchung 
nachtheilig it. — 

_ 7. Krankheiten mit ſehr vermehrter Reizung, 
beſonders fieberhafte. 


g. Wärme, wenn fie zu ſtark und zu anhal—⸗ 
Be | ttend 
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tend auf uns wirkt; daher zu warmes Verhalten 
von Jugend auf eins der größten Befchleunis 
gungsmittel der Eonfumtion und Verkuͤrzungs⸗ 
mittel des Lebens ift,. 


9, Endlich gehört felbit ein zu hoher Grad 
von Reizfaͤhigkeit (Irritabilitaͤt and Senſibilitaͤt) 
der Faſer unter dieſe Rubrik. Je groͤßer dieſe 
iſt, deſto leichter kann jeder, auch der kleinſte, 


Reiz, eine heftige Reizung, Kraftäufferung und 


folglich Krafterfchöpfung erregen. Ein Menfcy, 
- der diefe fehlerhafte Eigenfchaft bat, empfinder 


\ 


mitteln der Conſumtion. 


eine Menge Eindruͤcke, die auf gewöhnliche Mens 
ſchen gar feine Wirkung haben, und wird von 


allen, aud) den gewöhnlichften, Lebensreizen, dop⸗ 


pelt afficirt; fein Leben ift alfo intenfio unendlich 
ftärfer, aber die Lebenscouſumtion muß auch dop⸗ 
pelt fo ſchnell geſchehen. Alles folglich, was die 
Reizfaͤhigkeit ſowohl moraliſch als phyſiſch zu fehe 
erhöhen kann, geboͤrt zu den Beſchleunigungs⸗ 


* 


Viertens die Reſtauration der verlobr- 
nen Ardfte und Wisterien muß leicht und 


gut Gefchehen. 


Dazu gehört: 


1. Geſundheit, Gangbarfeit und Thärigfeit 
der Organe, durch welche die neuen reflaurirens 
den Theile in uns eingeben follen; fie ift zum 
Theil unaufbörlich und permanent, mie durch die 
Lungen, zum Theil periodifch, wie durch den 
Magen. Es gehören hieher, die Lungen, die 


Haut und der Magen und Darmlanal, Diefe 


Drgane müffen durchaus gefund,. gangbar und 


thaͤtig fen, wenn eine gute Reſtauration seräe 
Ä en 
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ben foll, und find daher für Verlängerung des 
Lebens hoͤchſt wichtig. | | 


2. Gefundheit, Thätigfeit und Bangbarkeit 
der unzähligen Gefäße, durch welche die in ung 


„aufgenommenen Beftandtheile uns aflimilirt, ver: 


äbnlicht, vervollkommnet und veredelt werden 
muͤſſen. Dieß ift zuerft und vorzüglich das Ger 
ſchaͤft des abforbirenden (Iymphatifchen) Syſtems, 
und ſeiner unzähligen Druͤſen, und denn auch 
des Blut: oder Cirkulationsſyſtems, wo die orgas 
niſche Veredlung vollendet wird, Ich halte Das 
ber das abforbirende Syſtem für eins der Haupt 
organe der Reftauration. — Hierauf muß vors 
zuͤglich in der Kindheit: gefehen werden, denn die 
erfte Nahrung in der zarteften Kindheit, die Ber 
handlung in dem erften Jahre des Lebens, bes 
ftimmen am meiften den Zuftand diefes Syſtems, 
und gar Häufig wird diefer gleich im Anfange 
durch unfräftige, verdorbene, Bleifterige Nahrung 
und Unreinlidyfeit verdorben, und dadurd) eine 
2 weſentlichften Grundlagen des Fürzern Lebens 
ge egt. | 


3. Geflinder Zuftand der Nahrungsmittel 
und Materien, aus denen wir ums reitauriren. 
Speifen und Getränfe müffen rein (frey von vers 
dorbenen Teilen), mit gehörigem Rahrungsprin⸗ 
zip verfeben, gebörig veigend, (denn auch ihr 
Reiz ift zur gehörigen Verdauung ‚und ganzen 
Lebeneoperation nörhig, aber aud) mit einem ges 

Örigen Antheil von Waffer oder Fluͤſſigen vers 
unden ſeyn. Dieß letztre iſt befonders ein wich— 
tiger und oft verſebener Umſtand. Waſſer, wenn 
es auch nicht ſelbſt Nahrung iſt, (obgleich auch 
dieß durch das Beyſpiel von Fiſchen, Wuͤrmern 
u. ſ. w., die man lange Zeit durch bloßes —— 
er 


\ 
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fer naͤhrte, ſehr wahrſcheinlich wird), iſt wenig— 
ſtens zum Geſchaͤfte der Reſtauration und Ernaͤh— 
rung unentbehrlich, einmal, weil es das Vehikel 
fuͤr die eigentliche Nahrungsſtoffe ſeyn muß, 
wenn fie aus dem Darmkanal in alle Puncte 
des Kärpers gehörig vertheilt werden follen, und 
denn, weil eben Diefes Behifel auch zur gehöris 
gen Abfonderung und Ausleerung des Berdorbes 
nen, folglich zur Reinigung des Kötpers, ganz 
unentbehrlich iſt. 


4. Geſunder und ſchicklicher Zuſtand der 
Luft, in der und von der wir leben. Die Luft 
ift unfer eigentliches Glement, und auf doppelte 
Art ein hoͤchſtwichtiges Meftaurationgmittel des Les 
bens ; erftend, indem fie uns unaufhoͤrlich zwey 
der geiftigften und ımentbehrlichften Lebensbe— 
ftandtheile (Sauerftoff und MWärmefteff) miteheilt, 
und dann, indem fie das wwichtigfte Vehikel iſt, 
uns die verdorbenen Beſtandtheile zu entziehen 
und in fih aufjunehmen. Sie iſt Das vorzuͤg— 
lichfte Medium für diefen beftändigen Umtauſch 
der feinern Beftandeheite. Der bey weitem bes 
trächtlichfte und mwichtigfte Theil unfrer Abfonder 
rungen und Ausleerungen ift gasförmig, d. h. 
die Materie muß in Dunft verwandelt . werden, 
um ausgeftoffen zu werten, Dahin gehören alle 
Abfonvderungen unfrer Auffern Oberfläche, ver 
Haut und der Lungen. Diefe Verduͤnſtung hängt 
nun nicht bloß von der Kraft und Gangbarkeit 
der aushauchenden Gefäße, fondern auch von der 
Befchaffenheit der Luft ab, die fie aufnimmt. 
Se mehr‘ diefe fihon mit Beftandtheilen überla: 
den iſt, deſto weniger. fann fie neue Stoffe auf: 
nehmen, (daher hemmt feuchte Luft die Ausdün- 
ftung). Hieraus ergiebt fich folgende Beſtim⸗ 

| mung: 
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mung: die Luft, in der wir leben, muß einen 
hinlaͤnglichen Antheil Sauerſtoffgas (Lebensluft) 
erhalten, doch nicht zu viel, weil fie ſonſt zu 
ſtark reizen und die Lebensconfumtion befchleunis 
‚gen würde, und fie muß fo wenig wie möglich 
fremde Beſtandtheile in fich aufgelöfer enthalten, 
alſo nicht feucht, nicht Durch erdigte, vegetabilis 
ſche oder animalifche Stoffe verunreinige feyn *); 
ihre Temperatur darf nicht zu warm und nicht zu 
Falt ſeyn, (demm erſteres erfchöpft die Kraft und 
erfchlafft, letztres macht die Fafer zu fleif und 
rigide), und fie muß weder in der Temperatur, 

noch in der Mifchung, noch in dem Druck, zu 
fehnellen Abwechfelungen unterworfen feyn, denn 
es ift eins der durch Erfahrung am meiften be: 
flätigten Gefege, daß Gleichfoͤrmigkeit der Luft 
und des Clima die Länge des Lebens ungemein 
begünftigr, | a 


5 . Freye Wege und wirkfame Organe für die 
Abſonderungen und Ausleerungen der verdorbe— 
nen Beſtandtheile. Unſer Leben befteht im Be; 
ſtaͤndigen Wechfel der Beſtandtheile. Werden 
die abgenußten und unbrauchbaren nicht immer 
abgefondert und ausgefioffen, fo ift es ——— 

a 


*) Man fieht, mie fehr man, bey Beſtimmung ber 
Verdorbenheit der Luft, ımreine und faturirte 

Luft unterfheiden follte, mas gemöhnlich nicht ges . 
ſchieht. Die Verdorbenheit der Luft fann entweder 
in einem zu geringen Ancheil Sauerftoffgas, alfo in 
der chemiſchen Mifhung fliegen, und diefe koͤnnte 
man unreine Luft nennen (im Gegenfaß der reinen, 
Lebenstuft) oder fie kann durch fremde in ihr. aufs 
genommene Beſtandthelle verdorhen feyn, und dieß 
fönnte ſaturirte Luft heiffen. 


, 
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daß wir die neuen und friſchen in der gehoͤrigen 
Menge uns zueignen, und, was noch uͤbler iſt, 
“der neue Erſatz verliert durch die Beymiſchung 
der zuruͤckgehaltenen und verdorbenen ſeine Rein— 
heit, und erhaͤlt ſelbſt wieder den Karacter der 
Verdorbenheit. (Daher die fogenannte Schärfe, 
Verſchleimung, Unreinigfeit, Verderbniß der 
Säfte, oder vielmehr der ganzen Materie), Die ' 
Reftauration wird alfo- durch, fehlechte Abfonder 
rungen auf doppelte Art gehindert, theils in der 
Quantitaͤt, theils in der Qualität. Die Organe, 
auf denen diefe Abfonderung und Reinigung des 
. Körpers hauptſaͤchlich beruht, find; Die Haut, 
das mwichtigfte (denn man hat berechner, daß zwey 
Driteheil der abgenugten Beſtandtheile durch die 
unmerklihe Hautausduͤnſtung verfliegen), Die 
Tieren, der Darınkanal, die Lungen. 


6. An enehme und mäffig genoßne Sinnes⸗ 
reize. Es gehört, wie oben gezeigt, zu den Vor⸗ 
zügen der menfchlichen Organifation und feiner 
böhern auch phnfifchen Wolfommenheit, daß er 
für geiftigere Eindrücde und deren Veredlung ems 
pfänglich ift, und daß diefe einen ungleich gröfe 
fern Einfluß auf: den phyſiſchen Lebenszuftand 
‘ haben,’ als bey den Thieren. Es eröffner ſich 

ihm dadurch eine neue Meftaurationsquelle, die 
dem Thiere fehlt, die Genüffe und Meize anges‘ 
nebmer und nicht zu weit getriebner Sinnlichkeit, 


7. Angenehme Seelenftimmung, froße und 
mäßige Affecten, neue, unterhaltende, große. 
‚Seen, ihre Schöpfung, Darftellung und ihr 
Umtauſch. Auch dieſe böhern, Idem Menfchen - 
ausfchlieglich eigne, Freuden, gehören zur obis 
gen Rubrif der Lebensverlängerungsmittel, . Hof 

| Ä nung, 
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nung, Liebe, Freude, find daber fo Begfückende - 
Afferten, und fein gemifferes und allgemrineres 
Erhaltungsmittel des Lebens und der Gefundpeit 
giebt es wohl, ald Heiterkeit, Frohſinn des 
Gemuͤths. Diefe Geelenftimmung erbält die Le: 


 bensfraft in geböriger gleichförmiger Regbarkeit, 


befördert Digeftion und Circulation, "und vorzügs 
lich das Gefcyäft der unmerflihen Hautausduͤn— 
fiung ‚wird: durch nichts fo fehön unterhalten, 
Gluͤcklich ſind Daher die Menfchen auch phyſiſch; 
denen der Himmel das Talent einer immer zus 
friedenen und heitern Geele verliehen hat, oder 
‚die ſich durch Geiſteskultur und moralifche Bil: 
dung Diefelbe verfchaft haben! Sie haben den 
fehönften und reinften Lebensbalſam in fich feldft! 


Diefe vorgetragenen Säge enthalten den all 
gemeinen Plan und die Grundregeln einer jeden 
- vernünftigen Lebensverlängerung. Doch gilt auch 
hiervon, was von jeder Ddiäterifchen und ‚medizis 
nifchen Regel gilt, daß fie bey der Anwendung 
ſelbſt Rücfiche auf den fpeciellen Fall verlangen, 
und dadurd) ihre genauere Beſtimmung und Mor 
dification erhalten müffen. 


Vorzüglich finds folgende Umſtaͤnde, bie 
bey der Anwendung in Betracht zu ziehen find. 


Die verſchiedene Conftitution des Sub— 
jects in Abſicht auf die einfachen Beſtandtheile 
und Faſern. Je trockner, feſter und rigider von 
Natur der koͤrperliche Zuſtand iſt, deſto weniger 
brauchen die Mittel der zweyten Indieation (ei— 
ner ſchicklichen Abhaͤrtung) angewendet zu wer— 
den; je mehr von Natur Schlaffheit das Eigen⸗ 
tbum der Safer ift, defto mehr. | 

Ger 
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Ferner, das verſchiedene angeborne Tem: 
perament (worunter ich immer den verſchiedenen 
Grad der Meisfähigkeit und ihr Verhaͤltniß zur 
Geelenfraft verftebe), Je mehr das Subject 
zum pblegmatifchen Temperanente gehört, deſto 
mehr, defto ftärkere Meize find. anwendbar, Ein 
Grad von Reizung, der bey einem Sanguinis 
ſchen Aufreibung und Erfehöpfung bemwirfen wuͤr—⸗ 
de, ift hier wohlthätig, nothwendig zum geböris 
gen Grade der Lebensoperation, ein Mittel der 
Meftauration. Eben fo das melancholifche 
Temperament: e8 verlangt auch mehr Reis, aber 
angenehmern, abwechfelndern und nicht zu beftis 
gen. Je mehr aber das fanguinifche Temperas 
ment herrſcht, deſto vorfichtiger und mäffliiger müfs 
fen alle, fowohl phyſiſche als moralifche Reize 
angewender werden, und nody mehr erfordert das 
cholerifche Temperament bierinne Aufmerkſam⸗ 
keit, wo oft ſchon der Fleinfte Reiz die beftigfte 
Kraftanftrengung und Erfchöpfung bervorbringen 
fann, | 


Serner die Perioden des Lebens. Das, 
Kind, der junge Menfch bat ungleidy mehr Le 
benskraft, Meiziähigkeit, lockere Bildung, fchnel: 
lern Wechfel der Beftandebeile. Hier muß weit 
weniger Meiz gegeben werden, weil ſchon ein ges 
ringer Reiz ſtarke Reaction erregt; hier ift vers 
haͤltnißmaͤßig mehr auf Reftauration und Abhär: 
tung zu feher, Im Alter hingegen ift alles, was 
- Reiz beißt, im ftärfern Grade anwendbar. Hier 
ift das Mejtauration, was in der Kindheit Con: 
fumtion gewefen feyn würde, Milch ift Wein 
für Kinder, Wein ift Milch für Alte. Much er 
fordert das Alter, wegen der damit verbundenen 
größern Rigiditaͤt, nicht Vermehrung — 

ur 
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2 durch die zweyte Indication, ſondern eher Wer: 
minderung durch erweichende, anfeuchtende Dins 
ge: Fleiſchbruͤhen, kraͤftige Suppen, laue Baͤder. 


Endlich macht auch das Clima einigen Uns 


terfchied. Je füdlicher es iſt, deſto größer ift 
die Reizfaͤhigkeit, deſto ftärfer vie beſtaͤndige 


Reizung, deſto rapider der Lebensfltom, und 


deſto fürzer die Dauer, Hier iſt folglich gar’ 
‚fehr darauf zu fehen, daß durch zu fiarfe Mei: 


je Diefe Krafterſchoͤpfung nicht noch mehr ber 
ſchleunigt werde, Im nördlichen Elima hinge— 


gen, wo die kuͤhlere Temperatur an ſich ſchon 
| die Kraft mehr concentrice und zuſammenhaͤlt, 
iſt dieß weniger zu fürchten. — 8 


Haus: und Reiſeapotheke. 


EGs giebt in jedem Haufe eine Menge der 
beften Arzneymittel, ohne daß es jemand weiß. 
Bey fihnellen Fällen, auf dem Lande, auf Reis 
- fen, gerathen wir oft in die größte- Verlegenbeit, 
bloß meil Feine Apotheke in. der Naͤhe ift, wir 
ſchicken Stunden weit darnach, Die Zeit der Huͤlfe 
gebt indefjen vorbey, und mir wiffen nicht, daß wir 
“daffelbe oder wenigſtens ein aͤhnliches Mittel im 
‚Haufe hatten, deffen Kenntniß einem Menfchen 
das Leben hätte retten Fönnen. Jede Haushals : 
tung, fey fie auch noch fo Flein, ift als eine Apo: _ 
theke anzuſehen, und alle die Dinge, die wir 
zum gewöhnlichen Leben und Nahrung gebraus 
chen, Faffen fi) auch nach Umftänden als Arzney⸗ 
‚mittel benutzen. Sch halte es daher für Pflicht, 
foldye Keuntniſſe zu verbreiten, nicht um Pfus - 
ſcher zu bilden, fondern um in leichten oder auch 
in gefährlichen Zählen, wo oft eine balbe en 
| u e 
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de Verzug uͤber das Leben entſcheiden kann, die 
Mittel zu finden, die uns vor den Augen liegen, 
die wir aber oft nicht ſehen, blos weil wir glau⸗ 
ben, altes Hell müffe aus der Apotheke kommen, 
ein Vorwurf, der felbft manche Aerzte trifft, 


Hier alfo die Hausmittel, die wir überall, ı 
ſelbſt in der geringften Bauernhütte, antrefſen. 
Zucker. 
Es ift gewiß eines der erften Stücke in 
unſrer Hausapotheke, fo mannigfaltig find feine 
Kräfte, und fo vielfach feine Anwendung in 
mancherley Zufällen. Er ift ein Salz, und bat 
die nüßlichen Eigenfchaften aller Salze in Sranfs 
heiten, zugleich aber naͤhrt er audy, und hat folg; 
lid) bey weitem niche die ſchwaͤchenden und den 
Magen angreifenden Wirkungen andrer Sale. 


Zucker ift eines der beften fühlenden Mittel, 
Mad) Erhißungen des Körpers ift nichts beffer 
als 2 Lorh Zucker, in einem Glas Waffer aufs 

geloͤſet, getrunfen. ‘Eben fo in Fiebern, und hi: 
Bigen Krankheiten, befonders auch nach heftigen 
Affecten, nach Schrecken, Aerger, Zorn, wo 'er 
noch das Gute hat, die Dadurcy erregte Galle zu 
daͤmpfen und ausjuleeren. — Auch fann er als 
Zufag erhißender Dinge ihre. erhigente Kraft 
vermindern, fo 3. B. Kaffee, mit viel Zucker ges 
trunken, ift weniger erhißend, als ohne denfelben. 


Zucfer Iöfet den Schleim auf. Es ift ein 
Vorurtheil, daß Zucfer Schleim mache; das thut 
er bios bey ſehr haͤufigem lange fortgefegten Ges 

brauche durch Schwächung, die er endlich dem 
Magen zuzieben kann. Aber feine nächfte Wir: 
De . | | fung. 
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Lkung ift auflöfend; daher bey Verſchleimung des 
Magens, der Bruft, Katarrhen, Roͤcheln, Hu⸗ 
ften mit fehlendem Auswurfe ift nichts heilfamer, 
als die eben angegebne Zucerauflöfung fleißig zu 
trinken. Zucker reinigt den Magen und Darmkanal 
und purgirt, wenn man ihn reichlich ninmmnit. Er 
dient Daher bey allen Weberladungen und Anreiz 
nigfeiten des Magens. Nach einer zu flarfen 
Mahlzeit habe ich, ſehr oft durch‘ 2 Loth Zucker, 
in Waffer aufgelöfee, alle Befchwerden vergehen 
ſehen. Es wuͤrkte wie Das befte Digeſtiv. 


Zucker befoͤrdert die Verdauung, wie jedes 
Salz, durch feinen Reiz, Man kann eben To 
gut die Speifen mit Zucker, als mit Kochfal;, 
Äalzen, und dadurch ihre Verdaulichkeit erhöhen 


Weineſſig. 


Ein großes vielfach nuͤtzliches Mittel! Bey 
allen Vergiftungen von betaͤubenden Subſtanzen, 
Opium, Cieuta; Belladonna, . Hyosciamus ift es 
das Fräftigfte Gegengift, viel Eſſig trinken, und 
Auſſerlich auf Kopf und Magengegend Eſſig auf? 

fchlagen zu laſſen. — Bey Ohnmachten iſt es 
beffer als alle andere Riechſalze und Riedywaffer, 
Effig vor die Nafe zu halten, und mir Eſſig 
Schliaͤfe, Gefiht, Hände und Füße zu tar 
ſchen. — Bey allen faulichten Krankheiten, oder 
wo irgend üble Dünfte im Zimmer entftepen, ift 
nichts beffer als fleißig mit Weineflig zu fprens 
gen, aber nicht, wie man gewöhnlich tut, ihn 
auf gluͤhende Kohlen oder den beiffen Ofen zu 
ſpruͤtzen wodurch der Dunft ungefund und ſchaͤdlich 
wird, Bey allen Fiebern mit vieler Die, bey 
lut⸗ 
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Blurftürzen ift Waffer, mit etwas Weineſſig ver⸗ 
miſcht, ein ſehr gutes Getraͤnk. 


Seife, Holzaſche, Lauge. 


Dieſe Koͤrper gehoͤren zuſammen, weil ſie 
alle ihre Kräfte von dem Laugenſalze haben. 
Man Fan fie daher mit Nußen bey der Arfenifs 
vergiftung und Gublimatvergiftung gebrauchen, 
doch fo, daß immer in großer Menge Milch 
Dawifchen gerrunfen werde. Auch ift es bey 
Kräge. und Andern hartnäckigen Ausfchlägen ein 
fehr dienliches Mittel, die Stellen recht fleißig 
mit einem ftarken Seifenwaſſer lauwarm abzu— 

waſchen. 


Milch. | 
Ein unfchägbares Mittel! Ben jeder Wars 
giftung von ſcharfen, beſonders mineralifchen 
Subſtanzen, das Hauptmittel, Da muß der 
Kranke immer fo viel Mildy trinken, daß es im 
eigentlichften Verſtande überläuft; auch müffen 
Umfchläge davon auf den Unterleib gemacht 
‚werden. | 


Milchrahm, Butter, Del, 


Als milde Fertigkeit ift Rahm und Butter 
von mannigfaltigem Nußen, nur muß fie friſch 
geſchlagen feyn, denn ſobald ein Fett: alt oder 
ranzige wird, börr es auf ein. linderndes und 
reizmilderndes Mittel zu feyn, fondern es wird 
- vielmehr reigend, fo daß man mit recht ranzich- 
tem oder getöfteten Fett die Haut, fo gut wie 
mit Spanijchen Fliegen, entzunden and ben Magen 

Ä | zum 
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zum Brechen reitzen kann. Auch darf es zu die⸗ 
ſer Abſicht nicht geſalzen ſeyn. Iſt es alſo frey 
von dieſen Eigenſchaften, fo läßt ſich Rahm und 
Baͤtter ſehr gut in der Geſchwindigkeit anſtatt jeder 
erweichenden Apothekerſalbe aͤuſſerlich anwenden. 
In allen den Faͤllen, wo innere Schmerzen, Kraͤm⸗ 
pfe, Zuſammenſchnuͤrungen, heftige Anfkannun: 
gen der Faſer zu beſaͤnftigen ſind, da reibe man 
nur Butter oder auch Oel, lauwarm und lange 
ein, und es wird ziemlich daſſelbe thun, mas die 
zufammengefegteften Apothekerſalben von erwei— 
chender Art thun. — Go kann ich auch folgens 
de Brandfalbe empfehlen, die in allen Fällen von 
Berbrennung, befonders mit aufgezogener Ober: 
baut das geſchwindeſte und beſte Mittel ift, und 
man weiß, von welcher Wichtigkeit es ift, folche 
grauſame Schmerzen, befonders bey empfindliz. 
chen Kindern, oder bey großen verbrannten Ober⸗ 
flaͤchen!, gleich und wirkſam zu lindern, dena es 
find mir Beyſpiele bekannt, wo durch Verſpaͤ⸗ 
sung ſchleuniger Hülfe, oder daß man nicht gar 
aus Unwiſſenheit Brantwein, Seife und reißen: 
de Mittel auflegte, blos durch die fürchterlichen 
Schmerzen die Beftigften Zucungen und dadurch 
der Tod erfoigten. In allen den Fällen ift fol: 
gende Salbe die, die in jedem Haufe am ges 
ſchwindeſten zu bereiten ift, und nad) meinen Er: 
fabrungen am gefchwindeften lindert! Man mifche 
zu gleichen Theilen gutes Baumoͤl (Dliven = oder 
Mrovencer:Del, in Ermangelung deffen aucy ftir. - 
ſches Leinöt), Eyweiß und Rahm (den fetten 
Theil der Milch) untereinander, beftreicye Damit 
recht dick leinene Lappen, und bedecfe damit alle 
verbrannte Stellen. Recht oft müffen vie Lap: 
pen wieder abgenonimen, und von neuem beſtri⸗ 


chen werden. | 
By 
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Beh Vergiftungen iſt der innere Gebrauch 
des Oels, oder auch der Butter, in warmen 
Waſſer aufgeloͤſet, nicht genug zu empfehlen. Es 
kann mit dem Milchtrinken verbunden werden, 
ſo daß man etwa alle Viertelſtunden eine halbe 
Taſſe genießt. Das beſte Del zum mediziniſchen 
Gebrauche iſt das, was am frifcheften und kalt 
ausgepreßt ift, übrigens find. die fetten Oele 
fidy ziemlich gleich, doch find das Mandeloͤl, 
Mohnoͤl und. Leinoͤl zu obiger Benugung am 
beſten. | 


Ben dem Stiche der Pietien, Weſpen, und 
andrer aͤhnlicher Inſecten, giebt es fein zuwerläfs 
figeres und fehnelleres Mittel, als die Gtelle fo: 
gleich eine Viertelſtunde lang mit Del zu reis 
beit, Sogar beym Biß giftiger Ottern und 
Schlangen ift es gleich Anfangs (ehe man andre 
Hülfe erhält) das befte Mittel, nicht allein die 
Gtelle des Biffes, ſondern das ganze Glied an: 
Baltend mit warmen Dele zu reiben. Mari bat 
Benyfpiele, wo gar nichts weiter gebraucht wur⸗ 
de, und der giftige Biß hatte Feine üble 
Folgen. | | 


Sch muß hiet noch eines fo gemeinuͤtzigen 
Gebrauchs erwähnen, den man vom Haſenfette 
“ machen kann, welches gewoͤhnlich weggeworfen 
wird, Man kann die Froſtbeulen damit euri—⸗ 
ten, weni mian Bey Eintritt des Winters Die er⸗ 
frornen Theile früh und Abends damit reibt, 
auch fie die Macht hindurch dämit belegt, z. E: 
wenn es die Hände find, in Handſchuhen ſchlaͤft, 
die mie jenent Fett ausgeftrichen find, " Das Has 
fenfett. befige eine eigene reigende Kraft, Daher 
Ballens neufortgef, Magie 1, Tu DM es 
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es auch mit Nutzen beym Kropfe in den Hals 

eingerieben wird. 
Hafergruͤze, Gerſtengraupen. 

Man kocht einen duͤnnen Schleim mit Waſſer 
davon ab, wobey es aber beſſer iſt, ſie nicht klar 
zu ſtoſſen, weil ſonſt zu viel mehlichte und grobe 
Theile, aufgelöfet werden Ein ſolcher Hafer— 
oder Graupenſchleim iſt Bon mannichfaltigem Nu⸗ 
tzen, beym Huſten, bey Durchfaͤllen, krampfhaf— 
tem Erbrechen, bey Koliken, bey Magenkraͤm⸗ 
pfen, ſchmerzhaftem Urinen, bey der Ruhr, auch 
zu Klyſtiren. | 


0 Das Alyftir. 


Es gehört linter die wichtigften und allge: 

‚meinften Hausmittel, und es ift felten ein Hause, 
wo man nicht. ſowohl die Ingredienzien als die 

Mittel es zu appliziren finden ſollte. Zu einem 
gewöhnlichen Klyſtir braucht man nichts weiter 
zu nehmen, als 2 Eßloͤffel voll Hafergrüße, oder 
Graupen, oder Leinfaamen, und eben fo viel 
Kamillenblumen vderHolunder (Flieder) Blumen 
(weldye aber auch, wenn fie nicht zu haben waͤ⸗ 
‚ren, obne bedenken wegbleiben Fönnen); dieß 
kocht man mit 4 Taffen voll Wafler ab, und ſetzt 
fadann 2 bis 3 Eplöffel. Leinöl oder Baumöl 
(oder ein andtes) und 2 Theelöffel Kochfalz bins 
zu. Sind es kleine Kinder, fo nimmt man von 
allem nur die Hälfte, und ftatt ‚des Salzes eben 
fo viel Zucker. Die Anwendung gefchieht frey- 
lich) am beften durch eine Sprige, und es follte 
in jeder guten Haushaltung ein folches Inſtru⸗ 
| ment , 


J 
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ment vorhauden ſeyn. In Ermangelung deſſen 
aber und in der Geſchwindigkeit dient auch eine 
Rinds⸗ oder Schweinsblaſe, an die man ein 
Rohrchen z. B. die hörnerne Spitze einer Ta; 
bacfepfeife, bindet. Bey der Einfüllung ift zu 
bemerken, daß die Flüffigkeit nur ganz lau (wie 
etwa frifch gemolfne Mitch) feyn darf, und daß 
man nach dem Einfüllen alle Luft, die oben über 
der Flüffigkeie fteht, berausdrücden muß. Die 
Application felbft kann jeder Menfch machen, 
Sie befteht darinn, Daß fi) der Kranfe auf die 
rechte Seite legt, und man nun das vorher mit 
Del beftrichene Roͤhrchen ı bis 2 Zoll weit in 
den Maſtdarm vorſichtig einfchiebt, fodann mit 
der linfen Hand das Roͤhrchen .feft hält, und 
mit der rechten den nöthigen Druck giebt. 


Dieß Mittel ift eins der ficherften und wohl— 
tbätigften Hausmittel, denn es kann nie fchaden, 
und ſchafft in allen Kranfheiten, mo nicht Huͤlfe, 
doch wenigftens Erleichterung. Vorzuͤglich nuͤtz— 
lich ift es bey allen Kinderfranfheiten,; wo man 
oft gar nichts weiter nöthig bat, und mo man 
Krämpfe und ‚Mervenzufälle verhüten fann, ‚bey 

Verſtopfung ded Stuhlgangs und ihren Foigen, 
bey Koliken, Kraͤmpfen, hartnaͤckigen Erbrechen, 
Ruͤckenſchmerzen, im Anfange hitziger Fieber. 


Waſſer, kaltes und warmes. 
Beydes iſt ein gutes Heilmittel. 


Das kalte —— dient bey allen Verletzun⸗ 
gen von Fall und Quetſchung. Macht man da 
gleich von Anfang an fleiffig recht Falte Umfchlä: 
"ge, die, fo oft fie warm — wieder erneuert 

RUE, 2 wer: 
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werden müffen, fo verhuͤtet man die Geſchwulſt, 
‚das Blutunterlaufen, und manche üble Nachfol— 
gen von Schwäche u, dgl, — Auch ift es, Aufs 
ſerlich aufgefchlagen, ein gutes Mitrel bey Ver⸗ 
-- Blutungen 5 an 


Lauwarmes Waſſer ift eines der allgemein- 
ften ! Befänftigungsmittel , ſowohl innerlich als 
Aufferlicy angewendet. Innerlich getrunfen, (mos 
zu man es am beſten mir etwas Meliffe, oder 
lieder : oder, Kamillenblürhen abbrüber und als 
Thee trinfen läßt) kann es bey allen Krämpfen 
des Magens, der Gedärme, Kolifen, Erbrechen, 
Kopfweh aus dem Magen, mit Mugen angemwens 
det werden. | x 


Das Fußbad. 


| Auch ein allgemeines Mittel, Cs dient vors 
jüglicy bey ‚Kopffchmerzen, Schwindel, Ohren: 
Braufen, Betäubung, heftigen Anfälfen von Eng⸗ 
bruͤſtigkeit oder Erſtickung, Brufifchmerzen, Mas 
genfränipfen, Kolifen, Ruͤckenſchmerzen; nach 
Erfältung, und bey heftigem Antriebe des Bluts 
nach Kopf und Bruſt, aucy bey Unterdrückung, 
ſchmierzhaften und krampfhaften Zufällen der weib— 
lihen Periode. — Nur beym fließenden 
Schnupfen ift es nicht rachfam. 


Aber wenige Menfchen verftehen ein Fuß: 
bad fo zw gebrauchen, tie es nuͤtzlich iſt. 
Nimmt man es zu warm oder zu lange, fo kann 
es, ftatt zu beruhigen, erhigen und reißen. Die 
Kegel ift alſo Diefe: das Wafjer wird mit 2 Hand 
voll Kochjalz vermifcht, oder bey dringenden Zi 

en 


a 


/ 


neufortheſehte Magie. ö 197 


fen mit 2 Loth geftoßnen Senfſaamen abgefocht, 
und nur ganz Sau @.. b. wie friſchgemolkne 
Milch, oder ſo, daß, wenn man mit den Fuͤſſen 
hinein fühle, man die Waͤrme nur wenig empfins 
det) genommen. Man fegt die Füffe bis an die 
Waden, hinein, bleibt nur eine Viertelſtunde 
lang darinn, Iäßt fie dann mis einem wollnen 
Tuche, abreiben, und vermeide darauf alle. Ev 
Faltung derfelben, daher es am beften iſt, wenn 
man fidy gleicy nachher zu Bette legt. 


Leinſgamen, Leinkuchen. 


Iſt ſehr gut zu brauchen, wo man erwei⸗ 
chende Umſchlaͤge noͤthig hat, z. E. zu Erwel— 
chung entzuͤndlicher Verhärtungen, bey innern 
fehmerjen und Krämpfen. Man läßt zerftoßnen 
Leinfaamen oder Reinfuchen, nebft etwas Flieder⸗ 
blumen, mit Milch abfochen, daß es eim Dicker 
Brey werde, dieſen fehläge man in Leinwand 
ein, drückt, die — at und fegt 
ibn lanwarm uͤber. 


Auch kann man von Leinſaamen einen heil— 
ſamen Thee bereiten, wenn man einen Sßloͤffel — 
‚ganze Leinfaamen mit 4 Zaffen kochendem Waſ— 
fer aufbruͤhen käßt, und des Geſchmackes wegen 
einige Trepfen Zirronenfaft zu jeder Taffe trös 
pfelt. Diefer Thee dient bey krampfigtem trock⸗ 
nen Huften, beym Bluthuſten, bey Koliken, ber. 
ſonders ben Mierenfchmergen, Urinbrennen und 
erfshmwehrtem Urinabgang. 


Senf, Meerreftig, Pfeffer. 


- Senf und Meerrettig Binien hauptſaͤchlich 
zur 
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| zur Bereitung des ſo nuͤtzlichen Senfpflaſters, 
welches bey heftigen Kopf und Zahnſchmerzen, 


Schwindel, Obrendraufen, Berdubung, Bruft: 


und Magenfrämpfen, Engbruͤſtigkeit, Erſtickung, 
Leib: und Ruͤckenſchmerzen, eines der geſchwin— 


deften Erleichterungsmittel ift, ja in manchen. 
dringenden Fällen, z. E. Schlagflußartigen Zus _ 


fällen, und Bruſtſtickungen daͤs Leben retten 
kann. Es wird fo bereitet: Man ſtoͤßt 2 Loch 


Genfjaamen Elar, mifcht einen Eplöffel geriebnen . 


Meerrertig und fo viel Sauerteig und ein wenig 


Effig dazu, daß es eine Pflafterartige Maſſe, 


wird; dieſe ftreicht man auf Leinwand in der 
Größe einer Hand, und legt fie entweder auf 
den Dberarm oder auf die Wade. Man läßt er 
nicht länger liegen, als bis der Kranfe anfängt 


‚ein beträchtliches Brennen zu empfinden. Hierauf _ 


nimmt man es ab, und waͤſcht mit warmen Waf: 
fer die auf der Haut hängen gebliebenen Theile 
des Teiges ad, Sollten binterdrein noch heftige 
Entzindungen und Schmerzen entftehen, fo ift 
das befte Befänftigungsmittel, füßen Milchrahm, 
oder. frifch gefchlagne Butter Darauf zu flrei- 


chen. — Sollte der Fall dringend, und ſehr 


fchnelle Wirkung ' des "Mittels noͤthig feyn, fo 
braucht man nur geriebnen Meerrettig auf die 


Haut zu Binden, welches in wenig Minuten ein 


ſehr beftiges Brennen ‚erregt. 


Der Pfeffer ift befonders als eins der bes 
ſten Magenftärfenden Mittel zu empfehlen, nur 
nicht geftoßen, weil er dann zu ſehr erhigt. Alle 
Morgen nüchtern 8 bis 10 ganze Pfefferförner 
zu verfchlucken, und dieß Monate lang fortzufegen, 
ift eine der beften Magenftärfenden Kuren bey 
langiierigem Mangel des Appetits, Blaͤhſucht, 


lang⸗ 


- 
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u Tongfamer Verdauung, anbaltender Magenver⸗ 
ſchleimung u. dgl. 


Wein, Brantwein, 


Wein ift das größte Staͤrkungs- und Bes 
lebungsmittel, und. kann daher bey großer 
' Schwaͤche, Ermuͤdung, Traurigkeit, bey Ohn⸗ 
machten oder Krankheiten von Schwaͤche am 
ſchuellſten die Kräfte heben. Doc iſt Die Ans 
‚wendung in Kranfheiten immer. erwas mißlich, 
‚und darf nicht ohne des Arztes Befimmung ger 
macht werden, Mur allein bey Ertrunfnen, Er: 
frornen, Erſtickten u, dgl. fann man immer, 
wenn fie wieder zu fchlucken anfangen, etwas 
ein einflößen. — Sn: Fällen wo man Bes 
denfen trägt, Wein trinten zu laffen, kann man 
doc; Hände, Fuͤße und Gerichte damit wafchen, 
welcher auch ungemein ſtaͤrkt. 


Beſy aͤuſſerlichen Quetſchungen und Stoͤßen, 
iſt das Waſchen mit Wein ſehr gut; Sind Kin— 
der ftarf gefallen, fo rathe icy, den ganzen Kors 
per mit warmem Wein zu Wafchen, weil fonft 
der Grund zum YAuswachfen oder einer. andern 
Krankheit dadurd) gelegt werden fann. So aud 
‚dient das tägliche Najchen niit lauwarmen Wein 
bey Kindern, melde Anfang zue Englifchen 
Krankheit zeigen und. Das saufen, nicht lernen 
wollen, | 


In RR des Weins kann Brant: 
wein, mit 4 Theilen Waffer vermiſcht, zu dieſen 
Abfichten benuße werden, 


Asmillenblumen — ——— — 
der 


4 


# 


* 
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I dev) Blumen — Mejoran — Krauſe⸗ 


muͤnze — Pfeffermuͤnze — Meliſſen — 
Malven. ae... nr 


Dieſe Kräuter follten in jedem Haus garten 
ſtehen, in jeder guten Haushaltung trocken vor⸗ 


raͤthig ſeyn, und wenigſtens in feinem Dorfe 
ganz fehlen, denn fie find, von mannigfaltigem 


guten Gebrauch, Die Holunderblüthen als Thee 
nach Erkältungen und bey Katarrhen, die Ka⸗ 
millen, Meliffe, Krauſemuͤnze, Dfeffermünze als 


 . Xhee bey Krämpfen, Magenſchwaͤchen, Ohnmach⸗ 
. ten, Schmerzen — die Malven. bey Halsentzünz 
dung zum Thee und Gurgeln, — Auch dienen 


fie alfe Aufferfich zu Umfchlägen und Kräuterkif: 


fen bey Früffen, Brrlichen Schmerzen, Rothlauf, 


Gicht, Kraͤmpfen. gi 
Wolle — Slanell — gränes Wachsruch, 


Eins der beſten und ſicherſten Hausmittel 
bey Fluͤſſen und Gichtſchmerzen. Man umwi⸗ 
ckelt den leidenden Theil mit gekaͤmmter Wolle 


oder Flanell (erſtre hat oft wegen ihrer natuͤrli⸗ 
„Sen Fertigkeit noch Vorzuͤge). Hilfe das nicht, 


fo wickelt nian grünes Wachstuch oder Wachs⸗ 
taffer darum, | N 


Rettung in ſchnellen Todesgefahren, 


EGs giebt Urfachen, die ben der vollfünmens 
ſten Gefundbeit, bey der beften Fähigkeit noch 
lange fort zu leben, plößlicy die Lebensoperation 


unterbrechen und aufheben Fönnen, — die geipaltz 


ſamen — Sie vermindern oder un— 
ſchaͤdlich machen koͤnnen, iſt ein wichtiger a 
| der 


*8 ⸗ 
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der Lebenserhaltenden und verlängernden Kunft, und 
ich werde hier noch das noͤthige Darüber mittheilen, 

Es gehören dahin alle gewaltfame Todesärs 
‘ten, die alfe, entweder durch mechanifche Verle— 
ungen, oder durch organifche Zerſtoͤhrungen, bes 
wirkte werden, Gie laffen fi alle unter drey 


Klaſſen bringen. Entweder fie machen die Le— 


bensorgane unbrauchbar zu ihren Verrichtungen, 
‚oder fie deftruiren ploͤtzlich die Lebenskraft, (z. E. 


- ter Blitz, ein heftiger Gemuͤthsaffeet, Die meiſten 
. Gifte), oder fie nehmen plößlidy die Lebengreize 


weg, ohne deren beftändige Einwirkung Feine Les 


° Bensäufferung gefcheßen kann, (z. E. dag Blur, 


die reine Luft), 

Die Huͤlfe dagegen ift zweyfach, wir koͤn⸗ 
nen ſie verhuͤten, oder ſie unſchaͤdlich machen, 
wenn ſie ſchon gewirkt haben. RE 

Zuerft die Verhütung. Diefe kann fich- uns 


möglich Darauf beziehen, die Urſachen alle von 


. 


ung abzuhalten, denn fie find fo mit unferm Les 
ben, und befonders mir manchem Lebensberuf vers 
webt, daß man Das Leben ſelbſt verlaffen müßte, 
nn. fie zu vermeiden. Über wir Finnen unſerm 
Körper feibft einen hoben Grad von Immunitaͤt 
dagegen verfibaffen, und ihm gemiffe Eigenjchaf: 
tern geben, wodurch er in den Stand gefeßt wird, 
von jenen Urſachen, wenn fir auch ihm nahe 
fommen, nicht/oder nur wenig zu Jeiden, . Es 
giebt alſo eine objertive und Subjective Kunft, 
Todesgefahren zu verhüten, und Die letztere ift 
es, in der fidy jeder Menſch einge gewiſſe Boll; 
fonımenbeit zu werfchuffen fuchen follte, Sie 


‚gehört. nach meiner Meynung notbwendig zur 


Bildung. amd Erziehung. des Menfchen, Die 
Mittel find fehr einfach; | 
— 1. Man 
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| 1. Man ſuche ſeinem Koͤrper die moͤglichſte 
Fertigkeit und Gefchicklichkeit in allen koͤrperli⸗— 


chen Uebungen zu verſchaffen. Gehoͤrige Kultur 


der koͤrperlichen Kräfte im Laufen, Klettern, Vol: 
tigiren, Schwimmen, Geben auf ſchmalen F14: 
chen u. dgl. ſchuͤtzt ausnehmend für den koͤrperli— 
chen Gefahren dieſer Art, und es würden unend; 
lich weniger Menfchen ertrinfen, flürzen, over 
andern Schaden leiden,, wenn Diefe Ausbiloung 
‚gewöhnlicher wäre, 7 ———— 


9 Man bilde feinen Derftand aus, und 
berichtige die Erkenntniß über jene fehädfichen 
Potenzen, durch populäre Phyſik und Naturwiſ— 
ſenſchaft. Dahin. gehört die Erfenneniß der 
Gifte (S. oben), der Eigenfchaften des Blitzes 
und feiner VBermeidung, des Nachtheils und der 
Eigenfchaften meppitifcher Luftarten, des Frofis u. 
f. w. 3° müßte ein eigned Bud) fehreiben, wenn 
ich dieß gehörig ausführen wollte, aber ich 
wünfchte febr, daß es gefchrieben und in Schu ' 


len benutzt würde, 


3. Man gebe ſeinem Geiſt Furchtloſigkeit, 
Staͤrke und philoſophiſchen Gleichmuth, und uͤbe 
ibn in ſchneller Faſſung bey unerwarteten Ereig— 
niffen. Dieß wird doppelten Mugen haben, Es 
wird den phyſiſchen Schaden plößlicher und er: 
ſchuͤtternder Eindrücke verhüten, und uns bey 
plöglichen Gefahren rettende Entſchließung geben. 


4. Man verfchaffe dem Körper einen gehöris 
gen Grad von patbologifcher Abhärtung gegen 
Froft und Hige, Wechfel derfelben u. dgl, Wer 
mit diefen Eigenfchaften ausgerüfter ift, der wird 


im umähligen Fällen dem Tode troßen können, 


wo ein andrer unterliegt. 


Nun 
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Nun aber die Rettung ben 'fchon wirklich 
eriftivender Todesgefahr! Was ift zu hun, wenn 
jemand ertrunken, erbängt, erſtickt, vom Blitz ge: 
troffen, vergiftet m. ſ. m. iſt? Hier giebt es Mits 
tel, wodurch man ſchon oft den ganz tod ſchei⸗ 
nenden glücklich gerertee bat, und dieß ift ein 
Theil der Medizin, den jeder Menſch verftehen 
follte, denn jedem kann ein folcher Fall aufftof 
. fen, und alles. kommt auf die Gefchwindigkeit 
der Huͤlfe an, Bey. einer fo gefährlichen Lage 
iſt jeder Augenblick Foftbar; das einfachfte Mir: 
tel, gleidy angewender, kann mehr ausrichten, 
als eine halbe Stunde nachher, die ganze Weis⸗ 
' beit eines Aeskulaps. Jeder Menfcy, der zuerft 

hinzu koͤmmt, follte e8 als Pflicht — ſo⸗ 
gleich Huͤlfe anzuwenden, und wohl bedenken, 
daß das Lehen des Verungluͤckten von einer Mi⸗ 

nute früher oder fpäter abhängen kann *). | 


Es 


) Es war baher eln feßr gluͤcklicher Gedanke des 
Herrn D, Struve zu Görlig, diefe Rettungsmit: 

tel zur bequemen Ueberſicht in Tabellen. zu bringen, 
die im jeder Schule, Bauernfhenfe, und ähnlichen 
Öffentlihen Orten aufgehängt ſeyn follten. Es find bis 
jest drey Voth- und Sülfstafeln erichienen : 
ı. für Ertrunkene 2c., 2. für Vergiftete, vom 

‚ tollen Hund gebifne 2c. 3. Gebammentafel. Se. 
de foftet ı gr. 40 Stuͤck 1 hir. ! 


Ich kann mich nicht ‚enthalten ein ganz neues Beys 
fpiel einer, nicht durch einen Arzt, fondern durd) eis 
‚ne entfchloßne und von lebendigem Gefühl der Menfchs 
lichkeit durchdrungene Fran bewirkten Wiederbelebung, 
zur Nachahmung mirzucheilen. Es iſt die Wittwe 
des zu früh verftorbnen Hofmed. Brückner zu Gos 
tha. Am ı. Sul. 1797. fand ein Mann zu Ich— 
tershaufen fein vierjähriges Kind tod im Wafler, 
x 


’ 
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Gs laſſen ſich die — Todesarten, 
nach ihrer Behandlung in drey Klaſſ en theilens 


Die erfte Rlaſſe: Erſtickte (erhaͤngte, er⸗ 
trunkene in unreiner Luft umgekommene), vom 
Blitz erſchlagene im Todengleiche Ohnmacht vers 
ſetzte, und ihre Behandlung. Hier find folgen⸗ 
des bie etſten und wirkſamſten Huͤlfen; — 


1. Man beſchleunige ſo ſchnell wir moglich | 
das Herausnehmen aus dem Waſſer, das Abs 
fehneiden vom; Stricfe, genug die Entfernung der 


— Dieß iſt un ſchon Pr | 


4 


wo es eine. Keine Safke Sue — en — 
te, Das: Kind war am ganzen Körper blau und 
ganz fteif;. alle Anweſende hielren - es. fir völlig tod, 
und waren zu beftärzt, um etwas zur Rettung zu 

» unternehmen, Die würdige Frau hielt es für- 
Pfliht, das, mas fie nach der Vorſchrift ihres feel. 

.. Mannes wußte ‚auf der Stelle anzuwenden, Sie 
dfnete dem Kinde mit einiaer Mühe der Mund, 
und reinigte Ihn von den Träbern, die im Teich ger 
weſen waren, dann ſchnitt ſie ihm die Kleider ab, 
legte den Körper in warmes Waſſer, rieb ihn gelinde 
drey Biertelftunden lang, und hielt ihm Salmlakſpiri— 
tus vor bie Mafe, Hierauf fingen die Lippen an etwas 
Nöche zu zeigen, und in der Gegend. des Mundes 
entftand ein gelindes Zucden. Nun wurde das Kind 
in ein warmes Bett gelegt, und Körper und KuBs 
fohlen. mit warmen Tüchern gerieben. Nach Vers 
lauf von 2 Stunden fam das Kind ins Leben zu: 
ruͤck. Es wurde ihm nun eine Auflöjung von Breds 
weinftein eingeflößt, und einige Kiyftire von Kamils 

lenthee gegeben, und das Kind, weil es noch Falc 
war, zu einem Erwachfenen ins Bett gelegt. Das 
that die gewünfchte Wirkung. Das Kind gerieth in 
ftarken Schweiß, erbrah fih, und gelangte, ohne 
weitere Mittel, su völlgen Geneſung. 
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den Unglücklichen zu retten, wenn es bald ges 
ſchieht, aber darinn wird es am meijlen verfes 
- ben,  Rettungganftalten hat man nun endlicy 
wohl an den meiften Orten, aber man gebt ges 
woͤhnlich fo langſam dabey zu Werte, daß man 
mehr glauben follte,. es gehörten dieſe Anſtalten 
zur letzten Ehre eines Verungluͤckten, als zu Ders 
tung. feines Lebens. Daher bin ich überzeugt,” 
daß bey Ertrunfenen beſſere Sindanftslten oft 
‚mehr wertb. wären, als alle Dettungsanjtaiten *), 
und wenn man fieht, wie ungefchicht und unmils 
fig, fidy die Menfchen daben benehmen, was für 
abſcheuliche Vorurtheile noch dabey herrfchen, fo 
wundert es einen nicht mehr, daß in Teuiſchlaud 
ſo wenig Verungluͤckte gerettet werden, und ich 
beſchwoͤre hier alle Obrigkeiten, dieſem wichtigſten 
Theil der Rettuugsanſtalt mehr Vollkommenheit 
zu geben, wohin ich auch die Ausrottung der 
Borurrheile **), der ION über Juris⸗ 

| Distion, 


») Samburd, das fihon in fo manden patrlotifchen 
Einrihtungen zum Mufter gedient hat, giebt nus 
auch hlerinn ein nahahmungswürdiges- Beyſplel, ins 
dem dafelbft diefer Thell der Hülfe zu einer auſſeror⸗ 
dentlichen VBollfommenheit gebracht if. Ich empfeh—⸗ 
le, als das vollkommenſte, was wir in der Art Has 
ben, jedem Arzte, jeder Polizeh ; jedem Menfchers 
freunde, folgendes Buch: Guͤnther Gefhichte und 
jegige Kinrichtung der Samburger Kettungss 
anftalten, m, Rupfern, Zamburg bey Sohn, 
1796. 


**) Dahin gehört die ſchaͤndliche Furcht file dem 
fhimpflichen und unehrlichen, was das Behand—⸗ 
len eines folchen Verungluͤckten mit ſich führe, der 
teufliſche Aberglaube mancher diſcher, man Bu 

i ‚ vor 
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dietion, die Belohnungen des Findens, und 
die Beſtrafung jedet muthwilligen Verzoͤgerung 


rechne. 


3 Man entkleide ſogleich den Verungluͤck⸗ 
ten, und ſuche ſo geſchwind und ſo allgemein wie 
möglich Wärme zu erwecken. Wärme iſt der er; 

ſte und allgemeinfte ‚Lebensreizs, Das nehmliche 

- Mittel, was die Natur benußt, um alles Leben 
zuerft. zu wecken, ift auch das größte, um eine 
zweyte Wiederbelebung zu bewirken, Das befte-da; 
zu iſt ein lauwarmes Bad; fehle dieg, dann das 
Bedecken mit warmen Sand, Aſche, oder dicken 
Dedfen und Betten, mit warmen Steinen an 
verfchiedenen Drten des Körpers appliziert. Ohne 
dieß Mittel werden alle andere wenig ausrichten, - 
und es waͤre beffet, den Scyeintodten blos durd)s 
Dringend zii erwärmen, als ihn, wie fd oft ge 
ſchieht, mit Schröpfen, Bürften, Klyſtiten u. 
fe ws herum zu ziehen, und ihn zugleich vor 
‚Kälte erftarten zu laſſen. ' 


3 Das Einblafen der Luft in die ungen 
folgt zunächft in Abſicht der Wichtigfeit, und Fann 
fo fchyon mit der Wärme verbunden werden, ‘Del: 
fer ift es freylich, wenn es mir reiner Dephlogi: 
ftifirtee Luft, dur; Roͤhre und Blaſebalg ge: 

ſchieht. Aber in der Gefchwindigfeit und um 
die koſtbare Zeit nicht zu verlieren, ift es genug, 
| | | wenn 


vor,Sonnenuntergang elnen Erttunfenen nicht ausft: 
fhen, um ‚dem  Fifhfang Eeinen Schaden zu thun, 


oder, es muͤſſe mancher Fluß jährlich fen Opfer bar _ 


ben, und vergleichen Meynungen mehr, die unter 
dem gemeinen Saufen noch immer mehr, als mau 
denkt, bereichen, 


J 
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wenn der erſte beſte ſeinen Athem in den Mund 
des Ungluͤcklichen blaͤſt, ſo daß er die Naſe deſ— 
ſelben dabey zuhaͤlt, und, wenn er bemerkt, daß 
die Rippen davon ausgedehnt werden, ein wenig 
inne hält, und Durch einen Gegendruck auf die 
Gegend des Zwerchfells, auch durch das gelinde 
Anziehen eines um den Leib gezogenen Handtus 
ches, die Luft wieder Austreibt, dann von neuem 
einbläfet, und diefes kuͤnſtliche Athemholen einige 
zeit fortſetzt. Ä 


4. Dan laſſe von Zeit zit Zeit aus einer 
gewiſſen Höhe Tropfen von eiskalten Waſſer 
oder Wein auf die Herzgrube fallen; dieß hat 
zuweilen den erſten Anftoß zut Wiederbewegung 
des Herzens gegeben, 


5. Man reibe und diirfte Hände und Fuß: 
ſohlen, Unterleib, Rüden, man reige empfind; 
liche Theile des Körpers, Fußfohlen und Hand; 
flächen, durdy Stehen, Schneiden und Auftroͤ— 
pfeln von geſchmolzenem GSiegellaf, Naſe und 
Schlund durch eine hineingebrachte Feder, oder 
durd) Vorhalten und auf die Zunge tröpfeln des. 
flüchtigen Salmiafgeifts, die Augen durch vorges 
haltenes Licht, das Gehör (ein am laͤngſten enız 
pfindlich bleibender Sinn), durd) ftarfes Schreyen, 
oder den Schall einer Trompete, Piftole u, dgl. 


6. Dan blaſe Lufe oder. Tabafsrauche (wo⸗ 
zu zwey auf einander gefeßte börnerne‘ Tabaks— 
pfeifen dienen koͤnnen) in den Maſtdarm, „ oder, 
wenn win Inſtrument bey der Hand ift, fo fpris 
Ge man eine Abkochung von Tabaf, Senf,” audy 
Waſſer, mit Effig und Wein vermifcht, ein. 


’ 


m Go 


en / 
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. Sobald tar einige Lebenszeichen bemerkt, 

fo floͤſſe man einen Löffel guten Wein ein, und 
wenn der Kranke ſchluckt fo wiederkole man dieß 
öfters Im Nothfall dient audy Branntwein, 
mit zwey Drittheil Waſſer vermiſcht. 


3. Ber denen vom Blitze getroffnen, iſt 
auch das Erdbad zu empfehlen. Man legt ſie 
entweder mit dem offnen Munde auf ein friſch 
aufgegrabenes Fleck Erde, oder man ſcharrt 

ſie bis an den Hals in friſch aufgegrabne 
Erde. | Se 

Werden diefe einfachen Mittel, die ein je— 
det Menſch anwenden fann, und bey feinem in 
Todeggefabr ſchwebenden Mitmenfihen anwenden 
"muß, bald angewender, fo werden fie mehr Bel: - 
fen, als eine halbe Stunde fpäter der vollfiän: 
digfte Kunftapparast, und wenigftens wird dadurch 
die Smwäfchenzeit nicht unbenußt gelaffen, und das 
fchwache ‚Lebensfünfcyen am völligen Verloͤſchen 
gehindert, en, — | 
Zut zweyten Rlaſſe der Verungluͤckten ges 

hören die Erfrornen. Sie Verlangen eine ganz 
andere Behandlungsart. Durch Waͤrme würde: 
man ſte tödten. Hier iſt weitet gar michts zu’ 
thun, als dieß: Man fcharre fie entweder. in 
Schnee bis an den Kopf ein, .oder fege fie in 
ein Bad von dem Fälreften Wafler mas man bar 
ben kann, und das nur eben nicht gefroren iſt. 
Hierinn erholt fih das Leben von felbft, und für _ 
bald fich wieder Lebensaͤuſſerung zeigt, fo flöße, 
man warmen These mit Wein ein, und bringe den 
Kranken im ein, Dete, | Zi: 


Die dritte Rlaſſe: Vergiftete. Hier bes 
— — | figen 
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fißen, wir zwey unſchaͤtzbare Mittel, die auf jedes 
Gift paffen, die überall, ohne alle Apotheke, zu 


haben find, und die gat Feine medizinifche Kennt _ - 


niß vorausſetzen: Milch und Oel. Durch diefe 
beydeu Mittel allein bat man fogar Die fuͤrchter⸗ 
lichſte aller Vergiftungen, die Ar ſenikvergiftung, 
heilen koͤnnen. Sie erfuͤllen die beyden Haupt⸗ 
zweite der” Kur, Ausleerung und Umwicklung 
oder Entkraͤftung des Gifte. Man laffe alfo in 
gröger Menge, fo viel als aur der Kranke 
vermag, Milch trinken (Bricht er fie zum 
Theil wieder weg, defto beffer), tmd alle Vier— 


telftunden ; eine halbe Taſſe Del (es ift einerley, 


05. es Lein + Mandel s Mohn » oder Baumoͤl iſt) 
nehmen. Weiß man gewiß, daß es Arſenik, 
Sublimat oder ein.anderes Metallſalz war, fo 
löfe man Seife in Waffer auf, und laffe dieſe 
trinken. Dieß iſt hinreichend, bis der Arzt 
koͤmmt, und wird ihn gar oft unnoͤthig machen, 


Das Alter und feine gehörige Behandlung, 


Dis Alter, ohnerachtet es an fid) die natürs - 


liche Folge des Lebens und der-Anfang des To: 
des ift, kann doch felbft wieder ein Mitten mer 


den, unfere Tage zu verlängern. Es vermehrte 


zwar nicht Die Kraft zu leben, aber es verzoͤgert 
ihre Verſchwendung, und fo. fann man bebaups 


ten, der Menſch würde. in der legten Periode feiz 


nes Lebens, in dem Zeitraume der fehon vers 


minderten Kraft, feine Laufbahn eher beſchlieſſen, 


wenn er nicht alt wuͤrde. 


Dieſer etwas paradox ſcheinende Gag wird 


durch folgende Erläuterungen, feine Beſtaͤtigung 


Zallens neufortgeſ. Magie ı. Tu. O erhal; 


’ 
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erhalten. Der Menſch hat im Alter einen . weit 
geringern Vorrath von Lebenskraft, und weniger 
Fähigkeit ſich zu reſtauriren. Lebte er nun noch 
„mit eben der Thaͤtigkeit und Lebhaftigkeit fort, 
als er fö wuͤrde Diefer Vorrath weit fihnel: 
fer erfchöpfe feyn, und der Tod bald erfolgen. 
un’ Bermindert aber der Karacter des Alters 
die hatürliche Reizbarkeit und Empfindlichkeit, 
dadurch wird die MWirfung der innern und Auf 
fern Netze, und folglicy die Kraftäufferung und 
Kraftverſchwendung auch vermindert, umd fo fann 
er bey der getingern Conſumtion mit diefem 
Kraftvortathe weit länger ausfommen. Die Abs 
nahme der Intenſion des Lebensprogeffes mit dem 
Alter verlängert alfo feine Däuer. 


Eben diefe vermindert aber auch die Wir: 
fung fchädlicher Eindrücde und: Franfmachender 
Urſachen, z. E. der Gemuͤthsaffecten, der Erhi⸗ 
tzung u. ſ. w., fie erhält eine weit groͤßere Gleich⸗ 
foͤrmigkeit und Ruhe in der innern Oeconomie, 
und ſchuͤtzt auf dieſe Weiſe den Koͤrper fuͤr man— 
chen Krankheiten. Man bemerkt ſogar, daß aus 
eben dieſer Urſache alte Leute weniger leicht von 
anſteckenden Krankheiten en werden, als 
junge . 


Dazı komme nun noch (ei die ———— 
heit zu leben, die unſtreitig in den letzten Tagen 
mit zur Erhaltung des Lebens beytraͤgt. Kine 
animaliiche Operation, die man fo lange immer 
in derfelben Ordnung und Suceceſſion fortgefeßt, 
bat, wird zuleßt. fo gewöhnlich, daß fie noch 
durd) Habitus fortdauert, wenn aud) andere Ur: 
fachen zw wirken aufhören. Zum Erſtaunen iſt 
es oft, wie ſich die größte Altersſchwaͤche noch 

im⸗ 
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immer einige Zeit erhäft, wenn nur alles in ſei⸗ 
ner gewohnten Drdnung und Folge bleibt, Der 
geiftige Menfch ift wirklich zuweilen ſchon geftors 
‚ben, aber der vegetative, die enfchenpflanze, 
lebt noch einige Zeit fort, wozu freylich weit mer 
niger gehört. Diefe Lebensgewohnheit verurſacht 
auch, daß der Menſch, je Alter er wird, Deito 
lieber lebt. | 


Wird nun vollends das Alter gehörig bes 
handelt und unterftüßt, fo kann es noch mehr 
zum Verlaͤngerungsmittel des Lebens benußt wer⸗ 
den, und da dieß einige Abweichungen von den 
allgemeinen Gefegen erfordert, ſo halte ichs für 
nothwendig, ‚hier die dazu gehörigen Regeln mits 
zutheilen. | 


Die Hauptideen der Behandlung mirfen 
diefe feyn: Man muß die immer zunehmende 
Trockenheit und Steifigkeit der Faſern (die julege 
den Gtillftand verurfache) vermindern und er: 
weichen, Man muß bie Reftauration des Wer 
lopinen, und die Ernaͤhrung moͤglichſt etleichtern, - 
Dan muß dem Körper etwas ftärfere Reize ges 
ben, weil die natürliche Reizfaͤhigkeit fo febt ver 
mindert ift; und man muß Die Abfonderungen 
der verdorbenen Theilchen unterflüßen, die im 
Alter ſo unvolllommen ift, und jene Unteinigfeie 
der Säfte nach ſich zieht, welche auch den Tod 
befchleunigt, - | 


Hierauf gründen ſich folgende Regeln: 


1. Im Hiter fehlt die natürliche Wärme, 
Man fuche fie daher von auffen möglichft zu un: 
terhalten und zu vermehren; daher warme Klei⸗ 
dung, warme Stuben, warme Betten, erwaͤr⸗ 
| | 2 mende 
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mende Nahrung , auch, wenn es thunfic) if, der- . 
‚Uebergang in ein’, wÄrmeres m nn Erg 


Ä verlängernd find. 


3. Die Nahrung ſey leichtverdaulich, mehr 
fluͤſſig als feſt, concentrirt nahrhaft, und dabey 
ſtaͤrkler reizend, als in ten feuͤhern Perioden rath— 
fam war. Daher find warme und. gewuͤrzte 
Kraftſuppen den Alten fo beilfam, audy zarte, 
und reche muͤrbe gebratene Kleifchfpeifen, nahrs 
hafte Vegetabilien, ein gutes nahrhaftes Bier, 
und vor allen ein oͤhlichter edler Wein, ghne 


Säure, ohne erdichte phlegmatifche Theile, z. E. 
‚alter Spanifcher Wein, Tofayer, Cyper, Kaps. 


wein. Ein folder Wein ift einer. der fehönften 
und pafjendften Lebensreize für Alte, er erhitzt 
nicht fordern naͤhrt und flärft fie, er iſt die 
Milch der Alten. 


3. Laue Bäder find auſſerſ paſſend, als 
eins der ſchoͤnſten Mittel, die natuͤrliche Waͤrme 
zu mehren, die Abfonderungen befonders der Haut, 
zu befördern, und Die Trockenheit und die Steifig⸗ 
keit des Ganzen zu vermindern, Sie entfprechen 
alſo faſt allen Beduͤrfniſſen diefer Periode, 


4. Man vermeide- alle ſtarke Ausleerungen, 
z. E. Aderlaͤſſe (wenn ſie nicht durch beſondere 


—*8 angezeigt werden), ſtarke Purganzen, 
Erhitzung bis zum Schweiße, den Beyſchlaf it. 
ſ. w. Gie erfchöpfen die wenige Kraft, und vers 
mehren Die Trockenheit. 


— — 


5. Man gewöhne fich mit zunehmendem PR | 
ter immer mehr an eine gewifle Ordnung in al? 


len Lebensverrichtimgen. Das Eſſen und Trin- 


— 7 


fen, det Sala, die Bewegung und Ruhe, die | 


Aus⸗ 


| 
} 


| 
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Ausleerungen, die Beſchaͤftigungen muͤſſen ihre 
beſtimmte Zeit und Succeſſion haben und behal⸗ 
ten, Eine ſolche mechaniſche Ordnung und Ger 
mwohnbeit des Lebens vermag ausnebmend zur “ 
Verlängerung: deſſelben in diefer Periode benzu 
tragen, so Ä 


6. Der Körper muß zwar auch Bewegung 
baben, aber ja Feine angreifende oder erfchöpfens 
de, am befren eine mehr paflive, 3. E. Das: Fah⸗ 
ren, und- das Öftere Meiben der ganzen Haut, 
wozu man fih mit vielem Mugen mohlriechender 
und flärfender Salben bedienen fann, um bie 
Steifigkeit zu minder, und die Haus weich zu 
erhalten. — Vorzuͤglich muͤſſen beftige Förper: 
liche Erſchuͤtterungen vermieden werden, Gie 
legen gewöhnlich den erften Grund zum Tode, , 


7. Angenehme Stimmungen und Befchäfti: 
gungen der Seele find bier von ungemeinem 
Mugen. Dur Leine fiarfe oder erfchütternde 
Leidenjchaften, welche im Alter auf der Stelle 
tödlich. ſeyn fönnen. Am heilſamſten ift die Heir 
terfeit und Zufriedenheit des Gemuͤths, weiche 
durch den Genuß häuslicher Gfückfeligkeit, durch 
einen- froben Rückblick in ein nicht umſonſt ver: 
lebtes Leben, und durch eine heitere Ausſicht in 
die Zukunft, aud) jenfeits des Grabes, erjeugt 
wird, Auch ift die Gemuͤthsſtimmung für Alte “ 
febr paffend und heilfam, die der Umgang mit 
Kindern und jungen Leuten hervorbringt; ihre 
unfchuldigen Spiele, ihre jugendlichen Einfälle, 
baden: gleichfam etwas Verjuͤngendes. insbe: 
fondere ift Hofuung und Verlängerung der Auss 
ſichten ins Leben ein herrliches Huͤlfsmittel. 
Neue Vorſaͤtze, neue Plane und: Unternehmun⸗ 

* | | gen 
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gen. (die frenfich nichts gefährliches oder beun⸗ 


xrubigendes haben müffen), genug ‚die - Mittel, 


Das Leben in der Phantafie weirer hinaus zu fer 
Gen’, koͤnnen feldft zur phyſiſchen Verlängerung 
defielben etwas beytragen. Auch finden wir, daß 
die Alten gleichfam durch einen inngen Inſtinkt 
dazu getrieben werden. Sie fangen an Häufer 
‘ zu bauen, Gärten anzulegen u. dgl., und ſchei⸗ 
nen in »iefer Fleinen Selbſttaͤuſchung wodurch 
fie fi) das Leben gleichfam zu affecuriren mens 
nen, ungemein viel Wohlbehagen zu finden, 


Die verzauberten Spieler; oder: das 
ESchloß im Thale, 


Aus Wenzels Zaubergefchichten. 


In. einer fehauerlich : romansifchen Gegend, 
fand viele Jahre, einfam und von Menfchen 
verlaffen, ein im Geſchmacke des Altertbums ges 
bautes Schloß. — Eulen, Uhus und Doßlen 
nifteten im gotbifchen Mauerwerfe, — Diſteln, 
Dornen und Steinhaufen vermehrten. jedermann . 
den Zugang — Pfeifend heulte der Wind durch 
die Zinnen der. Thürme,.und fürchterlich hallte 
es im Umkreiſe, wenn Geflmfe brachen, und in 
die ‚Tiefe herabrollten. — In weiter Ferne 
herum lag das Land wuͤſt und oͤe. — Schlan⸗ 
gen wandten ſich zifchend durch Klippen, und gifs 
tiges Gefchmeiße fummte in Schaaren daher, — 


Stämme, die des Nordwinds Toben brach, 
verfaulten unbenüßt; und Sumpf und. Pfüge 
ſtanken wie Kloaken voll Unratbs. Unken quaak⸗ 
ten im gruͤnlichten Teiche. Dicke Nebel erhoben 
ſich langſam aus Moraͤſten, und ———— 

| I | aus 
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Sande nieder, — Der Waldraucy verfinfterte 
den Himmel, und erinnerte den Seher an die 
Finſterniß Egyptens. — Die Donner hatten 
bier ihre Wohnung aufgefchlagen. Die Erde 
erbebte, Frachte der fehwächften einer nur. , Der 
Horizont brannte wie Schwefelpfubl, wenn fidy 
ein Blitz entzuͤndete; ftrommeife goß fid) aug der 
Wolke Feuer hernieder, und floß über den fans 
digen Boden, und fehmelzte im Fluffe den Kies. 
As Hopfen Klüften brauften ewige Winde, und 
der Wirbel flieg in Staubfäulen bis an die Dek— 
fe des Himmels, | | 


Sp trauerte die, Natur hier; trauerte weil 
fie — ihr Liebling — der Menſch verließ.. Weit 
in die Ferne athmete Bein Sterblicher. — Mei— 
lenweit vom Walde fang die Amme dem Kinde 
fyon die Geſchichte des verzauberten Schloffes 
vor. Sorgfältig warnte der Mater den Sohn, 
nie zu betreten den Ort, auf den der Fluch des 
Ewigen lag. — Sun langen Winterabenden er: 
zählte man fidy beim dampfenden Kien die fehon 
saujendmal gehörte Sage vom Schloffe im Thas 
le, Die Hirten mwiederkäueten fie des Sommers 
auf Fluren und Triften, und die Schenfe wies 
derhallte vom Schloffe im Thale, fo oft der 
Bauer eine Kanne leerte. 


Und hier war es auch, wo man fie einem 
Reifenden zum Nachtifche gab. Wirch und Gaft 
betheuerten Die Wahrheit der Sage, und beriefen 
fid) auf's Amtliche Acchio, wo fie zum ewigen 
Gedächeniffe aufbewahrer wird. — Der Fremde 
hörte die Bauern geduldig an, die Abenthener 
auf Abentheuer, Widerfprüche auf gg 
haͤuften. — „Es giebt Beine Lüge, die nicht 

| ein 


J F 
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ein Quentchen Wahrheit enthielte,“ dachte er⸗ 
und eilte zum Amtmann. Der Amtmann las die 


Gecſchichte wie ſolget ): 


„Die Freiherren von ***, ehemaligen Beſtz⸗ 
zer des Schloſſes im Thale, ſtanden im Rufe 
der Schwarzen Kunſt. Sie riefen Verſtorbene 
aus dem Meiche der Gchatten hervor, und die, 
Erde öffnete fi) auf ihr Geheiß, und gab die 
vergrabenen Schäge ber. . Der Menfchen Ger 
beimniffe wußten fie, und wahrſagten kuͤnftige 
Dinge. Kranke genafen, näherten ſich nur die 
Zauberer ihnen, Am legten der Familie bat der 
Böfe feine Beute fichtbar genommen; man fand 
ihn an einem abgelegenen Orte des Gebaͤudes 
‚ erdroffelt, und Spuren von Krallen im Gefichte, 
Man verfcharrte den Unglücflichen, und bemerkte 
bald nachher, daß feine Seele am Drte der Suͤn⸗ 
de geftrafet werde; es ſpuckte im Schloße, und 
in der Gegend ums Schloß. — Schloß und 
Gegend verließ jedermann, — In der Folge 
wagte es ein Flevler den Ort der Gefahr und 
des Schreckens zu betreten. In ein fernes Ge: 
wölbe führte ihn die Neugierde, Der Kuͤhne oͤff⸗ 
nete die Pforge „und, fiebe! drei Männer im rits 
terlichen Anzuge faßen am Tifche mir Spielkarten 


in Händen, Der Ungläubige trat einen Schritt 


näher, — ein ſchmaler Gang führte unmittels 
bar zum Tifche, — und die Mitter warfen die‘ 
Karten hinweg; noch Einen Schritt, — und eis 
ner aus ihnen bob ſich vom Sitze, und zog den 
Saͤbel. Die zween andern thaten’s auch, Wei— 

| | ‚fer‘ 


*) Sie tft aus dem Deutfchen verdentfcht, als Kern 
dem Lefer gegeben. — Die Schale blieb zuruͤck. 
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ter worzufchreiten, gebrach es, am Muche dem 
Frevler; er kehrte zurück, und fo mie er, näher 
der Pforte Pam, fo feßten fich die Gefpenfter. — 
Blaß einet Leiche gleich, und zitternd und bes 
bend eilte der Fremde zu den Beinen, — Die 
‚Nachbarschaft wär verfammelt vor dem GSchleße,. 
erwarsend mit Ungeduld des frechen Unterneh⸗ 
mens Ausgang, und vernahm die Erzählung mit 
Schauder, — Wo nod eine Hütte in der Naͤ⸗ 
: be ftand, da flofen die Einwohner fie. Mens 

ſchen und Vieh wanderten aus der Gegend,‘ — 

Sp weit der Amtmann. — Ä 


Der Reiſende Fam in der Hauptſtadt des 
Landes an, und erzählte in Gefellfchaften Die, 
abentheuerliche Gefchichte vom Schloße im Thas 
le, Ein Offizier hörte fie, — und .befchloß- den 
‚ Zauber zu fehen. Er fam in die Mähe des 
Schloßes. — Geiftlihe und. Laien, Anıtimaun 
und Bauern waren dem Wunſche des Kriegers 
entgegen, Der Offizier beharrte auf feinem Ent⸗ 
fchluße, und drang mit. Gewalt durch. Ein. 
Trupp Soldaten räumte Dornen, Difteln und 
Steine aus dem Wege. Der Offizier ſtand vor 
dem Gewölbe, Brecheiſen und Haden fprengs. 
ten die Pforte, "und hoben fie aus ihrem Angeln, 
De Offizier trat ein. Beängftiget harrten Pfar: 
rer, Amtmann und Volk vor dem Eingange des 
Gewoͤlbes, und ſahen von ferne Die verzauberten. 
Spieler, Der Offizier blieb ftehen im fehmalen 

- Gange, und. warf forfchende. Blicke um. fid). 

Die Gefpenfter bewegten ſich nicht. Nun tritt 

er Einen Schritt vor ſich, und fie blicken ihn ber 

deufend an; noch einige Schritte," und die Uns 
Holden. werfen die Karten Binmeg. Der eine zie⸗ 

ber den Saͤbel, verläßt Sig uud Tiſch, die zween 

Ä Be an⸗ 


ı, i = 
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andern‘ tbun ein Gleiches. Der Offizier gehet 
unerſchrocken weiter, und Die Verzauberten finfen 
in die Erde, Tifh und Stühle find verfchwuns 
ben, — — Ze 

. 4. 2 Je 
Der Zauber ift gelöft! „rief der Offizier, und 
trat lachend aus dem Gewölbe heraus, Ze 


Aufſchluß. 


Die ehemaligen Beſitzer des Schloßes im 
Thale waren Phyſiker und Naturkenner Der 
Unverſtand des Volks machte Zauberer aus ih: 
nen, und’dichtete. ihnen Thaten an, von Denen 
fie vielleicht nie geträumt haben mochten. 


. Der Lebte der Familie ward ein Raub des 

Boͤſen; denn man fand ibn erdroſſelt, und Spur 

“ren von Grallen im Geſichte. — Wahrfchein: 

lich mar fein Tod das Werk eines mordenden 
Döfewichts. Die Lage des Schloßes, und Die 

Beſchaffenheit jener Zeit führen leicht auf diefe 
Erklärung. Der Blöde, der Abergläubifche vers. 
fiel nun eben fo leicht auf den Teufel, dem er. 
gewöhnlich Hexen und Zauberer als Beute aus⸗ 
liefert. | | Ze * 


Von dieſer Zeit an ſpukte es im Schloße 
und in der Gegend. — Wie konnte es anders 
kommen? Wenn eine ganze Familie im Rufe der 
Zauberei ſtehet; wenn der Letzte daraus ſogar 
vom Teufel geholet wird; fo muß wohl nothwen⸗ 
dig Spukerei erfolgen. Das liebe Voͤlklein war 
darauf gefaßt; ſeine Einbildungskraft, voll von 
dergleichen Bildern, ſah ſchon Geiſter und Ger 
ſpenſter. Nun bedurfte es blos eines ohngefaͤh⸗ 

ren 
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son Geröfes im Gebäude, und Schloß und Ger“ 


‚aend wimmelten ſogleich von ſolch einem. hüftigen 


Geſindel. 


= 


> Ein Kühner gehet in's Schloß, und ſiehet 


ſpielende Ritter, deren einer ihm mit Gewehr 


entgegeneilt, je naͤher er ihm koͤmmt. Der‘ 


Muth entfaͤllt ihm, und er fliehet zitternd aus 


- dem Gewölbe. Ein Faktum, das erſt der Sa; 


che Ausentieität gab, und fie ins aͤmtliche Archiv 


brachte, In unfern Tagen hätte man, mie ſichs 
vermuthen läßt, Unterfuchungen angeftelle, aber 
damals dachte man an fo was nicht, 


Ein Offizier entſchließt fi, die Geifter zu \ 


fehben; denn die ſchwarze Kunſt der ehema—⸗ 
ligen befißer des — der ſchmale, un— 


mittelbar zum Tiſche führende Bang im. 
Gewölbe, die den Schritten des Gehenden ent⸗ 


fprechenden Bewegungen der Spieler, — als 
les dieß laßt ihn —— daß die ganze Sa 
che wohl ihren Grund in der Mechanik haben 
möge. Auch taͤuſchet er fih nicht. Muthig ger 
ber er Auf die Gefpenfier los, und — fie ver— 


ſinken. — Man unterfuchte den Fußboden, und 


fand Raͤderwerk und Stahlfedern, die der Ein; 


.. 


tretende mit jedem feiner Schritte in Bewegung, 


und fomit aud) die Blechernen Ritter in Aktivitaͤt 
ſetzte. Der ſchmale Bang mar abfichtlich ans 


gelegt; denn er verhinderte Die eintretende Perfon 


anderswohin zu treten, wo nämlich Feine Maſchi—⸗ 
nerie angebracht war. Die Gefpenfter verfan- 
Een. Dieb machte ber ‘legte Fußdruck. Der 
Mechaniker hatte bier fuͤr zween Fälle geforgt; 
einmal, damit. ja nicht Die. Sache einey Mans 


. gel am Wunderbaren “Härte, Der eine Ritter 


ger 


7 
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gehet mit gezogenen Säbel dem Kommenden, ents 

gegen; welches machte, daß Furchtſame nicht 
‚weiter zu gehen wagten, ſondern flohen; und- 
wagten fie ſich wirklich bis an den Tiſch, fo ver— 
ſank alles, und dieß machte wieder, daß auch 
dann der Kuͤhne nicht bemerkte, aus was fuͤr 
einem Stoffe die Geſpenſter gebildet ſind. 


Mrun zog man neuerdings das Raͤderwerk 
auf, und die Gefpenfter ſtanden wie vor da, bes 

reit Bloͤde zu ſchrecken, und Aufgeklaͤrte zu 
unterhalten. | | 
„Sie Sollen, träumen, was nur beliebt. 

Die waren die Worte eines Mannes, der, 

da, wo er lebte, allgemein für ein höheres We⸗ 
fen, denn. gewoͤhnlich die Menfchenfinder find, ge⸗ 
halten, und durchgängig der Philoſoph zugenannt 
wurde; Worte, geſprochen mit Ernſt und Wuͤr⸗ 
de in einer Geſellſchaft, Die fic) fo eben mit Er⸗ 
zählung auffallender und außerordentlicher Be⸗ 
gebenheiten unterhalten hatte, 


„And das find Sie zu bewirken im Stan= 
de? „fragte. der. Anmefenden einer mit fichtbarem 
Staunen. | — | 

„Vielleicht noch mehr‘ als diefe Kleinigs. . 
keit“ — erwiederte der Mann. — : „Sie follen, 
wenn Sie wollen, eine Probe meiner Kunft 


ſehen.“ | 


Nun baren ihm alle, ja Wort zu haltens 


vorzüglich verdoppelte feine Bitte der kuͤhne Fras 

ger, und verlangte gleich die bevorſtehende Nacht 

zum Experimente, E x 7 
Der 


“ 
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Der Traͤumeerwecker lächelte, — „Ich 


werde Wort halten, — fprah er, — Doc 
warn, — Diefes muß. meiner Willkuͤhr allein 


uͤberlaſſen bleiben, 


Die Gefellfchaft war es zufrieden, leerte die 


Glaͤſer, und gieng aus einander, a; 


Es vergiengen: acht, vierzehn Tage, — es 
verfloß ein Monat, und noch immer. follte der 
Verfuch gemacht werden. — "Schon. dadıte 
feiner.an die Worte des Philoſophen. Schon 
batte man feiner Zufage vergeffen, wie man ger 
wöhnlid) leicht desjenigen vergißt, ivas man fo 

ganz ohne Ueberlegung in fidelen Zufammenfünf 


ten gefihwager bat. =: - 


Während dieſer Zeit war der Philoſoph 
öfter bey dem Frager geweſen; doch nie ats bes 
fuchender. Freund, immer nur in Gefchäften, — 
Dieb babe ic) aus dem Munde des Letztern 
felbft; denn. ich erfundigte mich mie Vorſatz dars 


nach. on x 


Eben faß ich eines Morgens bet meinem 
Freunde, — Freund im engften Verſtande des. 
Wortes war er mie, — und bemuͤhete mic), ihn 
x unterhalten, als unſer Philoſoph in vie - 

tube trat, | N | 


„Ich böre, Sie find umaß; was. fehler Ih⸗ | 


nen?“ war feine Anrede, — 


© „Ih -arbeitere neulich tief in- die Nacht, 


Pd 


firengte mich. ſehr an, und habe feisdem beinahe 
unerträgliche Kopfſchmerzen.“ et 


„Und 


% j 


gi . 


1 
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„Und Sie brauchen?” fragte der Philos 
ſoph weiter. — 

„Bis itzt noch keine Arznei; ich medicinire 
nicht gerne“ — antwortete Clitus. 

„Sie thun wohl daran, — fuhr jener 
fort, — indeffen follten Ste doch — Willen. 
Sie was! ich ſchicke Ihnen von meinem Eßige, 
der in eephalifchen Zufällen herrliche Dienfte leis 
fie, Davon ziehen Sie vor dem Schlafengehen 
etwas in die Mafe, Fauen einige Blätter Meliffe, . 
eſſen heute weniger ale fonft, und nehmen kein 
Abendbrod, : Eh Sie zu Bette "gehen, bedie— 
nen. Sie fidy auf jeden Fall eines Fußbades 
vom lauen Wafler, und trinken Limonade mit 
Salpeter. — ch mette beym Erwachen: find 
die Schmerzen verſchwunden.“ 


Sao' ſprach der Philoſoph, der ißt den Arzt 
machte, — Eßig und Meliffenkraut brachte bald 
fein Diener. — Clitus, der ein Großes auf . 
den Mann hielt, der auch ſchon wirklich manchen 


Leidenden aufhalf, entſchloß ſich, den erhaltenen 
Rath auf das pünßklichfte zu befolgen. Ä 


Des Nachmittags kam ich wieder, Ich faß 
nicht lange an der Geite ‚meines Fränflenden 
Freundes, und der Philoſoph war da, begleitet 
von einigen der gewöhnlichen Gefellfchaft. i 


„Immer nur in Geſchaͤften“ — es lagen 
Rechnungen und Tabellen auf dem Tiſche, — 
„Sie müffen ſich zerſtreuen; weg damit! — 
Hier find unſere Freunde.“ Man ſetzte fidy, 
N vom. Kriege, vom Frieden, vom, Weıter, 
u. ſ. ._ — 


„Bir 


- 
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„Wir haben uns erfchöpft” — fagte der 
Philoſoph, da die Rede voni Wetter war, — 
„und das gefchieht immer, wenn Freund Cli— 
tander nicht zugegen if. Des Mannes Gnade 
bringe Leben unter die Todten. Wabthaftig 
Clitander ift. ganz zum Advokaten gefchaffen. — 
Ih ſtehe Ihnen gut dafür, Sie werden Ihren 


Prozeß gewinnen, lieber Kranker; er ift in gus 


ten Händen,” 


„Der Himmel gebe eg!” fiel der Pazient 
freudig ein, — „aber ich zweifle, — der Mi: 
niſter.“ en . . 


„Iſt auf Ihrer Seite, ganz für Sie einger 


nommen,‘ erwiederte der Philoſoph. Clitan— | 


der fihrieb es mir aus der Hauptſtadt. 
Jetzt mar wieder ein neuer Pfaden Ange: 


fponnen, und es brauchte lange Zeit big er abriß. 


Das Geſpraͤch und alter Rheinwein, hatten 
uns froͤhlich gemacht; wir ſcherzien, wir lachten, 


„wir fangen, und hätten noch ferner geſchetzt, ges 


lacht gefüngen, wenn nicht die Magd zehn ühr 
muͤrriſch angekuͤndigt hätte, | 2 


„Bir werden Ihnen laͤſtig“ fagte ich, „Sie 
wollen das Fußbad.“ — | 


„Ja, ja, wir find Ihnen laͤſtig!“ unterbrach mich 
der Philoſoph. „Alſo gute Dachte, lieber Cli— 
‚tus, gute Nacht, träumen Sie nach Wunfdh,” — 


„Nicht was Ihnen beliebt?“ feßte einer 
der übrigen hinzu. = | 


„Auch das’! — war deg Philofopben Ant⸗ 


wort. 


— 


N 
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wort. „Ich habe es verſprochen und mil nun 


Er gieng zum -Schreibpulte, ſchrieb, verfie: 
elite das Blatt, und gab ed dem kraͤnklenden 
CTlitus mit dem Zufaße, folcyes unter fein Kopf: 
fiffen zu legen, und des Morgens in unferet Ges 
genwart zu: erbrechen. ER | 


Als dieß geſchehen war, fihteden wit bis 
auf’s Wiederſehen. — | 
Der Pasient ſchlief trefflich, fehlief lange 
in den Tag, — Beym Erwachen waren wir 
ſchon da, Er erzählte ung nachſtehenden Traum: 


„Bald als ich mich niedergelegt batte, Fam 
ein ungewöhnlich fanfter Schlaf über mich, Ich 
träutiiee, daß ich mich In einer fchönen ländlicyen _ 
Gegend befünder Alles fachte um mid) ber 
Eine liebenswuͤrdige häusliche Gattinn verfüßete 
init Die Tage meines Lebens. Ich trug Sorge 
für die Feldwirthſchaft, fie für den Garten. , 
— das war ein Garten, tie ich feinen noch 
geſehen! Natur und Kunſt ſchienen hier einander 
zum Trotz gearbeitet zu haben. Jeder Pflanze. 
duftete Wohlgeruche Flora ſaß auf einer lichten 
Molde über den Gatten, und, freuete ſich ihres 
Werkes. Meine Gattinn Brad) eine Viole, und 
reichte fie mir mit ‚Liebe im Auge; ich zierte Das 
. für ihren wallenden Buſen mit .einer Mel 
fe —— Ein Geräufche weckte mich aus Der 
angenehmen Taͤuſchung.“ 

„Das Papier erbrochen!” rief triumppirend 
der Philoſoph. | | . 


+ 
“ 


Wir 


- 


J 
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en Wir thaten’s und lafen Folgendes: 


„Die, der du dein Gefieder im balfamifchen 
Schiafe über den Menfchen breiteft, und der ein 
gehuͤllten Seele neue Welten zeigſt, Morpheuo! 
- dir fen heut zur Stunde "der Mitternacht folgens 

des Werk beſtimmt:“ | | 


„Sanft träume diefer Sterbliche den Lornegee 
nuß des Ländlichen Wandels. Fuͤhre in Gärten 
feinen Geift, die fehöner denn Semiramis Gärs 
tei find. Lieblich dufte ihm die Blume; ihr In— 
karnat getwähre Ergögung feinem Auge. An der 
Seite der Geliebten wandle er im Schatten frieds 
lich ſaͤuſelnder Baͤume, und erwache geftärfe zum 
Genuſſe des Tages.“ | 


FR 


Hl les ſtaunte. — der Philoſoph entfernte _ 
fi), ohne daß wir's bemerften, 


Er u. Auflöfung, 
. Der Philoſoph ſprach die Morter „ie 


follen träumen, was nur beliebt” mit Ernſt 
und Würde, Er that diefes aus Klugheit, um 
theils das. ee. ‚ in welchem er: bey der Ge: 
fellfchaft fand für den gegenwärtigen Fall zu ers 
neuern, und theils das Zutrauen zu verflärfen, 
das man in ihn feßte; denn es iſt ein. ficherer 
Grundſatz: „Setze dich bey den Menfchen in ” 
Anfeben, und gewinne ihr Sutrauen, fo Fannft 
ou fie leiten, wo du bin willft.” Und nun 
ſchwieg der Menfchenfenner, weil er mathematiſch 
gewiß vorberfaß, daß. ihn. die Meugterde felbft 
hallens neufortgef. Magie. o, P auf. 
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aufforden wuͤrde. — Die Antwort, die er dem 


fragenden Elitus giebt: Vielleicht mebr als 
dieſe Aleinigkeit, ift ein feiner Kuuſtgriff, 
Glauben an fich zu erwecken. Der Mann wuß: 
te, wer Glauben bat, wirkte Wunder. — Sie 


follen eine Drobe meiner Runft feben! Aber: 


‚mal ein treffiiches Mittel, die Erwartung, die Bes 


gierde zu ſpannen. Die Zeit beftimme ich 
ſelbſt. — vorfichtig gehandelt; der Künft: 
ler gewinnet Friſt zur Vorbereitung, und der 
Profane bewundert im Gtillen nur nody mehr 


feine Allgewalt. —. Hin ganzer Monat vers 


gebt, und das Experiment erfolger nicht. 
bieder Fuge Vorſicht; man vergißt indeffen der 
Sache, und der Wundermann lauert auf den 


ſchicklichſten Zeitpunkt, wo er dann, hat er ihn 


abgejehen, mit einemmale hervortritt, und — 
überrafchet; denn er weis daß alles Ueberrafchen: 
de, all:s Unvermuthete wunderbar feheinet, — 
Der Philofoph: befucher den Llitus nur in 
Geichäften. Daran thut er vecht gut; man 
denfet an nichts als an Gefchäfte, man ift Ernſt 
und mit. unter weis ſchon der GSeelenfenner dem 
Öefpräcye doch fo eine Wendung zu, geben, daß 
der Auszuforfchende unvermerft Manches ver, 
rath, was jener noch nicht wußte. Obſchon dies 
unjer Philoſoph, — er und Llitus waren Freun: 
de, — hier nicht noͤthig Hatte; fo that er es den: 
nody zur Sicherheit auf jeden Fall, und Batte 


wenigſtens Gelegenheit, die Liebiingswünfche im 
‚Herzen feines Freundes zu erneuern und aufju: 


wecken, die vielleicht ſchon lange fehlummern 
konnten. — Da- Llitus erkranket, koͤmmt 
der Philofopb als Sreund. Sehr natürlich; 
Kranke brauchen: Zerftreuung; und überdies iſt 
diefer Zeitpunkt für unfern Mann gerade der er 

; war; 
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wartete. Fr tritt als Arzt auf. In dieſer Eis 
genfchaft auftreten zu koͤnnen; darauf harrte er 
fehon lange mit feinem Eßige und feiner Meliſſe, 
von der ihm bekannt war, daß man nad) dem 
Gebraucye vderfelben munter und angenehm zu 
träumen pflege. Eher die Pflanze anzurarben, 
hätte Verdacht erregen koͤnnen; ißt aber Fam eg ' 
ganz ungefucht. Er empfehle laues Sußbaad 
und Salpeter in Limonsde,. Ein gutes Ad- 
juvans, wie der Medikus fpricht. Laues Fußbaad 
leitet das Geblüte vom Kopfe . abwärts, und 
Salpeter in Limongde Fühler die aus dem Ma 
gen gen Kopf auffteigende Hitze. Beides macht, 
daß feine Blutwallungen entftehen, und fchreck: 
bare Träume erzeugen; und. defjen verfichere er 
ſich nody mehr, indem er dem Pazienten nur eine 
fparfame Mahlzeit erlaubt. Die zizelifje kann 
alfo ige ungeftört mwirfen, und angenehme Traͤu— 
me weranlaffen. Der Philoſophiſche Arzt laͤßt 
den Eßig von derfelben ſchnupfen, und reizee 
dadurch die Merven des Geruch. Er befichts 
die Pflanze zu kauen, und hiedurch reijet er 
wieder die Merven des Geſchmacks: in beiden 
Fällen alfo Merven, die fehr empfindlich find, 
und dem Gehirne fehr nahe liegen, folglich auch 
um fo ficherer und lebhafter den empfangenen 
Eındruf dahin bringen, Er mähler zu dem 
Erperimente die Meliſſe niche blos darum, weil 
fie angenehme Träume ermwecker, fondern- auch aus 
dem Grunde, weil die dee, die von ihrem Ges 
ruche in der Eeele entfteher, natürlicher Weiſe 
die Ideen von Blumen, welche riechen, und die, 
fe wieder Bilder von Gärten aus dem Vorrathe 
des Gedächtnißes und der Einbildungsfraft ber: 
vorrufen fönnen. Er weis alfo ſchon als Phy⸗ 
ſiker, wovon fein Subjeft u und was 

| | 2 es 
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es mabrfcheinlich. - inebefondere träumen werde; 
und nun übernimmt er, um das Werck zu Pros 
nen, die Rolle des Pſychologen. Er weis, daß 
Elitus mit Sehnſucht auf den Ausgang eines 
Prozeſſes warte, weis, Daß er ficdy bei ‚einem 
‚glüctichen Ausſchlage deſſelben Auf dem Lande 
baͤuslich niederlaſſen, und ein lange geliebtes 
Mädchen zur Gattinn nehmen wolle, Alles Dies 
weis er, und erneuerte erft Fürjlicy bei feinem 
mit der Maske der Gefchäfte verkleideten“? Beſu⸗ 
hen das. füfe Andenken, bei feinem Freunde dar 
kam — ı Nun führer er das Gefpräh auf Cli— 
tandern, den Advokaten; üÜbergehet von dieſem 
zum Prozeſſe, und wahrfaget glüclichen Ausgang, 
Mehr brauchte es nicht, um Die Smaginazion 
des Clitus in Thaͤtigkeit zu verjegen; und fo 
iſt weiter nichts übrig, als anjufündigen, heute - 
würde Elitus nach des Philofophen Willkuͤhr 
träumen. Er. thut Diefes mit den Morten: 
 „Trdumen Sie nach Wunfch!” — Diefe 
Worte erinnern an die Jufage, die er vor. einen 
Monate getban, und man bittet 6 um die Er: 
fuͤllung derſelben. Der Philoſoph, da alles 
ſchon vorbereitet iſt, laͤßt ſich dazu willig finden, 
ſchreibt Das prophetiſche Blatt, und befieblt dem 
Clitus, um der Sache den Anſtrich des Wun⸗ 
derbaren zu geben, ſolches unter das Kopftiſſen 
zu legen, Be 


Phyſik und Pſychologie haben alfo Bier 
natuͤriicher Weife einen Traum erzeugt, den eher 
mals der Unverſtand übernatürlichen Kräften zus 
gefchrieben haben wuͤrde · — 


Der 


Der Geiſt meines Sohnes, 
Beſter Freund! u 


Einen Brief wie diefer, erwarten Sie wohi 


von mir nicht — Sch Habe meinen Sohn ger 
feßen und geſprochen. — Wie Ddiefes moͤglich 
war — mie diefes wirffich’ geicheben Fonnte, ohne 


Apparat, ohne Mafchinenmwerf, blos mittelſt einiger 


rauchenden Kräuter geſchehen konnte. — — Dies 


Problem fey eine - Aufgabe fir Ihre Pbilofos 


phie. — Vernehmen Gie den Hergang der Sache⸗ 


Sie wiſſen, daß ich gleich nach, dem Tode 
meines geliebten, boffnungsvollen Sohnes, des 


einzigen Ueberreſtes einer gluͤcklich durchgelebten 


Ehe, nach D* reifete, Der Freund, den ich, bes 
fuchen wollte, und in defjen Umgang ich Trofk 
im Leiden zu finden glaubte, war zu meinem 
größten Mismuth den Tag vor meiner Ankunft in 
Dienftangelegenheiten abgefaßren, und man erivarter 
te feine Ruͤckkunſt erit in einigen Wochen, Ich ftieg 
atfo. im &aftbofe zum Lamme ab, ımd befam eine 
Stube dicht an Dem Zimmer eines reifenden Rußen. 


Da ich einmal ſchon in der Hauptſtadt war, 
und die Reiſe doch nicht ufftfonft gethan ‚haben 
wollte, fo nahm ich die Beforgung einiger Ges 
aͤfte zur Hand, von denen idy vorherſah, Daß 
ie mich obngefähr eine Woche aufhalten nwürden: 
Miedergebeugt. von dem empfindlichen Schlage, 
den ich erlitt, war ich für gefellfchaftficye Unter⸗ 
Baltung nicht geftimmt. Ich entzog mich daher 
der gemeipfchaftlichen Tafel, und bat den Wirth, 
mir das Efjen auf die Stube zu ſchicken. Eben 
fo lebte der Rufe auch. Die Fenfter. unferer 
Zimmer giengen in einen’ Garten. Des Abends 
‚öffnete ich das meine, und beſah den — 
| er 
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Der Rufe lag ſo eben in. dem feinigen, und 
ſchmauchte eine Pfeife. Ich grüßte ibn, und er 
dankte mit vieler Freundlichkeit. Seine Miene 
war einnehmend, ‘und ein geheimes Etwas zog 
mic) gleich beim erſten Blicke unwiderſtehlich an 
den Mann. Ich konnte mich nicht enthalten, ein 
Geſpraͤch anzubinden. Ein ſtarker Wind noͤthigte 
uns abzubrechen, und die Fenfter zu fehlieffen. 
Sch Ind meinen Nachbar auf mein Zimmer. Er 
kam. Wir fprachen mancherlei. Der Rufe vers 
rieth ausgebreitete Kenntnige, große Beleſenheit, 
viele Erfahrung, und eben fo viel Befcheidenbeit. 
Ich war nur Ohr in der Gefellfchaft des Man— 
nes, der mir mit jedem Augenblicke ſchaͤtzbarer 
wurde. Während dem Gefpräche bemerkte ich 
oft, "daß mich mein: fremder Freund fehr genau 
beobachtete. — Schon war es allmäblig Zeit 
zu Bette zu geben. Der Ruße ftand auf, druͤck⸗ 
te mir die Hand, fah mir ftarr ins Auge, und 
fagte mit einem bedeutenden Tone: 


„Innerer Gram nagt an Ihrem ENT 
fuchen Sie Zerftreuung.” 


Ein tiefer Seufjer — vuwillbühich 
meiner Bruſt. 


— ich Wahrheit arg .. 


„Das haben Sie!’ antwortete ich. 


„Suchen Sie Zerſtreuung, — ſagte er noch 
einmal. — Gram und Unmuth toͤdten Die 
Seele,” 


Die Wunde: in zu groß, Herr; ich fuͤrch⸗ 
te ich verblute. — Ich habe alles Ru 
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„And der Verluſt ift unerfeßbar? Vergeben 
Sie meiner vielleicht zu dreiften Frage.” 


„Unerſetzbar für dieſes Leben.“ 


Vermuthlich raubte Ihnen der — 
„Meinen Sohn, Herr! ihn, der mich nur 
allein an dieſes Grodeleben noch fnüpfte, in ‘dem 
ic) die Grüße meines Alters, den Troſt meiner 


leßten Tage ſah. — - Diefe Erinnerung an den ' 


Verftorbenen riß mich dahin: Mit lebhaften Far⸗ 
ben malte ich das Bild des geliebten Juͤnglings, 
und fprach vielleicht mehr zum Lobe des Verbli⸗ 
henen, als der Pater ſprechen ſollte. 


„Ihr Verluſt, mein Freund, iſt groß” — 
begann der Ruße wieder, als ich aufgehört hats 


te. „Es ift billig und loͤblich dag Sie dem 
Todten eine Tpräne meihen. Troͤſten Sie fih - 


mit dem Gedanken, — er war zu gut für Die 
Welt, der Here nahm ihn, um ihn einft wieder 


zu geben dem Vater im Glanze der Herrlichkeit.“ 


„Nur im Wiederfehen ift Troſt““ — Diefe 
Korte fpracy ich obne deutliches Bewußt eyn. 
Die Wehmurh hatte mich übermannt. 


„Wenn das ift, fo haben Sie Troft gefuns _ | 


den. Sie follen Ihren Sohn fehen!” 3 mir 
der Ruße haſtig in die Rede. 


„Meinen Sohn ſehen“ — 
„Sehen und ſprechen“ — 


„Wie verſtehn Sie Bas?" fragte ich ſtot⸗ 
ternd. 


Nach 


— 
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MNach dem Buchſtaben. — Gute Macht 
Ä für heute,“ | | 


Ich wußte — wie mir geſchab. — Der 
Ruße gieng auf ſein Zimmer. 


Die Geſtalt des Verſtorbenen ſchien vor 
mir zu ſtehen. Mein Herz klopfte. Ich fuͤhlte 
Wallungen in jeder Ader. Angekleidet warf ich 
mich auf's Bette. Nur ſpaͤt kam Schlaf in 
meine Augen. ch traͤumte die Todesſtunde des 
- - Sohnes. Als ic) erwachte, ſaß fehon der Ruße 

neben mir, Bir ſprachen Folgendes; | 


Der Rufe. Ste haben eine üble: ade 
 gebabrz ich hörte Fhre Bewegungen. - 


Ich. Ihre Worte wirken zu ſehr up mich; | 


. Der ‚Rufe, Wollen Sie wittiich den EU 
ten feben ? 


Ich. Wie ift’ das möglich? 


Der Rufe, Ich frage, ob Sie den Ver⸗ 
ſtorbenen feben und ſprechen wollen? 


Ich. Wer kann ſeine Seele tufen/ daß 
ſie komme ſi chibar dem Menſchenauge? 


Der Ruße Es giebt Dinge in der Na⸗ 
tue, — ſagt der Britte, — von denen fi ich uns 
fere Philofoppie nichts träumen läßt. — Sch 
will Sie fehen laſſen den Geliebten Ihres Herzens, 


Sch. Herr! beim erften Anblick floh Jh: 
nen mein Herz zu. Ich verehre Sie, — aber 
ich begreife nicht, — doch — wenn Sie das 
— — 


Der 
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- Der Rufe. Wohlan, ich ſehe, es ift Ihr 
Wille; er foll befriedige werden, Dur acht Tage 
Zeit heifcher ‚die Erſcheinung. Sie ſollen Ihren 
Sohn ſehen, wenn Sie anders die Bedingungen 

eingehen, die ich Ihnen vorſchreiben, und puͤnkt- 
lic) alles das befolgen, was ic) von Ihnen fors- 

dern werde, Außer dem, ftehe ich nicht für einen 
gluͤcklichen Ausgang, nicht für. Gefahr. 

Ich. Ich überlaſſe mich ganz Ihrer 


Leitung. 


Der Rufe Dun denn! Durch diefe acht 
Vorbereitungstage zu dem wichtigen Werfe huͤ— 
ten Sie ſich vor jeder heftigen Leidenſchaft, ver= 
meiden allen Umgang mit Menfchen, und geben 
nicht außer Haufe, halten ficy vom Genuße alles - 
Fleiſches, denfen täglich an den zu erfcheinenden - 

Todten, erwägen den gefellfchaftlichen Umgang 
mit ihm, und erinnern fid) feiner im Gebete. — 
Dies ift, was fie vor der Hand zu beobachten 
haben. — Am neunten Tage fehen wir uns 
. wieder, | 


Er kuͤßte mich, und vetließ meine Stube, 
Ich that, was mir der Mann. befohlen, und ers 
martete voll Ungeduld Den neunten Tag. Mit 
Sonnenaufgang trat der Magiker, — fo nem 
ne. ich ihn, — in mein Zimmer, Heiter war 
feine Miene, fanft fein Blid, Im Ganen - 
- berrfehte milder Ernſt. Ich eilte ihn zu Füffen, 


Der Ruße. Sie wollen alſo Ihren Sohn 
Then? ME | 


Ich. Ich wuͤuſchte es ſebnlich , = 
a Ä Der 


— 


234. Neufottgefegte Magie. 


Der Rıre, Heute, zur Stunde der Mit: 
ternacht, wird er Gie Vater begrüßen. — Gie 
haben doch puͤnktlichſt meine Vorſchriften befolgt? 


Th. Ja. 

Der Rufe. So vernehmen Sie wel⸗ 
che: Aus dem Kreiſe, den ich Ihnen bei dem 
Werke. anweiſe, wagen Sie nicht zu treten. 
Verlangen: Sie nicht von mir, daß der Geiſt 
zum jweitenmale erfcheine, wenn er ſich weigern 
follte. Machen Sie. feine Frage: an ihn, von 
der Gie mid) nicht zuvor unterrichtet haben, — 
Was wollen Sie den Todten fragen? 


Ich. Mac) dem Zuftande feiner Seligkeit; 
* dem Leben jenſeits des Grabes. 


Der Rufe. Das koͤnnen Sie. — Und 
nun Bringen Gie den ganzen heutigen Tag in 
meiner Gefellfchaft zu, ſpeiſen mie mir, und vers 
laſſen mid) erſt nach ber genug. 


‚ Wir blieben bei einander, laſen und ſpra⸗ 
chen von der Vergaͤnglichkeit des menſchlichen 
Lebens, von der Leere der Vergnuͤgungen; mar 
ven ſuil und ernſt. Die Mahlzeit war maͤ— 
fig. Nach derfelben gab mir der Ruße ein Glas 
füfen Weins, den er bei ficy führe. Er ſelbſt 


trank nicht Gegen Abend wandelte mic) die 


Luſt zum Schlafen an. Der Magifer lieg mich 
nicht fihlafen. Um zehn Uhr Nachts gab er mir 
abermal ein Glas. Um 11 Uhr verließ er nich. 
Ich betete. Es war mir ſonderbar zu Muthe. 
Um halb zwoͤlf kam er wieder, in einem langen 
weißen KHabit gekleidet, baarfuß. Die Haare 
flogen ungepudert und durchgefämmit die Schul 

tern 


. 
’ 


Neufortgeſetzte Magie 235 


tern herab. In der rechten Hand trug er eine 
Gluthpfanne, in der linken ein maͤßig ſtarkes Pa— 
ket. Ein Kruzifix hielt er unter dem Arme. Beim 
Eintritte kuͤßte er mich auf die Stirne, ſtellte 
Kruzifix und Gluthpfanne auf den Tiſch, zog ohn⸗ 
gefaͤhr 7 — 8 Schritte von demſelben einen Kreis 
mit Kreide, ſchlug die Fenfterladen zu, und off 
nete das Paket, worinn Kräuter und Pulver wa— 
ren. „Streuen Sie mie eigner Hand dieſe 
Kräuter und diefes Pulver auf die Gluth“ fprady 
er, „und begeben ſich fcehnell in den Kreis.” Er 
fand feitwärts am Tiſche. — Ich ſtreuete bie 
Ingredienzen auf die Kohlen, und trat, — ich 
geſtehe es, — ſehr beängftet in den Kreis. Der 
WMagiker firenere nun felbjt aus voller Hand, 
Es Pnifterte in der Pfanne, und bald erhob fic) 
eine, Dicke Nauchmwolfe, die fid) nady und nad) 
aufbelfete, und eine, weißlichte Geftalt enthielt, 
die über der Kohlpfanne in Lebensgröße zu fihmes 
ben fehien. Ich fank beinahe ohnmaͤchtig nieder; 
deun es war — mein Sohn. — Die Sinne 
vergiengen. mir, — ich fah den Magiker 
nicht, — nur den- Geliebten meiner Seele fah 
ic) fanft Tächelnd vor mir. — Un die Lehne eis 
nes Stuhls mich feftbaltend, wagte ich's mir ges 
brochener Stimme zu reden mit dem Geifte: 


„Sohn! Geliebter! tift es dir erlaube dem 
Odhre der Sterblichen des Himmels Seligfeit zu 
offenbaren, —— fo rede“ — 


\ 


I Ich vernahm eine antwortende Stimme, 
aber des Inhalts erinnere ic) midy nicht mehr. 


Die Erfcheinung verſchwand, und mie war's, 
als erwachte icy aus einem ſchweren Traume. 
Kopf und Augen waren angegriffen; ich fühlte 


ro⸗ 


/ 
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großen Schmerz, Im Anterleibe empfand. ic; 


ein Zufammenziefen, — Dun fand der Ma— 
giker twieder in gewöhnlicher Kleidung da, Kru— 


zifie, Gluthpfanne und Kräuter waren wegger _ 


räume, die Fenfterläden geöffner, und zrv0 Kerzen 
brannten am Tiſche. Der Rufe gab mir Waſſer 
mit Eſſig zu teinfen, und befahl mie, den feßtern zu 
ſchnupfen, entfleidete mic), und brachte mich zu 
Bere, Ich fehlief. ſogleich ein, ſchlief feft ohıre 
zu tränmen, „ Des Morgens erwachte ich erft um 
zehn Uhr. Der Ruße bat mich, der Gefthichte 
nicht mehr zu erwähnen, und ich verfprache dem 
Manne. — Freund, find Gie dies Faktum zu er · 
klaͤren im Stande? Leben Sie wohl! r 


Lieber Freund! 


Hier haben Sie die Crffärung. Unter 
allen materiellen Dingen wirken Rauchwerke am 
- ' meiften auf. die Einbildungsfraft. Ich begreife— 

aljo gar wohl, wie der Ruße ohne allen. fonftis 
“gen Apparat, amd ohne Mafchinenwerfe die Ers - 
ſcheinung bervorbringen fonnte. Das Nauchmwerf 
beftand aus Pflanzen, Die auf die Sinne, und 
vorzüglich auf das Gehirn Einfluß baben, den 
Menſchen beräuben, und alſo unter die, Klaffe 
der narkorifchen gehören, als z. B. Bellädon- - 
na,. Stramoneum, Opium, Solanum, u.a. m. 
- Mit diefem oder ähnlichem Rauchwerke verfehen, 
ſchritt er Fühn zur Operation, des guten Erfolgs ı 
um fo verficyere, je näher er ſich's angelegen ſeyn 
ließ, die Lebhaftigfeit Ihrer Einbildungsfraft, 
und uͤberhaubt den Zuſtand Ihrer Seele, aus: 
zuſpaͤhen. ee 
Do, 


” 
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Doch, um Ihnen Genuͤge zu leiſten, will 
ich jeden mir wichtig ſcheinenden Umſtand Ihres 
Briefes beſonders ausheben, die Handlungen des 


Magikers Schritt vor Schritt verfolgen, und 
das Wunderbare. von demſelben abjzuſtreifen 


ſuchen. 

Gleich nach dem Tode Ihres geliebten 
Sohnes reiſeten Sie nach D*. Es war alſo 
das Bild dieſes hoffnungsvollen Juͤngslings noch 
friſch und lebhaft in dem Bildervorrathe Ihrer 


Imaginätion, mithin um fo leichter auch bei der 


geringften Veranlaffung zu erwecken, und in feis 
‚ner vollen Klarheit hervorzurufen, 


Diefes gefhab Auch wirklich, da der Ruße 
vom Raube des Todes ſprach; Meinen Sobn 


bat mir der Tod geraubt! fielen Gie ihm Ieiz 


denſchaftlich ins ort, und verfdhren fich in 
der Schilderung und dem Lobe des Abgefchiede: 
nen. "Hieraus fehloß der philofophifche Mant, 
daß Sie diefen, Sie fo fehr fehmerzenden, fo 
‘tief beugenden Verluſt nur vor Purzer Zeit ev 
litten haben mußten; indem heftige Gemuͤthsbe— 
wegungen nicht lange anhalten koͤnnen, und je 
den Schmerz, ſey er noch ſo groß, Die Länge 
det Zeit mildert und tilgt. Ferner fehloß er, 
daß das Imaginazionsbild Ihres Sohnes ohne 


viele Mühe zum Bilde der Empfindung gemacht 
- . werden Ffünne, und faßte den Entfihluß, eine 


Probe an Ihnen zu machen; an ihnen, der Gie 
ihm ſchon ſowohl von der Geite Ihres Karak: 


ters, als von der Geite Ihrer gegenwärtigen Ges. 


‚ mücheftimmung bekannt worden find; an Yhnen, 


von dem er wußte, Daß er Eindruck, voriheilhafe-: 


ten Eindruck in Sie gemacht habe: und wiſſen 
konnte er Das aus Ihrem Besragen, und ber Art, 
| wie 


’ 


" achtet. 
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wie Sie’ ihn nähmen. Ueberdies hatte er Gie 

ja im vorangegangen Gefpräche hinlänglich aus: ,. 

geholt, und, wie Sie feldft fagen, genau beob: 
Hiedurd) mußte er denn auch, Daß 

Gram an Ihrem Herzen nage. — 


Im Wiederſehen iſt nur Troſt. Durch 
dieſe Ihnen entfallenen Worte gaben Sie dem 
Magiker von ſelbſt Gelegenheit an die Hand, 
Ihnen den Antrag der Erſcheinung zu machen, 
die er vielleicht ſonſt ſpaͤter hinaus verſchoben ha⸗ 
ben wuͤrde. Dre | 


In des Rußen Reden, und feinem ganzen . 
Betragen herxſchten von dieſein Augenblicke an 
Mürde und ein gemiffer Ernft. — Beides 
nahm er an, um fid) wichtig und bedeutend im 
Ihren Augen zu machen; Beides ein nothwendtz 
ges Mittel dem, der Gräber erbricht und Schat; 
ten hervorruſt, dem Geifter geborchen. - 


. | 
Der Magiker fordert acht Tage, fich 
vorzubereiten. ‘Er hätte audy weniger ger 
braucht; denn Sie hatten jchon Die rechte Stim— 
‘mung. Pr. verbierer jede beftige- Leiden; 
ſchaft; weil beftige Leidenjchaften Ibren Ton, 
. verändert, und die Einbildungskraft vielleicht in 
eine andere hieher nicht paſſende Wirkfamfeit 
verfegt haben würde. — Aus gleichem Grunde 
durften Sie auch nicht unter Menſchen und aus 
dem Hauſe; Zerftreuung, neue Eindrücke wären 
nicht zweckmäßig gemwefen, und hr Zubaufeblei: 
ben macyte, daß Sie nur immer der fixren Idee 
von Ihrem Sohne nachhiengen, fein Bild im; 
mehr und. mebr zun Leben erhoben, Diefes be 
förderte der Wiagiker nocy mehr dadurch, — 
⸗ 
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Ihnen ftdte Krinnerung an ihn, ja fogar 
Frinnerung im Gebete empfahl. Daß Gie 
nicht Sleifch efjen Ourften, und nur duferft 
mäßig leben mußten, dies bar feinen guten 
Grund. Voͤtlige Enthaltſamkeit vom Fleifche, 
und ſparſamer Genuß: anderer‘ Nahrungsmittel, 
ſchwaͤchet bald den, der ans Fleifcheffen gewohnt 
ift, und ein geſchwaͤchtes Subjekt ift um fo feich» 
ter durch narforifche Mittel zu beräuben. Wan 
weis auch, daß die Viſionaͤrs der Alten, und vie 
weisſagenden Priefter der Orafel ein Großes aufs 
Saften, und die Enthaltfamfeit vom Fleijche ge: 
halten haben, / | 

Es war "Ihnen verboten, aus dem vor: 
gezeichneten Zreife zu trecen. In andern 
ssällen äbnlicher Are Eluge Vorſicht, Hier nur 
Straragem. — 


Sie ſollten nicht verlangen, daß der 
Geiſt zum zweitenmale erfcheine, wenn er 
ſich weigern follte, Vorbauung, dag Sie ja 
nicht; falls die erfte Erfceheinung nicht gelungen 
wäre, oder Ihnen nicht genug gethan hätte eine 
zweite verlangen, wo das Ganze Feicht als Illu⸗ 
fion anerkannt werden koͤnnte. | ns 


Sie durften Feine Frage an den Geift 
machen, von der Sie nıcht eber den Wie: 
giker unterrichter haben; denn Gie bätten 
‘wohl etwas fragen Fönnen, worauf der Künftler 
zu antworten nicht gewußt hätte. Wußte er aber 
um die Frage, fo fland es in feiner MWillführ, 
fie anzunehmen oder nicht. | 


Diefe Bedingungen mußten Sie Be 
| ich. 


i i 


’ 
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lich erfüllen, oder Sie faben .nichts, und 
liefen Gefahr zu verungläcken. _ Das Legtere 
war im gegenwärtigen Falle nur Drohung; durch 
das Erftere aber ſicherte ſich der Magiker auf 
‘ den Zall, wenn das Experiment nicht gerieche, 
wenn Ihre Einbildungskraft nicht ‚fo dienftgefäl: 
lig fenn follte, Sie den Geiſt anfichtig werden 
zu laſſen. Gewiß wuͤrde es dann geheißen ha— 
ben: „Sie erfüllten die Bedingungen nicht gehö— 
tig, und fönnen dem Himmel, danken, daß Sie 
noch mie heiler Haut davon gekommen find.’ 


Am Tage der Erſcheinung verließ "Sie 
der Magiker nicht; er wollte noch den hoͤchſten 
en. deg erforderlichen Tons Ihrer Jmagination - 
geben. 1 | Ä 


; Er ließ Sie ein Glas von feine Wei— 

ne trinken. Er felbft trank nicht: Sie 
wurden ſchlaͤfrig. Der Wein war narkotiſch; 
dies beweiſet der Sie anwandlende Schlaf. 


Um 10 Uhr tranken Sie noch ein Glas 
Dieſe Doſis fehlte noch, um die Nerven des 
Gehirns zur lebhafteſten Schwingung zu bringen. 


Mun erſcheinet der Magiker. Sie und er 
raͤuchern. Der betaͤubende aus Gehirn wirken— 
de Rauch bildet eine Wolke. Sie erwarten feſt 
Ihren Sohn; Sie glauben feſt, daß er kom— 
men werde. Sein Bild ſtehet ausgemalt vor 
Ihrer Seele. Der Rauch reizet Ihre ſchwingen⸗ 
den Nerven; ſie zittern, ſie beben ſie ſchwingen 
ſich ſo, als da der Verſtorbene ſelbſt in ſie wirkte. 
Eine feierliche Stille herrſchet um Sie her; kein 
fremder Eindruck ſtoͤret Sie. Der Reiz iſt * 


=. \ " j 
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hoͤchſte geſtiegen; die Rauchwolke iſt da; die Eins 
bildung wird zur Empfindung; der geliebte Sohn 
ſtehet in der Wolke. Sie erſchrecken. Die pri: 
fende Bernunft hat keine Stimme. — Sie tes 
den init den Geiſte. Der RKuͤnſtler antwortet, 
den Sie in Ihrer Ertäfe,” und auch des Rauches 
wegen nicht ſahen. Sie waͤhnen, der Geift thue 
es. Ihr beräubtes Gehirn faflet den: Eindruck 
det Mede nicht; Sie willen nicht, - was gekedet 


ward. Der Rauch Bat fid) verzogen; niemand 


ſtreuet mehr auf die Gluth; die Erſcheinung ifl 
vorüber, 

Sie erwachen wie aus einem ſchweren 
Träume, Und Traum war wirklich auch Ihr 
Zuſtand. ZRopfweh, Yugenfchmerzen, Zufam- 
thenziebungen des Linterleibes, g- alles das 
find Folgen des natkotiſchen auchesz des 
Schrecks, des Pathos, in dem Sie waren. 
Auch dei Magiker mußte leiden; nur litt -er 


im mindern Grade. 


Es watr alles abtgeraͤumt, als Sie er: 
wachten. Dieſer Umſtand beweiſet, daß Sie 
eine gure Weile teätımend, und. vom Schreck 
gleichfam geräpmt am Lehrftähle geftänden haben 
mochten. De 
Hier haben Sie alfo, lieber Feetind, den 
Aufſchluß Des ganzen Geheimnißes. Hätte. der 
Ruße nicht gewußt, daß Sie einen erft Fürzlic) 
Berſtorbenen beweinen; hätte er Gie nicht in 
Die groͤßte Traurigkeit: verſetzt geſehen, nicht Ib: 
ren moraliſchen Karafter genau ausgefsrfcht, und 
Sie uͤberhaupt nicht fo enipfänglich für alles, 
was er fante, nicht fo geneigt die -Erfcheinung 
zit ſehen gefunden, er würde Ihnen ficher nody 
Zallens neufortgeſ. Magie 1. Tu D ans 


— 
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andere Fragen, noch andere Bedingungen‘ vorge⸗ 


legt, dadurch Sie noch näher kennen gelernt, 
und immer mehr. ausgefpäher haben; z. Bi: 


„Welche ift Ihre herrfhende, Leidenſchaft ? | 


„Mit mas pflegen Sie fi ch gerwöpnlich zu vers 
gnügen?‘ 


„Welche Speifen eſſen Sie am — 

„Welchen Krankheiten find Sie unterworfen ?⸗ 
Sind Sie raſchen oder ſanften Karakters?“ 

„Wie alt war der Verſtorbene?“ 

Was fuͤr eines Tenperaments ? uf w. 


Ihre Antworten auf. diefe Fragen hätten 
ihm. da-Licht angezünder, wo er noch im Finftern 
tappte. Doc) bier war, der Fall, wo eine folche 
Genauigkeit noͤthig geweſen waͤre, nicht; darum 
gieng auch der Ruße einfacher Werke. — 
Leben St recht wohl! _ 


Eine ſehr einfache Methode, Seifererfäek 
nungen zu bewirken, . 


Unter den vielen Methoden, nach — 
man Geiſtererſcheinungen zu bewerkſtelligen pfle— 
get, und die man in aͤltern und neuern Schrif— 
ten der Phyſiker lieſet, findet man nur wenige, 
die ſo geartet waͤren, daß ſie an jedem Orte, 
ohne viele Vorbereitung, und ohne großen Auf: 
wand wirklich ausgeführt werden Pünnten, Die 
meiften find entweder zu Foftbar, oder mit man: 
cherlei Scywierigfeiten verbunden, und Foftfpie:- 
lid) De ng Methode kann 

man 
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man keinen dieſer Einwuͤrfe mit Grunde machen. 
Ihr Apparat iſt einfach; die Koſten ſind maͤßig; 
ſie heiſchet keinen beſondern Ort, und der Erſolg 
iſt zuverlaͤßig und taͤuſchend. 


Man hat ein von innen wegen der Strah⸗ 
lenbrechung ſchwarz uͤberſtrichenes Kaͤſtchen in der 
Figur eines Quadrats. Eine Oeffnung befindet 
fih in der Mitte, durch welche, man in einen 
KHobifpiegel ſieht. In der Höhe üft eine kleine 
Koblzfanne befeftigt. Ein anderes Behaͤltniß ent; 
haͤlt gemalte Dienfchengefichter beiderlei Geſchlechts; 
Gefichter vom 6ten bis ind. ı2te, vom ı2tem 
bis ind zote, vom zoten bis ing gote, vom 
soten bis ins 7ote Jahr und darüber; Gefichter 
mit rothen, fihmarzen, braunen und blonden 
Saarenz; mit fchwarzen, ‚blauen, braunen und 
gelblichten Augen; mit kurzer, Tanger, breiter 
rkahler Stirne; mit flumpfen, langen, breiten 
und gebogenen Naſen; mit fleinem, großen, 
breiten und fchmalen. Munde und Rinn; Ge 
fichter endficy, deren Contur klein, breit, maſſiv 
und länglicht ift. | | 


Dazu koͤmmt noch Rauchwerk aus Oliba⸗ 
num, Maſtix, narkotiſchen Kraͤutern, u. 
ſ. w., und man hat alles, was der Geiſt fodert, 
wenn er ſo gefaͤllig ſeyn ſoll, zu erſcheinen. 


Hat man ſich nun die Perſon genau ab: 
ſchildern laffen, die zur Erfeheinung begehrt wird; 
fo fucht man aus dem Vorrathe das ‘Bildchen 
aus, welches mie derfelben Die größte Aehnlich— 
feit bat. — Kennt man Die zu erfcheinende 
Perſon felbfi, oder ſiehet man ihr Portrait; fo 
ift es um. fo beffer; denn da bedarf man Feine 

Q 2 Be⸗ 
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Beſchreibung. ft das Gemaͤlde gefunden, fe - 
bringt es der Magus unten in das Käftchen 
verkehrt Binein, nämlich da, wo ſich der Hohl— 
ſpiegel befindet, und verkehrt darum, weil ſol— 
ches dei. Spiegel reflektirt. Sobald dieſes ge— 
ſchehen, faſſet es der Hohlſpiegel auf, und ſtel— 
let es in der. freien Luft ſchwebend vor, und 
zwar in dem Rauche, der aus der Eleinen Rober 
pfanne aufſteigt. Det Geiſt ſcheinet fich zu be: 
wegen, weil fid) die Theitchen. des Rauchs bes 
wegen, Der Rauch ift narkotiſch, iind wirft da; 
ber auf Die Einbildungskraft des Zuſchauers, 
die der Magus ſchon Bevor in Feuer und Flams 
meh zu feßen gewuße bat. Dieß thut er ohuge: 
fähr auf folgende Weiſe. | | 


Er gebietet dem, der den Geiſt zu ſehen 
verlänget, ſich | J 


4) eine Zeitlang von allen heftigen Leiden— 
fchaften und Gemuͤthsbewegungen zu enthalten; 
2) allen Umgang mit Menfcher, und befon- 
ders mit Frauenzimmern zu meiden ;. 

3) dem Genuffe des Fleiſches durch eine be: 
ſtimmte Zeit. zu entſagen; und verlanger 
2.4) daß er am Tage der Erſcheinung ferbft 
bei ihm den Tag zubeinge, und mit ihm an ei— 
nem Tifche ſpeiſe. — Die Urjachen und Grüns 
de hievon. haben wir bereits in Der voranftehen: 
den Geſchichte angeführte. — > 


5) Daß er des. zu erfcheinenden Geiftes, 
wenn es eine verftorbene Perfon ift, täglic) im 
Gebete gedenfer, die Kitelfeit der Welt, und. die 
Bergänglichkeit Allee Irdiſchen öfters erwaͤge — 
Wird eine noch lebende abweſende Perfon gefor: 


dert, . 
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dert, ſo verlauget der Magiker aus eben dieſen 


Gründen vom Zuſchauer, Daß er dieſelbe nicht 


in einer Stunde ſehen wolle, in der fie entweder 
im Gebete, oder in einem pflichtmäßigen Gefchäf 


te ihres Standes, oder im einer tugendhaften 


Handlung begriffen ift, 


Weird ihm alles. dies. zugefaat, fo. bedingt er 
fich ferner, Daß der Zufchauer feinen Geiſt fors 
dere, gegen den er eine Feindſchaft im Herzen 
beger; feinen Erimordeten, kein betrogenes Maͤd— 
chen; feinen, an defien Tode er Schuld hat; kei— 
nen, der Dusch, ihn unglücklidy geworden, feine 
Verfuͤhrte, Feine Geſchaͤndete. 


„Warum?“ Weil dieſe Bedingungen my: | 


ftifch Elingen, und Myſtizitaͤt die Lebhaftigfeit 
der Imagination erhöher, und der Sache feibit 
ein großes Gewicht giebt, 


Nun führer der Künftler den Zufchauer in 
das Zimmer, wo das, Käfichen ſtehet. — Es 
verftepe ſich, daß die Operation zur Nachtszeit 
geſchieht, wo Winde heulen, und Stuͤrmé to—⸗— 
ben, — Alles ift ſchon vorbereitet. Das Zims 


mer ſelbſt iſt mie ſchwarzen Tapeten bebangen, . 


und nur duͤſter erleuchtet es eine Todtenlampe. 
Wirkliche Todtenfchädel und Knochen liegen bie 
und da zerſtreuet; und bier hält der Zauberer eine 


Anrede, in der er fich. aller jenen Figuren der - 


Rhetorik bediener, wodurd) die Seelen der Zur 
börer erjchüttert werden, und die fo viele, Macht 
über ten menfchlichen Gerft haben. — — Schon 
bat fic) der Rauch im Zimmer ausgebreitet ;.— 
Das Werk beginnet; — die Geftalt. zittert in 
der Rauhwolfe 

— Will 


* 
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Will der Zufeher mit dem Geiſte ſprechen; 

fo muß er bevor den Kuͤnſtler von feinen an den 

Geift zu ‚machenden Fragen, wie wir fehon oben 


erinnert ‚haben, unterrichten. Der Geift antwors 
ser durch den Mund des Magikers. | 


Will man Hier die Täufchung aufs: Hächfte 
treiben, fo find dazu zween gegen eimander ans 
nn. Hohlſpiegel nöthig, zwifchen denen der 
eift inne ſtehet. Der Zauberer antwortet mit 
leiſer, jedoch * — Stimme in dem hinter 
dem Zuſeher ſich befindenden Spiegel, von wel⸗ 
chem die Schaͤllſtrablen in den gegenuͤber haͤn⸗ 
genden geworſen werden, und von da in das 
Obr des Fragenden zuruͤckprellen. Es ſcheint 
wirklich, als rede der Geiſt. — | 


Der neueſte und befte deutfche Stellvertres 
ter des indifchen Caffee oder der Caffee 
‚don Erdmandeln, zu Erfparung vieler Mil: 
lionen Geldes für Deutfchland und langes‘ 
ver GefundhHeit Taufender von Menfchen ' 
von Joh. Ludwig Chriſt. | 


Big. 14. 15. 16. 17. nebft 18. 19, Figur. 


Die gütige Natur Bietet uns vernünftige 
Erdbewohnern unter allen KHimmelsftrichen taus 
ſenderley Erzeugniffe an, die unfern Bedürfniffen, 
unferem Wohlftande, unferem Vergnügen auf das 
erwünfchrefte zu ftatten fommen, und es liegt oft 
nur daran, daß wir ihrem Winke folgen, und die 
Gefchenfe aus’ ihrem Füllborn des Seegens ans 
nehmen, und in unfern Nutzen verwenden. Sa, - 
der Gang der allwaltenden Vorfehung über die, 

en⸗ 


\ 
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- Menfchenfinder zeige fich oft fehr deutlich darinnen, 

Daß fie gerade zu der Zeit ein Produft der Erde 
bekannt ‚werden laͤſſet, das dem dringenden Zeits 
“ bedürfnige am angemefjenfien und nötbigften ift. 
Ein Produfe, Das man fonft nicht gefatnne und ' 
nicht geachtee bat, muß eine unerfchöpfliche 
Quelle des Reichtfums werden: Gin Produft, 
Das im Außerftien Winkel der Erde verborgen keim⸗ 
ze, muß ein Nahrungszweig für taufend Nationen 
werden, fo daß der große Schöpfer noch immer 
aus Miches, Etwas macht. Als die Bevölferung 
ſehr groß war, mußte die feegensvolle Brodfrucht 
der Kartoffel.oder Erdbirne aus Amerifa allgemein 
in Europa werden, und bisher fo manchen Frucht 
mangel erfeßen, fo mancher Hungersnoth vorbeugen. 


Nicht felten macht der Lurus der Zeit ein 
Beduͤrfniß auch aus ſonſt entbehrlichen "Dingen, 
wie der Fall ift mie Caffee und dem dazu bends 
thigten Zucer. Dieſes Getränf bat feit 60 bie 
70 Jahren eine folche allgemeine Vorliebe unter 
Hohen und Miedern, Reichen und Armen gefuns 

den, daß ich Bettelleute an den Hecken Tiegen 

ſahe, welche allda ihren indifchen Eaffee bereites 

‚zen, und in Ermangelung einer Caffeemühle die 
geröfteten Bohnen zwifchen zwey Steinen Flopf 
ten und zerrieben. — Zu welch enorm hoben 
Preiſe aber dieſes nunmehrige Bedürfnig gefties 
gen, ift befannt, und wie viele Millionen Gel 
des jaͤhrlich für Dafjelbe auffer dem Reiche geben, 
ift, ſchon öfters in Zeitungen Berechner und vor. 
Augen geleget worden ). Würden nr 

ums 


) Bon 28 Millionen der deutfhen Nation fan man 
wohl 10 Millionen Menſchen annehmen, — — 
BE eden 


* 
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Summen durch Umtaufch infändifcher Produkte 
erfeßet, . fo wuͤrde doch dieſe unglaubliche Con: 
ſumtion für den Staat nicht fo. nadytbeilig- ſeyn. 
Mur durch: den Profit, den die Engländer gegens 
wärtig an Caffee und Zuefer'machen, müffen wir 
Deutſche ihnen den ganzen Foftfbiefigen und meits 
verderblichen Krieg führen helfen, Man batdaber 
fhon laͤngſt guf Surrogate gedacht, um durch - 
vaterländifche Produkte dieſes tyrannifch herr⸗ 
ſchende Modegetränk zu verdrängen oder doch — 
- zumal bey folchen Kochbeinigten Zeiren, als wie 
jetzo erlebet — moblfeil zn machen. Man bat 
fid) der Gerſten, des Roggen, des Waizen 
bedient, befonders des tuͤrkiſchen Waizen; fers 
ner des Reißes, der türkifchen Bohne, der 


Frbfen und Kinfen, vornemfich der Kichern, 


“ s(Cicer arietinum L.) ans. dem füblichen Europa, 
. befonders aus Spanien; Lupinen, (Lupinus al- 
bus L) weiße Seigbohnen; ' gemeine. ‚weiße 
Kupinen: Gatten: Seigbobnen: Hainbutte, 
die Frucht der Seldrofe xc, (Rofa canina), Man 
bat die zahme AKaftanie, (Fagus caftanea) und 
die wilde Kaftanie, Roßkaſtanie (efrulus hip: 
pocaltanum) die Kicheln, ꝛc. durch Möften zube⸗ 
reitet; aber alfen dieſen Surrogaten fehlte das 
hinreichende Del, Man verfiel auf allyuöfigte 
Dinge, auf Sonnenblumenfasmen, Sud 
eckern, Kleekrautſaamen 2c. Galium apparine .. 
EL) Unter den Wurzelgewaͤchſen der-Mohrrüs 
. | | be, 
jeden täslih 1- Roth Caffee kann gerechnet werden. 
Dieſes betraͤgt jährlih Zundert und pierzeben 
Millionen, zwey und Sechzigtaufend und fünfz 
hundert Pfund Caffee. Man berechne nun? die 
ungeheure Summe Geldes, die jährlich. dafuͤr auſſer 


Landes gehet. 


‘ “ 
1. \ # ’ 
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be, Zuckerwurzel, Kunkelruͤhe, rothe Ruͤbe, 
Skorzoner, Georzonera Hiſpanica.) Rartof⸗ 
feln, Golanum tuberafum L.) 2c. hat die Zi—⸗ 
chorienwurzel, Hindlauf, (Zichorium Inty- 
“bus L.) vorzuͤglich Epoche gemacht, und den 
größten Benfall gefunden, bis man ihr den boͤ⸗ 
fen Namen gemacht, daß fle Blindheit errege, je: 
doch noch von manchen ihrer Gefimdheit unbe— 
ſchadet, fortgerrunken wird, — Indeſſen babem 
doch alle dieſe Surrogate bey dem noch mäßigen 
Preiſe des Kaffees ihr Glück nicht machen wol⸗ 
len, und die Erfparnis durch dieſelbe bey einigen 
Familien, koͤmmt im Ganzen faft nicht in ‘Ber 
tracht, gegen den nun faft unerfchwinglichen Auf 
wand des theuren indifchen Kaffees, 


Wie nun aber ſchon oͤfters die alfgemeine 
Noth die Schäpferin fo mancher guten und nüßs 
lichen Entdeefungen bat ſeyn muͤſſen, fo bat’ auch 
Die jeßige ungeheure Theurung des indifchen- Zu: 
ckers und Kaffees der guten Sache einen glüsflis 
chen Stoß gegeben, Die von Herrn Achard in 
Berlin erfundene Kunft, aus der befannten Run— 
relrübe, Mangoldruͤbe, (beta vulgaris L.) eis 
nen Zucker zu bereiten, giebt ung fichere Hofe 
nung, daß wir in Deutſchland in wenigen Jah— 
ren eines fehr wohlfeilen und guten Zucfers jtatt 
des tbeuren indiſchen Zuckers aus Dem Zucker: 
roßr,.der mit fo manchem Schweiß und Thrä: 
nen der Megerfrlaven beneßet ift, uns werden zu. 
erfreuen haben. Und fo bat uns audy die Bor: 
fehung eine Pflanze und Knollengewächs befannt 
werden laffen, welches fich neben feinem übrigen, 
ſehr mannigfaltigem und berrlichem Mugen -und 
Gebrauch, der fid) mit [der Zeit noch mehr ents 

wickeln wird, ein ſehr wohlfeiles, ——— 
a . wohl: 
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wohlſchmeckendes, ja gewiß unter allen das für: 
treflichfte Surrogat und Stellvertreter des indis 
ſchen Euffees bey jedermann, aud) den feinften 
Zungen und Caffeefennern legitimiren wird, nen: 
lidy die Erdmaͤndel, Eyperngras, eßbares 
Cyperngras, (Cyparus 'esculentus L., welches 
Linne alfo befchreibt: Cyperus esculentus, culmo 
triquetro, nudo umbellg foliofa, radicum tube- 
ribus ovatis, zonis imbricatis: Efbares Cypern⸗ 
gras, mit dreyſeitigem und nackendem Halm, eis 
ner blattreichen Dolde und eyerrunden Wurzel: 
knollen, deren Gürtel wie Dachziegel übereinans 
der liegen.) | | 


| Diefes Gewaͤchs ift erft feit etlichen Jab— 
sen in Deutfchland befannt worden, und ſtammt 
urfprünglich aus Morgenland, hauptſaͤchlich Egyp⸗ 
ten, und wird in Europa, in Spanien, in Ita⸗ 
lien und Frankreich, befonders bey Montpellier, 
gebauet. Es treibt einen Buſch von Grag, 
(fig. 14. 15. 16.) weldyes ganz dem gewöhnlichen 
Spitzgras in Geftalt und Farbe gleicher, und in 
der Mitte eine flarfe Rippe bat, und wird vor 
dem Nindvieh fehr begierig gefreffen. Es koͤmmt 
bey ung nicht zur Biüte ‚und trägt feinen Saas 
men: Doc) trägt es bunderrfältige fich fortpflans 
zende Früchte an den Wurzeln in Hafelnuß gros 
Ben, kleinern und größern Knollen, die fich zu 
40. 60. 100. bis 150 Stuͤck an einem Buſche 
nach Befchaffenheit des Erdreichs und der Witz 
terung, vermehren, Wenn Ddiefe Knollen frifch 
aus der Erde kommen, und abgewaichen.find, fo 
baben fie eine ins violerte fpielende Erdfar— 
be, (fig. 14. 15.) und duͤnne Haut welche 
fcheinbare Abrheilungen Bat, und Gürtel bilden. 
Sie ſchrumpfen aber bey dem Austrocknen bald 
ur zn ein, 
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ein, werden faltig und ganz erdfarbig. Ihr 
Fleiſch ift weiß, mandelartig, von einem Mildys 
artigen füßen etwas öligten Saft und- angenebs 
men Mandelgefchmad, ohne fonderlicyen Parfuͤm. 
Ihre Geftale ift gewöhnlich gegen hinten enförs 


mig und gegen vorne, two die Frucht an der 


Wurzel anhängt, etwas (jpigig. fıg. 14). Wie 


es aber bey den Kartoffeln längliche, glatte, runs 


- de und andere Varietaͤten giebt, fo finden fich 


a 


auch bey der Erdmandel folche, die rundlich und 
dick find. (fig. 15.) Ä 


Das Gewächs kommt faft in jedem Boden 
fort, der Ertrag aber richter fi), mie leicht zu 
erachten, nad) der mehr oder mindern Güte des 
Erdreichs. Beſonders gedeiher es in einem mar; 
mem, lockern und fetten Erdreicdye, und da, das 
ganze Enperusgefchlecht auf naffen und ‚fumpfigs 
ten Boden wächft, fo will es bey anhaltend tro; 
ckener Witterung fleißig begoffen feyn, wie über: 


haupt auch die Kartoffeln und alle Knollenges 


wächfe zu ihrem freudigen Wachsthum Feuchtigs 


keit und Wärme nothig haben. 


Der Sau und die Erziehung diefer vor 
treflichen Erdfrucht gefchiebet auf folgende Weife: 
Bom erften bis achten May, (früßer ift es nicht 
rathſam, weil fie nicht den mindeften Froſt aus— 
balten ann), werden die Mandeln in die Erde 
gebracht. Man weicht fie zuvor 24 Stunden in 
Waffer ein, muß man aber zweyjähriger Erdmans 
deln ficy bedienen, fo läßt man fie 48 Stunden 
im Woffer liegen, oder legt etwas Galpeter als 


- Sneitationsmittel darein; trocfner fie fodann mit 


einem Tuch rein ab, und Bringt fie auf ein 


lockeres, gurgedüngtes oder fonjt fettes Land,- das 


5 eine 
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eine warme fohnigte und freye Lage bat. Iſt 


man genörhiger, fie unter Bäumen zu erziehen, 


oder kann man ihnen Peinen andern als ſchwe— 


‚zen Boden geben, fo kann man nur auf die Haͤlf⸗ 
te des Ertrags rechnen, Das dazu gemidmere 


Stuͤck Land aber feichrer und Iocferer zu machen, 


bediene man fich deifen, was man am naͤchſten 


und wohlfeilften dazu haben kann, und vermiſche 
und verbeflere es mit Sand, Aſche, Kalk, ver 
rotteter Gerberlohe, Seifenſieder-Aſche, Ruß, 
Gaffenerde oder abgefchöpfter Erde von Chauſ— 
ſeen ze. in gänzlicher  Ermanglung alles derglei— 


chen aber umgrabe man bas Stück Sand fleifig, 


und bedünge es wohl mit kurzem verweften Kubs 
mift, oder wenn. die Bedingung vor Winter ger 


ſchiehet, (wie es denn überhaupt mit, allen Ber: - 


 beiferungsarten vor Winter ‚gefchehen, und — 


damit die Erde wohl durchfriere und locker wer— 
de — umgegraben werden muß), auc mit ans 
deren langen Viehduͤnger. "ak 


- Sollen num die eingequellten Erdmandeln in 
die Beete geftecft werden, jo ann "man ficy eis 
ner von diefen beyden Arten der Pflanzung be: 


dienen: Entweder — wenn man wenige Jeit 


auf diefelbe verwenden kann amd hinreichend ges 


nug Saanıen bat — legt man die - Gaamens 


mandeln fogleich in derjenigen Weite von einans. 
der ein, wie fle fodann bey ihrem fernen Wache: 
tbum den Sommer hindurch follen fteben bieis 


‚ben, Oder — nwen man mit den Saamen oder 


Sterfmandeln raͤthlich umgehen muß, oder 

aud) mehrere Gartenbeete erft im Junius dazu 

entbehren und widmen Fann, die ſchon einmal 

zuvor benußet werden muͤſſen, — fo bedienet man 

fi) des Verſetzens der aufwachfenden Pflanzen, 
| | — un 
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und legt alſo die Steckmandeln nur in die Hälfte 
der Weite und Entfernung von einander, damit 
jedesmal von zwey Buͤſchen einer herausgenom⸗ 
men, vertheilt und auf ein anderes Land kann 
verpflanzet werden. | 


Bedient man ſich der erſten Weiſe, daß 
nemlich die. Pflanzen in ihrer Anfangs beſtimmten 

Weite und Enifernung folen ſtehen bleiben, fo 
ziehet man auf den wohlzugerichteten vier Fuß 
braiten Beeten nad) der Länge Gräbchen, die 
zwey bis drischalb Zoll tief, und zehn. Zoll von 
einander entfernt find, Man kann auch Diefe 
Wntfernung auf 12 und 14 Zoll tishten, went 
man bey einen ſehr fruchtbaren Boden auf eine 
ſtarke Buͤſchung und Ausbreitung der Pflanzen 
rechnen, faum Denn man muß ſich die Beete 
bis gegen den Zulius bin als eine Wieſe vor. 
ftelfen, die Dichte niit Fußhohem Grafe uͤberwach⸗ 


ſen wäre. — In diefe gezogene Gräbchen oder 


kleine Furchen werden die Mandeln, vie zehn 
- bis zwölf Zoll weit von einander aufwachfen fols- 
fen, auch im diefer Weite eingelegt, und wo fie bie 
und da in der Reihe ausbleiben, nad) der Hand 
mit adbgenommenen Seitenpflanzen von den ftär 
ften Buͤſchen erfeßet. Jedoch iſt es befjer, wenn 
. man die Wiandeln 5 oder 6 Zoll weit von einander 
einlegt, damit man nad). einigen Wochen die 
bie und da überflüffige Pflangen ausziehen und 
an ſolchen Stellen der Reihen einfegen fanıt, wo 
fie entweder ausgeblieben find, (da manche nicht 
- aufgeben), oder-von Inſekten verdsrben worden, 
da ihre. Feinde vorzüglich find: der Engerling 

- oder Guadt, (Larve der Meykäfer, Scarabzus 
melclontha),; die Maulwurfsgrille, Werre, 
. -(Grylius gryllotalpaL.) der Tauſendfuß ic, (Julus). 


a — Sind 
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| Sind nun die eingelegten Mandeln mit Er 
de bedecket, und trosfener Boden, fo ift nöthig, 
daß fie fodann oder den folgenden Tag begoffen 
werden, welches nachher bey. anbaltender —2* 
nung wiederholt werden muß. — Sie liegen 
gewoͤhnlich 3 bis 4 Wochen in der Erde, bis 

ſie aufgehen. — Sind ſie ſodann einige Zoll 
body erwachſen, fo werden die uͤberfluͤßigen aus: 
gezogen, und damit vorbemeltermaßen theils die 
Ausgebliebenen erſetzet theils der Ueberfluß auf 
beſondere Beete gepflanzet. Man beobachte bey 
dieſem Ausheben der Pflanzen, daß etwas Erde 
daran verbleibe. | 


Bediener man fi) aber der andern Wei: 
ſe, nemlidy eine ftarfe Vermehrung der Pflans 
zen durch Zereheilung der Stöcke zu bezwecken, 
fo leget man die Mandeln in den 10.301 weit 
von einander gezogenen Graͤbchen oder Furchen 
nur. 3 bis 4 Zoll von einander; und nachdem fie 
"gegen den Junius bin mehrere junge Pflanzen 
durch ihre fich fehr ſtark vermehrende NWurzelran: 
fen getrieben haben, und folche etliche Zoll groß 
find, fo löfee man die neben herumftehende Pflan: 
zen von dem Stocke mit Beybehaltung - etivas 
Erde, ab, und verpflanzger fie auf frifch zuberei: 
tete Gartenbeete, und eben fo verfährer man mit ° 
denen Stöcden, mweldye zu nahe an einander fies 
ben, als wovon die überflüßigen ausgehoben, 
zertheilet und weiter verpflanzer werden. Man 
kann dadurch die Vermehrung aufferordentlicy 
ſtark machen, und gefchiehet folches Verpflanzen 
den ganzen Junius hindurch Bis in die Mitte 
des Julius. Ya man kann die Vermehrung 
noc) weiter treiben, und vom Anfange des us 


lius bis in die letzte Hälfte defjelben m 
ie 
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die haͤufig hervorkomnende Seitenſproſſen von 
den Hauptpflanzen abloͤſen, und wiederum vers 
pflanzen, Se früher indeffen die Werpflanzung 
in diefer Zeit -Horgenommen werden kann, defto 
beffer ift es, meil die Früchte in der Erde mehr 
Zeit gewinnen, zu wachfen und zu zeitigen, und 
man nicht wiffen kann, ob. ein warmer oder naſ— 
fer und falter Herbit einfallen werde. Ben dem 
Berpflangen muß man inicht verfäumen, die Ab: 
leger fogleic) zu begießen, wenn heiffe oder tro; 
ckene Witterung darauf einfällt, 


"Die “fernere Pflege und Wartung der 
ausgefteckten: und beranwachfenden Erdmandeln 
anbelangend, fo beſtehet folche eineetheis in 
Meinhaltung von Unkraut, uud anderneheils in 
- etlichmaliger Auflocerung des Bodens und eini: 
ger Anhäuflung mit Erde Diefer — dreyfache 
Entzweck kann durch ein fleißiges Behaͤcklen er: . 
reicht werden. Es muß aber folches Behacken 
um die Stöce mit größter Behutſamkeit gefches 
ben und die Erde niemals tief gegriffen werden. 
Deni Da: die Wurzelranfen, zumal die Seiten: 
ſproſſen, ganz flach unter der Erde fortlaufen, fo 
Fönnen folche gar Leicht befchädiget werden, weun 
man nicht eine fehr leichte fehmale Gartenhacke füh: 
ret, fonft ift es beffer, wenn das Erdreich nur einis 
germaßen locker ift und Feine" Krufte durch Pag: 
regen befommen, Daß man gar nicht backen darf, 
und esnur bey dem fleißigen Ausjäten des Unkrauts 
bewenden läßt. Indeſſen trägt das Auflockern 
des Bodens, mie faft bey allen Gemwächfen, zu— 
mal den Knollengewächfen, fehr vieles zum freu: 
digen Wachsthum der Erdmandeln bey, und 
wird zugleich etwas Erde gegen die Stoͤcke hin: 
gezogen, er — 

| Will 
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| Will man Bon Dem ſchoͤnen und guten Gra⸗ 
fe der (Erdmandelbüfche für das Rindvieh oder 


Pferde benußen, fo kann man ſolches — Doc) 
nicht früher, als von der Mitte. des Septembers 


an — bis Auf einen Zoll über der Erde abmaͤhen. 


Man. bat die Probe bereits gemacht, Daß vie 
Fruͤchte in der Erde. dadurch nicht gelitten haben. _ 
Es koͤmmt nur dabey. darauf an, Daß Die Fruͤch⸗ 
te ii der Erde fidy ibter Zeitigung nähern, ‚uno 
tan mit Ausſetzung der Pflanzen oder mit Ein- 
legung der Erdmandeln  hicht verfpäret worden. 
Auch findet‘ folglich das Abmähen nut bey den 
erſtern Hauptſtoͤcken ſtatt, jedoch nach Beſchaf— 
ſenheit der Fruchtbarkeit des jahres, auch f— 
ters bey denen zeitlich iin Junius verpflanzten 
Stoͤcken. | ee Te, ee 


Das Rennzeichen “der Zeitigung dieſer 
Erdfrucht iſt, wenn die obere Spitzen des Gra— 
ſes anfangen gelb zu werden, wie ſolches in 

der Fig. verſinnlichet iſt. —— 


Die Aernte der Erdmandeln faͤllt in den 
Oetober, und kann man ſolche vom Anfang bis 
in die Mitte deſſelben Monats bis hoͤchſtens ge: 
gen den 20ten bin bei; trockener Witterung dor: 
nehmen. Denn da weder die Pflanze noch ihre 
Früchte ftarfe Kälte vertragen Eönnen, fo muß 
man ſich durch längeren Aufſchub Feiner Gefahr 
Ausfeben! und wenn auch ſchon an den Mandeln 
Fein Verderb wahrzuehnen, ſo wird doch leicht 
der Keim in demſelben durch den Feoſt, obgleich 

unmerklich doch fo verdorben, daß’ im folgenden 
Jahre nicht eine einzige Steckmandel Aufgehet, 
wie dem Verf ſchon begegnet, und er daher ger 
nörhiget war, zweyjaͤhrige Mandeln a 
N. ecken. 
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ſtecken. Die friſchen Erdmandeln ſtehen in Hits 
ſicht des Froſtes mit der zahmen Kaſtanie in gleis 
chem Verhaͤltniß, nur iſt der Kaſtanie der Froſt 
ſtets nachtheilig, der Erdmandel aber nur fo lans 
ge ſie gruͤn und noch nicht getrocknet iſt. — 
Fällt in der Zeit der Aernte der Erdmandeln kal⸗ 
te regenhafte Witterung ein, welche entweder die 
Einfammlung diefer Früchte erfchwerte, oder ſelbſt 
ſtaͤrkern Froſt drohete, jo ift es rathſam, die Läns 
der mit Stroh oder Farrenkraut, Laub und der; 
gleichen fo lange zu bedecken, bis man mit der 
-  Einfammlung zu Stande gefommen, da doch zu 
dieſer Zeit der Froft nicht lange anhält, 


Die Binfammlung der Erdimandelfrüchte 
feibft betreffend, fo ift fie. bey kleinen Anpflanzuns 
gen leicht, wenn der Boden locker und die Wits 
terung trocken iſt. Da die Früchte nur 1 bis 
4. Zoll tief in der Erde liegen, fo fällt"die Erde 
meijt, felbft von  denfelben ab, daß man’ fie bes 
quem apzupfen -und in die Körbe ſammlen kann 
Sie müffen nachher, um wohl gereiniget zu wer— 
den, in denen von Welden geflochtenen Körben 
am Brunnen oder bey einem fließenden Bach faus 
ber gewaichen und fodann. getrocket werden, mel: 
ches entweder an dee Sonne und Rufe gefchehen 
kann, oder: man breiter fie auf einem luftigen 
Speicher, tinter dem Dad) des Haufes oder in 
einem .luftigen Zimmer. dünne auseinander, und 
laͤſſet fie allda trocknen. Man muß fie aber, 
wenn fie zumal nicht ganz Dünne auseinander ges 
breitet werden koͤnnen, fleißig mit einem Rechen 
wenden, damit fie ‚nicht den Schimmel und Der: 
derben unterworfen find, Kr? | 


Br Allein fuͤr weitlauftige Pflanzungen, und 
Sallens neufortgeſ. Magie 1. TH, Rwenn 


D 
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wenn die Erziehung dieſes nuͤtzlichen Produkts 
ins Große gehet, muß man eine Einrichtung 
treffen, dadurch Zeit, Leute und Koften möglichft 
eriparet werden. Dergleichen werden fich zu feis 
ner Zeit theils von :felbften an die Hand geben, 
theils bat ‚bereits eine Anleitung hiezu der ver’ 
Dienftvolle Herr Hofgärtner Schweikert zu Earle- 
ruhe, den man die erfte eigentliche Bekanntma⸗ 
- hung, und Verbreitung der herrlichen Frucht 
der Erdmandel, (obgleich nur noch zum Mugen 
des Delfchlagens) zu verdanken bat, in Beckers 
Taſchenbuch fir. Gartenfreunde 1798, gegeben. 
Man verfertiger nemlidy ein Drathſieb von drittes 
halb Fuß lang und 2 Fuß breit in einer Weite, 
dag die Ermandeln nicht durchfallen Pönnen, Auf 
jede Der beiden längern Geiten des Siebes muͤſſen 
zwey Mädchen von acht Zoll Höhe befindlich ſeyn. 
Kür diejee Sieb muß ein Tifch verfertiger werden, 
auf welchem es hin und berlaufen kann. Man macht 
naͤmlich ein Geftell von 5 Fuß lang mit vier Fü: 
Gen in gewöhnlicher Tifchhöhe, und umgiebt es 
mit einer gewöhnlichen Larte von zwey Zoll breir, 
die man an den vier ‚Seiten aufnagelt. Im 
dieſes Sieb, das auf den Tifch mit der Rab: 
me geftellet ift, wird ein Theil der gefanmleren 
Mandeln mit der Erde Bineingefchärtee und von 
zwey Perfonen das Gieb fehnell hin; und herge: 
zogen, daß die Erde ꝛc. größtentheils davon ger 
räutert wird. Die mandeln nebft dem im Sieb 
zurücfbleibenden Lnrarh, werden in einen Karın 
zum fließenden Waffer gefahren, wieder in Sie: 
be gethan, wodurch die Mandeln nicht fallen Fön: 
nen, ‚und. der daran befindliche Grund abgewa⸗ 
fhen. — Hart man ein Erdreich, worin fidy 
viele Feine Steindyen befinden, welche mit den 
Mandeln in die Siebe kommen und durch — 

— e 
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‚ be nicht Fönnen abgefondere werden, fo wird als 
zur legten Operation eine fechzehn Schub lange, 
"und zwey Schuß breite Rinne von fauber abges 
hobelten Bretern verfertiget, die auf beiden Gels 
ten und Enden eine Einfaffung. von einem bals 
ben Fuß body hat. Innen auf dem Boden der 
Minne werden fechs gleid) weit von einander ents 
fernte, abgehobelte Lattenftücfe in der Queere 
aufgenagelt., die Rinne unter eine Pumpe, in 
einent Winkel von etwa 28 bis 30 Grad geftelle, 
und die Mandeln fammt dem noch übrigen Uns 
rath je zu halben Körben in das oberfte Fach ges . 
fehüttet, Durdy eine Perfon Waſſer etwas ſchnell 
Darauf gepumpet und durch eine andere Perfon 
fachte mit der Hand herumgeruͤhret. Hiedurch 
werden die Mandeln In die unterften Fächer heruns 
tergeſchwemmet, fo daß der leichte Unrarh oben. : 
Darüber wegſchwimmt, und die Steine in den 
oberften zwey Fächern liegen Bleiben. — Sind 
nun die Mandeln abgeſondert und die Fächer 
meiftens davon angefüllet, fo läßt man. die Rinne 
auf der einen Seite in die Höhe heben, das 
Waſſer davon ſachte ablaufen, die Steine auf 
Die Seite werfen, die Mandeln herausnehmen, 
und auf-Horden dünne ausgebreitet zum Trocknen 
in ein luftiges Zimmer bringen, 


- Sind die Mandeln vollig getrocknet ſo koͤn 
nen fie fogort noch einmal in eine Buͤtte gemor: 
fen, und Waſſer darüber gefchittet werden, da 
denn die "fleinen und unreifen Mandeln, Die 
Durdy das Austrocknen ganz leicht werden, mei— 
ftens oben auf dem Waſſer ſchwimmen, und ab: 
gegoflen werden koͤnnen. ‘Die übrigen guten wer: 
- Den fodenn mit einem flümpfen Beſen berumge- 
feheurt, und dadurch von — an en 

2 lie: 
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benen feinen NWurzelfafern und dünnen trockenen 
Häutchen völlig gereiniget, and endlich, wenn fie 

wieder recht trocken geniacht find, in wohlver⸗ 
wahreen Käften oder Verſchlaͤgen, Stüb’chen und 
dergl. für den Mäufen, Die ihnen ſehr nach— 

fireben, gefichere, Und zum Gebrauch aufbes 

wahrer - = Ä | 


Jedoch kann diefe letztere nochmalige Reini: - 
gung durch erneuertes Abſchwemmen, abgekuͤrzet, 
und der Endzweck naͤher und beſſer erreicht wer⸗ 
den, wenn die getrocknete Mandeln auf eine 
Fruchtfegmuͤhle geſchuͤttet, und durch dieſelbe ſehr 
fuͤglich gereiniget werden, da zugleich durch Stel⸗ 
lung der Fegmuͤhle mit einem alle drey Sor⸗ 
ten nach Verſchiedenheit ihrer Größe und Schwes 
re Bönnen erhalten werden, indem die leichten 
und untauglichen Am weiteften von der Mühle 
geworfen und abgekehret werden Pönnen, die befs 
ſeren näher und die ſchwerſten und größten Mans 
dein am nächften vor die Mühle fallen: mwoben 
inan denn nicht. die Mühe hat, fie zum zweyten⸗ 
mal durdy Waſſer zu reinigen, und auch diefer 
Frucht leicht nachtheilig iſt, nach der Trocfuung 
ſie abermals zu netzen, und muͤhſam, ſie wiederum 
vollkommen zu trocknen, auch nicht immer Die 
Witterung im ſpaten Herbſt oder Anfang des 
Winters ſo befchaffen iſt, daß man bald damit 
zu Stande kommen koͤnnte, und dieſe edle Frucht 
deſto laͤnger dem Mäufefraß ausgeſetzt ſeyn 
müßte, 


Uebrigens ift die Dermebrung diefer Erd= 
frucht gay außerordentlich) und Michtkennerzs 
faft unglaublidy, weiches aber leicht daraus zrz 
berechnen ift, daß eine Mandel im guten Boden 

B | “ oft 
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oft bis 100, ja 150, neue Mandeln erzeugt, " 


‚Here Schweykert ärntete von einem Mäßchen, 


(der ıste Theil eines Simri) 40, Simri grüne 
Mandeln gehäuft gemeflen, welche 40 Simri 17, 
bis 18. Simri getrocknete ausgemacht haben. — 
Noch weir höher aber und um die Hälfte mehr 
läßt fich ihr Ertrag bringen, wenn man die ers 
fen Pflanzen früßzeitig, und zwar von der zwey— 
ten Hälfte des Mer, an in temperirteg Mißbees 
ten mit Ölasfenftern oder mit Fenftern von Del 
gerränftem oder mit Scheinefett bereitetem Paz 
pier erziebet, Daß man die Pflanzen im Man, 


wenn feine Nachtfroͤſte mehr zu beforgen find, 


in das Freye verpflauzen und fogleich in Ableger 
zertheilen faun, da alsdenn um diefe Zeit, wo 
Die ind freye Land ausgeſteckte Mandeln Ableger 
gewähren, fon die zmwente Verpflanzung von 
der erſten Anpflanzung durch eine Menge Abs 


leger gefchehen kann, und Die Früchte bei— 


der Pflanzungen ſchon einen großen Vorſprung 
baden. j 


Der Gebrauch und Nutzen der Erdman⸗ 
deln it bereits fihon bey ihrer erſten Befannt: 
mwerdung und Erfcheinung von foldy großem Bes 
tracht, und wird ın der Zukunft bey allgemeinem 
Anbau von foldyer Wichtigkeit werden, daß fie 
die gefegnere Feucht heißen wird. 


Der erfte herrliche Nutzen iſt, daß der aus 
denſelben bereitete Caffee von ſolchem angeneh— 


men Geſchmack, Kraft und Guͤte iſt, daß ſolcher 


die Stelle des indiſchen Caffee vollkommen erfes 


tzen kann. — Allen bisher erfundenen und ge— 
ruͤhmten oberwaͤhnten Surtrogaten Des Caffees 


fehlte es an Oele, oder es wären Oelſamen, . 
’ | | | 


262 Neufortgeſetzte Magie. | 


ſich zu einem ſolchen Trank nicht ſchickten. Der 
indifche Saffee hat ein Del, welcdyes auf die Ners 
ven druͤckt, und das unferm deutſchen Blut nicht ges 
fund iſt. Zur Ernährung bat er nichts, ſchwaͤcht 
aber unferere Lebengfräfte, indem er fie in allzugros - 


7 ‚Be Thaͤtigkeit ſetzt. Taufend Krankheiten würden 


zumal bey dem fchönen Geſchlecht nicht fo gemein. 
ſeyn: Taufend ihr. Leben höher bringen; der Ger 
neration einen feften Körperbau anerben ıc. wenn 
es dem Uebermaas des indifchen Caffees nicht fo 
ergeben wäre, und ihn den Bewohnern feines 
Vaterlaͤndiſchen Elima überließe, wo die Narır 
Pflanzen und Körper zu einer folchen früßzeitigen 
Meife bringt, daß die elfjährige Frau Mutter wird, 
und die dDreyßigjäßrige unferm bierländifchen Alter 
von 79 bis go Jahren gleicht. — Welche Wal: 
lungen im Blute fpührt nicht der Juͤngling nad) 
dem Genuß des indifchen Caffees, bis endlich 
die Gewohnheit feine Erregbarfeit gegen deſſen 
Reitze abftumpft und der Vorrath feiner Lebens: 
kraͤfte allgeniach gefehwächt wird, Aber unſer 
Erdmandel : Eaffee hat ein Del, das ſtaͤrkt und 
nicht allzuſehr reißt, das unferm Körper Nahrung 
giebt, und niche ſchwaͤcht; und mer ibn ohne 
Vorurtheil trinkt, wird ihn fo koͤſtlich finden, daß 
er ihn wenigftens den geringern Sorten des Achs 
ten Gaffees weit vorziehen wird; — und wie etz 
wünfht Ift es, daß auch der Landmann diefe 
Schnabelweide feiner Hausfrau felbft erziehen 
kann, obne daß er dafür einen Kreuzer auszuge⸗ 
ben bracht. Wie wohl wird es der Familie 
fommen, wenn fo mancher fauer verdienter Eaf⸗ 
feegulden kann erfpart, und zu andern waren Be⸗ 
Dürfniffen der Familen angewendet werden, — 
Zudem mwird ben demfelben ſehr viel Zucker ges 
fparet, weil die Mandel an fich viel a 
er. F 
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hat, und mer nicht ſehr ſuͤß liebet, kann ihn 
ganz ohne Zucker trinken. 


| Pey dem Röften der Erdmandeln zu 
Caffee ift vorzüglidy dahin zu fehen, daß das das 
tin befindliche Del durch allzuftarkeg Feuer niche 
verlohren gehe, und überhaupt diefelben wicht zur 
ſtark und nicht allzuſchwach gebrennt werden, 
Im erften Fall wird der Körper durch allzuvieles 
Nöften oder vielmehr Verbrennen in eine frafts 
loſe Koble verwandelt, und feines Dels, worauf 
im ‚Grunde alles ankoͤmmt, gänzlicy beraubt, 
- Sm andern Fall aber, wenn fje zu wenig geröfter 
werden, entwickelt fi) das Del nicht gehörig. — 
Auch wird worausgefegt, Daß fie zunor durch Wa—⸗ 
fchen gehörig gereiniget und alle Unſauberkeiten 
moͤglichſt befeitiget, dann aber audy für die erfors 
“ Derliche Ab: und Austrocknung gehörig geforget 
worden. Bey manchem Erdreich) und Art der 
Beduͤngung mag es aud) fehr dienlich feyn, daß 
die Erdmandeln nor der Zubereitung zum Caffee 
- zuvor abgekocht und alsdann wieder vollfommen 
getrocknet, um alle Cruditaͤten auszuziehen und 
zu befeitigen, hernach erſt geröfter, gemahlen und 
auf die befannte Weiſe gekocht werden, 


Der 2te herrliche Mugen der Erdniandeln 
ift das vorcrefliche Bel, welches aus denfelben 
kan gepreffee werden, das fo rein, helle, füß und 
wohlgeſchmack ift, Daß es allen bisher befann« 
: ten Delen und felbft dem Provencer. vorzuziehen 
ift, fomohl zum Speifegebraudy, als aud) zum 
Brennen, da es wie Baumoͤl heil brennt, und 
nicht im geringflen Dampft ober raucht. 


Bel: 
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Welche eine Erfparniß macht nicht abermal 
Diefe Anwendung der fegensvollen Frucht der Erds 
mandel ſowohl für fo viele Landfamilien als im 
Ganzen für den Stage? Wie viel Geld wird 
jährlich vor Baumoͤl aus dem Land gefcyickt? 
Wie hoch ift nicht oft der; Preis :auch nur des 
Ruͤboͤls, wenn heftiger Winterfroſt oder fpäte 
Fröfte des Fruͤhjahrs oder Schloffen und Unger 
witter diefem Gemwächfe nachtheilig werden, und 
.e8 mißrarhen machen? — Unfere Erdoliven lies 
gen befchüßt in, der Erde: Fein Meelthau, fein 
Hagel oder andere Außerliche ungünftige Zufälle 
befchädigen fie, und wir koͤnnen jährlich auf eis 
nen fichern Ertrag bey ihnen rechnen. | 


Zum Delpreffen nun erwaͤhlet man die reis 
feften und vollfommenften Früchte, als welche 
das meifte Del enthalten, Die Fleineren Fönnen 
zum Caffee gewidmet werden. Aber frifch oder 
jung geben fie das Del nicht ber; fie müffen mes 
nigftes bis gegen das Fruͤhjahr liegen, und wenn 
‚ fie erft im zweyten Sommer nach ihrer Pflan: 

‚zung zur Delpreffe fommen, fo geben fie Das meis. _ 
fte und fchönfte Del — Vieles Del enthalten 
fie nicht, in Vergleich mit, eigentlichen und bfos 
‚Ben, Delgewächfen,, doch immer fo reichlich, daß 
ein fchöner Gewinn dabey zu berechnen if. Auch 
ift die Quantitaͤt defjelben, fo wie bey andern 
Delpflanzen, relativ, da fie fich nach) der Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens, der Düngung, Witterung ıc. 
richtet. — Wegen der Operätion des Oelpreſſens 
feldft ift denen der Sacye an ſich Kundigen mit 
mebrerm zu bemerken überflüffig, daß die Saas 
men, welche dem Oelpreſſen gewidmet , werden, 
in einem verfchloffenen Zylinder erwärmt werden 
müffen, wenn fie Flein u > 

| nd 
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ſind, damit der Waſſerſtoff, welcher das Oel 
fluͤſſig erhaͤlt, nicht verdunſte, ja daß noch etwas 
Waſſer zugeſetzt werden muͤſſe, um die Fluͤſſig⸗ 
keit zu befördern. Ohne dieſe practiſche Vor— 

theile und proportionirte Beymiſchung bekoͤmmt 
man weder die gebörige Quantitaͤt, noch bey vie⸗ 
lem Saamen wirkliches Del, wenn fie übrigens 
auch dafjelbe reichlich enthielten. 

2.3) Ferner wird die getrocknete Erdmandel 
einen aufferordenzlichen Mugen und Geminn 
durch den häufigen Anbau derfelben gewähren 
durch den ganz vortrefflichen Beift und Brandt⸗ 
wein, den diefe Frucht giebt, deffen Güte und 
Wohlgeſchmack dem Ruhm oder den Brandes 
wein aus Zucerforup kann gleicy gemacht wer: 
den, wenn die Benmifchung , Gäbrat und 
Brand gehörig und Plüglich geleitet wird. Die 
Quantitaͤt kann zwar noch nicht genau beftimmt 
werden, weil man Diefes neubefannte Produft 
nody wicht in berrächtlicher Menge gezogen; es iſt 
“aber leicht zu erachten, daß ein Gewaͤchs, das 

fo viel Zucerftoff, wie die Erdmandeln hat, und 
wie eine Kernfrucht kann gefchroten und zur Fer - 
mentation gebracht werden, viel Geift oder Brandt 
‚ wein geben muͤſſe. — Nun berechne man zus 

gleicy den, großen Ertrag dieſer Frucht, die fich 
oft bis bundertfältig an fi) vermehrt, ja die 
man durch Berpflanzung und Zertheilung der 
frühe erzogenen Hauptpflanze bis zu dreyhundert⸗ 
fältig (eine ungeheure Vermehrung! —) brins 
gen kann.” Allein wir wollen bey einer etwanis 
gen fünftigen Ausfaar, (die bauptfächlich für 
den Bauer ift, jene aber mehr für den Gr . 
ner;) nur den fechsten Theil. annehmen, und 
ibn von einem Malter- nur funfzig Malter 
‚arnten laffen, — und follten e8 auch nur Orey- 
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Big Malter feyn, — fo wäre gewiß der Gewinn 23 
aauſſerodentlich groß. ER 


4) 3u Delikateffen, zum feifchen' Genuß, 

zum Machrifch find fie vortrefflich. Friſch gerds 

ftee übertreffen ‚fie'die WMaronen und Caftanien 

weit. Sie find folglidy aud) zu vielen Speifen 

zu gebrauchen: Denn fie erfeßen auch. die Man— 
dein, die in wenigen Gegenden unfers nördlichen - 
Clima koͤnnen erzogen werden, und fo oft durch‘ 
pie Früßlingsfiöfte, nothleiden. — Sie geben 
* beſonders eine vortreffliche Mandelmilch, und. 
werden ſich Geſunden und Kranken desfalls ſchaͤtz⸗ 

bar machen, wie denn die Erdmandeln in Spa— 

nien, da man ſie ſehr ſtark bauet, und beſonders 

An Madrid im großer Menge zu ihrem beliebten 

Drgeade oder Mandelmilch confumirt werden, — 

Will man diefe Früchte zum frifchen Genuß lan— 

ge grün erhalten, fo füllt man damit Bouteil; 

. "Jen an, verpfropfe fie wohl, und hält fie im fri— 
fhen Keller, oder hängt fie im einen vertieften 

Brunnen, En | 


5) Zar die Fuͤtterung des Rindviebes 

zue Sommer und Wintergzeit giebt uns diefes 
Segensgewaͤchs eine neue vortrefliche Ausſicht. 
Kann auch der Landmann erft im September feis 
ne Pflanzungen, wenn fie einmal ing Große ger 
ben, als Eünftliche Wiefen von ein bis anderes: 
halb Fuß hohen füßen und treffiicyen Grafes bes 
nußen, und in etlidyen Wochen darauf die Mans 
delärnte anftellen, fo ift foldyes allerdings fchon 
ein fchöner Gewinn fire feinen Viehſtand. Als 
Tein es wird fid) weiter zeigen, ob jie nicht öfter 
als einmal als eine Fünftliche MWiefe obne ber 

| | traͤchte⸗ 
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trächtlichen Abgang der Hauptfrucht fi benutzen 

laſſe? Ferner find die Delfuchen von den aus: 

gepreßten Mandeln‘ fowohl ein- treffliches Milch⸗ 
futtee zum Öetränfe für melfende Kuͤhe, ale 

auch ein gedeihliches Maſtfutter für die Schwei⸗ 

ne, welche davon das Delifatefte Fleiſch ziehen 

müffen, — Und mie einladend ift nicht Diefer 

Erdmandelbau für den Landmann, Da er fo reis 

che Ausbeute gewährer und fich die Frucht wohl 

hundersfältig. vermehret. Ohne Zweifel fann dee 

kluge Landmann auch die Einrichtung mit dem. 
Pfluge seffen, und. diefen Mandelbau durch 

Ausſaͤen bemerffielligen, oder wenigftens wie 

die Kartoffeln, durch. den Pflug in Die Erde 

bringen. | } 


Ferner werden weitere Verſuche und Erfah⸗ 
zungen mit: der Zeit lehren, ob nicht die: Erds 
mandel anftatt der. cheuren Danil zur Schoko, 
lade gut zu benußen feyn werde, fo wie ſich noch) 
Fra jeßt fo ganz. unbekannter Nußen und Ger 
brauch an dieſer vortreflichen und. Gegensvollen 
Frucht entdecken wird. Allein bereits veroffenbart 

ſich an derfelben ein fo überfchwenglicyer Mugen 
und Vorttheil, daß es Pfliehr eines jeden Mens 
fchenfreundes ift,. zur Verbreitung und Anbau 
derfelben alles mögliche beyyutragen, und die 
Staatswirthfchaften darauf aufmerffam zu mas 
chen, befonders in Abficht auf den davon zu ger 
winnenden vortreflichen Caffee, um durch —8 
gung des Millionenraubenden und ſo mancher 
Geſundheit nachtheiligen indiſchen Caffees die, ins 
neren Statskraͤfte wieder zu ſammlen, und einen 
Tbheil des Wohlſeyns der Nachkommenſchaft zu 
gruͤnden. —— 


Nach 
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Nachricht von der Cyperwurzel oder Erd— 


mandel, welche der Pariſer Gelehrte La⸗ 


ſteyrie, im Bulletin Societé Philomati- 
que und in der Decade Philos. 
Aro. 17. gegeben hat. 


Dieſe Pflanze pflanzt man im Gpahien, 
vorzuͤglich im. Königreich; Valeneia. In Anſe— 
hung der Form und des Geſchmacks haben ihre 
Kuoilen Aehnlichkeit mit ‘ven Haſelnußkernen, 
und man kann ſie, wie dieſe, auch roh eſſen. 


Sogleich nach der Kornaͤrnte pflanzt man ſie, in⸗ 


dem in einer Entfernung von 5 Decimeters (19 
Zoll rhein.) Löcher gemacht werden, in die.man 
etrwa zehn Knollen wirft und leicht mit Erde bes 
deckt. Sobald fie eingepflanzt find, bewaͤſſert man 
fie, und wiederholt dieſe Operation. von Zeit zu 


Zeit, wie es freilich in einem fpanifchen Clima u 


befonders noͤthig iſt. Hat die Frucht 1 Deeime⸗ 
ter (3 Zoll 6 Lin. rhein.) erreiche,‘ fo wird ſie ges 


gezogen. Bu 9 


bäufelt, d. i. etwas Erde an derſelben hinauf⸗ 


41 


„In Madrid ſelbſt wird die Cyperwurjel 


nicht gepflanzt, aber in Menge alda verzehrt, 
Haupefächlicy zur Orgeade (Mandelmilch) geuoms ı 


men, Sch“ verfchrieb mir daher einige derfeiben, 
und verpflanjte: fie in’ die Gegend von Paris, mo 
“fie wohl gerierhen. Nur find-die Knollen Peiner 
ausgefallen, als fie in: Spanien wachfen, welches 
wohl daher fommen mag, daß fie weder begoſ⸗ 
fen noch gebäufelt worden waren; denn beydes 
darf — ſollen fie.die mögliche Größe erhalten — 


nicht unterlaffen werden. Ueberdieß iſt jun be⸗ 
merken, daß ich den Fehler machte, fie in ſtar⸗ 
| BE 
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kes und zaͤhes Erdreich zu pflanzen, da fie einen 
leicyten uno fandigen Boden fordern, . Der Praͤ— 
‚real (bald May und bald Sun, feheint der Mo: 
nat zu feyn, der für Das Pflanzen derjeldben am : 
- Dienlichften ift. Aber muͤhſam ift. das Einſamm— 
leır, weil die braune Farbe der Hülfen und die 
Kleinheit der Frucht fie nicht leicht von den Pleis 
nen Erdfchöllcyen unterfcheiden laſſen. Folgenden 
Mittels, welcyes das ficherfte And gefchwindefte 
zu feyn fibeine, bediente man ſich in Valentia: 
Man zieht. die Pflanze am Stängel mit Den 
Kuölldyen; wie die Kartoffeln. mie der daran haͤn⸗ 
genden Erde heraus, und legt fie in einem Korb, 
oder ein Sieb, das man wiederboft ins Waſſer 
taucht, und wieder herauszieht, bis nach und nach 
die Erde ganz abgeſchwemmt ifl, 


„Da alfo diefe Pflanze den Abgang der 
Mandein-erjebt, fo ift es den Landeigenchümern, 
befonders in den nördlicheren Gegenden, wo der 
Mandelbaum nicht im Freyen waͤchſt, um fo mehr 
zu empfehlen, da die- Spanier ein aus Cyper⸗ 
wurzel gemachtes Gerränfe dem von Mandeln » 
verfertigten vorziehen, es wenigflens erfriſchend 
finden.“ | 
Mittel wider die Hauptfeinde der Erdman: 

dein, der Mauimwurfsgrille oder 
Werre und des Engerlings, 


Da ich vorhin einiger fchädlicher , Inſekten 
für die. Erdmandel erwähnt, fo wird e8 manchen . 
Landwirthen, die in ein oder anderm Feld Damit 
geplagt find, nicht unangenehm feyn, wenn zu 
- gleicy ein bewaͤhrtes Mittel wider dieſelben an 
en. — die 


’ 
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Die Hand gegeben wird, ob es fchon in mehrern 
oͤkonomiſchen Schriften befanne gemacht ift. 


Was 1. den Taufendfuß, Srdvielfuß, 
‘ "CJulus terrestris L.) anbetrifft, der ficy außer der 
Erde auch viel in faulem Hol aufhält, und ein 
blaulichſchwarzer, bisweilen roͤthlicher, ſtricknadel—⸗ 
Dicker Wurm iſt mit funfjig Paar Füßen, wenn er. 
ausgewachſen ift, und der fid) wie ‚eine Spital: 
feder als todt zufammentollse, wenn man ihn an: 
faffer, iſt zwar nicht‘ Teiche zu vertreiben, aber 
zum Gluͤck nicht häufig, und der Schaden, den 
er anrichtet, nicht ſehr beträchtlich, da er nur bie 
und da eine Mandel anfrige. Indeſſen darf man 
nur bey dem Umgraben eines Beetes etwas auf: 
merffam ſeyn, und wenn man ibm. entdecker, 
toͤdten. J— 


2. Der Engerling oder Quadt, die Lar: 
ve des Manfäfers, (Scarabaeus melolontha) — 
der befanntlidy ein Dicker, träger, weißer Wurm 
ift, mit einem braunen Kopf, ftarfen Feeßzangen, 
und ſechs Füßen, der zwey Jahre in der Erve 
frißt, bis er ein enförmiges Gehäus von (Erde 
um ſich macht und fidy darin verpuppet und zum 
Mayfäfer verwandelt, — ift allem Wurzelwerk 
und Knollengewächfen ſehr ſchaͤdlich. Auch die: 
fen kann man durch Achtſamkeit im Graben 
auffinden und tödten, oder den Huͤnern, Enten, 
Schweinen ꝛc. zur Speife vorwerfen, 


3. Die Maulwurfsgeille, Werre, (Gryl- 
lus gryllo, talpa, Lin.) Der fchädlichfte Feind 
für alle Erdgewaͤchſe, kann am leichteften mir 
Del oder Fifchthran getödter werden. Man muß 
ihre Mefter auffuchen, da fie oft mit einer Fami⸗ 
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die von zweyhundert beyfammen find. Solche 
kann man nicht befier, als nad) einem flarfen 
Degen entdecken, da man ihre neugemachten 
Gänge wahrnimmt, denen man mit den Fingern 
nachfährt, bis dahin, wo fie ſich tief in die Erde 
hinunter fteden. Alsdann macht man die Oeff— 
nung oben weiter und druͤckt die Erde allda ets 
was feft zufammen; gießt hierauf erwa ein halbes 
Trinkglas voll Waſſer, dann eine halbe Mußs 
ſchale voll Fiſchthran oder anderes Oehl hinein, 
‚und wieder Wafler fachte nad), bis Das Loch voll 
iſt. In wenigen Minuten, wenn das Waſſer 
verfunfen ift, kommen fie heraus, um Luft zw - 
ſchoͤpfen, da man fie fodann leicht tödten und am 
gejchwindeften mit einer Scheere zerſchneiden 
“ Fann. Oefters aber erfticken fie fchon in ihren 
Löchern, wenn fie das Del trifft, oder bleiben fos 
‚ gleich todt vor denfelben liegen. Man kann mit 
ein oder zwey Schoppen Fifchthran oder Del, das 
feine große Koften macht, Morgen Landes von 
dieſen ſchaͤdlichen Inſekten befreyen, wenn man 
den Sommer hindurch forgfältig nachſiebet. — 
Auch bey Umgrabung der Erde, da fie ſich meift 
nabe an der Oberfläche derſelben aufhalten, kann 
man fie leicht entdecfen und toͤdten. | 


Noch ein neuer und -vortrefflicher deut: 
feher Stellvertreter des inpifchen Eaffee, 
oder der Eaffee von der Erdnuß oder 
Erdeichel, Lathyrus tuberosus 
Lin. on 5. E. Chriſt. 


Ein glücklicher Serehum wird Pier ber 
Schöpfer eines neuen ‚vortrefflichen Caffee; er 
= N) 


# 
r 


272 F Neufortgeſetzte Magie. 


ob ich ſchon im vorigen Jahre dem Publikum 
den Caffee aus Erdmandeln bekannt gemacht, 
und aus reiner Abſicht — zur Geſundheit des 
deutſchen Bluts, und zn Erſparung einer enor— 
men Geldſumme, die jaͤhrlich fuͤr indiſchen Caffee 
über Meere fliegt, — angepriefen habe (der auch 
feinen Ruhm behaupten wird), fd drang mich 
‚body mein deutfcher Patriotiemus, auch Diefes de: 
likate Gaffee : Surrogat befanne zu machen, da 
zumal die Pflanze weit und breit befannt und zu 
finden ift, faft uͤberall wächfer, und in vielen Ge: 
genden als ein vorrreffliches Gemüfe, ja in Hol: 
land als eine Eonfiture genöffen wird. — ei 


Es mußte ſich wunderbar fügen, daß drey 


verſchiedene Freunde, einer in Thuͤringen, em 


anderer in Boͤhmen, und ein dritter im Clevi— 
ſchen, bey Bekanntmachung meines vorjaͤhrigen 
Traktats von den Erdmandeln, welchen der Buch: | 
händler hen Zeitungen einverleiben laflen, in ei: 
nerley Jerthum getiechen, und — ehe ein jeder | 
die Abbundlung zu Händen befam, — vermeins | 
ten, dieſe Erdmandel ſey die ihnen bekannte - 
Erdnuß oder Krdeichel, die auch bey einigen: | 
Botanikern wirklich Erdmandel genennet wird. 
Ein jeder bereitete fogleich diefe Erdnuß zu Caf⸗ | 
fee, umd ein jeder wurde von der VBortrefflichfeit 
diefes Kaffee uͤberraſcht. Sobald fie durch den | 
Traktat und den Anblick des Kupfers von dem 
aͤchten Erömandeln ihren glücklichen Irrthum eine 
geſehen, machten fie mie folches befannt, und 
mid) auf jene Pflanze der Erdnuß aufmerkſam. 


Es ift billig, daß ich die Stellen in diefen, 
Briefen, die hierauf Bezug haben, anführe, da 
fie zumal eine nähere Kenneniß Diefer Pflanze, * 
= > und 
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und vieles Wiffenswürdige bon derfelben zum 
Voraus mittheilen, 


- „ Der erfte Brief war von einen verdienſt⸗ 
vollen Manne und Gelehrten zu Ohrdruff bey 
Gotha, worin er unter andern fehrieb:. 


„Nachdem ich ſowohl im Meichsanzeiger, als 
auch in verfchiedenen politifchen Zeitungen und 
‚periodifchen Schriften eine kurze Beſchreibung 
Ihres Eaffe von Erömandeln gelefen; fo mach: 
ten die angezeigten Gigenfihaften dieſes Erdge— 
waͤchſes, das in unfern thuͤringiſchen Gegenden 
ganz unbekannt ift, in mir die irrige Worftellung, 
als ſeyen unter denfelben nichts Anders, als die in 
Deutfchland allenthalben bekannten Erd nuͤſſe zu 


verſtehen.“ 


Am einen Verſuch zu machen, beſtellte ich 
‚bey einem Schäfer, der neben einem gepfluͤgten 
Lande: huͤtete, eine Partbie dergleichen Durch den 
Pflug. aufgeworfener Eronüffe Vor 14 Tagen 
beachte. mir dieſer träge. Menfcy nicht mehr als 
7 Stück dieſer Erdfrucht, unter welchen nicht 
mehr als 4. Stück unbefchädigt, das fünfte und 
kleinſte Stuͤck vom Keim eneblößt, und. die zwey 
übrigen. Stücfe vom mehreften Mark ausgefchnits 
ten oder ansgefreffen warten, . Alleſamt aber, weil 
fie ſchon etliche Wochen frey an der Sonne und 
Luft mochten gelegen haben, waren ſchon vet: 
trocknet, verfchrumpft, und Die letztern einer 
hohlen trockenen Schale aͤhnlich. Verdrießlich 
über eine ſolche Wenigkeit legte. ich die wier vol: 
Fommenen Stücdfe in meinen arten, weil fie 
bedeckt, und zwiſchen der Frucht zu wachſen pfle— 
gen, zwiſchen zwey Reihen Zwergbohnen, Die 

Zallens neufortgeſ. Magie u. ou: © nun 
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nun auch in der Erde wieder ſriſch und aufge⸗ 
laufen ſind; die drey uͤbrigen und kleinſten Stuͤk⸗ 
ke aber ſchnitt ich in Wuͤrfel, roͤſtete fie wie 
Caffee, und fand, daß die ausgehöhlten, Die Des 
Serns beraubt‘ waren, faſt zu Kohlen verbrann⸗ 
ten, ehe die Stüdfe der ganzen Erdnuß ſattſam 
geröftet werden ‚Fonnten, Diefe Umftände muß 
ich in der Mbficht bemerken, damit Gie einen 
Schluß, theils auf die Wenigkeit, theile auf die 
Gebrechen des Pulvers machen Fönnen,‘ 


„Um num, nur einigermaßen. Diefen vermeins 


ten Erdmandeln einen Geſchmack und Verſuch 
für drtey Perſonen abzugewinnen, ward zu 5 bis 


6 Taſſen ohngefaͤhr F teicht gebrannte Carotten 


binzugethan / welches zuſammen einen Loͤffel voll 


Pulver gab, und wie Caffee zubereitet wurde,’ 


ſchon vor erlichen Wochen von einem Freunde, 


„Wie erftaunten: wir, als wir hieran einen - 
folchen Trank fanden, der dem allerftärkften Caf⸗ 
fee an Güte, Kraft, brauner blinfenden Farbe, 
und vornehmlich an Gleichheit bes Geſchmacks 
beykam. Doch, was ſage ich: beikam? 4, der 
ihn vielmehr bey weitem uͤbertraf, ſo, daß ſelbſt 
der levantiſche Caffee in allen Beziehungen ihm 
gewiß nachſtehen muß. Deſſen nicht zu geden⸗ 
ken, daß dieſer Trank ein beſonderes Wohlbeha⸗ 
gen und. Stätfung dem Leibe gab. O mie ſeg— 
neten twir da Ihre rechrfchaffene Gemeimuͤtzigkeit! 
Wie prießen wir die Vortrefflichkeit und Vorjuͤ⸗ 
ge dieſes Tranks!“ #7 in 


„Erft: geftern Abend Haben Sie durch Ihre 
gemeinnuͤtzige Schrift von Erdmandeln uns von 
unfern Jerthum geheilt, Dieſe Schrift habe id) 


dem 
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dem ich den Auftrag gab, fie mir zu beforgen, 
eriwartet, und erfi geftern Abend empfangen, mwors 
innen ich meinen irrigen Wahn gleid) am Anblick 
der 2 Kupferftiche, nocdy mehr aber aus dem nz 
halt ſelbſt erſahe!“ | 


„Ss gewiß Sie mit mir meinen irrigen 
Wahn belacyen werden, für fo wichtig werden 
Sie auch mit mic diefe neue Entdeckung balten. 
Abermal ein neuer Stellvertreter des indifchen 
Eaffees! — und zwar von fo herrlichen Tugen— 
den, als ich bereits gemeldet denen aber id) 

. noch einige befondere Vorrechte zueignen muß, 
ohne den Vorzuͤgen der Erdmandeln zu nahe zu 
- treten,’ 


„Die Erdnuͤſſe haben die Eigenfchaften, 
daß fie allenchalben in Deutfcyland wachen, fort 
fommen, und fogar als ein Unkraut Unter der 
Sant angefehen werden. Sie gedeihen in jedem 
Boden, freylich in einem vorzüglicher als in dem 
andern; ſie trotzen den härteften Wintern und 

Froͤſten. Auch das Kraut iſt ein herrliches Futs 
ter und Maſtung des Viehes. Auch werden 
fie roh von, Menfchen genoffen, gebraten, ges . 
koche und. gefotten. &ie laſſen fih ſowohl 
durch ihre Knollen, als auch durch den Saamen 
oder ihre Wicken reichlich vermehren. Ihre 
Blumen duſten Wohlgeruch und ergoͤtzen das 
Auge.“ F 


„Wie gut fie allenthalben fortkommen, will 
ih nur aus der Beſchaffenheit unſeres Bodens 
alihier darthun. Unſere Stadt har eine. Flur, 
Die in der; Länge gerne 54 Stunde enthält, Der 
Thüringer Wald. mit feinen. u Gebuͤrgen und 
| 2 hiwm⸗ 


/ 


276 Neufortgeſetzte Magie, 


bimmelböhen Felſen Tiegt ‚hinter ung gegen Suͤ— 
den, und gegen Morgen noch 2 Berge, deren 
einer fich gegen Norden neiger, von 19 aus 
man in das game platte Sacyfenland, und mit 
Sernröhren bis an die böhmifchen Waltungen, 
und zur Linken bis an den Harzwald hinfchauen 
fann, welche. beyde Wälder mit dem'thüringis - 
‚fehen in einiger Kommunifation ftehen. Drey 
Etunden weit reicht nur der Obrdruffiiche Wald 
bis an die Heflifche (Schmalkaldiſche Gränze.) 
Eine fleine Halbe Stunde außer dem Walde nad) 
Morden bin, liegt die Peine Stadt in einer weis 
ten Pläne, und 2 Stunden lang erftrecke fie fich 
bis an das Erfurtſche Gebiet.” Be 


„Yun denfen Sie fih, wie vielerley Erde 
reich hier ſeyn muß! ss Anböhen, Plänen, fels 
figer, fiefiger, fandiger, lehmiger, thoniger, locke⸗ 
rer, fefter, ſchwarzer, feuchter, naffer, trockener 
Boden: Flugerde, Faulerde ic, — Tritte man in 
den Wald auf umgemworfene’ Erde, fo finder man 
‚das Gewaͤchs der Erdnüffe, wiewohl nur. einzeln 
von den Voͤgeln hingetragen. Auf Anhöhen und 
Hıinen, in allerley Boden oder Erdarten bluͤhet 
dieſe fchöne Wicke: auf Anhöhen am meiften. 
Ein Beweiß, daß dies Gewaͤchs allenthalben 
fortkommt: an einen Drte beffer, als am ans 
dern,’ DES | 


„Sur koͤmmt nun alles auf Verſuche an, 
wie und auf welche Art wird dies Gemächs fo 
behandelt, daß man es abgefondert, und in Mens 
ge, zur Beduͤrfniß eines Getraͤnkes behandeln, 
warten, und mit großem Wucher vermehren 
kann ?':s Wie foll man ed madyen, daß es fei- 
ne Müffe niche fo tief lege, damit man fie I. 

| viele 
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viele Mühe aus der Erde herausnehmen Pins 

ne? ss Sn welchen Boden legen fie die Nuͤſſe 
niche fo tief? > » im feſten oder lockern? = > 
Sollte man da nicyt Sacyverfiändige zu Mathe 
ziehen, felbft aber fomohl mit den Knollen, als 
auch mit dem Saamen Verſuche anftellen? ⸗— 
Die Sache verlohnt fih gewiß der Mühe, daß 
man Andere zu Verfuchen aufmuntere.“ 


. „Was meine Kenntniß von dieſem Gewaͤchs 
anbelangt, will icy bier beyfügen. Der Name 
deffelben ift, fo viel’ich noch von meiner Jugend ' 
ber mich erinnern kann, auf fareinifch, oder wiels- 
‚mehr griechifch Lachyrus arvensis, deffen bin ich 
mir ‚noch bewußt aus Zornti Botanica in 4to, 
die icy in meines fel. Vaters medizin. Bibliothek 
benußte, Obne Zweifel ift diefes Wort entfpruns 
gen aus Awvdavu, oder Audw, lateo. occultus, 
und vgov, favus. Der deutſche Name wird ent 
weder hergenommen von Wurzeln, Zrönüfje, 
Srundeicheln, oder vom Kraut und Saamen: 
- Wafferwicken, rothe Wicden. Bemeldter 
Zorn ſagte, daß man Dies Gewaͤchs theils Durch 
die Wurzeln, theils durch die Wicken fortpflanze, - 
nur mit dem Unterfchied, daß fie, durch den 
Saamen gezeugt, erfi im andern Jahre die Erd: 
frucht bringe... Er erzähle, daß fie in Holland, 

‚auf den Märkten als. ein Gemuͤß und Lecferbiffen 
in die Küchen der Meichen verfauft würden.” — 


„Hiebey fällt mir ein, daß, als ich ehemels 
in einer adlichen Familie fpeißte, mo eine gar 
vortreffliche Suppe aus Diefen Erdnüffen genoffen 
wurde, von einen Jäger verfichert ward, daß fie 
ftatt der raren Trüffeln dienen Lönnten, fo: 
wohl des Geſchmacks, als auch der Wirkung 

| | nad), 
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nach, indem fie, wie biefe, die Natur fir, 
ten 20, 


„Der Geltalt nach ken fie faft den runs 
den und Tänglichen Radieschen, nur daß; fie et 

was flacher find, und an Farbe find fie ausmwen: 

dig ſchwaͤrz, inwendig von füßem Fleiſch, von det 
Veſtigkeit eines harten Rettigs. ac. 20 


Wenige Tage nach dieſem erhaltenen interef 
ſanten und meine ganze Aufmerkſamkeit ſpannen⸗ 
den Briefs ſchrieb mir ein wuͤrdiger Geiſtlicher 
aus Boͤhmen, aus Meronitz, über den naͤmli⸗ 
hen Gegenftand, und ganz ähnlichen — gluͤck⸗ 
lien — Irrthum folgendes in lateiniſcher 
Sprache: 

„Opus Tuum de amygdalis terrestribus 
seu Cypreo esculento avidissimus fui mihi 
procurare, ut fructum hunc noscere et merho- 
-dum colendi scire valeam; sed longior mora se 
protaxit, quam ut libellum hunc acceperim. 
Heus! secundum notitiam ex Novalibus non ali- 
um putabam hunc fructum esse, quam hunc, 
quem vulgo hic Erdnuͤſſe nuncupant.“ 


En mihereule! curabam hunc fructum 
subterraneum effodi sub initio hujus mensis, et 
vix non eandem formam cum“Amygdalis in li- 
bello annotatis habuit, Sed tamen non in ea-. 
‘dem quantitate 5 vel 6 ad summum fructus re- 
peri. Nihilominus curiositas me eo perduxit, 
bubulcorum, qui dum porcos vident, quod ter- 
ram effodiant, immediate accurrunt et porcos re- 
pellunt er fructum hunc subterraneum eſfodiunt, 
crudum vel assum commedunt“ 
| | Mie 
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nioe fructus habet subnigram pellem, cres- 
eit uti vicia habens pulcherrimum rubrum flo- 
rem. Hune decorticavi, sıccavi. et demum, uti 
Indicas fabas Caffee adusdi, cribravi. — Heus! 
„potum exinde multo meliorem, quam ex fabis 
Indicis reperi.“ — 


„Nunc vero accepto Libello a Te — edito, 


“ zeperi, me in hac mea opinione deceptum es- 


se.“ efc, 


Mach unvermuthetem Empfang‘ diefer beiden 
Briefe ermangelte nicht, mir fogleich ſowohl aus 
Thüringen, als auch aus Böhmen Knollen von 
Frdnüffen, und dann auch bald darauf Kuollen 
und Saamen aus. dem Klevifchen (von da ich 
- gleiche Nachricht erhielt) kommen zu laffen, um 


meine eigene Beobachtungen ſowohl über ven - 


daraus zu verfertigenden Kaffeetranf, als auch 
üder den Bau und Erziehung diefer mir nicht 
minder wichtig fcheinenden Pflanze, als der Erds 
mandel anzuftellen. Es gelimg mir auch alles 
nach Wunſch; und ofngeachtet des trocdenen 
Sommers wurde ich bei dem tiefen Wurzeln dies 


fee Pflanze in den Stand gefeßt, von der Bes, 


ſchaffenheit, Gebrauch, ‚Nugen und Behandlung 
derfelben, fo wie von ihrem Bau in Gärten oder 
auf Hecfern nähere Machriche andurdy mitzuthei⸗ 
len, und das Publikum auf diefes nuͤtzliche und 
vortrefflihe Gewaͤchs aufmerffam zu machen. 


‘ Der Salomo unter den Daturforfchern, der 
unfterbliche Linne, befchreibt unfere Erdnuß in 
feinem Pflanzenſyſtem unter den Platterbfen, 
Lathyrus, 1016. Gattung, Gen. Plant. nr. 872. 
‚ed. nov. nr. 946. folgendergeftaft: 

DE J 14. Acker⸗ 


* 
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1 Ackernuß. Lathyxrus tuberosus. 
Mit vielblumigen Blumenftielen, zweyblaͤt⸗ 


terrichten Gabeln, ovalen Blaͤttchen, und einem 
Stamme, welcher zwiſchen den Knoten nackend 


“ft; Lathyrus pedunculis multiſſoris, eirrhis di- 


phyllis; foliolis ovalibus, internodiis nudis, | 
Linn.-Syst, Veg. p. 552. Sp. Pl, p, 1033 Hort, 
Cliff, 367, Hort, Ups; 216, Roy,. lugdb. 364. 


Dalib. paris 217. Gort, belg. 207. geltr. 421. 


: Sauv, monsp, 194. Gauan, monsp, 369. 
'Gmel. Sib. 4. p. 6, Mill. Die n. 10. Pall, 
It, 1, p- 319. Pollich, pal, .n. 678, Mat- 
tuschk, Siles, n, 435. Lathyrus scapis multiflo- 
ris, foliis ovatis, capreolis trifidis, Hall, helv. 
‚nn. 435. Lathyrus arvensis, Riv, teır, t. 42. La- 
thyrus arvensis, repens ruberosus, C. Bauh, 
pin, : 344. Arachidna Theophrasti: Colum. n. 
ecphr, 301. 304. Terrae glandes. Dod. pempt, 
550, cereal, 168. Apios, Fuchs, hist, 131, © 


Dieſe Pflanze wächft nicht nur auf bergich 
‚ ven Aeckern unter dem. Gerraide, und auf Fels- 
dern in den Niederlanden, fondern auch um Genf, 
und in. der Tartartarep, fo wie in Deurfchland, 
in der Schmeiz und in verfchiedenen Gegenden 
Frankreichs wild, Man nennt fie insgemein mes 
gen ihren fnolligten Wurzeln, Erdeicheln. Eis 
‚nige halten fie auch für die Arachidna des 
Theophrafts, und mieder einige für die Dus- 
daim der Hebräer, In Frankreich nennt. man 
. fe Glands de Terre, in England Pease-Earth. 
nuts, in Holland Muizen mer Staarten, und in 
Deutfchland Erdnuß-Saubrod, Krdfeigen, 
Erdmandeln und Erdmaͤuschen. . * 
Wurzel iſt voll Knoten, bat eine braune darhe, 
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und treibt viele ſchwache, kriechende, dreieckige, 


ohngefehr einen Schub fange Stämme, An je⸗ 


dem Blatıfliele figen zwei kurze, enförmige Blaͤt⸗ 
ter, zwifchen welchen eine zwiefache Gabel herauss 
koͤmmt, womit das Gewaͤchs fi) um andere 


berumfchlinge. Die Blattanfäge find fehmal und 


ſpitzig. Die Blumen, melche traubenweife von 
fünf zu fünf beifammen figen, find hochroth, und 
haben einen angenehmen Geruch. 


So ſchaͤdlich diefe Pflanze auf den Aeckern 


iſt, indem fie mit ihren, an den Ranken befinds 


lichen Gabeln fih ım die Stämme der Felds 
früichte fchlinge, und dieſelben im Wachsthum 
hindert; fo nüglicy ift fie hingegen auf den NBie: 
‚fen, da der ganze Stamm von Pferden, Rins 


dern, Ziegen und Schaafen fehr gerne gefreffen - 


wird, und ſonderlich leßtern als ein am ftärkiten 
reinigendes ‘Kraut fehr wohl befommt. Daher 
den. Landwirthen nicht genug zu empfehlen, daß 
fie ſolche auf ihre Wiefen bringen, weldyes am 
beſten und gefchwindeften gefcheben fann, wenn 
man die Kollen auf Diefelden, und zwar etwas 
tief in die. Erde ſteckt. Die trocknen Wiefen 
find hiezu bequemer als bie naſſen. 


Bon den Aeckern kann dieſes Gewaͤchs 


am leichteften durch Die Schweine vertilgt wers 
den, melde die Wurzeln als einen Leckerbiffen 
aus der Erde wühlen * | 2 


An vielen Orten find die Frönüffe audy den ° 


Menfchen eine Delifateffe, Sie werden nad) der 
. Herntezeit aus dem Boden genommen, und man 
fett fie abgekocht, wie Waſſernuͤſſe mit bei der 
Mahlzeit auf, Sie können in. theuren Zeiten 


f ſtatt 
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‚flat des Brodes gebraucht werden, erregen aber 
zu viel genoffen, Blähungen, Das daraus der 
ſtillite Waffer har einen: angenehmen Geruch, 
und wird oft für Rofenmwafler verkauft und vers 
‚Braucht. » Aus den Blumen holen die Bienen 
Honig und Stoff zu Wachs. 


| 9 G. Graſens von Mattuſchka Flora 
Silesiaca II. Th. S. 140. beſchreibt fie alſo: 
523. Lathyrus tuberosus, Erdnuß, Ackernuß, 
Saubrod, Schweinbrod, Erkelnuͤſfe, Erdnuͤß— 
chen, Knolwurz, Grömäuschen , Erdfeigen, Erd: 
eicheln, Stunbeishein, Artereicheln ‚ Erdmandeln, 

Sandbrod, | | 


Auf bergichten Aeckern, unter dem Getreide 

auf den Feldern: bluͤhet im Junius und Julius ꝛc. 
Die Wurzel iſt voll Knoten, bat eine braune, 
Farbe, und treibt njele ſchwache, Eriechende, drey⸗ 
kantige, ungefehr 1 Fuß lange Stengel. An je 
‚dem Blattſtiele figen 2 kurze enförmige Blätter, 
zwifchen welchen eine zweyfache Gabel hervor⸗ 
kommt, womit das Gewaͤchs ſich um andere 
herum ſchlingt. Die Blattohren an den Ans 
wachewinfeln find ſchmal und fpigig.. Die Blur 
men, welche traubenmweife zu 5:9 beifammen fißen, 
"find. hochroth, und Haben, einen .—.—. 
Geruch, 0, ıc. 


es von Zochberg in — adelichen 
Landieben ſagt kuͤrzlich von ihr: Erdnuͤſſe, 
Erdeicheln, Glans terrestris, Pseudo apios, 
Astragalus Arvensis — hat ein Kraut wie Feld⸗ 
wicken oder Linſen mit einer ſchoͤnen purpurfars 
benen Bluͤte. Im Julins bringen fie Schöten 
! und darinnen Saamen, ‚wie die kleinen Erbſen: 
| | | wach⸗ 
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wachſen uͤberall auf den Feldern: die Wurzeln ſind 
rund und faſicht, gut zu eſſen, und bedürfen ges 
ringe Wartung, wo fie nur mürben Grund fin 
den. Man kann fie von dem Gaamen und der - 
nolligten Wurzel fortpflanzen. Wo fie einmal 
binfommen, wachfen fie gerne fort. — 


Sie ſind ſehr fruchtbar: find einer mäßis 
gen, trockenen und warmen Natur: werden ge⸗ 
geſſen, und von den Hollaͤndern geſotten, oder 
in der Aſche gebraten: oͤffentlich verkauft, und 
begieeig verzehrt. Sie geben feine boͤſe Nah⸗ 
zung: find lieblich am Geſchmack ꝛc. 


Noch finder fi in einem ſehr alten Kraͤn⸗ 
terbuch des weyl. Frankfurtiſchen D. et Physici 
Ord. Adami Loniceri, mit Kupfern — dieſe kur⸗ 
ze Beſchreibung davon; Erdnuß oder Saͤu— 
brod: Graece &miog, Latine Apios, Chamaeba- 
‚Janus und Isachas, vulgo Panis porcinus: Nux 
terrae und Raphanus sylvestris. Italice Pan por- 
cino. Gallice Pain de Pourceau genannt. Erd⸗ 
nuß ift nad) aller.. Geftaft ein Legumen over 
Hülfengemüß. Die Wurzel ift etwas dick, längs 
licht, wie kleine Ruͤblein, Erdfarb, inmendig- 
weiß, eines Keſtengeſchmacks, hangen etwa drey 
oder vier Nuͤßlein, wie lange Feigen an einem 
duͤnnen, Faden, tief in Lettengrund verborgen, 
werden mit den Pfluͤgen gefunden: die Schweine 
wuͤhlen heftig darnach — Im Brachmonat 
bringen fie lieblich wohlriechende roſinfarbene Blu⸗ 
men, geflalle wie Faſelen, das Kraut iſt ſormirt 
- wie die Wicken: waͤchſt gern in Waizen und 
Gerſtenaͤckern. — 


Die 


4 
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Die fernern genauern Erfahrungen, Verſu— 
che und Beobachtungen dieſer intereſſanten Pflanze 
nun erſtrecken ſich auf ihre Beſchaffenheit, Wuchs 
und Pflanzung, und dann auf den Nutzen und 
Gebrauch ihrer Wurzeln oder Knollen zu verſchie⸗ 
denem Genuß, und befenders zum Caffee. | 


— Ihre Beſchaffenheit und Geſtalt 


"macht die beygefuͤgte Kupfertafel nad) Kraut und 
Wurzel kenntlich. Es ift ein Knollengewaͤchs, 
Bellen Wurzeln ſich in verfchiedene Formen bils ' 
den, wie bey den Kartoffeln die Gejialten und 
Formen immer- etwas von einander - abweichen, 
Auf der Kupfertafel finden fi) 3. Knollen, wos 
von die zwey kleinern folche vworjtellen, Die fich 
meift im wilden Zuftande bilden, wenn fie nänıs 
lidy von ſich ſelbſt auf den Aeckern, unter dem 
Getreide, auf Wieſen oder ſonſt wachſen: die 
mittlere groͤßere aber formirt ſich in diſer rettigar⸗ 
tigen Form meiſt bey der Cultur in Gaͤrten. 
Ihre Groͤße im wilden Zuſtande iſt verſchieden, 
und richtet ſich uͤberhaupt, wie leicht zu erachten, 
und nach der mehr oder mindern Guͤte des Erd⸗ 
reichs, worin ſie wachſen. Sie ſind theils wie 
eine welſche Nuß groß, theils auch nur wie eine 
Haſelnuß. Dieſe kleinen find Dann. zur Forts 
pflanzung ganz dienlidy, und die großen werden 
verſpeißt. Bisweilen giebt es auch runde darz 
unter, und dieſe ſehen den kleinen Truͤffeln ganz 
aͤhnlich, wenn die Wurzel von jenen weggebro— 
chen iſt. Allermeiſt machen dieſe Knollen wegen 
der etwas langen Wurzel, da fie an einem Ens 
de und am dent. 'entgegengefegten einige Faſern 
zum neuen Keimen baben, eine befonvdere, einer 
figenden Maus ähnliche Geſtalt, und da ur 
ijhre 
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ihre Rinde ſchwarz ift, fo Werden dieſe Knollen 
bey den gemeinen Manne häufig, (befonderd im: 
Eievifchen) Erdmaͤuſe genannt Bey einem ge: 
fliffentlichen Bau in Gärten, in ‚gutem gedüng- 
ten und locfern Boden werden fie viel größer, 
und bekommen häufiger eine rettigartige Geftalt, 
wie die 'mirtlere Figur auf der Kupfertafel zeigt. 
Diefe Wurzelfnolle bat auch wirklich vieles nm 
einem Mettig gemein. Ihre aͤußere ſchwarze 
Haut bat eben die Dicke der Schale eines Ra 
dieschens, find wenn fie. gefötten ift,,. fo laͤßt fie 
fid) im Ganzen eben fo fchäten und abziehen, als 
die Haut oder Schale der Radiefe, Ahr inneres 
Steifch ift ſchneeweiß, wie das der Nadiefe, bat 
aber nichts herbes in ihrem Geſchmack, fondern 
vielmehr etwas fanftes und angenehnies,: Daher 
fie auch von Leuten, roh gegeflen werden, deren 
Gaumen eben von wenig Leckerbiſſen verfeinert 
ift. Indeſſen mache ſich das Mark oder Fleiſch 
erft durch die Zubereitung vermirtelft des Feuers 
genießbar, und vielen zu- einer wahre" Delika: 
teſſe. Chemifch ift diefe Knolle noch nicht unter: 
fucht worden: fie verraͤth aber viel Del in ihren 
Beftantheilen zu haben. Das Fleiſch ift etwas 
haͤrtlich, und härter, folider,, als das eines Ma: 
Diefes. "Wenn es verdirbt, fo wird es gelb, 'und 
nimm‘ eine Farbe an, die von feinem Oele 
zeugt. | Ba aELIC HERE 


Jede Knolle hat an dem einem Ende, fo 
man dad vordere nennen fonnte, einen Buͤſchel 
von Fafern und MWürzelchen, welche die Keime 
zur neuen Befruchtung und Fortpflanzung enthals 
ten, und: treiben fowohl die Samenjtengel in die 
Höhe durch die. Erde, ald auch neue Wurzeln, 

um fich durch die Frucht ſelbſt in der Erde forts 
e er + zu⸗ 
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zupflanzen; zwar wie die Kartoffeln, oder. Erdbir⸗ | 
ne, doch mit bem Unterfchied, daß fie nicht, wie- 


die Kartoffeln, die Keime an der Knolle ver: 


. theift haben, fondern vorne am Kopfe beyſam⸗ 


men liegen. 


Das Rraut oder die Stengel, wodurd) 


dieſe Pflanze den Saamen zu ihrer Fortpflanzung- 


treibt, ift ein wahres Wickengewächs, nad) Stänz, 
gel, Blatt, Häkchen, Blüte, Schoten und Körz 
nern, wie folches alles auf der rechten Seite der. 
Kupfertafel anſchaulich gemacht iſt. Alle viefe 
Theile: aber find zart, und unter dem Wicken— 


oder Exrbfengefchlecht von den Eleinen. — Geine 


Blüte und. Blumen, welche Ende Juni, und 
den Julius hindurch zum Aufbruch kommen, er; 
feinen in Bouquets fehöner, vorher, wohlrie— 
chender Blumen, welche Schoten.. zurücklaffen, 
worin 4 bie 7 wickenförmige, walzengeftaltige 
Körner ermachfen, die im September zeitigen, 


amd. eben dem Scicfale und dem Verderben 


duch den Erbſenkaͤfer unterworfen. find, mie . 


unſere Kocherbſen. Bey dem unerhoͤrt trocknen 


Sonmer des vorigen Jahres fand ich ſehr viele 
dieſer Erdnußwicken mit dem Erbſenkaͤfer angefuͤllt. 
Dieſe krochen, außer ihrer ‘fonftigen-“-Deriode, 
wenige Tage nach der Reife dieſer Wicken aus, 
da ſie ſonſt uͤber Winter in den Erbſen ſchlum— 
mern, und erſt im Fruͤhjahr ſich voͤllig verwan⸗ 
deln, und ihre Wiege verlaſſen. — (Dieſes 


ſchwaͤrzliche Kaͤferchen iſt meiſt den Oekonomen 


und Landwirthen leider allzuwohl bekannt, ob es 
ſchon erſt ſeit noch nicht langen Jahren aus Ame; 
rika zu uns gekommen, und wahrſcheinlich durch 


ein Schiff, worauf ein Reſt alter, mit ſolchen 


Käferchen angeftechter, Erbfen gemwefen, nach Eu⸗ 


ropa 


a 
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ropa gebracht worden. Es gleichet dem kleinen 
grauen Ruͤſſelkaͤfer (Curculio) und hat weiße ver— 
laͤngerte Flecken auf den Fluͤgeldecken. Es paas 
rer fid) im Gommer zur Zeit der Erbfenblüte, 
und legt feine Bleinen Eier in die jungen und 
noch zarten Erbſen. Sind folcye reif, fo feheis 
nen fie anfänglidy ganz unverdorben zu fenn: 
wenn man fie aber unterfucht und aufmacht, fe 
findet man ein weißes Wuͤrmchen darinnen, das 
die Larve des. Käfers ifl, und fchwimmen fie groß 
und £lein auf der Suppe. Gewöhnlich bleibe 
fonft: das. Würmchen in der: Erbfe den Winter 
bindurch, und näbrer fi von ihrem Mark; und 
wählt, bis es im Fruͤhjahr die Erbfe ausfülle, 
da es fich. denn verwandelt, und das alsdanı. 
ſchwaͤrzlich Ducchfcheinende -zirfefrunde Plaͤttehen 
an der: Erbfenhülfe durchbeißt, und ala ein: Kür 
ferchen zum Vorſchein kommt. — Um nun Die: 
fen ungebetenen Gaft, der unfere Erbfenfpeife 
verunreiniget, und endlid) diefen. näßlichen Huͤl— 
fenfrüchtenbau: gar aufpeben dürfte, ſich vom Hal: 
je zu: schaffen, fo wiederhole man, wegen: Wichs 
tigkeit der Sache, Das bey einer andern Gele: 
genbeit bereits bekannt gemachte Mittel, die ans 
gefteckten. Saamenerbfen zur Ausſaat zu bereiten, 
und die Kaͤferbrut Darin zu tödten: Man. nehme 
zu einem Simri oder vierten. Theil des Malters 
(find etwa sa: Pfund Exrbfen) 4 Hände voll fri⸗ 
fehen ungelöfchten Kalk, der nicht über: 3; Tage 
alt, wenigfiens nicht zu Staub: verfallen ift, fondern 
nod) feine völlige Kraft bat. Diefer wird zu Körnern, 
obngefäbr Bohnen groß, zerflopft. Dazu nimm 
man eben fo viel Qifche und halb jo viel gewoͤhuliches 
Kuͤchenſalz. Die Erbfen werden einer flachen Hands 
body) auseinander gelegt, mit der Gießkanne be: 
goffen, und: durch und durch naß gemacht. Zu 
s. F dieſem 


\ 
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Waſſer aber wird 4 Loth aufgeloͤßtes Kupferwaſ⸗ 


fer oder Vitirol gemiſcht, den man des Tages zu: 


vor niit heißem Wafler aufgießt, daß. er zerges. 
“ber Gind. min die Erbſen aljo begofjen, und 
. Durch und durch. naß, fo.wird der Kalk, die Afche 
und das Salz darüber geſtreuet, und fleißig Durchs 
einander. ;gefchäufele. Iſt nun dieſe Mifchung, 
worauf vieles ankommt, wohl verrichtet, daß jede 

Erbfe ihren Antheil von der Beiße bekommen, ſo 
werden die Erbfen wider die Wand oder auf eis 
nen Haufen gefeßt, und 8. bis 12 Stunden lang 
alſo aufeinander gelaſſen. Diefe Einkalkung ge: 
ſchiehet alſo des Abends, wenn man den folgen: 
den.: Morgen ſaͤen will, oder früße- Motgens, 
wenn. den Nachmittag: fol. gefüet werden. Faͤllt 
aber. etwas unvermuthete Hinderniß ein, fü. wer 
den die; Erbfen: dDiinne auseinander gebreitet, und 
getrocknet, da fie fidy alsdann lange gut erhalteu. 


Die Erdnuß wurzelt in ihrem wilden Zu⸗ 
ſtand und Selbſterzeugniß ſehr tief in den Bo⸗ 
den, daher fie der größten Kaͤlte, der Ueber—⸗ 
ſchweinmung, der Hitze und Trockene und andes 
rem Ungemach trotzet. Wenn man ſie auf den 
Aeckern gegen den Herbſt, wenn die. Stengel der 
Erdnuß gelb werden, ausgraͤbt, fo zeigen ſich 
zuerſt 2 oder 3 kleinere Knollen, alsdann tiefer 
kommen die groͤßern. In Boͤhmen glaubt man, 
daß die Erdnuͤſſe, ſo lange es nicht donnere, nicht 
ſo tief laͤgen, aber nach einem Donnerwetter ſen⸗ 
ken ſie ſich tiefer. Es iſt aber leicht zu erachten, 
daß um dieſe Zeit die Wurzeln ſtark zunehmen, 
und ſich tiefer ziehen, ſo wie ſie ſich auf die 
Seiten ausbreiten. | —JF 


In Weſtphalen, im Cleviſchen, im Ber⸗ 
| er | gifchen, | 
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giſchen, da man ſie gewoͤhnlich Erdeckel Erd⸗ 
eichel) nennet, wie in. Holland Aerdackets, 
wachſen ſie unter andern ſehr häufig Amt ei: 
ften teifft man fie in den Weizenaͤckern an, wo 
fie wegen dem guten Bau und Dung am. ftärfs 
ftern wuchern. - Der Landmann fieher fle zwar un: 
gerne; eineseheild wegen dem Nachtheil an den. . 
Früchten, und anderneheifs, weil Die armen Leute, 
welche fie zum Verkauf auffuchen, den Acker vers 
wählen, und ihn durch ihr Hacken ungleich 
machen. 


Allein es verdienet dieſe Pflanze mehr als 
zuviel 


Den Ban und die Cultur | 


in Gärten und auf wohl zubereiteten Aeckern. — 
Die Anpflanzung geſchiehet cheils durch den Saa- 
mer, theils durch die Wurszelfnollen. Bey 
beyden Pflanzungsmerhoden muß das Land wohl 
gedüngt und gut zubereitet Werden. Denn ob⸗ 
ſchon diefe dauerhafte Pflanze auch wild wächfer, 
und in allerley Erdreid) gut thut, in ſchwerem 
und leichten, in fettem und magern Boden; fo 
ift Doc) leicht zu erachten, daß fle in einem ihr 
anftändigen  gitten Boden weit beffer gedeihet, 
als in einem fehlechten, und in jenem weit meh: 
rere Knollen anfeßer, die ‚größer, beffer, zarter 
und delifater find, als im geringen Lande Ein 
lockerer, frifcher, teicher und tiefer Boden, eine 
ſchwarze Erde, ift ihr am beliebteſten, fie trägt 
Darinnen außerordentlicdy fchöne, große und viele 
" Knollen und reichlichen. Saamen — Will man 
nun 
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duch den Saamen 


oder die Erdnußwicken feine Anpflanzung machen, 
fo hat es damit, wie bey den Knollengewächfen 


‚überhattpt, diefe Bewandniß, daß der Saame im 


erften Jahre nur die Knollen erzeugt, welche für 
das zweyte Jahr zur Erziehung der zu aͤrndtenden 


und geniefbaren Knollenfruͤchte tauglich find. Dies 


fer Saame kann nun nad) mwohlbereitetem Lande 
entweder ausgeſaͤet werden, oder man legt ihn 
in ein Graͤbchen. Es koͤmmt nun darauf an, 
ob die aus dem Saamen erwachfenen Fleinen Erd; 
nüffe in eben Demfelben Lande oder Stück Acker 


‚bis in den Herbſt des zweyten Jahres follen lies 


gen bleiben, oder aber im erften Herbſte ausge: 


hackt und in ein anderes Land zur Vermehrung 
geleget werden, follen. Beydes laͤßt ſich thun: 


letzteres iſt mik etwas mehr Muͤhe verknuͤpft, aber 
dennoch beſſer und nuͤtzlicher. Das Land bleibet 
reiner von Unkraut, man Bann die Stecknuͤſſe or: 
dentlicher und gleicher legen, und die Erde bleibt 
logferer, Bringt alfo — und groͤßere Fruͤch— 
aamen in der Abſicht 
ſaͤen, die jungen Saamenknoͤllchen auf den Herbſt 


herauszunehmen und auf ein friſch zubereitetes 


Land zu bringen, ſo darf der Saame nicht dichte, 
ſondern ſo ausgeſtreuet werden, daß ohngefaͤhr 
eine Saamenwicke 3 Zoll von der andern zu lie— 
gen komme. Sie muͤſſen alsdann tief eingeegget 
werden, Daß fie wenigſtens mit 2 Zoll Erde be; 
det find, Diefe Ausfaat kann entweder im 


Herbſt gefdyehen, oder man muß frühe im Mär; 


dazu thun, oder fo bald man nämlich im Fruͤh— 
jahr in den ‘Boden fannz zu dem Ende es gut 
und nörhig iſt, daß das Land im Herbſte zu: 
recht gemacht, gedüngt, gegraben uud geebner 

| werde 
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werde, — un jedem Fall aber, e8 merde im 
Herbſte ober im Fruͤhjahr der Saame gefäer, fo 
geht er erfi nah 4 Wochen auf. | 


Will man aber den Gaamen in das Land 
‚ Bringen, in der Abficht, daß die jungen Erdnüß: 

chen darinnen 2 Jahre bleiben follen, fo müffen 
2 Zoll tief und 5 Zoll von einander entfernte 
Graͤbchen gemacht, und die Wicken 4 Zoll von 
einander eingelegt, und fodann mit zwei Zoll 
hoch Erde bedeckt werden. 


Den Sommer uͤber wird das Land von Un— 
kraut rein gehalten, und ſodann bey eintretendem 
Winter mit Miſt uͤberdecket, wie man bey dem 
Klee zu thun pflegt, um theils das Erdreich fuͤt 

das folgende Jahr mit etwas Fetitigkeit zu berei—⸗ 
chern, theils zugleich die jungen Knollen, die 
noch nicht ſehr tief in die Erde gedtungen, fuͤr 
ſtarkem Froſt zu ſchuͤtzen. — Des Einlegens 
der Saamenwicken in Graͤbchen kaun man ſich aber 
auch bequem bedienen zu Erzeugung der Erdnuͤß⸗ 
‘chen, welche man im Herbſte ausbeben, und fo: 
gleich wieder in ein anderes dazu bereiteres Land 
fteefen will, 


Soll nun aber | 
Die Pflansung mit Anolieh 

geſchehen, es fey nun mit neuerzogenen Saamen⸗ 
fuollen, oder mit den zurückgelefenen Eleinern 
oder grögern Knollen von älteren Erönüffen — 
fo muß man erftlich ſolche Stuͤcke nicht darun— 
ter laflen, weiche an dem vordern Ende, wo die 
Keimen befindlich, fehadhaft, angefreffen oder 
faul finds zweytens muͤſſen — Wurzeln, womit 
3 fe 
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fie öfters wie eine Peruͤcke in einandet hängen, 
und mit weichen fie theils in die Tiefe, theils 
neben aus laufen, von den Knollen rein abge— 
fehnitten werden. = Das das Fand, wohin fie ge: 
fteckt werden follen, wohl zubereitet gedünger, und 
tief gegraben feyn muß, verfieher ſich von ‚felbfts 
Die tiefe Lockerung des Bodens ift um fo nöthis 
ger, da fie fehr tief einwurzeln, und in ihrem 
- wilden Wuchs bey leichtem fandigen Boden in 
einigen Jahren bis a Fuß tief fich finden. 

Die Weite und Entfernung, in welcher 
die Knollen. von einander gefterft werden follen, 
kann in lorkerem Boden 9 oder ı0 Zoll, in 
ſchwerem Erdreich) 7 oder 8 Zul fenn, und man 


7 ſteckt fie entweder mit den Fingern 4 Zoll tief. 


- tin Erde, oder macht zuvor Loͤcher mit dem Pflänzs 
holz, oder legt fie näch Reihen in Gräben, 


Die Zeit der Ausſteckung der Knollen iſt 
im Herbft, fobald man fie bey zeitigen gelben 
Stengeln aushebt, oder dod) vor Winter, Es 
ift ſolches die eigentliche tımd beſte Zeit, und fie 
gedeihen viel beffer, als wenn fie erſt im Fruͤhjahr 
gefteckt oder gelegt werden. Es ſtimmt folches mit 
der Natur des frühen Triebes diefer Pflanze überein, 
den fie frühe thun kann, weil fie tief, von allem 
Froſt frey, und warm liegt, imd den fie frühe 
hun muß, weil es Zeit erfodere, bis ihre Kei: 
me zu den GStengeln aus ihrer Tiefe durch die 

* 


Erde dringen koͤnnen. 


Uebrigens macht der fernere Bau dieſes 
Knollengewaͤchſes den Sommer hindurch wenig 
oder gar keine Muͤhe. Findet man noͤthig, oder 
ſiehet man, daß im erſten Fruͤhjahr —— = 

u eben 
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ſtehen wollte, welches nicht durch das heranwach⸗ 

ſende Wickenkraͤutig erſtickt werden moͤchte, ſo 
haͤckelt man das Land einmal um. Uebrigens 
hrauchen ſie keines Gießens, keines Hackens oder 
ſonſtiger Bearbeitung. 


Die Aernte 


dieſer Knollenfruͤchte wird gegen den Herbſt g& 
macht, wenn die Saamenwicken zeitig find, und Die 
Stengel gelb werden. Das Land wird tief ums 
> geharfer; die Knollen geſammlet, gemafcyen, ges 
trocknet: die zur veueg Anpflanzung beftimmten 
PFleineren Knollen re und, fohald thuns 
lich, in die Erde beſorgt. Muß das Stecken 
derfelben aufgeſchoben werden, fo müffen fie an 
einem feuchten Orte im Keller aufbewahrer, und 
allenfalls in feuchtes Moog geleget werden, da— 
mit fie ſich friſch erhalten. Sie duͤrfen weder zu 
alleriey Genug, noch zum Fortpflanzen ver: 
trocknen. 


Das Aufbewahren 


der geaͤrnteten Knollen’ muß daher im Keller ge; 
fiheben, und nöthigenfalls ‚diefelben in feuchtes 
1008 geleget werden, Man verwahre fie aber 
forgfältig, und fchütte fie niche auf bobe Haufen, 
vielweniger in ein offenes Kap, Damit nicht die 
untenliegenden anftößig, faul, oder verdorhen 
werden, noch einen dumpfigen Geſchmack ans. 
nehmen, — Was man von feinem. geärnteten 
Vorrath zu Laffee beftimme, fchneide man zeits 
lid) in kleine Würfeln,. trockne fie in der Luft, 
da fle gar bald fleinhare werden, und vermahre fie 

in Schachteln oder Kiften. — 
' Will 


\ » 
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| Will man feinen übrigen Vorrath zu Spei: 
fen oder zum Nachtifch anwenden, fp ift es ſehr 
bequem und gut, menn man nur von Zeit zu 
‚Zeit einen Vorrath aus dem Lande aushebt, und 
das übrige im Boden läffet, da ohnedem Ddiejeni: 
gen Knollen, welche man uͤber Winter in der 
Erde faffen kann, und erft im Fruͤhjahr aushebt, 
größer und geſchmackvoller befunden werden. 


Die Bereitung und Anwendung !der Erd⸗ 


nuͤſſe zu Caffee 


iſt nun gegenwärtig der Hauptpunkt unſeres Ges 

genſtandes, und eine: Entdeckung, welche recht 

Vielen hoͤchſt willkommen ſeyn wird, Die Pros 

be kann ein jeder ohne Koſten machen, und ſich 

von der Vortrefflichkeit dieſes Tranks uͤberzeugen, 

da faſt keine Gegend iſt, wo dieſe Pflanze nicht 

zu entdecken wäre, mo fie auch noch nicht fo be; 

kannt feyn mag, als in. Weltphalen, Eleve, Bers 

gen, Holfand, Thuͤringen, Böhmen, und vielen 
andern Ländern.’ | 


Sollen nun die Erdnüffe zum Caffee bereis 
reitet werden, fo muͤſſen fie zuworderft gefchält, 
und die dicke Haut abgezogen werden. — Ich 
babe fie zmar anch ungejchält, nachdem fie rein 
und gewafchen waren, zu Kaffee genonmen, und 
babe nicyt den mindeſten Unterſchied im Ger 
ſchmack gefunden. — Godann werden fie, fo 
lange fie noch frifdy oder welk find, in dünne 
Scheibchen gefchnitten. Laͤßt man es anftehen, 
und die Erdnuͤſſe ganz austrocknen, fo werden 
fie dem - feiteften und bärteften Knochen ähnlich, 
und man fann fie faum mit Hackmeffern in Stüs - 
fen ſchlagen. Man läßt fodann die Stüce in 

| der 
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der Luſt austrocknen: brennt fie wie andern. Caf— 
fee, aber ſebr ſtark. Je geringer und duͤuner 
die Stuͤcke ſind, und je ſchwaͤrzer ſie gebrannt 
(wie wohl nicht verbrannt) werden, deſto beſſer 
wird der Geſchmack ausfallen. Uebrigens wird 
er wie anderer Caffee gekocht und behandelt. 


Auſſerdem ſind die Erdnuͤſſe in vielen Gegen⸗ 


den zu mancherlei Speiſen und Genuß 


beliebt. In Holland vorzüglich, da fie auf den 
Märkten das Pfund zu ı5 Stuͤber (J Rihlr.) 
verfauft werden (im Elevifchen zu 7 bis 9 Stuͤ— 
ber, in Rees gu 9:10 Pfennige), find fie bey 
Viſiten das gewöhnliche Confelt nach dem Caf— 


fee, da jedesmal eine Schuͤſſel voll abgeſotte⸗ 
ner Erdnuͤſſe warm mit friſcher Butter —— 


gen wird. 


Man kann keinen ahnlichern Geſchmack je 
finden, als zwiſchen dieſen abgeſottenen Erdnuͤſ— 
fen, und den gebratenen delikateſten Kaſtanien; 


durch den Geſchmack find fie nicht zu unterfcheis 


den, Wenn fie aber in ihrer DBollfonmenbeit 


follen gekocht feyn, fo muͤſſen fie 3 Stunden 
lang kochen. — Wenn fie alsdann geſchaͤlt 
Mund, fo zerfallen fie in zylindriſche Stüde, als 
wenn fie mis dem Meffer gecheile wären. 


Werden fie in der Beißen Afche nach Art 
der Kallanien gebraten, fo brauchen fie eine 
furze Zeit, und find alsdann auch den gebrate: 
nen Kafkanien gleich, | 


Eine befonderd Delifateffe macht man bey. 


vielen Tafeln aug Diefen ‚Fronäften, wenn dies 


felben 
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felben bey und mit dem Pökelfleifch oder gefat: 
zenem Fleiſche abgefocht| jmerden, — Ks ift 
: aber fein Zweifel, Daß diefe vortreffliche gefunde 
Wurzelfnolle, deren Vermehrung durch einen or: 
dentlichen Bau fehr ftarf ift, nicht nur zu manz 
eherlei Gerichten wirklich beveitee merde, ſondern 
Auch durdy die Kochfunft in gar vielen Veraͤn— 
derungen unſere Mahlzeiten bereichern koͤnne. 
Allein die befte Anwendung diefer Erdfrucht wird 
lange der daraus bereitete treffliche Caffeetrank 
bleiben, wodurch fo viele taufend Gulden koͤn⸗ 
nen erfparet werden, welche nad) dieſem verderbs 
a Kriege dem guten Teutſchlaude fo nöthig 

28 > 


Neue Art die Baumwolle, Wolle und an= 
dere Stoffe. vermittelft: des Dampfes zu 
bleichen; mit‘ beygefügter-Befchreibung des... 
von Bürger O Reilly dazu ver⸗ 
fertigten Apparats, Fig. . 


" Kaum war die Pertboller’fche Geſchwind⸗ 
Bleiche bekannt geworden, als in [Straßburg _ 
praftifche Verſuche angeftelle, und, nach unermüs 
derer Wiederholung mehrmals mißlungener Pre; 
ben, endlicdy mit dem beften Erfolg gekrönt wurs _ 
den». Schon feit mehr als acht Jahre dauert eis 
ne dieſem Zwecke eigene gewidmete Anftalt. *) 
dafelbft fort. Doc) aber fehränft fie ſich großen: 
theils nur auf das Bleichen von Garn, Zwirn⸗ 
band und Baummolle iein. Auch ift der. Preis 
derfelben noch immer beträchtlich, Ungleich 

| ere 


*) Unter der Auffiht des Bürgers Vetter. 
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ßere Vortheile biethet ‘die ſeit einigen Monathen 


bekannt gemachte neue Art mit Dampf. zu bleis 
chen dar. 


Der beſondere Abdruck gegenmwärtiger !Abs 
handlung, welche dem zehnten Hefte des belieb— 
ten Journal des arts einverleibt iſt, wird daher 
dem Ddeurfchen' Publitum niche unmillfommen 
feyn. Die erwähnte Verfahrungsart, welche den 
Gegenfiand derfelben ausmacht,. ift nicht bloße | 
Theorie mehr; fie wird fchon mit großem Erfols 
ge, und nahmentlich in der berühmten Indienne⸗ 
Fabrike yon Jouy, bey Verſailles in Ausübung 
gebracht. Sie beruht auf fo vielen ſchon vorher 
glücklich angeftellten Verſuchen, und gewährt, 
in Ruͤckſicht der Defonomie, der Zeit und Koſten 
ſowohl, als ‚der dabey herrſchenden Einfachheit, 
fo mannichfaltige Wortheile, Daß die uneigennds 
Gige Bekanntmachung dieſer fehönen Erfindung 
von Seiten ihrer Urheber, den Dank aller ts 
duſtrie- Freunde und Kenner ficher verdienen 


wird. 


Sobald Bürger Berthollet ung das Mit: 
tel, mit orygenirter Salz: Säure die Leinwand 
za bleichen, mitgerheilt hatte, benußte ganz; Eus 
ropa feine Erfindung, Die zahlreicyen Anftalten, 
die man’ zur Anwendung diefes glänzenden Ver: 
fahren® errichtete, gereichen dem Talente des Er; 
finders zum größten Lobe. Indeſſen fehröckten 
"Die Schwierigkeiten, welche der Gebraudy jenet 
Säure mit fidy führte, fehr viele Manufakturi⸗ 
fien ab; es wurden chymifche Kenntniffe erfor 
dert, welche den meiften Arbeitern fehlen. 


Ehaptal, welcher fo große Verdienſte um 
| die 
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die angewandte Chymie erworben, hat uns eine 


eben fo einfache als oͤbonomiſche Art zu bleichen, 


- Die in mehrern Mückfichten jene von Berthollet 
‚ überteifft, mitgerheilt, Diefe Verfahrungsart, die 
aus der Levante kommt, und die nian- im mit; 
taͤgigen Franfreicy unter dem Namen der Dampf 
bleiche, (blanchiment à la fumée) fennt, bat 
Ehaptal in einer an die philomatiſche Gefellfchaft 
geſchickten Abhandlung, bekannt gemacht. 


Bevor wir ung aber in die Verbefferungen, 
die wir vorfchlagen, einlaffen, wollen wir bier. 
ganz Purz, und 'mit den eigenen Morten dieſes 
Gelehrten, feinen Apparat beſchreiben Sig. 21. 


Ungefebe 43 Deeimeter (16 Zoll) über 
dem Roſt eines gewöhnlichen Dfens, befeflige man 
- einen runden kupfernen Keffel, der 5 Decimerer 
(185 300) in der Tiefe, und 15 Meter (4 Schuh 
x Zoll und 3 Linien) im Durchmeffer haben muß. - 
Der umgelegte Rand diefes Keffels ruht auf den 
Wänden des Dfengemäuers, welche ungefähr 2 
Decimeter (7 Zoll 5 Linien) breit. find. Weiter 
binauf ift der Dfen aus Quaterfteinen erbaut, 
und fielle einen ovalen: Keffel vor, der 2 Meter 
(6 Schub 2 Zell) in der Höhe, und im Mittels 
punkt genommen 1% Meter (5s Schub 13 ZoM) 

in der Breite bat. Der obere Theil des Keffels 

bat eine runde Oeffnung von obngefähr einem 
halben Meter (1 Schub 65 Zul) im Durdy 
ſchnitt. Diefe Deffnung kann man mit einem 
ſtarken beweglichen Steine, oder aber mit einem 
ut aufgepaßten Fupfernen Deckel verjchließen. 

Huf dem Mande des Fupfernen Keffels, der das 
Untertheil diefer Are Papinianifcher Kochmafchine 
aus: 
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ausmacht, bringe man einen hölzernen Moft an 
deffen Stäbe nahe genug neben einander liegen 
müffen, damit die Darauf gelegte Baummolle 
nicht dazwifchen Durchfalle, deren Staͤrke aber 
auch einem Gewichte von ungefähr gco Kilo 
grammen (etwa 16 Contner) widerfiehen muß. 


Iſt diefer Bay fertig, fo tränft man die 
Baummolle firäßnenmeife, mit einer durch Kalt 
Faustifcy gemachten, leichten Auflöfung von Soda, 
und zwar gefchieht Dies in einem hölzernen oder 
fteinernen Trog, in welchen die Baummolle,: mit 
Hilfe beſchlagener Holzſchuhe, geftampft wird, 
Iſt die Baumwolle von jener alkaliſchen Fluͤſſig— 
keit gleich durchdrungen, fo bringt man fie in 
den Keffel und feßt fie auf den erwähnten böfzers 
nen Roſt, durch weichen, die abtropfende Fluͤſſig⸗ 
feit in den kupfernen Keſſel fällt, und ſich Darin 
- fammelt. Durch diefen fich unten fammelnden 
fluͤſſigen Körper wird man in den Stand gefeßt, 

die ganze Maffe zu heizen, ohne zu befürchten, 
die Baummolle oder das Metall zu verbrennen, 
Um bie alfalijche Lauge anzufegen, brauche man 
zu einer beliebigen Quantitaͤt Baumwolle ein 
Zehntel fpanifcher Soda (Soude d’Alicante.) In 
einem Keffel, der die erft angegebene Größe hat, 
fönnen 40 Moyriagrammen, (gegen 800 Pfund) 
Baummofle zugleic) verarbeitet werden. Ge: 
wöhnlid) wird die Lauge 2 Grade ſtark. Sobald 
die Baummolle gehörig im Keffel liege, decft man 
die obere. Deffnung des Keſſels mit feinem ger 
woͤhnlichen Deckel beynahe jo dicht als möglich 
zu, damit die durch das Feuer entwickelten Däm; 
pfe in einen deſto flärfern Grad der Wärme 
gerarhen, und mit Nachdruck wieder auf die 
Baumwolle wirken. Gobald der Apparat fertig 
| iſt, 


1: 
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ft, ndie man das Feuer an, *) und unterhäfe 
die Lauge in einem leichten Sude 20. bis‘ 36. 
Stunden lang. Sodann laͤßt man den Keffel 
wieder erkalten, nimmt Die Baummolle ‚heraus, 

waͤſcht fie forgfältig, und. being fie auf die Wie— 
fe, wo man fie zwey bis drey Tage lang, den 
Tag über auf Stangen, bey Macht aber auf das 
Gras ansbreiter., Und nun bat die Baumwolle 
einen prächtigen Grad der Weiße erreicht; ſollte 

ſich jedoch an mandyen Sträßnen noch Farbe fer 
ben laffen, fo lege man fie wieder in den Keſſel, 
und unterwirft fl ie einer zweyten Operation, oder 
man läßt fie einige Tage länger auf der Wiefe 
liegen, Beſonders bleiben dergleichen. Farbeftel: 
‚Sen an der gebleichten Baummolle zurück, wenn 
alle Theile verfelben anfangs nicht durchaus gleich 
mit ange getränfe worden find; daſſelbe gefchieht 
auch, wenn die Baummolle hier und da zu ſtark 
in den Keffel eingedrückt worden iſt. Laͤßt fich 


vermuthen, daß die Lauge durch: das Kochen er: 


ſchoͤpft ift, fo deckt man den Keffel auf, und befprißt 
Die trocken gewordene Baummolle mit einer fris 
fhen Auflöfung von Soda; im LUnterlaffungsfalle 
läuft man Gefahr, die Paummolle zu verbrens 
nen. Eine bloße Berechnung der zu dieſem Vers 
- fahren erforderlichen Zeit und Materialien würde 
| ar: binlänglih die Erſparniß diefer Merhode 

artbun; noch ein einfacherer Beweis aber ift der 
niedrige Preis, um welchen man in allen Zabris 
fen, wo dieſe Merhode gebraͤuchlich ift, 


4 


) Bey Erbauung dleſes Ofens habe ich vorausgeſetzt, 
daß man Steinkohlen brennen kann. Brenut man 
Holz, jo muß man den Feuerheerd darnach. einrichs 
ten; auch. iſt alsdann der Roſt unnoͤthig, und ber 

Boden des Keſſels zu weit vom Boden des Feuers 
beerdes REM Au 
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wolle bleicht. Im mittägigen Sranfreih, wo fie 
jetzt beimahe allgemein eingeführt ift, bleicht man 


© Kilogrammen (go Pfund) Baumwolle mit 8 
ranks. | 


Kaum war diefe Abhandlung erfchienen, fo 
wandte man in Irland jene Erfahrungsart an. 
Einer unſrer Korvefpondenten hat uns feine Vers 
ſuche wirgerheilt; der Brief, worin er uns vom 
Erfolg derfelben Machricht giebt, ift in einem ver 
legten Hefte des Journal de physique abgedruckt. 
Wir teilten diefen Brief dem Bürger Chaptal, 
jetzigem Minifter des Innern mit, und ſchickten 
ihm nachher auch die Riſſe eines vervolffennner 
ten Apparats zu, der die Frucht unſrer eignen 
Nachforſchung und der Gegenſtand der gegen 
wartigen Abhandlung if, Hier folgt der us: 
jug aus jenen ‘Briefe, fo wie wir ihn dem Bürs 
ger Chaptal communicirt haben, 


Ueberſetzung eines Briefes an B. Ö’Reilly, 


- „Eine neue Art zu bleichen ift vor kurzem 
zu B. verfücht worden, und bat den beften Erz 
folg gehabt, Das Princip diefer Berfahrungsart 
ſcheint von einem, unter unfern Fabrifanten ſehr 
geſchaͤtzten franzöfifchen Chymiker (Chaptal) ber: 
zurüßren; ich meyne die Kunfl, den Zeugen, in 
einer Kochmafehine, vermittelſt einer atzend- alfa: 
liſchen Lange, die Farbe zu nehmen. Man hat 
ſich durch einige mißlungene Verſuche nicht abs 
ſchrecken laffen. Man. hat die Zeuge der Ein— 
wirfung des Dampfes im Apparat ausgeſetzt; er 
konnte aber nicht überall gleich Durchdtingen, und 
der Zeug wurde ledig, Man mußte alſo fuchen, 

= i | durch 


— 
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dich Abhaſpeln, fo viele Oberflaͤche als moͤglich 
dem‘ Dampfe auszuſetzen. Man ſtelle ſich ven 
Keſſel einer Feuerſpritze vor, von laͤnglicht ellyp⸗ 
tiſcher Form, mit einem ledernen Sauger, (Re- 
niflard) einer Klappe, (Ventil) und einer Roͤhre 
verfeben, die mit dem Boden des Keſſels ver 
bunden, und mit diefem von gleicher Höhe ift; 


an diefer Möhre find zwey Hähne angebracht, 


zwiſchen benden ein gläferner Tubus, durch) wel: 
‚chen man die baldige Aufldfung der Fluͤſſigkeit 
‚beobachten fann. Auswendig ift der Kefjel mir, 
Mauerwerk umgeben, um defto leichter dem au: 
ßerordentlichen Druc, den er auszuhalten hat, 
‚ widerftehen zu koͤnnen. Inwendig in dem Appa— 
rat befinden ſich ſechs Haſpel, auf jeder Geite 
drey, welche wechfelsweije ‚gedrebt werden, um 
den Dampf defto ungehinderter wirken zu laſſen. 
Ein hoͤlzernes Zahnwerk ftehe mit einer Are, vor: 
- an fi) ein Getriebe befindet, in Verbindung, dies 
ſes theilt dem Zahnwerk eine fehr langſame und. 
gleiche Bewegung mit. Die Are gebt durd) die 
Wand des Keffels duch), und damit der Dampf 
nicht heraus trete, ift eine lederne Buͤchſe, (Stuf- 
Angbox) wie in den neuern Feueriprigen anges 
kracht; oben läßt man eine 16 Zoll weite Oeff⸗ 
nung mit einem umgelegten Wand, in welchen 
ein wohl paffender Deckel eingefchraubt Wird. 
Zwifcdyen den Rand und den Decfel legt man 
naffe federne Riemen, damit der. Dampf nicht 
durchdeingen Fönne. ‘Durch dieſe Deffnung Btin: 
gen die Arbeiter die Walzen mit dem aufgewiß: 
felten Stoff in den Keffel, und nehmen denfel: 
ben, nach geendigter Operation, wieder heraus. 
Jede Rolle hält 15 bis 26, welches mit einander 
45 bis 60 Stuͤcke ausmacht. Die Materie, Die 
man dazu brauche, Esflet faft nichts; fie beſteht 
| Ä in 
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der Soda von Meergras, (väreck, cunamara 


kelp) das an den Irlaͤndiſchen Kuͤſten waͤchſt, 
oder auch in der Soda, die aus dein Salz gezo— 
gen wird, in welcher zwar etwas Salz zurück 
bleibt, Die uns "aber mohlfeil genug zu ſtehen 
fommt. Sie wird mitteljt des Kalfs, den wie 
aus unſern Kalffteinen erhalten, aͤtzend gemacht, 
und giebt eine Lauge von 14 Graden nad) uns 
ferm Maaß. In' diefer Lauge kocht man den 
Stoff, und bringt ihn fodann in den Keffel, in 
weichen man ungefähr 5 Zoll body) Lauge ge 
goſſen hat, über welcher ein Roſt angebracht ift, 
Damit der Arbeiter, während dem Abhajpeln nicht 
in der Lauge ſtehe. Hat er den Stoff auf die 
Walze gebracht, fo fehlieft er den Apparat; Das 
Feuer wird angezünder, und man fängt die Oper 
ration an. Sobald die Lauge im Sude ift, ‚dreht 
man die Äußere Kurbel ununterbrochen Berum, 
und wie man an einem Ende mit Abbafpeln fer: 
tig iſt, bringe man die Kurbel an die andere 
Are, und fahrt fo mit Hafpeln fort, bis alles ges 
bleiche iſt. Bey diefer Art zu öleichen koͤmmt 


die Elle auf feinen Liard zu fteben mit Inbe— 


griff der Kohlen, des Arbeitslohns, der Mareria: 


“ 


lien, und der Intereſſen des Kapitals, welche 
man auf den Apparat verwendet hat,’ 


Wir haben Iegthin dem B. Widmer, der 


die Manufaktur des Bürgers Oberfampf, zu 


Jouy, dirigirt, die Verbeſſerungen, die wir an 
unferm Apparate angebracht haben, mitgetbeilt; 


‘er führe Diefelben wirklich aus. Hier folgt die 


Beſchreibung diefes, auf Dem beygefuͤgten Kupfer 
im Durchſchnitt vorgeftellten Apparate. Fig. 21. 


Inwendig befinden ſich zwey Haſpel, wor 
auf man 18 bis 30 Stuͤck Stoffe abwickeln —— 
| | 2 R er 


—* 
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- Der Keſſel ift 18 Zoll body Zwiſchen Beyden 
Hafpeln ift eine Walze angebracht, wodurch vers . 
hindert wird, daß der Stoff nicht in die Lange 
- hänge Doch dienlicher Hiezu wäre vieffeicht ein... 
unter den Hafpeln befeftigter hölzerner Roſt. Auf 
ſerhald der Maſchine haben wir Mollen und Ge: 
gengewichte angebracht, melche auf die Are der 
Haſpel drücken, die Friction gleich vertheilen, und 
bie Ungleichheit des Abhafbelns verhindern, wel— 
che nothwendig durd) den großen Druck einer; 
auf den einen Hafpel aufzewickelten Quantität 
Tuchs entflünde, während daß der andere Hajpel 
leer waͤre. (Man fehe die Abbildung.) 


Statt den Stoff, (wie im erſten erwäßnten 

Apparate) von oben hinunter zu daſſen, duͤnkte uns, 
er ließe ſich beſſer von der Seite her hinein brin— 
gen. Das Vorſichts halber angebrachte Thuͤr— 
chen, det Sauger, (le feniflard) das Schrauben: 
gewinde, und bie feuchten ledernen Riemen thun 
bier diefelben Dienfte, wie oben anr Gewölbe, wo 
verfchiedene Urſachen ihrer Wirkung im Wege 
fteben; denn erftens kann man bequemer hand: 
thieren; die Stücke laffen fich Teichrer hineinbrin⸗ 
gen und auf die Hafpel aufwinden, und die gan: 


- je Zurichtung iſt mit weniger Schwierigkeit vers 


‚ bunden: aud) fann der alkalifch : Agende Piquor in 
den Keffel gegoffen werden, Ohne dem zurechtge— 
legten Stoffe zu ſchaden; und der Arbeiter unters 
ſucht alles ohne Mühe, und tritt nur dann her 
aus, Wenn er überzeugt ift, daß der Erfolg fei-. - 
ner Arbeit entfprechen müß. | 


Mir brauchen aber diefen Appatat sicht Bloß 
zum Bleichen der Baumwolle, der Baummoll: 
jeuge oder der Leinwand; er laͤßt ſich auch mie 

| Be 


! 
. 
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Beobachtung der erforderlichen Mobififarishen, zum 
Bleichen aller Arten Stoffe ſehr vortpeilhaft ans 


- "Wenden 


Sdo haben wit ind defferben jun Tebhes, in 
einer Strumpfmeberei bedient; nur haben wir die 
Waaretı nicht auf einander, fondern vier Zolk 
toeit von einander auf Rahmen, die mit Beutel; 
tuch Üderjogen waren, gelegt; fo daß der Dampf, 
fo twie et aus dein Kefjel aufftieg, die Waate 
überalt durchdringen, ihren Farbeſtoff zerftöten, und 
ſie vollkommen bleichen konnte. | 


Unſere angeſtellten Verſuche laſſen iind amt 
Erfolg feiner Art von Dampfbleiche, in Ruͤckſicht 
‚der Koſten- und Zeit: Erfparnig, wie auch -der 
biendenden Weiße mehr jweifeln. Unſer Appa— 
tat dient zum Bleichen des Papierzeugs, And, 
mit einigen Modifikationen und nothwendigen 
Vorſichtsmaaßregeln, ſogar zum Kochen der Sei⸗ 
denſtoffe. | 


8. Chaptal bat und dad Reſuitat det Ver⸗ 


füche mitgetheilt, welche B. Bawens, Eigenthuͤ⸗ 


mer, der Baumwollen-Spinnerey und Weberei, 
aux bonshommes; bey Pafly, mit feinem (oben 
befchriebenen Apparat angeftellt hat: Der Er— 
folg feiner Verſuche iſt fo über, ale Erwattung 
gluͤcklich ausgefallen, baß er des Tagd 2 bie 3000 
- Ellen Baummwölßeug fo leicht und fo wohlfeil 
bleichen Eann, daß ſich bey weiten Feine andere 
Verfahrungsart mit der feinigen vergleichen laͤßt⸗ 
Det erſte Werfuch wurde an 1390 Ellen zum 
Drücken beftimmten Zeugs angeftellt! Det Zeug 
behielt nicht ben geringjteit Streif oder Schein 
Baſhllens neufortgef; Magit 1. Cu MM Yon 


* 
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"son yürdiefgebfiebener Farbe und Winde durchaus 
wei ß. | . Zur | 


Wir bedienen uns auch des Haſpels, oder 
der Winde, (mouliner) die uns B. Chaptal ei: 
gends anrieth. Er bemerkt, daß die am Hanf 
gemachten Verſuche zu beweiſen ſcheinen, daß 
man aͤuf dieſelden Art auch Leinwand bieichen 
koͤnne; welches auch wirklich vermittelſt der oben 
beſchriebenen Verfahrungsark geſchehen iſt; auch 
die Waͤſche, hat er uns verfichert, laſſe ſich ſehr 
Sonomifch mir einer. ſehr fchwachen Alfalijchen 
Bine reimigen, Die Erfparniß daben ift fo ber 
traͤchtlich, daß man fid) wundern muß, daß man 
in volkreichen Städten, wo tie Wäfche, bey dem 
gewoͤhnlichen Verfahren, abgenutzt und verdor⸗ 
ben wird, Bedenken trägt, dieſe neuere Und vor⸗ 
zzuͤglichere Urt des B. Chaptal, ſowohl wegen if: 

rer Bequemlichkeit als wegen ihrer Wohlfeile 
einzuführen, Wollte man aber in der Haushalt: . 
tung ſich diefee Methode bedienen, tind den 
Stoffen eine mehiger grelle Weiße geben, fo. 
- dürfte man diefelben vor dem Bleichen nur durd) 
eine GSeifenlauge ziehen; einen blendenden Glanz 
giebt man ihnen durch das Blaͤuen. Und dies 
Sad kürzlich die Mefultate, die fidy don der Ans 
wendung des fo eben befchriebenen Apparats er; 
warten laffen; die Mopdififationen laufen dabey 
ins Unendliche; es giebt Feine Hfonomifchere Wer: 
fahrungsart. Frehlich ift fie noch in ihtem Ener 
‚ fliehen, und bey zunehmender Erfahrung verſchie⸗ 
dener Verbefferung fähig. Auch hiervon werden 
mir das Publikum mit eben der Uneigennuͤtzig⸗ 
feit unterrichten, mit der wir ihm den gegenwär: 
. tigen Apparat mitgerheilt haben. 


Er 
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Erklärung des Kupfere. 


Fig, t. Durchſchnitt des von ©, O Reilly 
ausgeführten Bleich ; Apparats der Länge nad). 


A: Kupferner, init dem alkalifch : Abenden 
Liquor angefüllter Keffel, 6 Schuh lang, 34 Zoll 
breit, und ein Schub tief, | 


2a. Die Rander des Keſſels; 4 Zoll breit, 
‚wovon 25 Zoll in das Gemäner eingelaffen find, _ 


‚ BB. Roſt von Tannenholz, der aber hicht 
mit metallenen Naͤgeln sufammengefügt iſt die 
Stäbe find anderthalb Zoll dick und 2 Zoll breit, 
und liegen 3 Zoll weit Yon eindnder ; fie müffen 
Die Arbeiter bey ihrer: verfchiedenen Handthierung 
tragen koͤnnen, und zugleich auch den aufſteigen 
den Dampf, der die Sioffe durchdringen fol, uns 

gehindert durchlaffen. = 


CC, Hafpel von Tannenbotz, auf weiche Die 
zum Bleichen Beftimmten Stoffe aufgewunden 
werden ; ihre Aren gehen durch die ledernen Buͤch⸗ 
ſen oder Schlaͤuche durch, deren Beſchaffenheit 
in der zweyten Figur vorgeſtellt iſt. Diefe muͤſ⸗ 
fen von ſehr hartem Hol ſeyn; wenn fie ge 
fehmiert werden, ift die Friftion gar hicht ſtark. 


D. Walze, welche macht, daß der Zeug, 
waͤhrend dem Hafpeln, nicht auf den Roft her _ 
unter hängen, und fich abfchleifen kann. | 
5.2) Obertheil des Bleich Gewoͤlbes. 


FÜ Hafen (Jambages) der Eingangsthuͤr 
| Ua Mit 
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mit den eingemauerten kupfernen Haften, — N 
telſt welcher fie dem Drud des elafifgen ? Dam 
- beſſer widerſteben kann. | 


.& Hotzerne, und mit einer — Plat⸗ 
te uͤberzogene Thür des Apparats, worin ein 
Roc) gebohrt ift, in welches eine bogenförmige 
Klappe, vermitrelft einer aͤußerſt ftarfen Feder 
mit einer in die Klappe eingelaffenen Schraube 
Brück Der Zweck Tiefer Klappe ift, einer Ers 
ploſion, die durch den außerordentlichen Druck desr. 
Dampfes entfiehen koͤnnte, vorzubeugen; wiewobl 
dieſes wenig zu befürchten iſt. Die Thür iſt bes 


nn -weglich; zehn Riegelnaͤgel, Wovon jeder eine 


Mutter bar, druͤrken bieſeibe an die Falze (die 
mie Werg oder fenchtem Leder gefüttert, ift) fo 
dicht an, bis fein Dampf mehr durchdringt. Um 
fie bequemer ausheben zu koͤnnen, ift fie mit zwey 
eifernen Handhaben verfehen. | 


H. Feuerſtelle, worin Man die Holzſcheiter 
oder Spaͤne überzwerg, wie in dem Dfeh, worin.” 
‚Porzellain oder feine Töpfer: Erde gebrannt wird, 
tlegt. 


1I. Meg fie die Flamme — des ef: 
ſels. Vermittelſt dieſer Einrichtung - wird der 
breunbare Körper dutch eine en 
Flamme verzehrt: 


KK. Hitzgang, weicher um den Kefiel berum, 

‚nd dann etſt in das Kamin zieht. 
L. Gegoſſene Platte, welche man mit seiner 
‚fernen Kette —— und ————— und auf bie: 
fe 
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fe Weiſe den Zug bed Feuerheerdes vermindern 


kann. 


M. Mauerſtein, welcher während der Hei⸗ 


zung vorgefihoben, und, wenn man das Aſchloch 


| reinigen will, zuruͤckgeſchoben wird, 


NN. Gemaͤuer von Mauerfleinen. 
00; Mauerwerk von Nuaderfteinen. Neben 


der Thür und rechter Hand am Keffel ift am 


» 


Ablaßhahn ein gläfernes Hoͤhenmaaß mit einem 


andern Hähnchen P angebracht, „mit Hälfe deſſen 


die Höhe des im Keſſel befindlichen Liquors ber 


ſtimmt werden kann. 


Fig. 2. Einrichtung der ledernen Buͤchſe an 
den Aren der Haſpel. 1) Are eines Hafpeld, 
2) Pupferne Schrauben, welche das Werg und 
das Fett in der Buͤchſe 3) zurückhält, | 


Friedrich Ludwig Auguſtin, der A. W. u. 


W. A Re Doktor, ausuͤbender Arzt zu 
Berlin, der phyſikaliſchen Gefellfchaft zu 
Göttingen und der fpdenhamifchen zu 
Halle Mitglied, vom Galvanig- 
mus. und. defien medicinifcher 
Anwendung. 


Um die Aerzte zur allgemeinern Anwendung 
des Galvinismus aufzumuntern, und eine ges 
nauere Prüfung der medizinifchen Wirkfamkeit 
dieſes Mittels zu befördern, bemüßte ich midy in - 
dieſer Schrift das bisher Bekannte über Die gale 
| vani⸗ 

⸗ * 
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vaniſchen Erſcheinungen zweckmaͤßig zuſammen zu 


ſtellen, und eine Anleitung zum mediziniſchen Ge: 
brauch) diefes wirkſamen Mittels in hartnäckigen 


aſteniſchen Krankheiten zu geben, Hierin boffe 


‚ ich dem Verlangen Mehrerer, welche fich über 
diefen Gegenſtand vollſtaͤndig zu unterrichten und 
den Galvinismus felbft anzuwenden wünfchten, 
Genuͤge geleiftet zu haben. Weberzengt, daß Uer 
" Bertreibung der Vortheile, welche 'man fic) von 
der Anwendung defieiben verfpricht, eben fowohf 
der unbefangenen Beobachtung und richtigen Ber 
flimmung feiner Wirffamfeit fehade, als Micht⸗ 
achtung und Vernachlaͤſſigung, fügte ich einige 
Reſultate meiner eigenen Beobachtungen hinzu. 
Diefe belehrten mich, daß man den Galvanigmus 


in. vielen Fällen mit. Augen, im .:einigen aber - 


auch ohne alle Wirkung anmwende, und daß Die 
Heilung überhaupt nur äußerft felten fehnell, in 
den mebreften Fällen aber nur nad) lange fortge⸗ 


Pa 


feßtem Gebraudy erfolge, Daher empfehle ich 
Bebarrlicyfeit und Ausdauer, und zugleich vors 


zuͤgliche Ruͤckſicht auf den browniſchen Unterſchied 
ber directen oder indirecten Aſthenie bey der Ans 
wendung Diefes Fräftigen Meizmittels, 5 


Zugleich eheilte ich meine Ideen uͤber die 
Grundurfohen der galvanifchen Erſcheinungen 
und ihre Webereinftimmung mit den im grganis 
ſchen Körper wirkſamen Maturgefegen. mit, deren 
weitere Ausführung ich mir indeſſen noch worbes 

balte, da fernere Beobachtungen vielleicht mehr 


Aufklärung über das ‚Wefen des Galvanismus 


ſowohl als der Electricität geben, 


Wollten einige Aerzte, welche, vielleicht, 


medis 


durch Diefe Schrift aufmerffan gemacht, mit der 
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mebizinifchen Anwendung des Galvaniemus Vers 
ſuche anftelfen. follten, mir. ihre Beobachtungen, 
und Erfaßrungen zur. fernern Benutzung gefäl: 
ligſt mittheilen, fo würden fie. ſich um die Wifs 
fenfchyaft verdient machen. Dagegen werde ich, 
mit dem. größten Vergnügen allen etwanigen Auf; 
traͤgen und Anfragen dieſen Gegenſtand, betreffend, 
Genuͤge leiſten. 


Es iſt eine den. Phyſielogen laͤngſt bekannte 
Sache, daß die mannigfaltigen Erſcheinungen, 
welche ſich im thieriſchen und vorzuͤglich im 
meuſchlichen Körper ereignen, nicht blos nad) dem 
gewöhnlicher Gefegen der Mechanif und Hydraur 
if, wie fie in der todten Ratur flatt finden ers 
Elärt werden fönnen, fondern daß. das Leben in 
‚einer boͤchſt zuſammengeſetzten Wirkſamkeit gewiſ—⸗ 
fer Stoffe beſtehe, welche durch ihre mannigfalti⸗ 
gen Verbindungen und Zerfegungen die Fortdauer 
dejjelben erhalten, Ernäbrung und Wachsthum 
des Körpers befördern, und überhaupt alle Dieje- 
‚gen Phänomene, welche der Organismus dem 
aufmerffamen Forfcher darbietet, veranlaffen. 
Durch dieſe Höchft zufammengefeßte. Wirkſamkeit 
gröberer uud. feinerer Stoffe, einem, animalifdy: 
chemifchen Proceß ganz, eigner Art, wird der- thies 
rifche Körper gegen ale Eingriffe der Gährung 
und der Faͤulniß als Gefege, weldye in der todten 
Natur durchgängig. ſtatt finden, vollkommen ge 
fhüßt, infonderheit aber Der menſchliche Körper 
geſchickt gemacht, eine Meibe von Jahren deu 
Einwirtungen der Außen ihn umgebenden Ges 
gegenflände fo zu widerſtehen, daß dirfe ihm im 
Gegentheil zu norhwendigen Meizen und zur Uns 
terhaltung feines Lebens dienlich ſeyn muͤſſen. 
Beſtaͤnde aber diefer animalifch; chemifche Proceß 

nur 


* 


— | Le, 
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nur. in Ähnlichen Verbindungen, als wir Ders 
gleichen in der unerganifchen Natur wahrnehmen, 
und wären im menfchlichen Körper nur diejenigen. 
"Stoffe wirkfam, die wir in ber godten Natur 
finden, mie fönnten auf dieſe Art jene auffallens 

- den Erfcheinungen deg Lebens vollbracht werden? 
“wie wäre es möglich, daß in einem den Geſetzen 


der todten Natur geborchenden Aggregat jalziger, | 


kalkartiger, alkalifcher und dergleichen Theile Der 
Wohnſitz der Seele, fein könnte, deren Wirkſam—⸗ 
keit fo offenbar von der Conſtruction, der Textur 
und den Kräften des Körpers abhängt und Die 


uns demohngeachtet über ale uns fichtbare We · 


fen der Erde erhebt. Erwägen wir alfo den wah— 
zen Grund aller in unferm Körper ſtatt findenden 
Funetionen und Veränderungen, der Erhaltung 
und Fortpflanzung unfers Gefchlehts, kurz aller 
Erfcheinungen, welche das thierifcye Leben im - 
Allgemeinen und das menfihliche insbefundere 
darbietet, fo müffen wir eingefteben, daß Das 
Leben zwar in vielen Stuͤcken mit den in der 
todten Natur vorgebenden Progeffen übereinfommt, 
daß es aber Stoffe ganz eigner und feinerer Art 
feyn müffen, die bey dem Lebensprogeß wirkjam 
find, und zur Erhaltung deffelben das meifte 
beytragen. Dasjenige Werpältnig dieſer Gteffe 
u einander, twoben alle Funktionen des Körpers 
ihrem Zweck gemäß mit Leichtigkeit vor ſich ges 
ben, betrachten wir als den Mormalzuftand des 
Lebens, den wir Geſundheit nennen. Da es 
aber bey der ſo großen Mannigfultigfeis. ihrer . 
Verbindungen, und vorzüglich bey der ‚großen 
Wirkſamkeit Aufferer Gegenftände auf dieſe Vers. 
‚ Bindungen feiche gefcheben Fann, daß eben diefer 
Mormalzufland des Verhaͤltniſſes jener feinen zum 
Leben nothwendigen Stoffe verändert ober = 
| | | geho: 


\ 
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‚gehoben wird ſo muͤſſen Bieraus Störungen in 
‚den natürlichen Verrichtungen entftehen, die wir, 
unter dem allgemeinen Namen der innerlichen 
Rrankheiten begreifen, deren Weſen und nädys 
fte Urſache wir aber nicht genan kennen, indem 
ung fchon die feinern zum Leben wirkſamen Stof— 
fe und die beym Mormalzuftande vorgehenden 
Berbindungen derfelben unter einander unbefanne 
find, bey denen wir uns alfo begnügen müffen, 
aus den in die Augenfallenden AWirfungen auf 
jene Störungen felbft zurückzugeben, wie z, 8, 
‚ aus denen bey der Entzündung ſich ereignenden 
Zufaͤllen auf ſchnellere Miſchungsveraͤnderungen 
der Lebensſtoffe zu ſchließen. Wir haben ung 

daher an den Zuſtand der Krregung, d. h. an 
jedesmal vorhandenen Grad der ftärfern oder 


ſchwaͤchern Rücwirfung des im Körper wahr 
nebmbaren Vermögens der Grregbarkeit, und 


fchliegen von. der mehrern oder mindern Heftig⸗ 
keit dieſer Reaction auf eine Veſchleunigung oder 
Aufenthalt in den erwähnten ammaliſch⸗chemi— 
ſchen Proceſſen. | 


Diejenigen Krankheiten, in denen wir vor 
zuͤglich eine Störung in dem Miſchungsverhaͤlt⸗ 

niſſen jener feinen Stoffe annehmen müffen, find 
die fogenannten Nervenkrankheiten, ben denen 
wir ohne irgend eine ſinnlich wahrnehmbare Ars 


ſoche entdecken zu Fönnen, die beftigſten Stoͤrun⸗ 


gen in den Verrichtungen der wichtigſten Orga⸗ 
ne des menfchlichen- Körpers, den Organen des 
Empfindungs : und Bewegungs vermoͤgens beobach⸗ 
ten. Denn hier gehen entweder die Verrichtun⸗ 
gen der Merven, naͤmlich Empfindung und Be⸗— 

wegung mit zu großer Heftigkeit und Stärfe vor 


ſich, oder fie find ſchwach und unvollkommen, 


oder 


* 


‚314: Neufortgefeßte Magie: - 


oder fie gehen in irgend einem Theile gänzlich 
verloren. Will der Arzt diefe Zufälle- heben, fo 


muß er Mittel befigen,  melche. auf. die der Er⸗ 
regbarkeit zum Grunde fiegenden feinern, in den, 


Nerven thaͤtigen Stoffen unmittelbar zu wirken, 
ihre zu große Beweglichkeit zu befänfigen, ihre 


zu geringe Thaͤtigkeit zu befeben, und ihre gang 


lic) verlohren gegangene Wirkſamkeit wieder ber: 
zuftellen yermögen, - Die mehreſten unter dicven 
uns befannten Mitteln find ſolche, meldje durch 
den Magen den übrigen Körper mitgecheilt wers 
- den, und fo vermittelft Diefes Organs die Erre 
gung des ganzen Mervenfufiems erhöhen oder abs 
fpannen fönnen, Sie wirken auf die. gejammte 
Erregbarfeit des "Körpers, ohne ihre Wirkſam⸗ 
keit auf einzelne mit irgend einer Nervenkrank⸗ 
heit bebaftete Organe .einzufchränfen, find alfo, 
einige wenige ausgenommen, bey örtlichen Feb: 
fern. in der Erregung einzelner Organe unwirkſa⸗ 
mer als bey allgemeinen, Hieraus erhellt, wie 


nothwendig es fey, bey örtlichen Nerveükrank⸗ 


beiten Mittel anzuwenden, weiche, wie oben ges 
fagt, die verminderte Erregung einzelner Organe 
durch Entziehung der Meize abfpaunen, die vers 
minderte Thätigfeit derjelben Durch gelinde Reize 
beleben, und ihre verlohren gegangene Erregbar- 
keit durch einen heftigen. Reiz auf Die in den 
Merven thätigen Stoffe, und. dadurch bewirkte 
größere Schnelligkeit in den Mifchungsveränderüns 
gen derfelben wiederherftellen. Zu dieſem Behuf 


betienen wir uns seiner großen Menge von ppars 


macevtifchen Mitteln, zum Einreiben, Aufichmier 
ren u. ſ. w., deren Wirffamfeit fich aber insger 
fammt une auf die aͤußere Dverfläche der Haut 
und die zunächit darunter gelegenen, Theile, kei⸗ 


nesweges aber auf die tiefern und größern Ders _ 
\ ven: 


— 
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venſtaͤmme erfirecft. Daher koͤnnen wir nur drey 
Mittel als folche anerkennen, welche in Anfes 
bung ihrer tiefern Wirkſamkeit und ihres unmit⸗ 
telbaren influffes auf die Merven alle andere 
ung befannge Örtliche Mitte übertreffen, mie dies 
ſes fogar ihre Analogie mit. jenen feinen Stoffen, 
welche die Thätigkeit der Merven beftimmen, ‚bes 
weiſt. Diefe find der Waͤrmeſtoff, die Electri⸗ 
citaͤt und der Belvanismus;”), 


| Was zuerft den Waͤrmeſtoff anbetriffe, fo ift 
es jedem Phnfiologen befannt, daß. derfelbe ein 
hoͤchſt wichtiger und nothwendiger Beſtandtheil 
des menſchlichen Körpers ſey, daß er bey der 
Mefpiration und der Zerfegung des Bluts in dem 
Gefäßen unaufbörlich abgefondert werde, ja daß 
obne demfelben das Leben nicht beftehen und unters 
balten werden koͤnne. Er ift ein wefentlicher Beftands 
eheif der Luft, und gänzliche Entfernung deſſel⸗ 
ben aus der uns umgebenden Athmosphaͤre wuͤr⸗ 
de, wenn fie möglich wäre, piöglicyen Tod ver: 
urfachen., WUnbäufung deffelben im menfchlichen 
Körper bringt fchnellere Mifchungsveränderungen, 
fchnellere Eirfulation, kurz Beſchleuniguug aller 
im Organismus ſtatt findenden Funktionen her— 
vor. Daber ift er das mächtigfte und eindrins 
gendſte Keimittel ‚und kann in jedem Theile, . 
we 


. Man konnte aufferdem * hieher rechnen den thie⸗ 
riſchen Magnetismus, den Perkinismus, den 
Einfluß des Magnets und das Licht. Allein die 
Wirkungen der beyden erſtern beruhen wahrſchein⸗ 
lich nur auf mechaniſche Retzung der Hautgefäße 
und Nerpen, und die der lektern find zu gering, - 
als daß wir. uns von ihrer "Anwendung große ' 
Vortheile in Hellung der Krankheiten verſprechen 
koͤnnten. 
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welchem er in größerer Quantitaͤt ſich anhaͤuft, 
die unterdrückte oder verlohren gegangene Thätig: 
Peit der Mervenfeaft wiederherſtollen. Iſt hingegen 
dieſe Thaͤtigkeit widernatuͤrlich erhöht, und mir; 
fen die Gefäße zu. ſchnell umd zu heftig, fo Eins - 
nen wir durch Entziehung des dem Körper noth⸗ 

wendigen und eigentbämlichen Waͤrmegrads eine 


. Verminderung jener übermäßigen Thätigkeit herz . 


vorbringen. Dis fihnelle und allgemeine Wer; 
breitung des Wärmeftoffs und die Leichtigkeit, mit 
der ed von einem Körper zum andern überzeht, 
befördere feine Wirkſamkeit. Selbſt die Kraft 
und Energie des Geiftes vermehrt: und“ befördert 


I der Waͤrmeſtoff, und dee auffallende Uuterſchied 


zwiſchen dem geiſtreichen Italiaͤner und dem phlege 


matiſchen boͤchſt beſchraͤnkten Groͤnlaͤnder beruht 


allein auf dem verſchiedenen Waͤrmegrad ihres 
Clima's. Oertlich angewande ift Daher die Wär: 


me in allen Kranfheiten von Schwäche, in Kraͤm⸗ 
pfen, Atonie und Unthätigfeit der Organe von 


der größten Wirkfamfeit und in vielen Fällen - 


Eöunte man fie, vorzüglich in dem warmen 
Dampfbade, öfter als bisher gefcheben ift, ans 
wenden, 


Das Prineip der Elektricitaͤt ift wahrfcheins 
fich ebenfalls eins vorn denjenigen feinern thieri⸗ 


ſchen Körper mirffamen Stoffe, mweldye an dem 


Mechanismus der Empfindungen und Muskulars 
bemwegungen den größten Antbeil haben, Die Er: 
feheinungen am Zitterfifch, bey defjen Berührung 
man ftarfe eleftrifche [äge empfinder, die aus 
den Haaren der Thiere durch Streichen bervors 
zulocenden eleftrifichen Funken und die Analogie, 
welche zwifchen der Schnelligkeit in den Bewe⸗ 
gungen der Electricitaͤt und der er > 

u Se ’ ſtatt 
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ſtatt finder, beſtaͤtigen dies offendar. Daber hat 
die Entziehung oder Anhaͤufung der Electricität 
einen ſo auffallenden Einfluß auf uns. Denn 
wie froh und heiter befinden wir uns nicht bey 
ganz hellen Tagen, an mweldyen, wie Herr von _ 
Humboldt vortrefflidy bewiefen hat, die Luft ei: 
nen. _Ueberfluß an pofitiver Elestricität enthält. 
Wie druͤckend und unangenehm iſt uns Dagegen 
die trübe und feuchte Luft, weiche nicht allein we: 
nig Eleetricität enthält, ſondern tınferm Körper 
auch noch einen Theit feiner Electricität entzieht, 
Was für große und heilfame Wirfungen die all: 
gemeine und örtliche Applitation der Eleetricizaͤt 
bewiefen bat, kann ich hier nicht umftändlich ers 
waͤhnen. Gie find einem jeden befanne und die 
Sefchichten der Electricitaͤt von Prieftley, 
Kühn, Imhof u. a. zeigen ed deutlich, welches 
wichtige und hoͤchſt mwirkfagge Mittel wir im acht: 
ebnten, Jahthundert in der Eeketricität entdecke 
aben. Mur dies fey noch bier zu erimmern et: 
laubt, daß man bey der Anwendung det Eleetrici⸗ 
taͤt eben ſowohl als bey dem rin der Folge zu etz 
Flärenden Galvanismus ganz vorzüglich unterſchei⸗ 
den muß, ob directe Schwäche im brommifchen 
Sinne mit angehäufter Ertegbarfeit oder indirecte 
. Schwäche mit erfchöpfter Erregbarkeit vorhanden 
ift. In jedem Falle mug man notbiwendig Eler 
trieität anfangs nus 9 und in ſteigender 
Heftigkeit, in dieſem hingegen zu Anfange kraͤf—⸗ 
tiger z. B. in elektriſchen Schlaͤgen einwirken 
laſſen. Die Nichtachtung dieſes wichtigen Unter- 
ſchiedes verurſacht in den mehreſten Fällen das 
Fehlſchlagen des. fo vortrefflichen Mittels. 


Ungleich beſſere und eindringendere Wirkun⸗ 
gen als die beiden erwaͤhnten Stoffe der Wär: 
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me ind der Electrieitaͤt verſpricht und Teiftet die 
Anwendung des Galvanlsmus oder des Prin— 
eips derjenigen KErfcheinungen, welche. ſich bey 
der wWechfelfeitigen Berührung der Nerben und 
Muskeln mit zweyerley Metallen Oder andern her | 
terogenen Leitern zeigen, und, wie td) nachher zu 
erweifen ſuchen werde, wahrfcheinlich in der Ver— 
änderung der feinern Stoffe desjenigett thierifchen 
Organs, auf welches fle applicitt werden, und ib: 
tes Verbältniffes gegen einander ihren Grund ba: 
ben, Dieſe Phänottene, welche det Galvanis; 
mus (unftreitig die wichtigfte phifisfogifche Ent⸗ 
deckung des letzten Jahrzehends) hervorbringt, ſind 
zu merkwuͤrdig als daß wir nicht auf die Geſchich⸗ 
te feiner Entdeckung und nachherigen weitern Aus: 
Bildung zurückgeben follten. Aloyſius Balvani, 
damuls Profeffor der Arzneyfunde zu Bologna, 
ward im Jahr 1791 durch einen glücklichen Zu: 
fall auf diefe merkwürdige Entdecfung geleitet, 
die. er hoch in’ diefem Jahre in einer eigenen 
Schrift *) bekannt machte. Er präparirte naͤm⸗ 
lich einen Froſch in einem Zimmer, worin fic) zu⸗ 
einige andere Perfonen mit eleftrifchen 
- Berfuchen befchäftigten. Syn dem Augenblicke, da 
er einen Nerven des Fröfdyes mit feinem Sealpell 

beruͤhrte, zog jemand einen Funken aus einer ent: 
fernten elekrrifchen. Kette und fegleich ward der 
ganze Körper Des Froſches convulſiviſch zuſam⸗ 
mengezogen. Galvani nahm wahr daß viefes- 
Zufammenziehen allemal ftatt fand, wenn er das 
Scealpell an der Klinge hielt und die Nerven da: 

I | | mit 


'*) foifins Galvani de viribüs Electricitatis in 
motu mosculari Coment. Bonon. 1791. über; 
feßt nöbft einigen Schriften der Herrn Valli, Carmi— 
Nati und Volta von Mayer. Prag 1793: 
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mit berüßrte oder der. Netrve mit einem Andern 
guten bis zum Boden reichenden Leiter in Der: 
bindung ftand, daß es hingegen 'Ausblieb, wenn 
er fein Meffer am knoͤchernen Griff als einem 
ſchlechten Leiter anfaßte oder fonft den Nerven 
iſolirte. Zuletzt endlidy bemerkte er, daß eben 
diefe cönsulfivifche Bewegungen ohne Alle Eünft- 
liche Electricitaͤt erfolgten, wenn er nur zwi— 
fehen den Muskeln der Thiere und dem zu ihnen 
gehenden Nerven, der vor ihrem Eintritt in die 
Muskeln mir einem Metalldrath verfehen mar, 
durch ein anderes ungleicdyartiges Metall, das den 
Muskel und den Drath beruͤhrte, eine leichtere 
erbindung hervorbrachte, daß alfo Zuckungen 
entftauden, fobald entblößte Nerven oder Mus— 
fein mit zweyerley Metallen berührt wurden, die 
aber fogleicy aufpörten, wenn idioelectrifche Koͤr⸗ 
per dazwiſchen lagen. | | 


Aus diefen auffallenden Erſcheinungen fol: 
gerte nun Galvani etwas übereilt, es müffe in 
dem Thiere eine electrifche Materie verborgen lie: 
gen, die. fi in den Muskeln und Merven am 
dDentlichften zeige, und von welcher alle Musfet: 
"bewegungen des thieriſchen Körpers abhängen; 
und da in der Folge die naͤmlichen Verſuche mit 
- Säuigetbieren und Voͤgeln eben fo wie mir allen 
altblütigen Thieren auch die nämlichen Eefcheis 
nungen haben, fo glaubte Balvani dadurch über: 
zeugend bewiefen zu haben, daß in jedem Thiers 
förper fowohl pofitive ald negative Electricität an: 
gehäuft fey, welche er unter dem Damen der 
tbierifchen Electricitaͤt begriff. Den Bau der 
Muskelfaſer verglich er deswegen mit der füge: 
genannten leidner Flaſche, welche inwendig Hpofi: 
sid und negariv electrifch fey, und dem pofitiven 

on: 


t 
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Eomduetot mit dem Reroen, der die elekttiſche 


Materie aus dem Gehirne zufuͤhre. 


Die ſo frappanten Thatſachen, die Galvani 
und gleich nachher Valli zu Piſa über die von 
jenem fogenannte 'thierifche Klectricirät ergäßlten, 
erregt alfenthalben, wo fie befannt wurden, die 
Meugierde Der DMaturforfcher und verdienten auch 
wohl mit Recht ihre Aufmerffumkeit, da fie nicht 
allein ein neues Feld von Erfahrungen darboten, 
"das zu einer fehr großen Reihe mannigfaltiger Ber: 
ſuche Spielraum ließ, fondern auch der immer 
thätigen Einbildungskraft hinlaͤnglichen Stoff zu 
vielen Erklärungen mancher Erfcheinungen der 
thieriſchen Oekonomie zu verfchaffen ſchienen. — 
Daher fürchten fogleicy mehrere italientfche Aerzte 
die Bedingumgen der galvanifchen ae 
näber zu beftimmen, und Alerander Volta (a. 
a. O.) zeigte zuerfi, daß die Metalle, die zur Ur: 
- maatur dienen, von verfehiedener Are ſeyn müffen, 

alſo die Heterogeneitaͤt der Leiter, ferner daß 
die Eneblößung det Nerven und Muskeln nicht 
durchaus noͤthig fey, und daß durch Beruͤhrung 
ber Zungenfpiße mit den beyden Metallen eine 
Empfindung eigner Art: und ein faurer Geſchmack 
entſtehe. — Auch behauptete er gegen Gal— 
vani, daß die Nerven vielmehr als negativ, Die 
Muskeln aber als pofitis eleetrifch zu betrachten 
ſeyen. | F = 


| Zugleich mit diefen beftätigte- auch Euſepio 
Dali (Ebend) diefe Phänomene, und entdeckte, 


daß felbit das Opium imd andere befäubende 


Dinge auf das Gehirn angebracht, Feinesweges 
die DMeceptivität gegen den Galvanismus zü 


In 


ſchwaͤchen im Stande feyens 


— 


2 
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In Deutſchland wurden dieſe Verſuche zu: 
erſt von Gten in. Halle *), Ackermann] in 
Mainz **) und. Schmuck ***) in Mannheim wies 
derpolt, wodurch fie ſich ebenfalls von Der Wichtigs 
feit: diefer. Entdeckung überzeugten. — Gie wis 
chen aber von den Folgerungen die Galvani aus 
dieſen Thatſechen ‚gezogen, und von den Etklaͤ— 
tungen, die er davon für die Phyfiologie gemachr, 
bie und da ab. Gren befauptere, daß es noch 
zu früh fey, aus den bis Dahin befannten That—⸗ 
Sachen ſchon phyſiologiſche Erklärungen zu ziehen, 
und. verivarf: den Namen: thierifche Electricität, 
da er auf eine Urſache leite, deren Eriftenz niche 
bewiefen fen» = Die Herren Profeſſoren Keil, 
Sorfter, Alügel und WDeber, weiche in Ges 
meinfchaft mie Bren im Jahre 2792 die galvas 
nifchen Verſuche zu Halle wiederholten, fanden, 
daß Zink ſich unter allen Metallen am beften zur 
Erregung der Musfelbewegung fchicke, und glaubs 
ten fo wenig auf eine befondere ehierifche Eleetris 
citaͤt ſchließen zu muͤſſen, daß fie vielmehr die 
durch Berührung  verfchjedener -Meralle erregte 
Electricität, ald den Reiz für die dagegen äufferft 
empfindlichen Muskelfaſern betrachteten. Soͤmme⸗ 
ring und Behrends ****) unterſuchten die Ein⸗ 
wir⸗ 
Grens Journal der Phyſik, Ulter. Bd ztes Heft: 
+) Salzburger medlein. chirurg. Zeitung, 18 Band, 

17292. S. 239: fig. Eur 


ir 


) Begytraͤge zur hoͤhern Kenntniß der thierifchen 
Elektrieitaͤt. Mannheim, 1792. — 
#4) Behrends DIN. qua demonfträtus tor ner- 
vis carere, Mogunt: 1792; 


| Ballens neufortgeſ. Magie F— Th. * 
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Wirkung des Galvanismus "auf bie Nerven des 
‚Herzens, und fandeh, daß die galvaniſche Bele⸗ 
gung der Nerven ded Herzens feine Veränderung 
"in ‚feiner Bewegung erzeugen, wodurch fie. ihre 
Theorie von der Verschiedenheit der. Reißbarkeit 
und der Rervenkraft und vom Mangel der Mer: 
‘ven des Herzens ju unterſtuͤtzen ſuchten. Mit 
vorzuͤglichem Scharfſinn aber. ward. Hierauf dieſer 
Gegenſtaird von Volta, ) Creve * und 
Pfaff **9 unterſucht. Volta zeigte naͤmlich 
zuerſt, daß es nicht noͤthig ſey zur Hervorbrin⸗ 
gung dieſer Phaͤnomene jedesmal einen Nerven 
u armiren und die Armatur durch ein anderes 
Metall mit dem Muskel in Verbindung zu ſetzen, 
ſondern Daß es hinreichend ſey, wein man ents 
weder zwey Stellen allein oder zwey Muskeln al⸗ 
lein an verſchiedenen Metallen beruͤhrt und dieſe 
in Verbindung bringt, Auch machte er zuerfk fol⸗ 
genden Verſuch befannt, der die große Wirkun 
des Galvanismus anf Die Augennerven beweißt, 
Wenn man naͤmlich eine Tängliche Zinfftange zwi⸗ 
fehjen dem Tinfen Baden und das. obere Zahn⸗ 
fleiſch, einen filbernen. Theelöffel aber zwiſchen 
den rechten. Backen und das untere Zahnfieiſch 
in den Mund bringt, fo daß. die beiden andern 
Enden des Zinkſtuͤcks und des Löffels hervorſte— 
ben, fo wird man, fo oft diefe beiden bervorftes 
benden Enden in Berührung, gebrachte werben, 
vor 





*%, Volta's Schriften über die thlerlſchen Electricitaͤt 
uͤberſetzt von Mayer. Prag 1793. 8. und Grens 
Sournal VIII. Bd, ätes Heft ©. 303. 
* Srens Jourual der Phyſik VII. Bd, tes Heft. 
Pie | 


224 Ebendaſ. vui. 8b. F Heft. 
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vor den Hugen oder vlelmehr in denſelben ein 
Licht bemerken; ja wenn man ſehr langſam da⸗ 
bey verfaͤhrt, ſo wird man oft eher an dem Lich 
te Die Beruͤhrung bemerken als man fie an den 
Händen fühlt. Eben dies entſteht wieder, wenn 
man’ fie auseinander bringe, 


0 Bis hieher hatten diejenigen welche die gal⸗ 
vaniſchen Verſuche zuerft anftellten, vorzüglich 
dieritaltenifchen Aerzte, behauptet, Daß das Flui⸗ 

dum hetveum oder wie man bie in den Nerven 

thärigen Stoffe nennen will, felbft völlig electri⸗ 
ſcher Natur. oder einerley mit. der pofitiven Elecs 
tricieät fen, und nur durch die Beruͤhrung zweyer 
verſchiedener Metalle in, Thätigkeit geſetzt werde, 

und eben daher hatten fie auch den Namen der 
thierifchen Electricitaͤt für das Princip der galvas 
nifchen Erſcheinungen beybehalten *). üllein 

Felix Fontane widerlegte die Meinung von der 

Idenditaͤt des Galvanismus und der Electrick 

wit **) und Richard Fowler ***), bewies ges 

| 1 #20. gem 


9 M. f. außer den voretrwaͤhnten die Verſuche des 
Euſepio Valli in Zufelands und Goͤttlings Auf: 
klaͤrungen Band 1. St. 1. 2. imd Giovacchis 
#0 Corradori Letterre ſopra Felettricita anis 
male fcritte tal Sre Felick-- Fontana: Firenze 
5:8 


*%, Giörnale ſiclo⸗ medico per [ervir di feguito 
alla bibliotheca hsica di Europa diBrugnatela 
li Tom. IV: pag ig 


— — and oblervations relative -to 

the influence lately discovered by Mr. Galvani 

and — called animal electricity. Lond: 
13795 8. Ä 
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gen Valli mit vieler Gruͤndlichkeit, daß man mit 
Unrecht die Erſcheinungen, welche der Metall 
reiz hervorbtinge, auf Rechnung einer eigenrhünt 
lichen Electricitaͤt fehreibe. Karl Rafpar Er 
ve, ) Prof. zu Maynz und -Alein **) fubs 
ftiruirten daher jener Benennung’den Namen des 
Metallreizes. Greve eröffnete auch zuerft die 
Ausficht, daß die practifche Medicin von diefem 
maͤchtigen Reizmittel Nugen ziehen koͤnne, indem 
er an einem. wirklich. verftorbenen Menfchen noch 
58 ja 63 Minuten: nady dem Tegten Athemzug 
durd) den Galoanismus Zuckungen hervörbrachte, 
Eden fo zeigte Jowler (-m O) daß man ih 
Froͤſchen noch vier Tage nach ihrem Tode Zuckun⸗ 
gen durch dies Mittel erzeugen koͤnne, und daß 
willkuͤhrliche Muskeln zwar: amempfindlichften 
gegen den Galvanismus: find, dennoch aber auch 
unwillkuͤhrliche Muskeln, felbft das Herz, durch 
den Metallreiz in: Bendegung geſetzt werde. Fe⸗ 
lie Sontaria bemerkte  fogar, daß ſelbſt nackte 
Würmer durch die galvaniſchen Reizmittel in 
Zuckungen verfeßt werden können. Ebriftoph 

Heinrich Pfaff * (egt Profeffor zu Kiel) mady: 
zu Galvani's Verſuchen über. die, Kräf: 
te der thieriſchen - Eleetrieitäc - auf die |Beweguns 
gen der. Muskeln. Frankf. und Leipzig 1793. Auch 
naher in feiner Schrift vom Metallreiz einem 
neuen Prüfungsmittel des. wahren Todes, Leipzig 

1796. 13. —— Pa 

«) Diſſ. ‘de’ metallorum irritameno ad exploran- 
danı veram niortemi. Mogunt. 1794. uͤberſ. in 
an neuem Journal der Phyſik 1. Bo. 1. Heft 
3... , er Ä z | 


* Diff. de“electricitate fic dicta dhimali, Suttg. 
| 2 1795- 
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ce die wichtige Entdeckung, daß auch. andere Koͤr⸗ 
per als die Metalle, fobald es nur zwey heteros 
gene Leiter der Glectricitäe find, den Galvanismus 
‚erregen, daß Inter andern das Eiſen für fi ch, wenn 
es nur mit feuchten Theilen z. B. mit einem 
Schwamm beruͤhrt werde, in den Nerven und 


Muskeln, deſſen Armatur es iſt, Zuckungen ee ⸗ 


gen koͤnne. 


Johann [dini *) und ein ungenannter 
Verfaſſer **) behaupteten, daß bey den galvants 
ſchen Verfuchen zwar Feine Electricitaͤt durch die 
Metalle erregt werde, daß fie aber in den thieris 
fhen Theilen felbft enthalten ſey. Sie verglis 
chen den Muskel nad Galvani mit der leidener 
Flaſche, und. nahmen im Nerven felbft und feis 
nem Zellgewebe einen leitenden Bogen an. Die 
sbierifche Electricitaͤt halten fie .infofern von der 
‚gemeinen verſchieden, Daß ſie fich durch beteroges 
‚ne Leiter wirkfam zeige, Daß fie auch im Iuftlee: 
sen Raum wirle, daß fie zu ihrer Wirkung die 
unmittelbare Berührung - erfordere, aber vorher - 
nicht angebäuft werden dürfe, daß fie auf feine 
Weiſe durch. die Flamme geleitet werden fönne, 
und daß fie endlicy das Electromieter gar Bi 
Andere. 


or Sabre 1796 trat zuerft Sriedrich Ale; 
kander 


. 2795. 8. = In Grens Sonn. der Phyſ. VIM. 
Bd. ©. 331... 

*, Aldini ® — electricitate diſſ. ‘duo Bo- 

non. 1794. 4 | | 


, Dell ufo e dell attivitä dell arco — 
nielle contrazione dei muscoli. Bologna, 1794. 8. 
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rander von Sumboldt, der gluͤcklichſte und 


unermüdefte Naturforfcher neuerer Zeiten, mit 


einigen Reſultaten feiner u a lage über - 


den Galvanismus hervor . Er zeigte, daß 
man durch das abwechſelnde Aufftreichen der. Als 
alien und Säuren die Receptivitaͤt organiſcher 
Theile gegen den Galvanismus ſehr lange erhalten 
Fönne, und gab dadurch fehe wichtige Winke für 
die animalifche Chemie, Aufferdem zeigte er Durch 


Erfahrungen, die er an feinem eignen Körper, 


anftelte, den Einfluß des Galvanismus auf die 
augenblicfliche Veränderung der Abfonderungen, 
> indem dadurch die flärkfte Verderbniß der abgeſon⸗ 


derten Feuchtigkeiten auf der durch Weflcatoria ent 


blößten Oberfläche bewirkt wurde. — Vorjuͤg⸗ 
lich aber trug das im Jahre 1797 erfcienene 
vortreffliche Werk diefes großen Naturforſchers **) 
zue nähern Kenntniß des Galvanismus bey. 
Hier zeigt er, daß der Galvanismus nut auf die 
mir fenfiblen Fafern verfehene organifche Materie, 
keinesweges aber auf die blos irritable zu wirken 
feheine, daß zur Erregung der — * Wir⸗ 
kungen nicht blos Metalle und kohlenſtoffhaltige 
Subſtanzen erforderlich find, ſondern blos feuchte 
chieriſche Stoffe, ſchon als Excitatoren wirken, 
daß dieſe Wirkungen ſelbſt bey homogenen Me⸗ 
gallen, z. B. wenn die Zinkarmatur der 
| | e 


- 


Grens neues Journai der Phyſſik. PR Hr S. 
165 — 184 


Verſuch Über die gereizte Muskel / und Nervenfa⸗ 

fer, nebſt Vermuthungen über den hemifhen Pros 
ce des Lebens in der Thiers und Pflanzenwelt, 
von Fr. Al, von Humboldt. Erſter Band, Berlin, 
3797. Zweiter Bd, daf. 1799 8. | 
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felnerven blos mit "einer andern Zinkſtange bes 
ruͤhrt wird, entſtehen, und daß der ftärkfie Ercis. 
tator immer der Koblenfioff bleibt, worquf dann 
Fluͤſſigkeiten (Del ausgenommen) und thierifche 
Theile folgen. Geine vortwefflihen Argumente 
gegen die. Identitaͤt des galvaniſchen und des 
electriſchen Fluidums uͤbergehe ich hier. Sie be— 
beweiſen volltommen, daß obgleich. eine. Analogie 
des galvanifchen Agens und des. elestrifchen Flui⸗— 
dums flate finder, dag Weſen des Galvanismus 
dennoch mehr in einer während des Galvanismus 
vorgehenden chemifchen Mifhuugsveräuderung in 
der fenfiblen Faſer beſtehe. — Daß Diefe aber 
in dem. Laufe des Sauerfioffs von einem Metall 
ind andere durch die thierischen Musfeln zu für 
chen fey, wie Achermann *) zu, voreilig ſuppo⸗ 
nirte, kann nicht bewiefen werden. Daher. be 
baupteten Blumbach **) und oh. Wilh. Rit⸗ 
ser zu Jena **%) mit Recht, daß man über Das 
eigentliche Iefen des Galvanismus und feine 
zn oder. Merfchiedenheit von der Electrici⸗ 

t vor der Hand noch, nichts beſtimmen koͤnue, 
ſondern iblos die Bedingungen erforfchen muͤſſe, 
unter welchen das galvanifche Agens thaͤtig fen. 
Der letztere zeigte ferner, Daß alle Körper, die 
san bis jeßt als Feitend. in der galyanifchen Ket— 
‚ge fand, auch Leiter der Glestricität yud. alle — 


Verſuch einer phyſiſchen Darſtellung der Lebenskraf⸗ 
te organifivter Körper. Erſter Bd. Frkift. 1798. 8- 


*) Inſtitutiones phyſiologlea. Edit. nova. Götting. 
17 | 
22*) Beweis, daß. ein beftändiger. Galpanismus dei 


Lebensproceß in dem Thlerreich begleite,. Weimar, 
1798. 8. 
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jetzt Bekannte Iſolatoren des Galoanismus es 
auch für die. Eleetricitaͤt find, vier ‚Körper ausge⸗ 
nommen, nämlich trockne Knochen, den luftduͤn⸗ 
nuͤnRaum, ‚die Lichtflamme und. heißes. Glas, - 
welche fämmtlicy die Electricitaͤt ziemlich gut, in 
der gafvanifchen Kette “aber nicht Jeiten, Zur 
erften Bedingung für die Herftellung einer wirds 
famen galvanifchen ‘Kette macht er mit: Volta 
die wechfelfeitige Berührung .. heterogener. Leiter 
unter einander, und zeigt, daß auſſer den: Lau: 
genſalzen, Säuren und daraus zufammengefegten 
Körpern audy die Metallkalfe, die Seifen, Zus 
eerauflöfung, Weingeift, die Pflanzenertrarte umd 
thieriſche Fluͤſſigkeiten, als Milch, Blut, Schleim 
n. ſ. w. als Ercitatoren des Galvanismus bie: 
nen. Zur Erklärung der oben (S. 18) erwaͤhn⸗ 
sen Richtererfcheinungen nimmt er eine im Ange 
vorhandene beftändige Temperatur von Licht au, 
welche durch). den’ Galvanismus "höher oder nies 
Driger geftimme werden fünne. Auch bemerkte er 
zuerft eine. "fonderbare gleichzeitige. Neberzingtim: 
mung des pofitiven Fichtzuftandes mit einem al⸗ 
Falifchen, und des negativen Fichtzuftandesimät 
einem fänerlichen Geſchmack, als er die Affectio⸗ 
nen Des Auges und ‚der Zunge in einem Berfür 
he verband, und eine Empfindung eigener Met 
in der Naſe, da er zwey — ae 
die beiden Naſenhoͤhlen brachte, Das vorzüglich 
ſte Mefultar_aber, weldyes viefer glückliche und 
geiftreiche Experimentator aus ſeinen Unterſuchun⸗ 
gen zog, war. feine durch viele wichtige Gründe 
unterſtuͤtzte Idee, Daß ein jeder Theil bes Körs 
vers als ein Syſtem galvanifcher Ketten, anzu⸗ 
jeben fey, daß alfo ein beftändiger Galvanis⸗ 
mus den animalifchen Lebensproceß in Allen 
Organen beleite, Folgende Gründe find es 
| 
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wodurch Ritter diefe an wichtigen Folgerungen 
fo fruchtbare, und- Durch die neuern Verſuche mir 


der voltaifchen. Säule zu noch mehrerer Wahr: 


feheintichfeit gebrachte Theorie unterflügte, 


-.. Die Verbindung . Dreyer von einander vers 
fhiedener Qualitäten vorzuͤglich aus drey verſchie⸗ 
denen thierifchen Theilen, oder. einer Feuchtigkeit 
und zwey verfchiedenen thieriſchen Theilen, ftellt 
eine mwirffame -galvanifchye Kerte dar, Diefe Bes 
dingungen nun werden überall im lebenden thieris 
ſchen Körper  beftimme, häufig. und meannigfaltig. 
erfüllt. Weberall finden ſich in Diefem die erfor: 
derlichen drey Heterogeneitäten, Musfelfafer, Mer; 
ven und Flüffigfeisen mancherley Art, verfchiede; 
ne Feuchtigfeiten, Verbindungen von Muskeln, 
Merven, Ge’äßen, Zellgemwebe, Blut, u f. w. 
miteinander. - In allen Theilen des thierifchen 
‚Körpers findet Wechſel der Materie, Binden und 
Trennen von Stoffen flat, Ben jeder Bindung 
anterfcheidet man zwey ſich zu verbindende und 
ein verbundenes; ben jeder Trennung das zu tren⸗ 


uende und zwey getrennte, in beyden Fällen drey 


verſchiedene und mehr fordert der Galvanismus 
als Bedingung ſeiner Wirkſamkeit nicht. Ein 
jeder Theil des Koͤrpers, ſo einfach er auch ſeyn 
mag, iſt demnach als ein Syſtem unendlich vie⸗ 
ler galvaniſchen Ketten anzuſehen; denn man kann 
theilen bis ins. Unendliche, und immer noch wer: 
den, Theile, aͤhnlich dem Ganzen, erfcheinen. 
: Sole Syſteme weten nun wieder als Glieder 
im höhere Keiten, dieſe find Glieder noch höhe, 
ven ‚und fofort bis zur größten, Die die uͤbrigen 
alle umfaßt. 


Hieraus folät nun, welche große Anoiogie 


zwi⸗ 
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gwifchen den Erfcheinungen des Galvanismus und 
den im organifchen Körper zur Unterhaltung des 
Lebens vorgebenden Veränderungen ſtatt findet 
und da demnach alles, was in den Körper komme, 
auf die Action dieſer Kettenverbindungen Einfluß 
zu haben und 3. DB. jedes Arzneymittel, mworuns 
ter fo manches ift, deffen Wirfungsweife wir bie; 
her nicht begreifen Fonnten, durd) Aenderungen, 
die es in den Actionen des Galvanismus im Kets 
tenſyſtem des Thierförpers hervorbringt, zu wir: 
ken fcheint, fo erhellt hieraus, daß die unmittels 
bare Kommunication der galvanifchen Kettenvers - 
Bindungen im Thierförper mir einer andern hoͤchſt 
wirkſamen außerhalb veffelben, ‚eine wichtigere 
und wirkſame Veränderung in dem erftern Herr 
vorbringen müffen als jedes andere Mittel. - Auf 
Diefe Art feheint mir daher die Einwirkung des 
Galvanismus auf den Thierförper am beften ers 
Fläre werden zu koͤnnen, zumal da bey der Eins 
wirfung des galvanifchen Syſtems, eben ſowohl 
eine negative und pofitive Einwirkung ftate zu fins 
den ſcheint, als bey dem Wärmeftoff und der 
Electricität, wie das die oben (S. 329) angeführ: 
gen ritterfchen Bemerkungen über den pofitiven 
und negativen Lichtzuftand: und die noch ferner: 
bin zu ermähnenden beweifen, Durch die oben 
(S. 328) angebene dee geleitet zeigte Ritter *) 
im folgenden Sabre 1799, daß fich diefelbe auch 
auf die anorganifche Natur ausdehnen laſſe, und 


daß auch hier jene Thärigkeit wirkſam fey, die 


man  galvanifche Aetion, Galvanismus genannt 
bat, Die Gründe für dieſen Sag kann ich Hier 
u u 2 füglic) 

) Ritters Beytraͤge zue nähern. Keuntniß des Gal⸗ 


vanismus, Erſten Bandes zweytes Stuͤck. Jena. 
1301. 
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fuͤglich uͤbergehen, da derſelbe durch die in der 
Folge anzuführende Bergung des Waſſers vers 
mittelft der voltaſchen Säule unumftößlich ger 
wiß bewiefen wird, Mit Recht fage daher Herr 
Ritter; „Hoͤchſt wahrſcheinlich werden wir auch 
finden, daß auch-die fogenannten Iſolatoren des 
Galvanismus gelvanifche Action zu begründen 
vermögen, und diefe Action wird in allen Stüf: 
Een identifcy feyn mit der durch leitende Körper 
produeirten, - Das Thierreich und die sodte Nas 
tur Jiefert nad) den bisherigen Erfahrungen ger 
meinfehaftliche Mefultate, auch das Pflanzenreich 
wird fie) von der Sphäre des Galvanismus nicht 
ausfehließen laſſen ). Alle galvanifche Action 
wird identiſch erfcheinen, Das Grundgefes file 
die Bedingungen der Möglichkeit galvanifcher 
Action ift auffer der SHeterogeneität der Indivi⸗ 
duen noch vorzüglich Heterogeneitaͤt der Klaflen 
der Individuen. Es wird fid) zeigen, daß Du— 
plieität der Klaffen in der Triplieität der Indivi⸗ 
duen die FZundamentalbedingung jeder Thätigkeie 
ſey, daß alle Thätigfeit nach dem Schema des 

Galvanismus geſchebe, oder mas richtiger iſt, 
daß das Schema aller Thätigkeit auch das des 
Galvanismus iſt. Und fo finder fich vielleidye im 

Galvanismug . dad Kentralphännmen, von dem 
Baco fpricht; denn bis jegt ift jener es allein, 
der allen Forderungen entfpricht, die man an dies 
fes zu machen hätte, 


Daß 


) Dieſen Einfluß bes galvaniſchen Agens auf das ver 
getabiliiche Leben hat Trevirranus in der Folge vors 
trefflich bewieſen. S. Mordifches Archiv für Na— 
zur / und Arzneywiſſenſchaft herausgegeben von Pfaff 
und Scheel, Erften Bandes ates St. Kıel 1800. 


f 
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> Daß die von Herrn Ritter in der Zulegt 
angezeigten - Schrift vorgetragenen Gründe den. 
 Sab vollfommen beweifen, daß auch in der anor; 
ganifchen Natur überall Die Phänomene: des Hal: 
vanismus fichtbar und die Grundurfachen deffel- 
ben wirffam find, mird man: ihm durdyaus zuges 
ftehen müffen, wenn man Die Zerfeßung des Waſſers 
und ‘die ftarfe Ddndation der Metalle, welche 
fid) bey dem Verſuchen mit der voltaifchen Säule 
zeigen, bedenfe. Mir aber ift es eben wegen 
diefer beyden merkwürdigen. Phänomene hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß die Grundurfachen der. Er; 
-fchinungen, welche der Galvanismus überhaupt 
‚zeige, mit: denen in der Chemie bisher. mit dem 
Mamen der Affinitaten belegten Grundkraͤften 
"nbereinfommen, deren Bedingungen wir indefjen 
durch Die oben erwiefene Hererogeneität der Klafz 
fen und Individuen offenbar genauer und beffer 
beftimmen werden, und daß alfo auch die Erſchei⸗ 
nungen des Galvanismus im organifchen Körper 
ſich auf dasjenige Grundgefeß der Phiſiologie res 
duciren Taffen, welches Here Prof, Keil im erften 
Stuͤck feines Archivs fir die Phyſiologie vortreff- 
lich begründete, daß nämlicy das Leben in den 
Mifchungsveränderungen der verſchiedenen Bes 
ſtandtheile des Körpers feinen Grund habe, Sc) 
behaupte daher, daß jede galvanifche Action eben 
ſowohl in gemiffen. Mifchungsverändernngen? der 
mit einander in Verbindung gefeßten Körper feis 
nen Grund babe als die innere Thätigfeit des 


„wegetabilifchen und animalifchen Körpers überhaupt 


und das Die Empfindungen und Bewegungen bey- 
‚Der unmittelbaren Communication. der Metallplat: 
ten ‚oder anderer wirffamen Kettenverbindungen 
mit organifchen Theilen , entfiehen, weil Die Mis 
fehungsveränderung und Zerfeßung in jenen mit 

| Zu a =. — unſerm 
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unſerm ‚Körper in Verbindung geſetzten Ketten 
ſchneller und lebhafter geſchieht und. dieſe Lebhars 
tigkeit ſich auch unſern Organen ſelbſt mittheilt. 
Worin aber eigentlich dieſe Miſchungsveraͤnderun⸗ 
geri ſowohl in. uns als in. jenen unorganifchen 


Körpern  beftehen, „ob ſie Soße Oxydationspro⸗ 


ceſſe *); oder mir der: Wirkſamkeit mehrerer Stofs 
fe verbunden find, darüber läßt fidy vorjetzt ſchwer⸗ 
‚Lich beflimme entfcheiden. Dein nur uͤber die 
Bedingungen derfelben has und der Galvanismus 
belehrt. — a 


* 


Ich glanbe nicht daß mar mir gegen dieſe 


Erklaͤrungsart Der galvaniſchen Action die Analo: 
gie, welche zwiſchen derſelben und der: Electricität 
ſtatt findet, mit Grunde einwenden kann, denn 
auch bey dieſer findet unſtreitig ein chemiſcher 
Proceß ſtatt. Da ich indeſſen hier nur die Ge⸗ 
ſchichie der zur Theorie des Galvanismus gehoͤri⸗ 
gen Entdeckungen vortragen will, fo unterlaſſe ich 
die weitere Ausführung diefer. Sjdeen, 


Bis hieher hatte man nur über die Win 
kung einzelner Kettenverbindungen Verſuche ange: 
ſtellt, und nur einige: Beobachtungen lehrten une, 
Daß die Wirkſamkeit des Galvanismus in. ge: 
börig geordneten. Verbindungen dieſer einzelnes 
Ketten: von’ einer zur andern uͤbergehe. Dennoch 
war ed nod) keinem gelungen, durch eine zwechk— 
mäßige Verbindung diefer Urt jene Wirkſamkeit 
zu seinem anfebnlichen Grade der Intenſttaͤt zu 
bringen. Daher iſt es eine der wichtigſten Be— 
reicherungen, welche die Lehre vom ar 
E u j fi 


Herr Ritter nimmt eine Oxydation der feſten unt 
Desoxydation der fluͤſſigen Theile an. N 


* 
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im Jahre 1800: durch den von Alex. Volta ers 
fundenen, und unter dem Namen der Halvani: 
fchen Batterie oder voltaifchen Säule bekann⸗ 
ten Apparat erhielt, Der aus vielen wechfelsweife 
auf einander. gelegten Scheiben, . Zinf, Silber 
und feuchter Pappe beſteht, und überall nur 
als das Mehrfache det einzelnen galvaniſchen 
Ketten zu betedchten if. Volta machte dieſe 
“ seine wichtige Erfindung zuerft in einen zu 
Como am; 2often März. 1800 gefchriebenen 
Briefe an Banks in London befannt, der nach: 
bee im londner Morning chronicle vom Zöften 
May, und in: Kricholchforis Journl of hatur. 
philos. Vol. IV. Jul. p: 179. abgedrut, une 
Deutſchen aber durch Hrn: Prof, Gilberts treff: 
liche Annalen der Phyſik (Gr Bd: S. 340) mit 
getheilt ward» Er meldete hierin, daß der obige 
Apparat bei gleichzeitiger Beruͤhrung der oderften 
and. unterften- Lager dieſer verjihiedenen Metall⸗ 
ſcheiben mit naſſen Fingern dem ganzen Körper 
eine heftige und der eleetrifchen ähnliche Erſchuͤt⸗ 
terung miteheile, unterftügte aud) feine Meinung 
von’ der Itendituͤt des Galvanismus mit der 
Eleetricitaͤt durch die Beobachtung, daß er. durch 
den. Condenſator die Art dieſer Glectricität beſtim⸗ 
men, und durch die Funken erhalten konnte. — 
Nicholſon, Carlisle und Garnett, drey vers 
diente londoner Naturforſcher wiederhohlten dieſe 
Verſuche vom. zo. April 1800 an, und machten 
dabey die außerſt intereſſante Entdeckung, daß an 
den Metalldtärhen fig. 1. a; uud b, wenn ſie in 
verfhhiedene Gefäße mit Waſſer gelegt werden, 
fidy auf dem Zinfende der Säule bey b Sauer 
ftoff, auf dem andern Ende dee Säule bey a 
aber, welches die Silberplatre ausmacht. Waſſer⸗ 
ftoff in: Gasgeſtalt entwickelt, -und dadurch das 

— Waſſer 


— 
⸗ 


[4 
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Waſſer in . feine beyden Beſtandtheile jerfegt 
wird. — Wilh. Cruikohank und Henty mies 
derholten dieſe Verſuche, und zeigten, Daß ſich 
die Wirkſamkeit der voltaifchen Säule nicht bloß 
auf die Zerfeßung des Waſſers, fondern auch auf 
verfchiedene.-Sakje erſtrecke. Zu Paris wurden 
diefe Werfuche durch eine- Commiſſion von Phy⸗ 
fifeen wiederholt, und Halle gab dem Mational? 
inſtitut von den. Mefultaten derſelben Nachricht, 
wodurd) er die Identidaͤt des electrifchen Flui— 
dums mit einem beim Galvanismus ſupponirten 
Fluidum zu erweifen ‚glaubte, Zu Deutfchland 
theilte der Prof. Gilbert die voltaifche Erfin— 
dung und die erwähnten Entdeckungen der .englis 
fhen Phyſiker zuerft mit,. worauf alsdann mebres 
te thätige Marurforfcyer durch Wiederholung und 
weitere Ausdehnung der Werfuche die Wirfungss 
art: und das. Grundprincip des Galvanismus när 
ber zu beſtimmen fid) bemübten. Folgendes find 
die bis jegt befannten Reſultate, weiche fich aus 
ihren Beobachtungen ergaben. Da fie theils die 
Berbefferung der. Eonftruction des voltaifchen Aps 


‚parate, er die Theorie. des Galvanismus be; 


treffen, theils die Wirfungsart der galvanifchen 

Action auf unfern Körper genauer beftitnmen, 

d werde ich. fie auch im diefer Ordnung abhan— 
Ih | 


Was zuerft bie Conſtruction einer voltai⸗ 


| ſchen Batterie anbetrifft, ſo beruht die Theotie 


derſelben auf dem Gab, daß der Galvanismus 


in Volta's Säule das Product dert Berührung 
bloß leitender Subſtanzen ifl. Man Lönnte alfo 


aus einer Verbindung aller im Vorigen erwaͤhn⸗ 


- ‚ser leitender, ihrer. Natur nad) heterogener Sub: 


flanzen und Feuchtigfeiten eine, folche wirkſame 


at: 
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Batterie darſtellen, wenn man nur bei der Ver⸗ 
bindung derſelben unter einander die Erfotder⸗ 
niffe ihrer Wirkſamkeit, nämlich: die KHeterogenei: 
tät der Körper, die Vermiſchung feſter und fluͤſſi⸗ 
ger Theife und den von Ritter aufgeftelleen . 
Grundſatz beobachtet, Daß fich in der Peripherie 
jeder einzelnen: Kette keine zwey Punkte finden 
“ affen, durch welche zertheilt fle in zwey - Hälften“ 
zerfällt, in welchen fich von beyden Seiten gleich 
grobe Kraͤfte entgegenfteben:: "Am-Feäftigften: aber. 
bemeifen fich zu diefem Behufe die Verbindungen 
der Metallez vorzuͤglich des Zinks und Silbers 
mit Salzaufloſungen, welche deswegen dem blo— 
gen Waſſer vorzijiehen find, weil fie das zur 
ſtarken Wirkſamkeit der. galvaniſchen Batterie er: 
orderliche Verkalken der Metalle befördern: Wok 
ta baute zuerſt eine Säule von Zinfplatten, Gil: 
berplatten und feuchten. Pappſcheiben, zwiſchen 
vler Staͤben von trocknem Holze auf. Da aber 
hiebey die Feuchtigkeit leicht zwiſchen die beyden 
Metallplatten, da wo ſie einander unmittelbar 
beruͤhren, tritt, ſo ließ Cruikshank Zink und 
Silberplatten zuſammenloͤthen, kittete ſie alle in 
die Falzen eines eichenen Trogs von gedoͤrrtem 
Holze, und fuͤllte die zwiſchen den Plattenpaaren 
gelaſſenen Luͤcken mit einer Ammoniakaufloͤ⸗ 
fung. — Aber auch hiebey tritt die Schwierig⸗ 
keit ein, daß das Holz die ge anzieht, 
und einen gemeinſchaftlichen Leiter allec Platten 
abgiebt, wodurch die Wirkſamkeit der Batterie 
aufgehoben wird. Herr Prof: Gilbert empfahl 
daher den obigen voltaifchen Apperat zwiſchen 
‚ hölzernen Stäben, welche aber von der Säule 
ein wenig abſtehen folften, und durdy welche klei⸗ 
ne gegen die Säule gefehte Schrauben geben 
müßten, um das Umfallen der Säule zu ir 
| een; 


’ 
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dern, welche zu ftellen aber. das Aufbauen ber 
Säule fehr erſchwert; daher man fich mir mebre: 
rer Bequemlichkeit in einem Viereck aufgerichteter 
ftarfer Glasftäbe bedient, zwiſchen denen die 
Säule aufgebaner wird, und die man nur waͤh⸗ 

rend des Experimentirens zuweilen abtrocknen darf. 
Um indeſſen voͤllige Reinlichkeit beym Experimen⸗ 
tiren zu erhalten, empfielt Herr Ritter *) den 
Zinfplatten oben an der Geite, auf welcher die 


die um etliche Linien ſchmaͤlere Pappe zu liegen 


kommt, beym Gießen einen erhabenen ringsum 
gehenden Rand zu geben, in welchem fich alle 
durch das Gewicht der obern Schichten aus den 
Pappen gedrückte Feuchtigkeit fammelt, fo daß 
fein Tropfen über ihm herunter, alfo auch niche 
zwifchen zwey Platten kommt. 


Beruͤhrt man eine fo eonſtruirte Saͤule an 
‚ber Zinfertremieät mit der einen, und an der 
Silderertemität mit der andern vorher befeuchte⸗ 

ten Hand, fo bekomme man im der Hand. big zur 
Handwurzel und weiter hinauf die eigene Empfinz 
Rung, deren Befchaffenheit.. und. Berfihiedenheig 
ic) in der Folge angeben werde. Da es aber 
ſowohl zur Anftellung mehrerer füche, als in: 
fonderpeit zum Behuf der. medicinifchen Anwen⸗ 
dung oft nothwendig ift, die Activitäͤt des Gals 
vanismus nach irgend einem Fleck binzufeiten, 
fo müffen entweder an den beiden dufjerften Plat— 
ten Haͤckchen fenn, in twelchen man Bigehe metaller 
ne Kettem einhängt, oder welches noch beſſer it, 
man legt fowopl unten als uͤber der Saͤule ah | 
’ me ln \ ngr 






) Bilbert Annalen der Phyſit. vil. . 
Ballens neufortgeſ. Magie 1. Y 
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‚ fingpfatten *), welche an drey Orten, mit kleinen 
Haͤckchen, zur Aufnahme der Kette verfehen find. 
Kill man Alfo wine wirkſame voltaifcye Säule 
aufbauen, fo legt man juvörderfi eine von den 
beiden eben befchtiebenen Merallplarten fi 2. 
auf das Geſtelle zwiſchen den vier Glasſtaͤben, 
‘anf diefer eine Zinkplaite, auf diefe eine Silber⸗ 
over Kupferplatte, (wozu man ſich det fildernen 
oder -Fupfernen Münzen bedienen kann) und auf 
dieſe eine mit einer Salzauflöfüng **) getränkte 
PDaprfiheibe oder Turchplatee, und fängt dann wies 
der mit einer Zinfpfatte an, auf welcher man die 
Säule in vorgedachter Ordnung zu einer beliebi: 
gen Höhe aufbauen Fann. Oben befchließt man 
mit einer. Silber » oder Küpferplatte, legt auf 
diefe die zweyte Meſſingplatte, drückt auf das 

- Ganze ein zur Aufnahme det Glasftäbe mit 

vier Löchern verfehenes Brert ***) und reinigt als 
les von der herabfließenden Feuchtigkeit. Ergreife 
man alsdann mit jeder mohlbefeuchteten Hand 
eine der Ketten, fo befonm man dieſelbe Ems 
pfindung, die man bey dem AUnfaffen der Säule 
ſelbſt fpürt. Auch ift man durch die in ifoliren: 
den Glasroͤhren eingeſchloſſenen, und mit Knöpfen 

verfebenen Dräthe ****) und Conductoren + im 
Stande, den Galvanismus an jeden Theil: des 
Korpers zu bringen, ber aber immer, wenn Les 

| | ber: 

M. ſ. ſig 51. | 
**). Hat man ſich der. Kupferplatten bedient, fo leiſtet 
die Auflöiung des Salmiaks, bey Silberplatten Aber 
eine Kuchenſalzaufloͤſung die beſten Dienſte. 

* ©, Figur ı.d. 
ga, 


+) Sig, 1. c. c. F. 
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bergang des Galvanlsmus ſtatt finden foll, zuvor 
wohl angefeuchtet feyn muß, 


Gehen wir ferner zu denen bis jet gemach; 
ten Beobachtungen über, welche die Theorie des 
Galvanismus näher beftimmen, fo müffen hiedey 
zuerft die Verſuche des englifchen Phyſikers Sal: 
dane *) über die Wirkung der voltaifchen Saͤu— 
fe in verfchtedenen Gasarten angegeben werden, 
Aus diefen erhellt, daß diefelbe nur in fauerftoff: 
baltigen Luftarten wirkſam fey, im Sticfgas 
aber ohne alle Wirkung bleibe. „Dieſe Verſu— 
che, fagt Haldane, verbunden mit der Unterſu— 
hung der atmosphärifchen Luft, weiche mit Wafs 
fer über eine voltaifche Säule gejperrt war, ber 
ſtimmen mic, der Meinung Fabroni's beyju— 
pflichten, daß die ganze Wirkung des Galvanis— 
mius anf einem chemifchen Proceß beruht, und 
hauptſaͤchlich durch ein Anziehen des Sauerſtoffs 
aus der atmosphärifchen Luft hervorgebracht wer; 
de, und daß mithin nad) unfern jeßigen Theorien 
die ganze Operation lediglicdy für ein Verbrennen 
zu halten iſt, welches eutfteht, wenn man Schwes 
fel, Eifenfeilfpäne und Waſſer mit einander vers 
mifcht.” Haldane ſtimmt alfo nicht für bie 
Identitaͤt der Eleftricität und des Galvanismusg, 
und feine Meinung wird meines Erachtens nocd) . 
durch zwey wichtige Gründe unterflüße: denn ers 
ftens beweißt die fortwaͤhrende Empfindung bey 
Hefchloffener Kerre einen Unterſchied zwifchen Gals 
vanismus und Electrieität, und fodann ift es dem 
Galvanismus eigen, daß wenn irgendwo fich ein. 
kleiner verkalkter Fleck in einer der leitenden Ket— 

ME.» ten. 


Nicholſon Jotirnal of natür. philof. IV. p. 515% 
Silbert Annalen. VIL Bd. Stäfa, 
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ten befindet, man in der Kette nur bis zu dieſem 
Fleck eine galvanifche Erſchuͤtterung verfpäre, un: 
ter demfelben aber nicht. Dagegen beweifen al: 
lerdings das Kniftern und Funkengeben, welches 
man in einer wirkfamen voltaifchen Säule be 
merft die Mefultate der von. Hourguer *) be— 
fchriebenen Verſuche über die Entzündung. des 
Schwefels und Schießpulvers durch galvaniſche 
Funken, über das Laden einer kleiſtiſchen Fla⸗ 
fehe und die Darftellung lichtenbergiſcher Figuren 
auf dem Electrophor durch den Galvanigmus ei: 
ne große Analogie zwifchen diefem und .der 
Efectricität. Doc glaube ich wird man bey, 
fernern genauen Derfuchen über das Weſen 
der Electrieität ebenfalls Zufammenhang und- Le; 
bereinftimmung zwifdyen diefer und einem Orndar 
tionsptocefje, und überhaupt für beide Phaͤnome⸗ 
ne einerley, nur verfchieden modificirte Grund 
urfachen entdecken. Br 
"Die Erfcheinungen, - welche ſich ' bey der 
Finwirfung der voltaifchen Säule auf die 
Organe unfers Zörpers eteignen, find fols 
gende: | | 
Iſt eine Säule gehörig conftrwirt und voll: 
fommen wirkfam, fo erhält man, wenn man, 
wie oben gefagt, mit naflen Händen oder darin 
gehaltenen filbernen Loͤffeln die obere und untere 
Ertremität derſelben, oder die Ketten beruͤhrt, 
einen empfindlichen Schlag. in der Hand, der 
nach Höhe und ‚Stärfe der Säule ſich mehr oder 
weniger hinauf erſtreckt *), im BR: 


2) Gilbert chemiſche Annalen. VII. Bd. 4 St. 


) Drey; mit einander —— Batterlen ga⸗ 
ben einzelnen, Perſonen Coinmobtlonnen, die ih der 
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nicht fo abgefegt und in die Bruſt durchdringend 
ift, als der electrifche, bey fortgefegten Gefchlof: 
fen feyn der Kette aber bleibend und unertraͤg— 
ich ifl. — Eben dies gefchießt, wein man jer 
de der Ketten: ig ein Glas Waller legt, und jede. 
Hand in eins diefer Glaͤſer hält. Gleich) zu Ans 
fange nach ‚dem Bau der Säule find dieſe Em: 
pfindungen am lebhafteſten, nehmen aber immer 
mehr an Intenſitaͤt ab, je länger die Saͤule ſteht, 
befonders wenn die Enden der Säule eine Zeit 
fang ‚durch die Berührung der beiden. Ketten 
verbunden geweſen find. Sonderbar ift es ins 
defien, Daß man oft die Wirkſamkeit der ,Sänle 
durch das Schürteln der Ketten wiederherftellen 
kann. Der ftechende Schmerz, den man bey 
der Berührung beider Enden dee Säule mit ges 
näßten Fingern empfindet, ift flärfer, wenn der, 
der fie beruͤhrt, iſolirt iſt ). Faſſen fi) mehre— 
re Perſonen mit feuchten Haͤnden an, und beruͤh— 


ren die beiden letzten Perſonen der Geſellſchaft, 


ein jeder eine der Extremitaͤten der Saͤule, ſo er⸗ 
balten fie alle die Empfindung etwas ſchwaͤcher 
als ein- einzelner, flärfer jedoch, wenn fie fich ifos 
liren **). Auffallend lebhafter werden die Er; 
feyütterungen, wenn die Finger, mit denen man 
die beiden Extremitaͤten der Säule berührt, mie 
einer Aufldjung von Kochfalz," als wenn fie mie 
jeder andern Fluͤſſigkeit befeuchter find, und hoͤchſt 
— — ——— 4 em⸗ 


Bruſt und auch wohl zugleich im Unterlelbe gefuͤhlt 

wurden. Bourguet. Gilbert Annalen. VIL Bd. 

m 7 St. t ET er — 

*9 Bulletin des Sciences-an & frucditor. p. 144. Gil⸗ 
bert Annalen VIL 1. 

9) Ebendaſelbſt. 
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| 
empfindlich find fie, wenn irgend eine Stelle ders 
ſelben ihres Oberhaͤutchens beraubt iſt. Auf die 
Sinnenorgane zeigt der Galvanismus, wenn 
er vermitteiſt der voltaiſchen Saͤule angebracht 
wird, einen noch lebhaftern Effect. Die ſchon 
oben erwähnten Wirkungen der einzelnen Platz 
‚tenpaare auf die zu den Augen. gehenden Merven 
erfcheinen bey der Batterie ungleich flärfer und 
durchdringender. 


Wenn nämlich die beyden Draͤthe der Zink; 
und Silberfeite (Fig. 1. a. b.) unter beyden. Augen 
zur Seite auf die mit Salzwaſſer wohl befeuchtete 
Haut angelegt werden, fo entftebt ein brennender 
Schmerz, und das Licht vibrirt bald in einem bald 
im andern Auge, bald in beyden, fo lange die Draͤthe 
auf ihrer Stelle bleiben. Diefelbe ſtarke Lichrers 
ſcheinung entfteht, wenn man einen Drath in 
einem Glaſe Waffer mit der Hand berührt, und 
an die Metallpfatte der andern , Ertremität das 
wohlbefeuchtete Augenlied hält, am ftärfften aber 
ift der Blitz im Auge, wenn man. an einer über 

den Augenbraunen durch ein Veſicatorium von 
der Oberhaut eutblößten Stelle den einen Drath, 
und. den. andern in. die Naſe oder. den Mund 
bringen läßt. Die. Blige und Schläge, welche 
fi) dann durch den ganzen Kopf erftrecfen, find 
fo betäubend,: daß ich Ohnmachten erfolgen ſab, 
wenn Die Säulenur aus 20 bis 30 Lagen beftand. 


i Auch auf die andern Sinnorgane bat der 
verftärfte Galvanismus der voltaifcyen Batterie 
auffallenden Einfluß. Bringt man z. B. den 
Drath a fig. 2. im das vorher befeuchtere Ohr, 
mährend man den andern fig. 1. b in. einem Gla— 
fe mie Waſſer in der Hand hält, fo bekommt 

— man 
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man einen Schlag und ſtarken Schall im Ohre; 
der betaͤubender wird, wenn man noch den Drath 
b aus dem Waſſer in das andere Ohr haͤlt, und 
fo beyde Ohren in die Kettenverbindung bringt. 
Ummicelt man. die Ohren mit Drath, befeuchtet 
fie mit Salzwaffer, und taucht dann die Spigen 
diefes Draths ir die Waffergläfer, worin die an 
den Extremitaͤten der Säule befeftigten Ketten 
liegen, fo wird einem. ſchwindlich, und man fieht 
die fchönften electriſchen Blige. Am. ftärfften 
find die Empfindungen des. Schalld und Sauſens 
im Ohre, wenn man einen in die euftachifche Roͤh⸗ 
re gebrachten. Ohrleiter in Verbindung feßt, — 
Taucht man, einen Finger in das. eine Wafferglag, 
in das andere eine Zinkfiange, und beruͤhrt diefe 
mit der Zunge, fo. empfindet man unerträglicye 
Schmerzen, man ſieht Licht, und ſchmeckt noch eis 
nige Zeit nachher einen befondern, fänerlichen Ger 
ſchmack. | | | 


Diefe Phänomene ergeben, ſich ben. jeder Ap⸗ 
plication des Galvanismus. vermittelt der voltais 
ſchen Batterie auf die genannten Organe Wen⸗ 
der man aber vollkommene und genaue Aufmerk— 
ſamkeit auf die erwähnten Empfindungen, fo wird 
man in ihnen einen merkwürdigen Anterfchied bes 
merken, je. nachdem man. die. Kette entweder an 
der Silber s oder Zinffeite beruͤhrt, und je nach: 
dem man die Kette fchließt oder trennt. Denn 
fowohl bey dem Schließen als. Trennen der Kette 
bleiben; die Empfindungen der Zinf und. der Sil- 
berfeite einander entgegengefeßt, nur daß fie it 
Diefen verfchiedenen Momenten gleichfam ihre Rolle 
zu:wechfeln fcheinen. So. ift bei Schlägen in 
den Fingern der Finger am Zinfdrathe b der Bat⸗ 
terie gleishfam wie eingefchnürt, der Finger en * 

erdra⸗ 
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berdrathe a hingegen vom Beruͤhrungspunkte aus, : 
gleichſam nach allen Richtungen in geraden Linien 
fchneidend -durchdrungen. — Bey der Trennung’ 
der Kette wechfelt hingegen die Empfindung: es 
wiederfaͤhrt jegr genau dem Zinffinger das, mas 
vorhin dem Silberfinger wiederfuhr,. und fo. ums 
gekehrt. Schließe man ferner eine. Kettenvers 
Bindung durdy die Zunge, indem man fie, wähs 
rend die eine Hand mit dem Zinkdrathe (Fig. 1.7 
b) in Verbindung ift, an den Silberdrarh (Fig. 
- 2. a) der Batterie bringt, fo befommt die Zunge: 
einen eigenthümlichen fiarfen Schlag, und es 
bleibe ein Eindruck zurück, als ob an dem Orte, 
wo der Schlag traf, gleichfam eine Beule ent; 
fanden wäre. Gchließt man die Kette mit der. 
Zunge auf der Gilberfeite, -fo bleibt nach dem 
weit unangenehmern und überhaupt ganz anders. 
Hearteten Schlage, den die Zunge befommt, ganz 
die Empfindung zuruͤck, als ob ein Loch in die. 
Zunge gefchlagen wäre. Bey der Trennung der 
Kette find die Empfindungen die entgegengefeßten, 
von denen, die bey der Schliefung jeder Seite: 
zufommen. Huch. wird man, . wenn man die 
Zunge mit der Zinkſeite in Verbindung fegt, und. 
darauf mit irgend einem andern Theile des Koͤr⸗ 
pers die Kette fchließt, neben dem Schlag und. 
faurem Gefchmac ein Gefühl von Wärme. wahr⸗ 
nehmen, welches bey der Trennung. in das ent⸗ 
gegengefegte, der Kaͤlte, uͤbergeht. Iſt die Zuns 
ge dagegen mit der Silberfeite in Beruͤhrung, fo 
verhält fidy alles umgekehrt. So ift auch das: 
Gefühl in der Naſe böchft. verfchieden, je nach⸗ 
dem man den Drath von der Zink ; oder Sil-⸗ 
- berfeite einbringt. Im legten. Falle entfteht auch. 
ein heftiger Drang. zum Miefen, im erftern aber 
gar nicht. Setzt man das Ohr mit der Ziutſeu⸗ 
er 


* 
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der Batterie in. Verbindung, fo vernimme man 
einen fehr börbaren Schall, der aber bey Silber, 
Ohr u. f. w. ungleich flärfer und eindringender 
ift. Am auffallendfien find die verfchiedenen Far⸗ 
benerfcheinungen bey der Wirkung‘ des Galvaniss 
im Auge. Ben. der Verbindung des Auges mit 
der Zinffeite hat man bey Schließung der Kette 
‚erhöhten Lichtzuftand und blaue, bey der Teens 


nung hingegen rorhe Farbe, bey Auge, Silber, 


u. fr w. das Entgegengefegte beyder. — 


Aus diefen genauen Beobachtungen, welche 
wir dem Herrn Ritter *) zu danken haben, ers 
hellet alfo offenbar eine Werfchiedenheit der Ems 
pfindungen, welche durch die werfchiedenen Ertrer 
mitäten der voltaifchen Batterie verurſacht wer⸗ 
‚den, und fid) ungefähr zu einander verhalten, wie 
der pofitive und negative electrifchye Funken. Auch! 
wird durch die Kenntniß derjenigen Erfcheinungen, 
welche die voltaifche Batterie liefert, und Die 
man ebenfalls durd) Anhaͤufung animaliſcher Sub⸗ 
ftanzen bervorbringen fönnte, die oben erwähnte 
Idee des Herrn Ritters vortrefflich beftätigt, daß 
. das Leben organifcher Körper felbft in einer forts - 
dauernden galvanifchen Thärigkeit beftehe. Jede 
Pflanze alfo, fo wie jedes Thier,-Iegtere jedoch in 
nocy weit vollfommenerm Grade, ift, wie Ritter 
(a. a. D.) fagt, eine ganze Batterie von galvanis 
fehen Batterien der mannigfaltigften Zufamnien- 
- fegungen; und der Menſch, an der Spiße aller 
Dryanifation auf Erden, fteht auch an der Spike 
aller möglichen Galvaneitaͤt, in ihm erreicht das 
Syſtem des Galvaniemus, wie es in belebrem 
Körpern fid) organiſiren kann, die: größte Vollen⸗ 
J nn, — — dung 


) Silberts Annalen, VII. Bandes ates Stuͤck. 
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dung, Gefchloffenheit, Continuitaͤt und Stenfitäe 
feiner innern ‚Einheit. 22 


Sch komme nunmehr zu dem medisinifchen 
Gebrauch des Galvanismus, dieſes, wie wir ges 
feben haben, hoͤchſt Eräftigen und eindringenden 
Keijmittels, Durch welches wir offenbar eine innes 
re Veränderung des animalifch : chemifchen Pro: 

efles in den feinften Beftandeheilen der Drgane 
ewirken. Zwar find der Beobachtungen noch 
wenige, auf welche ich mid) bey Anempfehlung 
deffelben berufen kann, aber auch diefe, in Ver: 
Bindung mit den theoretifchen aus der Natur des 
Galvanismus felbft bergenommenen Gründen und 
ben eben angegeben hoͤchſt merfwürdigen Phaͤno⸗ 
menen, verfprechen uns von der Anwendung Des 
Galvanismus unendlich große Vortheile. Mur 
muß bey dieſer der. jedesmalige ſowohl örtliche 
als ‚allgemeine Zuftand der Erregung wohl erwo⸗ 
gen werden, damit nicht durch zu. flarfe Applicaz 
sion Des Meizmittels die noch vorhandene Erreg⸗ 
barkeit überreizt und ertinguirt wird, Gewoͤhn⸗ 
lich hinterläße ein ftarfer galvanifcher Schlag Durdy. 
den Arm ein Gefühl von Trägheir und Lähmung, 
welches den ganzen Tag hindurch fortdauert, 
und um fo ftärfer ift, je länger: man fich der 
Einmwirfung der Batterie ausgeſetzt hat. So ber 
kam Herr Ritter, nachdem er fih eine Stunde 
lang der Wirkung einer ftarfen Batterie von 100 
Lagen auegefegt hatte, allgemeines Lebelbefinden, 
mit Wuͤſtigkeit und Zerfchlagenheit, welches an⸗ 
derthalb Wochen dauerte, Augenentzündungen 
nach ftärfern ftundenlangen Lichtverfuchen, ge 
ſchwaͤchte Empfindlichkeit der Zunge, Schnupfen 
nad), Öftern Verſuchen in der Naſe, Schwindel 
und Kopfweh nach flarfen Schlägen m 
EN opf, 
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Kopf, und das nach jedem etwas anhaltenden Ex⸗ 
perimentiren an dieſem oder jenem der genannten 
Theile des Kopfes beynahe faſt unausbleiblich ers 
folgende Zabnweh find die gewöhnlichen Folgen 
des Galvanifirens, welche offenbar von dieſem 
- fie den gefunden Grad der Erregung zu heftigen 
Reize entſtehen. In Krankheiten, wo bey ges 
ſchwaͤchten Wirkungsvermoͤgen eine große Reiz 
baͤrkeit ſtatt findet, darf man ſich daher deſſelben 
nur ſchwach bedienen, und nur in Laͤhmungen 
von indirecter Schwaͤche kann man mit heftigen 
Commotionen anfangen. Auch muß in Anſehung 
desjenigen Organs, auf welches man wirken will, 
ein Unterſchied beobachtet werden. Am ſchwaͤch⸗ 
ſten wirken in dieſer Ruͤckſicht zwey einzelne Mies 
tallplatten, die man auf die von der Oberhaut 
entbloͤßte Kette neben einander anbringen Pann, 
und mit denen man z. B. ben dem. fcehwarzen 
Staare zuerfi anfangen, Dann aber zu wenigen 
Lagen der voltaifchen Säule übergehen kann. — 
Folgendes find nun Diejenigen Krankheiten, in 
welchen man von der Anmendung des Galvanids 
mus Mugen erwarten darf, und zum Theil ſchon 
beobachter bat. ) | 


7) Asphyxie und Scheintod. . Hier emi 
pfahl fehon Ereve als ficheres Prüfungsmittel des 
Todes einen einzelnen aus zwey Metallen beftes 
‚ benden Bogen mit dem einen Schenkel auf einen 
bervorpräparirten Armennerven, und mit Dem ans 
dern auf einem benachbarten Musfel zu fegen, 

um Durch diefe einfache galvanifche Kette die ger 

ſchwaͤchte Reizbarkeit Eräftig zu exiſtiren. Da ins 

deſſen die Armatur der Nerven unnoͤthig, und 

eine geringe Verwundung der Oberhaut zur voll 

ſtaͤndigen Einwirfung des Galvanismus — | 
lich 
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lich iſt, ſo wird man dieſen Zweck durch Ein: 
ſchnitte mit einem Schroͤpfinſtrument vollfom; 


men erfuͤllen. Auf dieſen Einſchnitt kann man 


dann vermittelſt der beyden Conductoren fig. 1. 
e. c. das galvaniſche Agens leiten, indem man fie 
in einer geringen Entfernung von einander ans 
hält. - Bemerkt man Zuckungen, fo kann man 
auch. noch auf vorhandene Erregbarkfeit fchließen. 


No aber mit der flärfften voltaifchen Säule feis 


‚ne Zucungen: bervorgebradyt werden fönnen, da 
iſt der gänzfihe Mangel an Lebenskraft feis 
nem Zweifel unterworfen, Doch muß man auch 
hier von der Wirffanifeit der Batterie überzeugt 


ſeyn, da es leicht geſchehen kann, daß durch das 


Herabtriefen der Fiüffigkeit, das Verkalken einer 
Kette, oder -andere unbedeutende Umſtaͤnde dies 
felbe aufgehoben wird. — Bey Aspbyrien kann 
man diefelbe -Merbode beobachten. Mur muß 
"man hiebey mit weniger Lagen anfangen, und 
mit großer Vorſicht fleigen, Damit nicht der ge: 
zinge Grad:;der noch vorhandenen Lebenskraft 
gaͤnzlich ertinguirt werde. Da dieſes bey der 
Application der völtaifchen Batterie" weit genauer 
gefchehen kann, fo daß man jederzeit- im Stans 
de ift, den Grad der galvanifchen Thaͤtigkeit 
dem Grade der Erregung anzupaffen, fo bat dies 
felbe vor der in diefer Aöfiche fonft angewandten 
Electricität offenbaren Vorzug, außerdem aber 
und baupefächlich wegen der im Berbältniffe ger 
gen die, Electrifirmafejine ungleich Teichtern und 
bequemen Tragbarkeit der zur voltaifchen Batte⸗ 
rie gehörigen Stuͤcke. j i 


3) Läpmungen. Unter diefer ‘großen Klaſ⸗ 
fe von Mervenfranfheiten Fönnen bier nur” folche 


verfianden werden, welche nicht von organifchen 
’ eds 
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Fehlern, zum Beiſpiel einem Druck auf den ers 
ven oder einer Luxation der Lendenwirbelbeine 
oder der Kyphoſis herruͤhren, ſondern diejenigen, 
welche von einer in der innern Indispoſition der 
Nerven gegruͤndeten Aſtenie entſtanden ſind, da— 
her z. B. die gewoͤhnlichen Hemiplegien von in— 
diricter Aſtenie und jeder oͤrtlichen Schwaͤche und 
Unwirkſamkeit des Nervenſyſtems. Bey einer 
Laͤhmung der Extremitaͤten entbloͤßt man zu die— 
ſem Behuf zwey kleine Stellen über dem Laufe 
eines Nerveun, z. B. am Schenkel über dem is; 
chiatifchen Nerven, und am Arme über dem 
Nervus extaneus. enternus. Auf diefe Stellen, 
welche, wenn fie nicht feucht genug find, gehörig 
befeuchtet werden müffen, leitet man alsdann den 
Galvanismus von der voltaifcyen Batterie durch 
die beiden Ketten a b und die Convuctoren c. c, 
indem man diefe an der Glasröhre faß- und auf 
den wunden Stellen umherbewegt. Sit die Laͤh— 
mung mit. einem hohen Grade von Meizlofigfeis 
verbunden, und Bewegung fowohl als Empfin- 
dung verlohren, fo. muß der Galvanismus fogleic) 
ſtark applicire werden, um die Nerfenkraft kraͤf— 
tig zu wecken, und den Lebensproceß durch Dies 
fen neuen «eindeingenden Reiz zu befchleunigen.. 
Iſt diefes aber gefcheben, fo muß man im der 
Folge die Anzahl der Lagen vermindern, und fo 
" wird bey einer täglichen Verminderung derfelben: 
ein kleinerex, Grad dieſes Reizes eben fo heftig 
wirken als vorher ein größerer. Durch die Beob— 

achtung ‚diefer Kegel gelang es mir vor Kurzem: 
bey einer KHemipfegie von indivecter Schwäche: 
mie ganzlicher Empfindungslofigfeit bey einer 64, 
jährigen Patientinn durch anfangs ſtarke Commo— 
tionen, einer Säule von 6o Lagen innerhalb ach 
Tagen die Empfindung vollkommen. und die. Be 

a. we 
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wegung zum Theil wieder herzuſtellen. Da aber 
in der Folge die ungleich fihmächern Commotio: 
nen, toben dennoch das Glied heftig fortges 
ſchleudert ward, der Patientin fo empfindlich wa⸗ 
ten, daß fie die Fortſetzung diefer Verſuche ver- 
weigerte, ſo ward fie durch den Galvanidmus _ 
nody nicht gänzlich wieder hergeſtellt, dennoch aber 
nimmt noch jetzt Die Beweglichkeit auf den Ger 
brauch anderer Reizmittel auffallend zu, 


4) Nervenkrankheiten von directer Aft: 
henie. Ben diefen tft die Erregbarkeit fo ange: 
bäuft, daß alle Reize, welche auf den Organis: 
mus wirken, zu heftige und tidernatürliche Em⸗ 
pfindungen hervorbringen. Es gehören dahin 
Krämpfe, Sonvulfionen, Veitstanz und ganz vors 
zuͤglich Trismus und Tetanus. — Hier muß nas 
tuͤrlich die erfte Anwendung dieſes fo Präftigen 
Reizmittels nur ſchwach feyn. Die ſchwaͤchſte 
‘ Application des Galvanismus überhaupt iſt vers 
mittelft zweyer heterogenen Metallplatten, die in 
einem um das Glied zu fchnallenden Riemen feft: 
gefnöpfe find, auf zwey Stellen applicirt, und 
durch einen auf den Hintern Kropf derfelben an⸗ 
gehaltenen leitenden, in feinem Centro beweglichen 
Bogen Fig. 4. in Verbindung gebtächt tverden, 
Doch müflen jene Stellen durch Veſicatoria, und 
wenn hiezu (wie beym Trismus) nicht Zeit ge: 
nug tft, durch Schröpfen wund gemacht worden 
ſeyn. Erfolgt auf die Application dieſer einzel⸗ 
nen Platten feine Wirfung, fo geht man zu der 
Verbindung mehrerer über, und fleige Allmählig 
in der Stärke der voltaifchen Säule durch all» 
maͤhliges Vermehren der Lagen. Wollte man 
dagegen ſogleich mit ftarfen galvanifchen Erſchuͤt⸗ 
terungen bey dieſen Ddiress aftbenifchen Krankhei⸗ 

; | ten 


. 


Neufortgeſetzte Magie, 351 


ten anfangen, fo wuͤtde man dadurch das Uebel um 


vieles verſchlimmern. So fahe ich auf die Anwen⸗ 
dung einer Batterie von 40 bie 50 Lagen bey einem 
mit immerwäbrender Bervegung und großer Ems 
pfindlichfeie der - untern Extremitaͤten bebafteren 
Manne heftige Schmerzen und Convulſionen erfols 


„gen, dahingegen ihn der Gebrauch des Galvanismus 


in wenigen Lagen wohl zu befommen fdyien, Won 
der Anwendung unfers Mittels bey dem Tetanus und, 
Trismus habe ich zwar nody feine Erfahrung, indeſ⸗ 


ſen laͤßt es ſich mit vielem Grunde vermuthen, 


daß diefe im einer von den Nerven abhängigen 
gänzlichen Erftarrung der Muskeln beftehende 


Krankheit durch Daffelbe gehoben werden Lönne, 


da es in andern Fällen fo vieles zur Belebung 
der Kräfte beytraͤgt. Hier würde ic) indeffen in 
der Verftärfung der Säule ſchnell ſteigen. | 


4) Schwäche des Geſichts und ſchwar⸗ 
zer Staar. In beiden Fällen muß der Galva— 


nismus mit großer Behutſamkeit angewandt wer: 


fung. etwas heftiger einrichten, Man legt zu die⸗ 


den. Bey der ſchwaͤche des Geſichts infonder: 
heit fange man mit einer geringen Einwirkung 
an. Man legt eine der Ketten (fig. 1. b.) in 
ein Glas Waffer, läßt in diefem Glafe den 
Kranken die Hand halten, und Bringt den Eon? 
Ductor- c der Kette a an das zuvor wohl befeuch⸗ 
tete Augenlied, Die hierauf im Auge erfcheinen: 
den Blige werden ſtark, oder ſchwach feyn, je 
nachdem man zur Batterie felbft mehr oder we: 
niger Lagen genommen bat: doch wird man hier 
mir wenigen Lagen anfangen und allmaͤhlig ftei- 
gen müffen, Bey einem vollfommenen ſchwar⸗ 
jen Staare hingegen, vorzüglich. wenn er ſchon 
eine Zeit lang gedauert hatte, muß man die Wir: 


fen 


— 
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fem Behuf ein Veficatorium über dem Augen⸗ 


braunen des kranken Auges, Dicht neben der Gla- 


bella; laͤßt den Kranken einen Drath (Ag. 1. b.) 
in den Mund oder die Naſe auf der Seite des 
Franken Auges halten, und bringt dann deu 
Eonductor der Kette (hg. 1. a.) an die durch das 
Deficatorium von der Oberhaut entblößte Stel: 
fe. — Um den SKranfen Leinen Kupfergeſchmack 
bey dem Faffen der Kerte mie dem Munde aus— 
zuſetzen, kann man eine mit einem Häfchen ver 
febene Silberſtange an die Kette fig. 1. b. hans 
gen, Man fängt übrigens hier. mit 10 Lagen 


an, und fteige allmaͤhlig. Bebarrlichkeit und 


Ausdauer ‚gehört indeflen zu, diefer Kur vorzuͤg⸗ 
lich, Mir glückte es in einem Falle, Diefer Art 
erft nach achtmaligen Verſuchen, irgend eine Ver⸗ 
änderung im kranken Auge hervorzubringen. Denn 


nachdem ich beym neunten Verſuch in der Zahl 


der Lagen bis zu 35 gefliegen war, fo zeigten’ 
fi) aud) nach den. Verſuchen felbft fortdauernd 
Licheblige im Auge, und hierauf endlid) ein 
fchwacher Schein. des Tagelichts, welcher lang: 
fam zunimmt. Schnellere Wirkung babe ich ins 


deſſen bey dem ſchwarzen Staar nicht. erfahren, 


daher halte ich die in der Zeitung für die elegan⸗ 
se Welt verbreitete Nachricht von einer in kur—⸗ 
zer Zeit auch den Galvanismus gänzlich geheil⸗ 
sen vierjäbrigen Staarblindheit für übertrieben. 
Ben einer anfangenden Aumarofis hingegen iſt 
der Galvanismus unfireitig von fehnellerer und flär: 
ferer Wirkung. Doch darf er bey derjenigen Art, 
in welchen der Staar von Gongeftionen des Bluts 


nach dem Kopf entfteht, nicht augewandt werden;. 


denn bier thun Örtliche Blutausleerungen, derivirens 

de Fußbaͤder, die Application des Falten Waffers 
nd das Zufchbad aufs Auge die beten Dienf. 
j p | | $), ar 
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8) Zarthoͤrigkeit und Taubheit, die bey 
de aus mancherley Urſachen entfliehen fünnen, 
bey denen der Galvanismus feinen Mugen ftifz 
ten kann. Denn nur da, Wo der Zufluß Des 
Dbrenfchmalzes befördert, und eine Lähmung der 
Gehötnerven gehoben merden fol, Fann man 
son diefem Mittel Hülfe erwarten, dabingegen 
es bey organifchen Fehlern des Gehoͤrgangs voͤl⸗ 
fig unnuͤtz ſeyn muß. — Ben völliger Taubheit 
von Lähmung der Gehörnetven bediene man fich zus 
Anfange gleich. einer Batterie von ungefähr 20 bie 
30 Lagen, bey Harthörigkeit aber fange man. mis 
wenigen. an. Die befte Art, eine längere Ein: 
wirfung des Galvanigmus auf. die Gehörfehler‘ 
zu erhalten, ift folgende: Man entblöße inter 
jedem Ohre auf dem processu mastoideo durch ein 
Blaſenpfiaſter eine Stelle von der Oberhaut, und 
bringt dann auf die eine Stelle eine Platte Zink 
und auf die andere eine GSilberplatte, die man 
durch die fig. 5. Dargeftellte Kopfbandage befe— 
ſtigt. Dieſe befteht in einem fifchbeinenen Reis 
fen, der um den SHinterfopf durch eine Müge 
oder ein Meß und unter dem Kinn durch ein 
Band. befeftige ift, und am deſſen beyden Enden 
man ‚die. Platten fig: 5 a: anfchrauben. ann, 
Dieſe werden alsdann durdy eine ſilberne Kette 
in Verbindung geſetzt, und koͤnnen ſo mehrere 
Tage liegen bleiben, Es erfolgt hierauf ein ber. 
fiändiged Summen vor den Ohren und Ausflies 
Ben eines feharfen Seri aus den wunden Stellen, 
vorzüglich auf derjenigen, welche die Zinfplarte 
beruͤhrt, die fich ſtark verfalft, und wegen ihrer 
heftigen Wirkung mit der Silberpfatte äfters ge: 
wechfelt werden muß: ==, Dieſe Anmendungsart 
einer bloß einfachen Kette wirkt manchmal eben 
fo ſtark, als ein Präftiges Derivans und Reizmit- 

Zallens neufortgef, Magie 1. Th. rel 
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rei bey der. Taubheit von Metaftafen eines Krank⸗ 
heitsjtoffs auf die: Gehörnerven und derjenigen 
Harthörigkeit,; weiche dutch die Trockenheit der 
innern Fläche dee Trommelhoͤle entfteht, und dar⸗ 
an zu erkennen ift, daß der Patient durch den 
Mund: beffer als ke! den Gehörfanal “Hört, 
die Schleimhaut feiner Naſe auch außerordentlich 
trocken ift. Außerdem aber wird man "vorzüglich 
bey derjenigen Art von Taubheit, welche mit 
dem Mangel des Hhrenfchmalzes verbunden. ifk, 
beſſer thun, die Conductoren der völtaifchen Bar 
terie fig. 1. c. © in den zuvor angefeuchteten Ge 
hoͤrgang ſelbſt zu leiten. Diefes kann man ent: 
weder aus freyer Hand thun, oder man kann 
ſich dazu des fig. 5 abgebildeten Apparats bedie⸗ 
nen, in welchem zu der eben angegebenen Kopf 
bandage nocy ein eignes Geftelle auf den Enden 
des SFifchbeinreifs (fig. 5. a.) angebracht iſt, in 
‚ welchem durch eine meffingene ſogenannte Nuß 
ag. 5: bi) der. Conductor (fig. 5.) nad) 
Belieben mehr oder weniger in das Ohr hinein. 
bewegt werden kann. Auf diefe Weife bewirkte 
ich in einem Falle der legtern Are eine üllmaͤhli— 
ge Beffetung, muß aber Auch hier einem jeden 
Geduld und Beharrlicykeit anẽmpfehlen, da gänz: 
liche Wigverherftellung des Gehoͤres hie plößlich 
bewirkt wird, und die. Gerüchte, welche eine fo 
ſchnelle Hülfe verkuͤndeten, offenbar übertrieben 
waren, Die ftärffte Einwirfung des Galvanis; 
mus auf Das Geboͤrorgan gefchieht durch Eins 
beingung eines gebögenen Drathes fig: 6. in die 
tuba Eustachii, welche man mit einer Kette in 
Verbindung - bringe, während der Pariene mit 
feucyter Hand Die andere Kette faßfßt. 

u ME Se Asa nee 

6) Aphonie und Heiferkeit, Diefe Fehler 


koͤnnen 


— 
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koͤnnen ebenfalld von siäncherlen organiſchen Wer: 
letzungen, z. B. Durchſchneidung des Nervi re: 
currentis u. a. Mi. entſtehen, bey denen der Gal⸗ 
vanismus nichts fruchten kann. Wo aber 
Stocknugen in den Drüfen und votzuͤglich Laͤh⸗ 
mung der genannten Nerven ind det Zungen? 
muskeln zum Grunde liegen, da Pann er Aller 
dings von guter Wirkung ſeyn. Man bedient 
fidy dazu des federnen Halsbandes, fig: 3, „vers 
mittelft‘ deſſen man die beyden hineingeknoͤpfte 
Platten, die eine von Zinf, die andere von Gil; 
ber auf zweyen durch Vesicatoria der Oberhaut 
beraiidten Stellen über dem müscülus sternoelei⸗ 
domastoideus nahe am Laryrix feſthaͤlt, und die 
Platten feldft durch den Teitenden metallenen Bo; 
gen (Ag. 4.) den mar durch ein Chatitier (fig: 4: a.) 
weiter oder enge machen kann, in Verbindung 
bringt. — Wil man aber die, Wirfung ded 
Galsanismus anf die erwähnten Theile verftärz 
fen, ‘fo bringt man die beyden Conductoren der 
Baiterie ſig. 1. c. ci am die wunden Gtellen. Hr, 
‘ Di. Örapengieger. hob auf diefe Art eine 10: 
jährige Aphonie in 24 Stunden. Jedoch iſt die 
Patientin nachher wieder heifer geworden 


5) Ehronifche Rhevmatismen mit Stei: 
figkeic der Glieder und Gelenke. Hier wär 
de swahrfcheintich die. Anwendung einer flarfen 
Batterie die Ertegüng des Organes fchneller zu 
vermehren im Stande fenh, als jeded andere Neiz: 
mittel: Eben diefes Würde vielleicht auch 


- 8) bey kalten Gefchwulften ünd aftbeni: 
ſchen Entzindungen jeder Art der Fall feym — 
Vielleicht koͤnnte auch eine ſtarke galvaniſche 

Commotion durch das Zahnfleifch * 
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9) bei Sahnfchmersen diejenige Huͤlfe ſchaf⸗ 
- fen, die. man fonft. vom. Magnetismus geruͤhmi 
— ne ur ens —— 
16) Im GOedem und der Waflerfucht, we _ 
es darauf anfommt, die Thätigfeit, der abforbis 
denden Gefäße zu vermehren, würde vielleicht 
auch dieſes hoͤchſt eindringende Reizmittel beſſere 
Wirkungen haben, als jedes andere, zu dieſem 
Behuf angewandte. ——— | 

Weberhäupt aber koͤnnte man ic) des Galoas 
nismus in jeder afthenifchen Krankheit bedienen, 
ivenn man dabey nur den oben erwaͤhnten Unter: 
ſchied der directen und indirecten Aſthenie beob⸗ 
achtet, und bey der erſtern mit großer Behutſam—⸗ 
keit anfängt: Denkende Aerzte, denen. die Bei 
förderung ihrer Wiſſenſchaft am Herzen liegt, 

erden daher. bey diefen Krankpeiten die, Anwen 
dung des Galvanismus nicht verabfäumen, und 
indem mehreſten Fällen im Gtande ſeyn, die 
hartnaͤckigſten Zufaͤlle dieſer Art zu lindern oder 
dielleicht ganz zu heben. Mur gehört mit Ber 
harrlichkeit und Ausdauer fortgeſetzte Anwendung 
dazu; dern, nur überttiebene Geruͤchte koͤnnen 
von dem Galvanismus diejenigen Wunder erwar⸗ 
ten laſſen, welche er nie leiſten wird. | 


Ba es vielleicht manchem auswärtigen Arzte 
daran gelegen feyn möchte, zu etfabren, wo er 
hieſelbſt den zur voltaifchen Batterie gehörigen 
Apparat erhalten koͤnne, ſo füge ich die Preiſe 
derfelben hinzu, wofür ſich der Candidat der Mies 
diein Hr. Heymann, Charlottenſtraße no. 26. 
und der Mechanikus Zacharias, Muͤnzſtraße no. 
27. dieſelben zu uͤberliefern anheiſchig a 

| f | in 


2 


% 
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Ein Oeftelfe, wie fig. ı nebft den beyden 
Metalipfatten fig. 2, den Ketten, Conductoren a. 
b. c, c. und 100 Zinfpfatten foften, je nachdem 


‚ das Geſtelle fauber gearbeiter ift, 8 bis 15 Tha— 


fer. Will man fich ſtatt der GSilberplatten oder 
Thaler eigener Dazu verfertigter Kupferplatten ber 
dienen, fo kann man auch diefe das Stuͤck zu 2 
Groſchen, dag Hundert zu 8 Thaler 8 Grofchen 
erhalten, Da man indeffen zur mebdicinifchen Ans 
tendung felten über 60 Lagen nöthig bat, fo 
kann der Preis nady jeder beliebigen Beftimmung 
abgeändert werden.  NWegen des übrigen Appas 
rats, den man in den meiften Fällen entbehren 
fann, muß man fich wegen des Preifes an die 
obgedachte Herren felbfi menden, da derſelbe 


‚nach der Einrichtung der Inſtrumente verfchie: 
den iſt. 


Erklaͤrung der Abbildungen. Fig. 22. 


Sig. 1, Eine voltgifche Batterie zwifchen vier 


Glasſiaͤben, mit ihren Ausladungsketten a und 


b und daran befeſtigten Conduktoren, oder durch 


eine Glasxroͤhre iſolirten Draͤthen c. 6. 


Fig. 2. Eine von denen meſſingenen Pfat: 
ten, welche über und unter der Säule gelegt 
werden, und woran die Ketten Fig. 1. a, b. ber 
feftige find. | | 


Gig. 3. Zwey heterogene Metallplatten, 
(Zink und Silber), durch daran befindliche Knoͤ⸗ 
pfe in einen ledernen Halsband befeftigt, zur Anz: 


wendung ben der Aphonie und Heiſerkeit. 


dig. 
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Fig. 4. Der feitende Bogen, wodurch eine 
Verbindung zwiſchen diefen beiden Platten bes 
wirkt wird, ' 


dig. 5. Cine zur Anwendung. des Galva— 
nismus bey Gehörfehlern bequeme Kopfbandage, 
aus einem am Hinterhaupt umhergehenden Zifch: 
bein, der durch eine Müße über dem Kopf und 
einen Band unter dem Halſe befeftige wird, und 
an defjen beyden Enden über dem proceflu maftoi- 
deo zwey heterogene Metallpfatten, oder der hire 
vorgeftellte ımd S. 62, befchriebene Apparat, zur 
Leitung des Galvanismus in den Gehörgang, an: 
geſchroben werden kann. 

* 6. Ein durch eine Glasroͤhre iſolirter 
Drath, deſſen oberes mit einem Knöpfchen ver; 
fehenes Ende aug einer feinen Uhrfeder beftebe, 
um es bequem in die Tuba Euftachii bringen zu 
koͤnnen. — 


Graf Rumfords Vorſchlag, die Caminfeuer 
erwaͤrmender, wohlfeiler und zweckmaͤ⸗ 
ßiger zu machen. Fig. 26. 


Aus den engliſchen Miscellen. 


Die vielen Erfindungen und Verbeſſerungen 
der Englaͤnder, in Abſicht auf Erwärmung und 
Feuerung, laſſen fid) wegen der befannten Ber:- 

ſchiedenheit des Brennftoffes bie jegt in Deutſch⸗ 
land noch nicht anwenden; aber man bat es 
längft prophezeyet, Daß mir endfich auch allges 

‚ mein genoͤtbiget ſeyn werden, in unfern zablreis 
hen Bergen nach Steinkohlen zu NE 
rheini⸗ 


\ 
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rheiniſchen Gegenden koͤnnten ſchon jet diejenis 
gen Stricye des übrigen -Deutfchlande, welche 
Holhzarm find, auf Fluͤſſen und Ganälen, mit 
Steinfohlen verforgen, fo. wie London. feine Koh⸗ 
len aug Memweaftle zur See erhält. | 


. Aber ohne alle Ruͤckſicht hierauf haben jene 
Erfindungen Sntereffe für. den, denkenden Mann. 
Der Graf Rumford har ſich hierin unvergänglis 
‚che Verdienfte um Geoebritannien, und. um alle 
" Länder erworben, wo man in Caminen . feuert, 
Der „geöfte Theil feiner vorgedachten kleinen 
- Schriften ;*) handelt von der beffern Einrichtung 
der Feuerroſte und Camine; und es, ijt bekannt, 
daß fie ſeit fünf Jahren faft in ganz London, 
Edingburg, Bath, 2. entweder völlig, oder Doch 
zum Theil nad) feinem Plane umgeändert mors 
den find, In dem zweyten und dritten Hefte 
- der Tagebücher der Föniglichen Inſtitution liefert 
er wiederum einen ſehr nüßlichen Beytrag zur 
Koblenerfparung, wovon bier eine ganz kurze Le: 
berfiche folgt. er | | 


Es ift längft befannf, fagt er, daß Thoners 
den, und verfchiedehe andre unverbrennliche Sub: 
ftanzen, wenn fie in gewiffen Verhaͤltniſſen mit 
‚Steinfohlen vermengt werden, aus der Kohle, 
während fie verbrennt, eine größere Hitze hervor, 
zwingen, als wenn. die Steinfohlen unvermifcht 

| an⸗ 


*) Der deutſche Ueberſetzer bat dieſen Titel für das 
Wort ellays des Driginals gewählt. Nicht: ganz 
ſchicklich. Der Graf R. hat feine größere Schriften 
herausgegeben, und: fo. fehlt es jener Aufichrift an 
Beziehung. Auch ſtehen die mehreſten Numfordis . 
fhen Berfuche in genauer Verbindung. s 


4 
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angezindet werden, Die Urſache hievon ift bie« 
ber unbekannt gewefen. Man bat aber vor fur 
zem gefunden, daß die Seiten und das SHinters 
theil eines aus feuerfeften Backſteinen beftebens 
den und glühend- gemachten Camins weit mehr 
Hitze von fic) geben, als wenn noch fo viel Kobs 
len im Feuerroſte auf das hellfte brennen. Nies 
raus ſieht man, daß eine glübende Steinkohle 
‚ben weitem nicht fo viel erwärmende Strahlen 
‚auswirft, als ein Stuͤck Mauer; oder Brudyitein 
von gleicher -Geftalt und Größe. Das Brenns 
material im Caminrofte follte alfo nicht gebraucht 
toerden, die Zimmer unmittelbar zu märmen, fons 
dern. es follte dergeftalt geordnet werden, daß es 
die Seiten und das Hintertheil des Camins er; 
hitzte; demnach müffen ‚die leßteren niemals aus 
Eifen oder anderem Metall, fondeen entweder aus 
feuerfeften Bruchfteinen oder fenerfeften Sandfteis 
nen *) gemacht werden, 


Aber aus welchen Materialien der Feuerroft 
auch beftehen mag, fo läßt fich ein. fehr gutes 
Feuer darin machen, wenn man die Steinfohlen 
mit befondern Kugeln vermifcht, welche aus gus 
ten fenerfeften Backfteinen, oder aus kuͤnſtlichem 
wohlgebrannten Firefione, oder auch aus bloßen 
gutgebrannten Ziegelfteinen, völlig rund und et; 

‚wa 23 Zoll im Durchmeffer, verfertiget werden. 
Auf diefe Art erhaͤlt man nicht nur ein viel ſchoͤ⸗ 


nieres, 


) Firestons, Man braucht dieſe Art von Steinen 

In England am haͤufigſten zur unmittelbaren Unters 
lage der Feuerrofte, und in den Bedientenfinben, 
Kuͤchen u, fi 1. für" den Vorplatz des Camins 
(earth), Er heißt auch Ryegatestone, und fheint 
unter die Ealfartigen Sandfteine zu gehören, f Su 
ckows Anfangsgrände d, Min ©, 259. | 
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neres, fondern auch ein erwaͤrmenderes Feuer, 
und erfpart ungemein viel, vermurhlic die Hälfs 
te der Steinfohlen. 


Daß die Hige vermehrt wird, wenn ‚man 
‚die verbrennlichen Materialien mit unverbrennlis 
hen vermifcht,, fieht man aus der mehr ale zwey⸗ 


. bundertjäbrigen Gewohnheit der Viederlande, 


Hier mifche man zu den Steinkohlen allezeit eine 
Menge naßen Thon, ehe man fie in den Ofen 
hut. 


Indem Millionen taͤglich darauf bedacht find, 
die Bedürfniffe des Lurus zu vermehren, ift es 
böchft bedauernswerth, daß die Nothwendigkeiten 
des Lebens überfehen werden, ohne die Niemand 
beftehen fann, und movon der Genuß unfers 
— bey den allermehreſten Menſchen ab⸗ 
ngt. . 


Artiſtiſche, gelchrte u dconomifche Neuig- 


Da der Doctor Anderfon nun ein Patent 
für feine neue Treibhäufer erhalten bat, fo ift 
der. Plan derfelben von ihm felbft befannt ger 
macht worden. Die gewöhnlichen Treibhäufer 
ziehen nicht fo viel Vortheile von der. Gons 
nenbiße als fie fönnten. An den englifchen Treibs 
bäufern lege man auf den Dachfenftern eine 
Scheibe über die andere, fo daß zwifchen einer je- 
den Raum für die Luft, bleibt während die Fenfter 
der Fronte um und um gefliffentlich mir Kite vers 
flrichen find, Die Werbindung mit der freyen 
Luft in dem obern Theile des Treibhaufes ift ihr 
Hauptfehler; denn da Die Wirkung der Hige auf 
Jede 
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jede Quantität Rufe, wie überhaupt auf alle Flui⸗ 
da, die ift, daß fie die alſo erhigte Luft in den 
obern Theil des Gefäfles treibt, worin die Luft 
enthalten, fo gefchiebt Dies audy in einem’ Treib- 
hauſe. Sobald die Sonnenftraplen durch die 
Fenſter dringen, erbißt ſich die Luft im Treibhaus 
ſe, ſteigt aufwaͤrts und verfliegt; dies dauert 
mehrere Stunden fort, bis der untere Theil des 
Treibhauſes merklich erhitzt iſt. So wird die 
Wirkung der Morgenſonne auf einige Stunden 
eingebuͤßt, und Abends, wenn die warme Luft 
im Treibhauſe ſich abzukuͤhlen und zu verdichten 
anfängt, Dringt die kalte Luft. von auffen durdy 
die Dachfenſter binein und erfälter das Haus fehe 
bald, Um dieſer Unbequemlidyfeit vorzubeugen, 
fchläge Dr. Anderfon folgende Bauart: für Dies 
jenigen Treibbäufer ver, in denen man eins 
trauben zieben will, oder Die eine aͤhnliche Tem⸗ 
peratur erfodern., Das Treibhaus wird vonder 
gewöhnlichen Größe gebaut, bat aber oben ein 
völlig platted Dach, nnd da es niemals geöffnet 
zu werden braucht, muß man alle Fugen und 
Nizen dicht ‚werfleben Weber vdiefes platte Dach 
wirft man ein anders fehräges, Das zwar. aus 
Schiefer gemacht werden kann, aber mehr Ar 
Gen ftifter, wenn es von las iſt. Solchemnach 
entftehet über dem Treibhaufe eine Art von Dach: 
boden, welcher zu einem Behälter der erhißkten 
Luft dient. Diefe obere Kammer ſteht mit der 
freyen Luft nur unterhalb in Verbindung, nehm— 
lid) gerade über dem Dache des Treibhauſes, und 
mit dem Treibhaufe - vermitteift einer. -Möbre. 
Diefe Roͤhre geht durch das platte Dad), und 
erfireckt ſich beynahe bis auf den Grund, wäh: 
xend ‚fie fat bis an Das obere Dad) reicht. So 
bald nun ‚Die Morgenfonne die Luft ach 
au⸗ 
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bauſes erwärmt, ſteigt fie aufwärts ,. und da fie 
feinen Ausgang findet, fo verdichtet fie ſich dort, 
indem die kuͤhle Luſt durch die. Röhre in die obe: 


re Kammer getrieben wird, Solchergeftalt waͤchſt 


das Stratum der warmen Luft abwärts an, bie 
das ganze Treibhaus erhitzt if, Hierauf fieige 
die erwaͤrmte Luft durdy Die Comunicationsroͤhre 
in die obere Kammer, 'erhebr ſich auch bier fo 
wie unten an das Dad), und verdrängt die kalte 
Luft aus der oberen Kammer, welche Dann untere 
balb durch Die Defnungen gebt, die über dem 
platten Dache befindlicy find, Während Diefes 
ganzen Erbigungsprocef[es bleiben die Weinſtoͤcke 
beftändig von warmer Luft umgeben. Abends, 
wern die Sonne untergegangen ift, zieht fid) die 
warme Luft durch die Kühlung zufammen, und 
die falte Luft kommt durch die obenerwähnte 
Deffnungen herein, Da diefe Auffere kalte Luft 
ſchwerer ift, als die innere, ſowohl in der Kam; 
mer als im ZTreibhaufe, fo bat fie blos in, dem 
Maaße Zugang, als die innere Luft zuruͤcktritt, 
und der Luftzug durch beyde Kammern kehrt fich 
nun gerade um, Das Treibhaus empfängt, den 
ganzen Vorrath yon warmer Luft aus der Bo⸗ 
denfammer, ehe die kalte Luft hinein kommen 
kann, und der obere Theil des Treibhaufes un: 
mittelbar unter dem platten Dache, wo die Traus 
ben bangen, ift nothwendigerweiſe der legte Theil 
des ganzen Gebäudes, welcher fühl werden kann. 


Doctor Anderfon glaubt zuverläffig, daß bey mar 


fig gutem Wetter, der Sonnenfchein etlicher 
Stunden, da, wo die Trauben bangen, wenig: 
ftens bis zur Wiederkehr der Sonne des folgens 
den Tages, empfunden werden muͤſſe, und daß 
‚man auf diefe Weiſe eine fortdauernde Wärme 
unterhalten koͤnne, ohne fi einer ae 

iße 


’ 


— 
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Hiße zu bedienen. _ MWeintrauben müßten danın 
allegeit, und viel eher als in freyer Luft, reif 
werden. D. Anderfon hält Dafür, daß die obes 
‚ re Kammer zu einem Treibhaufe von, geringerer 
Art, dienen Fönnte, beſonders für Pflanzen und 
Blumen, — 


Herr J. R. Smith, wohnhaft in Kingſtreet 
Coventgarden, iſt auf eine Methode verfallen, von 
ſeinen Kupferplatten Abdruͤcke zu machen, welche 
den Oehlgemaͤhlden fo ſehr gleichen, daß ſelbſt 
der Kenner den Linterfehied nicht ausfindig mas 
chen kann, indem ſie den Glanz befigen, welchen 
man ſo fehr an den Gemaͤhlden der venetianiz 
fhen Schule bewundert. Durch diefe wichtige 
und nügliche Erfindung wird das Glas erfpart, 
da dergleichen .KRupferfiiche fo gut wie Oehlge⸗ 
mäbfde dauern. Staub und Schmuz fann man 
mir einem Schwamme völlig davon abbringen. 


Verbeſſerte Butterfaͤſſer. Fig. 23. 2% 
Yus den englifchen Miscellen. 


Das Kupfer Figur 23. und 24. ſtellt zwey 
Butterfäffer dar, welche ſchon feit einigen Jah⸗ 
ren in England eingeführt, und, andere Vorzüge 
zu übergehen, hauptfächlicy deswegen befiebt find, 
weil fie die Mübfamkeit des Butterns vermin: 
dern. 


Das Fleinere wird fo bewegt, daß e& zus 
gleich ein vervielfachendes Rad in Schwung ſetzt; 
dies mäßige die. zu heftige Bewegung. — 

riff 
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- Griff der Kurbel in der Oeffnung der Handbabe 

bewirkt die Kreisbewegung des Falles mit -greßer 
Leichtigkeit. Befeſtiget man das Faß und macht 
die.Achfe inmwendig, woran die Stempel befind- 
lich ſind, beweglich, fo. bilder. ſich die Butter 
fchneller. Das Schwungrad giebt, vermittelft 
feiner Trägbeit, fobald es im Drehen ift,. der 
Butterrolle einen einförmigeren Gang; dieſe 
wirft alfo ebenmäßiger auf den Milchrahm, und 
fiheidet Die, Butter vollfommener von den Mob - 
fen. Der Erfinder iſt Herr. C. Harland, wohn: 
baft in der Fenchurchfiraße zu London. Ä 


Das größere Butterfaß fchreibt ſich vom 
Heren William Bowler herr, Er empfing: dafiir > 
von der Londner Gefellfchaft, deren. Zweck die 
Aufmunterung der Künfte, der. Manufakturen und 
des Handels ift, dreyßig Guineen zum Zeichen 
ihres Beyfalls. Cs ift ein Eplinder, welcher 18 
Zoll im, Durchmeffer, und 9 Zoll im Klaren bar. 
Die Seiten find von Holz, und, der Raud, web 
cher. fie verbindet, von Blech, worin ſich 
Deffnungen befinden, Die eine Oeffnung ifk:84 
Zoll lang und 4 breit; ſie iſt beſtimmt den Rahm 
hineinzugießen; auch kann man da mit der Hand 
hinein, und das Gefäß reinigen. Die mente 
Oeffnung ift eine kurze Röhre, einen Zoll. im 
Durchmeffer, woraus, nach Beendigung des Ge; 
ſchaͤfts, die Buttermilch läuft. Die. erfte diefer 
Oeffnungen hat einen hölzernen, mie zwey Schraus 
ben befeftigten Deckel; und im der zweyten fteck, - 
während des Butterns, ein Kork, - Auch iſt neben 
der großen Deffnung ein Pleines Luftloch mit ei: 
nem Pfloce für die Luft, Die etwa zu Anfang 
der Verrichtung aus der Sahne kommen möchte, 
Es geht ferner. durch das Butterfaß ein ner 

bol⸗ 
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holz oder eine Achſe, die fich auf zwey Potzen * 


endiger, woran es hängt: Der untete Theil ſieht 
in einem Troge, welcher, nach der Jaͤdresſeit 
bald mit heißen, Bald mit kaltem Waſſer gefau— 
if, Inwendig auf dem Bleche find viet herbor⸗ 
ſtehende durchloͤcherte Stuͤck Hl, welche waͤh⸗ 


tend der Bewegung des Faſſes auıf det Milch: 


rahm ficken. Dieſe Bewegung entſteht durch. 
einen Pendel, det 3 Fuß 6 Zoll lang; und un; 
ten mit einem zehn Pfund wiegenden Stuͤck Ei: 
fen beſchwert iſt, oben aber‘ eine ſich drehende 
Rolle oder Scheibe hat; deren Durchmeſſer zehn 
Zoll iſt, und von der ſich ein Seil zweymal um 
einen‘ Flaſchenzug ſchlingt, welcher ungefahr drey 
Zoll im Durchmeſſer bat: Diefer Fla chenzug iſt 
an die Achſe des Butterfaſſes befe iget, und 
macht, ‚daß. ſich ein Theil derſelben dreht, fü oft 
der: Pendel in Bewegung geſetzt wird, | 


©. Das ganze-ift auch init Schiebern oder Def: 
keln, die ſich einfe ſieben laſſen, verſehen. Der 
Trog bat ſeinen beſfondern Schieber, damit mat, 
wenn heißes Waſſer gebraucht wird, das Aus— 
danipfen verhüten, und den Milchtaͤhm gehöri 
watm halten koͤnne. Den Pendel fetzt man 8 
einen. Schwaͤngel in Bewegung, welcher ungefaͤhr 
3 Fuß 9 Zoll lang iſt, und ſich drey Zoll über 
dem eifernen Gewichte des Pendels an einem 
Pflocke dreht. | a, | 
0. Dies wird durch nachſtehende Etklaͤrung 
deutlicher werde⸗ | E 

et Bew 


Nach Gehlers Schreibart. Adelung ſchrelbt Bol: 
‚gen; 
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„As A. der Koͤrper des Butterfaſſes. F. 23. 24. 


Badie Defung wo der Milchrahm binein⸗ 
gegoffen wird. — 


E. der Decke der geößeren Oeffnung· 
Die kleine Oeffnung mit dem Korke auf der 


Gegenfeite wollte fi Ei in bem a. nicht bequem 
vorſtellen laſſen. 


Di 8* Ende . den: ade, an ze das 
ganze: eterſaß baͤngt. 


E vie große Selle, 


—5 Flaſchenzug weicher . an bie Achſe 
des Bunerfa ſes befeſtiget iſt. 


a ‚die Dendefkange, weiche von der Ste 
Er detabängeiii. " 


H. das — Said. 

dee &citöänger; ber. —* it * Sue 
— a bewegt, "und wo ver Pendel in 
Schwung gefege wirds, Ei inie, weldye der 
Pendel im chwingen macht, liegt zwiſchen kk. 

L. ein Trog fiir heißes öder kaltes Daft, 

M. eilt bervotſtehendes Stuͤck joly init ei: 


nem, Buge, worin. der Schwängel J. gefteinme 
wid, wenn man das — nicht bemnhe 


Neue 
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Neue „Erfindung und Werbefferung. 


In Bedfordſhire hat. ein Herr Fettyman 
eine Mafchine erfunden, wodurch die aͤußere Scha⸗ 
le des Waizens abgenommen wird, noch ehe man 
ihn mahlt. Ei ſchaͤlt hiermit binnen einer Stun: 
de zwanzig Scheffel Waizen. Die Koͤrner erhal⸗ 
ten dadurch eine ſolche Weichheit, daß geſchaͤlter 
Waizen nur zwey Drittel der Zeit zum Mahlen 
erfodert, welche gebraucht wird, ungeſchaͤlten Wai: 
zen zu mahlen, Auch beſchaͤdigten Waizen kann 
man ayfidiefe: Art fehälen; Der Herzog von Bed; 
ford, der ſich unabläffig „fir ‚den Fortgang der 
Oekonomie verwendet, ließ auf feinen Landſitze 
zu Woburn große Verſuche mit Diefer Mäfchine 
anftellen, nn Nutzen in das beilfte Kicht 
geſetzt wurde. Der Hauptvortheil diefer Erfin: 
dung iſt, daß dem MWaizenkorne: die aͤußerſte 
Schale abgenommen wird, ohne Dad Mehl im 
geringſten zu berühren, - melches: man bisher noch 
durch feine Art zu mahlen bewerffielligen fotnte. 
Sodann wird dadurch der Schmuz entfernt, wel; 
cher ſich allezeit mehr odet weniger: am, die Kör: 
tier feßt, und die Feuchtigkeit zuerft anzieht, dent 
Waizen ſo ſchaͤdlich wird. ann kantn den Wai⸗ 
zen, der auf dieſe Art geſchaͤlt iſt, fo lange als 
man. will, auf dem Koruboden bewahren, obne 
Gefaße zu laufen; auch Fann; Man ih zwanzig 
Schub hoch, oder hod) böber aufichutten, Es 
ift bekannt, daß der Waizen in feinem gewoͤhnli⸗ 
en Stande nicht mehr als einen Schuh bed) 
aufgefchürtet werden \datf, und dabey dennoch er: 
fodert, daß man ihn öfters ummende, Die Teich: 
figkeit,, den gefchälten Waizen zu mahlen, macht, 
- daß man glaube, drey Paar Mühifteine werden. 
eben foviel mahlen, als vier Paar mit gewoͤhnli⸗ 
u | | em 


— 
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hem Waizen. Die Körner erbigen ih im Mah⸗ 

Jen nicht fo fehr, und wenn man den Waizen 

Bloß zum braunen Brodte machen will, fo kann 
man ihn noch einmal fo gefchwind als gemeinen 

mahlen. Diefe Mafchine hat noch außerdem das 

Gute, daß man fie wicht nur an jeder Waffer; 

muͤhle, fondern aud) an jeder etwas großen Mübr 

le anbringen kann; fie erforderte auch nicht völlig 

fo viel Kraft, als ein Paar Müplfteine brauchen. 

Wer eine neue Mühle errichten und die hier bes 
rührte Verbeſſerung anbringen wollte, wirde weis 

ter feinen Aufwand als. die Erbauung eines Ofens 

noͤthig haben, 


Becſchreibung des ſechs- und vier = feharigen 
Pfluged. Fig. 20, 


In den Jahren 1773 bis 1777, als man 
fi mit Sie : Mafchinen befchäftigte, wovon kei⸗ 
ne einzige als brauchbar ermwiefen worden, Fam 
ein gemwifjer Herr von Dresty auf Obergraͤtz, 
“ein Pluger, vernünftiger und weiſer Landwirth, 
der fidy mit vielen neuen dfonomifchen Sacyen 
befchäftigte, auf den Gedanfen, da es ihm mit 
feiner Sie : Mafcyine nidye glücen wollte, vor 
diefer zu ſaͤen, und fiehe da, das Getreide ges 
rieth, er fand Machahmer, und nun kuͤnſtelte man 
fo lange, bis endlidy ein gewiſſer Herr von Zed⸗ 
Tig auf Teichenau, von dem Stellmacher, Nah: 
mens Gottfried Schnögel, einen feche - ſchari⸗ 
gen Pflug vorzeigtee, (Eben diefer Herr von 
Zedlitz bat von eben dem Stellmacher, der nody 
lebt, vor 13 jahren einen drey : feharigen Ruhr: 
Häfen, der dem Arndrifchen aͤhnlich, und beys 
nahe ganz gleich war, verfertigen laflen,, den der 
Sallens neufortgeſ. Magie ı. Ch, Ua noch— 
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noch ih Teichenau befindliche Schmid, Nahmens 
Stanz Anton Otto beſchlagen hat; da .er aber 
nicht dem gehofften Entzwecke entfprach, Hat man 
weiter Peirien Gebrauch Davon gemacht.) . 


Dieſen ergriffen viele, vorzüglich der Here 
Reiche : Graf von Burghauß auf Laafen, un: 
fer jegiger Sfortomifcher Director, und ein gewiſ— 
fer Here Langer, damaliger Pächter, feit 1785 
aber Herr auf Schwenffeld, welche deyde auf 
allen ihrem Vormerken, mit dergleichen Pflügen 
ihr Getreide unterzuackern anfingen, und dieſes 
auch noch itzt ſortſetzen, wovon ich ſelbſt Augen: 
zeuge bin, indem ich nicht weit von den Graͤn—⸗ 

jen des Herrn Reichs: Grafen meinen Wohnplag 
ee Dad nun Herr Commiflions : Rath 
Arndt, Here auf Zobel nnd Simbsdorf im 
Liegnißifchen Fuͤrſtenthum, welcher in feinem zu 
Dresden und Leipzig 1792 herausgefommenen 
Buche: Yrndtifch » Riemifches Acker » Syften, 
port diefem Pfluge Erwähnung thut, fommt da: 
ber, daß fein Gut Simbsdorf mif dem Gure 
Dambritfch, dem. Herrn Reiche : Grafen von 
Burgbauß gehörig, graͤnzet, wo diefe Pflüge im 
Jahr 1779 eingeführt worden find; es gehört al: 
fo diefe Erfindung eigentlicy und allein dem Fürs 
ſtenthume Schweidniß und defjen Acker: Wirthen 
zu; indeffen verdient der Nachahmer, befonders 
aber der denfende Verbeſſerer, feinen Ruhm. 
Denn auch die vier « feharigen Pflüge wurden im 
Jahr 1780, im hohen Gebirge erfunden; und da 
der fechs : feharige Pflug nur in ganz klaren, völs 
fig von Queken gereinigter Ruhre, fo wie in gut 
verfaultem Pleinen Dünger, brauchbar war, fo 
famen die Voͤgte im hohen Gebirge, auf den 


vier;⸗ſcharigen Pflug, welcher breitere und größer 


re 
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ve Furchen macht, und in nicht ganz reinen Acker, 
fo wie im Fleinen ungefaulten Mifte und in Has 


ber s Hedern, vorzügliche Dienfte thut. Eben - ' 


diefe Boͤgte im hohen Gebirge, welchen diefe 
Pflüge auf ihre Aecker zu führen fehr beſchwerlich 
wurden, legten von den alten Pfluͤgen eine Vor 
lege davor. Man probirte nun auch diefe Vor— 
lege auf den Lands Aedern, fand fie gut und 
leicht für die Pferde; wodurch nun Die zwey Ars 
ten der Pflüge auf vier Rädern entflanden find, 
und folgende Vortheile haben: a 


I. daß man mit zwey, hoͤchſtens dreh Pfer⸗ 
den fo viel bereiten kann, als man ſonſt mit acht 
oder zwölf Pferden bereiten Fonnte; 


2. daß die Egge beym ſechs⸗ ſcharigen Pfluge 
nur ein bis zwey Mahl, beym vier ; fcharigen 
Dinge aber zwey bis vier Mahl hoͤchſtens zu ger 
ben bat; Z | 


3 . daß der Acker nicht allein die Form, fons 

dern auch den wahren Inhalt eines Garten: 
Beetes erhält, indem er locker bleibt, und der 
Saame egal bedeckt wird. | 


4 daß fehr viel Saame erfparet werden Pann, 
da er vor dem Pflug gefäer. und untergeacfert 
wird, der Weizen zwifchen 2 und 3 Zoll, das 
Korn zwifchen 3 und 4 Zoll, die Gerfte jwifchen 
2 und 3 Zoll, der Haber aber 4 Zoll; | 


5. daß die Gärtner beym Hauen Leine Klums 
pen oder Ungleichheiten vorfinden, mithin, ihre 
Arbeit gefchtwinder, leichter und mit beſſerm Mu: 
the verrichten; | — 

\ Man 6. daß 


- 


J 
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6 daß die Stoppel nicht fo groß gelafı 
ſen werden darf, da die Genfe das Stroh fo- 
knapp, wie das Gras. mähen kann, daher mehr 


Stroh und Fütterung erhalten wird; Ä 


4. daß bey. der Nachrede die Aehren und 
das Stroh beſſer gefammlet werden kann; | 


8. daß, wann gewalzet wird, diefe Arbeit 
viel Leichter und gefchwinder von flatten gebt, 
fo wie : | 


9. das Anfeggen bey grüner Saat, Hier 
ben aber dient zur AnmerFung, daß, da jeder 
flug nur ein halbes Beer macht, zu einem Bee 
te zwey Umgänge gehören, und die Waſſer-Fur⸗ 
chen defto tiefer, ja noch einmal fo tief, wie ge: 
wöhnlich, gemachet werden müffen, weil, wenn 
der Acer abgeegger wird, er fich einem Plano näs 
hert. Sonſt verfchwindee der zu hoffende Bor: ' 
theil, fo wie er in allzufetten, flarken und 
Durchdringlichen Boden wegfällt. 
Denn unſer Boden ift von Matt 3 Lehm oder 
Thon, meift mit Pleinen Steinen durchwebt, und 
durch die Cultur, feit vielen Jahrhunderten, den 
. häufigen natürlichen und Fünftlichen Dünger alfo 

zubereitet, fo wie durch feine Bewohner gepfleget, 
daß er ſich Teiche hinter dem Pfluge ſchuͤttet, und 
man fic) verwundert, wenn er mit Quefen über: 
laftet wird. Finden fich auch ja einige, ſo wer⸗ 
ben fie alfobald verwiefen, entweder auf die Daͤ— 
cher; oder ind Feuer. Ja fogar in Schafftällen 
trauen wir ihnen nicht. | 7? 


Diefes vorausgefchickt, wende ich mich num 
zur Befchreibung diefer zwey Pfluͤge. 
pi j | | 


* 
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a. ift die Are ‚an welcher ſich . 
b. zwey ordinaire Pflug⸗Raͤder befinden. 
e. Der Plug: Kranz, oder Rahmen auf. dies 


fer Are, beſteht aus vier Hölzern, die 2 Ellen 12 
zoll Breßlauer Maaßes lang, 4 Zoll — und 2 


Zoll ſtark ſind. 


d. Die Que : Hölzer, —— ı Elle 15 Zoll 


lang,/ 4 Zoll breit, und ı bis 14 Zoll ſtark find, 


an den Winfeln aber, wo die Hölzer in einanz. 
der. verbunden find, ift der Kranz mit YBinfel: Eis 


fen, (da wo er auf die Are aufliege,) u) jeder 


| Seite mit 2 Bändern befeftigt. 


t 


(Die Are, woran die Pflug : Näder fih 


befinden, muß 2 Zoll an der rechten oder Hands 


Seite länger feyn, als auf der linken Geite; 
dieſes macht das an der rechten Seite befind: 
liche Strich-Bret nothwendig.) 


e. Die Grieß- Säufen -Schwelle; oder der 
Kreuz⸗Steg, welche auf dieſem Kranze, von 


einer Ecke zur andern liegt, iſt 6 bie 7 Zoll 
breit und 4 Zoll hoch. ei an ift im 


ihrer Mitte mit einer 
f. eiſernen Schraube, an der Axe befeſligt. 


In dieſer Schwelle ale 6 verpenbeuare 
* lange | 


g Grieß ; Säulen, welche — 16 Zoll 


auseinander, und zwar alſo, daß davon ohnge⸗ 
| — 12 zei unter der Schwelle, woran der es 
Ä ne 


* 


ar 
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| nebſt dem Strich-⸗Bret befeſtigt, 18 Zoll aber, 


uͤber der Schwelle zu ſehen ſind, — aͤndert 
ſich dieſes nach Umſtaͤnden des Gebrauchs.) 


Diefe Grieß + Säulen find, in ber Entfers 
nung eines Zolles, von oben herab mit einer. 2 
Zoll breiten und ı3 Zoll ſtarken Hebe; Leiſte 


oder 


'h . Riegel verbunden, und jede Säule ift 
mit 


2 einer eifernen — „an * Riegel 
angeſchraubt. Der Riegel liegt mit ſeinem Ende 
in einer auf jedem Ende der Grieß-Saͤulen— 
Schwelle oder Kreuz⸗Stege angebrachten 
K. Scharen; mitten an der. Are iſt ein 3 

Ellen und 3 Zoll langer 


L Prängel, welcher an dem Kranze vdru 
* einer 


m. Schraube befeſtigt iſt; in dieſem Praͤn⸗ 
gel ſind Loͤcher angebracht, in — durch den 
ſogenannten 


n. Pflug⸗ Riegel; oder Stoͤßel, das 


o. Pflug: ; Geftelle weiter vors oder ruͤckwaͤrte⸗ 
geſteckt wird; hinten an dem Kranze u die or⸗ 
„binairen u 


p- Pflug Stelzen angebracht, welche mit 


q. eifer: 
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og. eifernen Stängeln, an der Grieß⸗Saͤu⸗ 
len » Schwelle. befeftige find. Ä | | 


Heilung und Verhuͤtung des Scharlachfie⸗ 
bers von D. Samuel Hahnemann. 


Haͤtte ich ein dickes Buch uͤber das Schar⸗ 
lach⸗Fieber kompilirt, ſo würde auf dem gemöhns 
lichen Wege des Buchhandels an Honorar mir 
wenigſtens eben fo viel zu Theil geworden feyn, 
als die Pränumeration auf dieſes Fleine Büchels 
chen. Aber da, nach Callimachus, AıßALv ne 
ya, nero nonov iſt, und bald bey Geite. gelegt 
wird, jo wäre einer meiner Hauptzwecke: große 
Aufmerkfamkeit auf diefen der Menſchheit 
fd wichtigen Begenftand zu erregen, um 
‚die Webrbeit: durch vielfeitige Anfiche aufs 
Heine 3u bringen — nicht in fo hohem. Grade 
zu erreichen .gewefen, als quf dem von mir ges 
wählten Wege. | 


Bisher Fonnte die Betätigung meiner Ver: 
fihjerungen unmöglich ins Licht gefeßt werden. _ 
Der: Belladonnga: Saft, den id). den Pränume- 
tanten zutbeilen ließ, Ponnte auf den weiten We— 
gen und durch die Zeit an Kraft verlohren has 
ben. Er kam bier und da in Hände, die oft 
weder Geſchick, noch guten Willen hatten, feine 
Auflöfung gehörig anzuwenden, Die im Buche 
verzeichneten Cautelen konnten nicyt alle in einer 
kleinen Gebrauchs s Worfchrift fliehen, mo. des 
Mishrauchs wegen auch nur die Pleinfte Gabe 
angezeichnet werden durfte. Go wird auch die 
tuͤchtige Zufammenmifchung der wenigen Tros 
-pfen mit einer gehörigen Menge — 

if 
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Fluͤſſigkeit wohl größtentheils unterblieben feyn; 
ein Umſtand, deſſen Unterlaſſung dieſe und jede 
andere fluͤſſige Arzney viele hundert Mahl unfräf; 
tiger macht, als fie unter gehoͤriger Mifchung 
mit dem Derdünnungs: Mittel werden konnte. 
Man Penne die eilfertige Ungenauigkeit unfrer 


eutigen jungen Aerzte, man kennt die Umzuvers 
Afligfeit der Privat: Kranfen. - 


Auch eine fehr raube Luft und überhaupt 
was man Derfältung nennt (mas ich im Terte 
anzuführen vergaß) ift eine nicht geringe Verhin— 
derung der ‚Kraft der Belladonna in Verhütung 
des Scharlady ; Fieber. Man bewahre die Kin— 
ber, ohne fie gaͤnzlich von freyer Luft auszufchlies 
gen, forgfältig davor, und, wo dieß unterlaffen 
. wird, verfiärfe man wenigſtens die Gabe des 
. Mittels. 


So kann es auch wohl, mir unbewußt, nody 
andre Außere Umftände geben, welche die Kraft 
der Belladonna vermindern. Der menfchens 
freundfiche Arzt fuche fie auf, und lehre fie vers 
meiden. 


Bloß in Gemaͤßheit meiner befannten Grund: 
fäße (des neuen Principe) fonnten (um unter vielen ' 
nur ein einziges Beyſpiel anzuführen) die Kubpofs 
fen, als eine Ausfchlags s Krankheit, deren Pufteln 
nach dem fechften Tage der Einimpfung mit ſchmerz⸗ 
haften und gefchwollenen Achfeldrüfen, mit Rücens 

und Lendenfchmerz, und Fieber hervorbrechen, und 
in ihrem Umkreiſe eine rofenartige Entzündung has 
ben — das ift, als eine den Blattern ſehr äbnliche 
Krankheit, ein fo michtiges DBerbürungs: Mittel 
der Blattern werden. Und eben fo wird eine 
Arzney, die jene den Symptomen des > 

| ie: 

2) 
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Sieber: Auebruchs fo aͤhnliche Zufälle erregte, wie 

die Belladonna -thut, eins der beflen VBerbi; 
tungs:- Mittel dieſer Kinderpeft ſeyn müffen. Man 
prüfe aber mie Klugheit, Sorgfalt und Unbefans 


genheit — nicht flüchtig, nicht übereift, nicht in 


der Abſicht, den Urheber des Mittels auf Koften 
der- Wahrheit berabzufegen. 


Wenn aber feine huͤlfreiche Worbauungss 
Kraft ſchon hier und da Widerfprudy von vorurs 
tbeiligen, misgünftigen,. geiftarmen und vagen. 
Beobachtern erlitten hat und nody erleiden koͤnn⸗ 
te, fo wird es mir erlaube feyn, an die reifere 


Unterfuchung des hellſichtigen, unleidenfchaftlichern 


Theils des Publicums zu appelliven und der Zeit 
den gerechten Ausfprucy zu überlaffen. Gluͤcklich 
bin ich, wenn ic) aud) erft nad) mehrern Jahren 
jenes Menfchen; Elend durch meine Arbeit gemin- 
dert febe, 


Zu Anfange des Jahres [1799 kamen aus 
der Gegend von Helmſtaͤdt Blattern nach Koͤ— 
nigslutter, welche langſam umher giengen und 
gleichwohl nicht gutartig, ſondern klein, warzig 
und mit beſchwerlichen, vorzüglich atoniſchen Zu: 
fällen vergefellfihaftet waren. Sin dem SDorfe, 
wo fie berfamen, herrſchte zugleich das Schar⸗ 
lady: Fieber, und mit ebendemfelben untermifcht, 
erfchienen “aud) die Blattern in Koͤnigslutter. 
Gegen die Mitte des Jahres verlehren fid) die 
Docken faft ganz und das Scharlach-Fieber fieng 
“an, allein und häufiger aufzutreten. | 


| Gefchichte der Scharladh : Epidemie. 


Das Scyarlachr Fieber verhielt fi) auch 
bier, wie in allen andern Epidenien, als die 
N mits 


N 


Ds 
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mittheifbarfte und anftecfendfte aller Kinder: Per 


fien. Ward ein einziges Kind damit befallen, fo 
blieb Feines der übrigen. Gefchwifter, fo wenig 
als andere Kinder, davon verfchont, die den 
Kranken, oder von ihrem Dunfte berüßrten Sa; 


‚ chen, zu nahe famen *). Eltern über dreyßig 


Fahr alt wurden hier und da unter ihren vielen . 


ſcharlachkranken Kindern, gewöhnlich in ſchmutzi⸗ 


gen dumpfen Stuben, ftatt des allgemeinen Auss 


ſchlags von einer ſehr fehmerzbaften Blatterroſe 


(eryfipelas puftularis) des Geſichts, oder von der 
dem Scharlacy: Fieber eignen Bräune — inmer 
aber zugleich mit einigem Fieber dabey — bes - 


In den Hauptfomptomen ſtimmte Biefes 
Scharlach "Fieber mit der Scarlatina des Plen- 
zis **) überein. Es fam ebenfalls in einigen;Fas 
milien gutartig, gewöhnlich aber bösartig vor, 


Io 


*) Unter Kindern bis ins funfzehnte Jahr, die ſich 
bey Scharlah Epidemien der Anftekung ausfeken, 
wird wohl kaum das taufendfte von diefer Seuche 

verſchont, und wenn fie auch nur von dem fpezififchen 
Halsweh, vder einigen der übrigen vereinten Sym⸗ 
ptomen befallen werden follten; "vom funfzehnten 
bis zum zwanzigſten bleibt vielleicht kaum das Fuͤnf⸗ 
hundertſte zurüd, vom zwanzigften bis zum dreyßig⸗ 
ften Sahre wird die Anſteckung immer feltner. Aeus 
Berft felten werden Perfonen Über dreyfig Jahre vom 
vollfommenen Scharlach- Fieber » Ausfchlage befals 
len, und nur in den boͤsartigſten, toͤdtlichſten Epis 

demien, 


*") Opera medico phyfica Tract, III. Sect. II. Vin» 
dob. 1762. | 
a I 


\ 
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Wo es gutartig erfehien, blieb es gemöhns 
lich in der beyfammen wohnenden Familie guts 
artig. Es zeigte fich eine leichte Müdigkeit, ei: 
ne Art von Zaghaftigkeit, ‚einige Beſchwerde 
beym Schlingen, etwas Fieber, rötheres Gefiche 
und heißere Haͤude. Dann zeigten fi), gewoͤhn⸗ 
lic) [yon den erften Tag, unter einigem Jucken, 
die verfchiedentlich geftakteten, bald bläffern, bald 
rörhern Flecken an dem Halſe, auf der Bruft, 
auf den Armen u. fe w., welche nad) drey bis 
vier Tagen ſchon wieder verfchwunden waren, fo 
dag faum an den Fingern und fonft nirgends 'einis 
ge Häutung oder Abfchuppung erfolgte. Bloß 
gegen den Abend legten fie ſich furze Zeit aufs 
Bett und giengen die übrige Zeit am Tage ums 
ber, Der Schlaf war ziemlicy ruhig, der Leib 
gewöhnlich etwas weniger offen als in gefunden 
Zeiten, der Apperit aber gemeiniglicy nicht vers 
mindert. 


Ganz anders verhielt es ſich mit dem im 
den meiften Familien bösartig herrſchenden 
Scharlady: Fieber, Ks *) brach am gewoͤhn⸗ 
lichften den fiebenten Tag nach erhaltener 
Anftekung, ohne vorgängiges Uebelbefinden, 
plögli und unvermurhet hervor; kaum daß 
fchreckhafte Träume der legten Mache bey eis 
nigen ein Vorſpiel machten. Es entfland auf 
einmal eine ungewöhnliche Sagbaftigkeit und - 
Muthloſigkeit, ein Froͤſteln mit. allgemeiner 
Adlte bauprfächlich im Gefichte, an den 
Saͤnden und Süßen, heftiger, Örückender 

*) Die von Plencis nicht beſchriebenen Zufälle laſſe 


- th mit Schwahaher Schrift, die mit den feinigen 
übereinfommenden aber mit gewöhnlicher drucken. 
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Kopfſchmerzen vorzůglich in der Stirne uͤber 


den Augenhoͤhlen. Druck in’ den Hypochon⸗ 


drien, am meiſten in der Gegend des Mies 
gens, in den meiſten Faͤllen ein ſehr unvermu— 
thet hervorſtuͤrzendes, gewaltſames, zwoͤlf 
bis vier und zwanzig Stunden nach einander wies 
derfebrendes, .erft Schleim, dann Gall⸗, 
dann leeres Weffer = Erbrechen, bierbey eine- 
immer fteigende Mattigkeit und Angft, mit Zit: 
tern. Die Ohr; und Unterkieferdrüfen jchwels 
den an: und werden bat und ſchmerzhaft, 
das Schlingen wird fehr befchwerlich, mit ftes 

chenden Schmerzen. Yon der zwölf: bis . 
vier und» zwanzigftündigen: Adlte seht der 
Körper in heftige Hige, über, mit juckendem 
Brennen vergefellfihafter, doch ſo, daß Kopf, 
Hals, Haͤnde (Vorderarme) und Süße (Unter: 
ſchenkel) am heißeſten und von einer glaͤnzen⸗ 
den Gefchwulft aufgersieben find, die bis 
zu Ende der Krankheit anbält ). (Saft 
jede Aizeracerbation endigt fich wit ftar- 
em Schweiße, der bloß den übrigen Aör- 

per befällt, nicht aber den Zopf, die Adnz 
de, und Die Süße). Auf diefen gefchwollenen 
Theilen, doch zuerfi in der Halsgrube, dann auf 
den Armen und Schenfeln erfcheinen etwa den 
zweyten Tag vielgeftaltige, Zinnoberrotbe, bey 
“geringer AbFöhlung leicht erblaffende u. 
Ä en 


*) Das In einigen Epidemien von 1800 beobachtete 
plößliche Berfhwinden der Roͤthe mit tödtlichem 
Ausgange, ohne merkbare Veranlaffung, babe Ich 
nicht geſehen. Vermuthlich beruhte dieß auf einer 
eignen Complieation, von der ich nicht weiß, ob 
mein bloß, für reines Scharlach » Fieber beftimmtes 
Präfervativ auch fie abwenden kann. . 
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den mancherley Größe, kaum ‘über die Fläche 
"der Haut erbaben, immer mit einem beißend. 
juckenden Brennen verbunden — die fi 
beym Steigen der Krankheit zu einer zufammens 
hängenden, doc) bläffern Möthe verbreiten. Der 
 Ausfchlage : Ausbruch mindert das Sieber 
nicht; im Gegentheile, je höher die Roͤthe, 
defto heftiger das Sieber. Indeß fteigt der 
Halsſchmerz, das Schlingen wird fehr ſchmerz⸗ 
baft; in den fchlinnmften Fällen faft unmöglich. 
Der innere Mund, die Zunge, der Gaumen ift 
entzündet, hoͤchſt fehmerzhaft, wund und über 
und über exculcerirt. Die Gefchwulft_ der 
Drüfen des Halfes verfchließe, in den ſchlimmern 
Fällen, die Kinnbacden faft dicht, und zwifchen 
den wenig von einander entfernten Zaͤhnen 
fliege faft ununterbrochen ein böchft zäber und 
ſehr ftinfender Speichel bervor, den die uns 
gemein fehmerzhafte Zunge faum hervor zu brins 
gen vermag. Eben fo ift, in den fehlimmern 
Fällen, die innere Haut der Naſe geſchwuͤ— 
rig, Sn diefem Zeitraume wird die Gprache 
ſchwach, unterdrückt, und unverſtaͤndlich, das 
Athemholen mühfan. Der Geſchmack iſt faul; 
die gewöhnlich ſeltnen Stuhlgaͤnge find aas— 
haft ſtinkend. Carakteriſtiſch ſind der ziehende 
Ruͤckenſchmerzen und das ſchneidende Bauch⸗ 
weh, welche, nebſt dem druͤckenden Kopffchmer: 
ze, in ſchlimmern Fällen, Tag und Mache, abs 
wechfelnd fortdauern, in den weniger gefährli- 
chen Fällen aber fich nur, unter erhöheter Aengſt⸗ 
lichfeit und Zaghaftigfeit, Des ' Abends bey 
Sonnen: Untergang erneuern. m fehlinms 
fen Halle wechfeln agonifirendes Umberwers 
fen, Irrereden, Stöhnen, Zaͤhneknierſchen, 
Slockenſuchen und allgemeine oder partielle 
| õuckun⸗ 


# 
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Zucungen ' mit fchläfriger Beräubung, oder 
Schlummer bey halb eröffneten Augen und zu— 
rücgelehntem Zopfe, parorysmenweife mit 
einander ab; indeß Der wenig; gefärbte Sarn 
und der Stuhlgang unwillkuͤhrlich abgeht 
und der Kranke zu. den Füßen herabſinkt. Das 
muͤrriſche Wehllagen fteigt mie jedem Tage höher. 
Der mindefte Genuß von fpeifeäbnlichen Din: 
gen erhoͤhet, felbft in den weniger fchlimmen 
Krankheits faͤllen, jdie Angft fichtli und un: 
mittelbar, mehr als in jeder andern 
Rrankheit. 


Nach dem vierten bis ſiebenten Tage, wenn 
der Tod nicht erfolgt, erhebt ſich die Haut, oder 
es erheben ſich vielmehr die Hautloͤcher der roͤthe⸗ 
ſten Stellen, beſonders am Halſe und den Ar 
men in kleine, dichte, frieſelaͤhnliche, zugeſpitzte 
Bläschen (der ſogenannten Gaͤnſehaut an Ge: 
ftalt etwas aͤhnlich), welche anfangs, bey Erblafs 
füng der Hautröthe, vorzüglich roth erfcyeinen, 
in der Folge aber, oder bey Anbringung kalter 
Dinge erblaffen, zuleßt ganz weiß werden, aber 
hohl find und Feine Feuchtigkeit enthalten. 


Meder die höhere oder allgemeinere Roͤthe 
der Haut, noch die Erjcheinung diefer holen 
friefelartigen Bläschen mildern das Fieber, etwa 
als ein Pritifcher Ausfchlag, vielmehr find erftere 
ein Zeichen der Verftärfung des Fiebers, welches 
nur unter Verminderung dieſer Roͤthe fich min: 
dern kann. | 


Das bösartige Scharlady + Fieber dauert fie: 
ben bis vierzehn Tage, und eben fo lange hält 
der Ekel vor allen Speifen an, Der — 

gende 
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rende Appetit begehrt zuerft Obft,. dann Fleiſch, 
am liebſten Schweinefleiſch. 


"Ben der Wiederkehr der Beſſerung iſt, aufs 
fer der ungemeinen Magerfeit; eine mehrere Tas 
ge, auch wohl Wochen anhaltende, halbgefrümm: 
te Steifigkeit, eine Art von Contractur der 
Glieder, befonders der ZAniee, auffallend, 
nebft einem Gefühl von Steifigfeit im Un⸗ 
terleibe, | Ä 


4 Während des Fiebers erfchienen hie und da 
Introrhe Flecken auf der weißen Augenhaut; an: 
dern ward die Hornhaut eines oder beyder Augen 
völlig verdunfele; andere (vermuchlicy übel Be: 


handelte) bleiben bloͤdſinnig. 


Zuletzt fondert fi die Oberhaut an den 
. Stellen, wo ſich Roͤthe gezeigt bat, such felbft 
da, wo nur Das brennende Jucken ohne 
nachfolgende Roͤthe gefühlt worden war, 
allmählig ab, an den Händen und Füßen in zu: 
fammenhängenden großen Stüden — den Stüf: 
fen eines zerriffenen Handſchuhes aͤhnlich — an 
den übrigen Theilen aber nur in breitern oder 
Fleinern Schuppen. Auch die_ Nägel der Hände 
und Fuͤße fonderten ſich in dem Einen Falle ab. 

Das Ausfallen der Haare begann erft mehrere 
Wochen und Monate lang nach dem Fieber; in 
einem Falle bis zur glatten Kahlkoͤpfigkeit. 


Sonſt zeichnete fi unter den Nachwehen 
noch aus: langwierige Schwäche, ein ſehr unan: 
genehmes Gefühl des Ruͤckens wie vom Einfehla: 
fen (narcosis), drücende Kopfjchmerzen, ein bloß’ 
beym Zuruͤcklehnen des Körpers bemerfbarer, zu— 
| fanımens 


384 Meufortgefegte Magie. 


fammenfchnärender Schmerz des Unterleibes, in⸗ 
nere Obrgeichwüre, geſchwuͤrige innere Naſen⸗ 
baut, ſchwaͤrende Mundwinkel, andre um ſich grei⸗ 
fende Schwaͤren im Geſichte und an andern Thei— 
len des Koͤrpers, und uͤberhaupt eine große Ge— 

neigtheit der ganzen Haut zu Verſchwaͤrungen, 
(ogenannte unheilſame Haut.) Hiernaͤchſt eine | 

große Voreiligkeit in Reden und Handlungen,’ 
abwechſelnder Schlummer am Tage, Aufſchreyen 
im Schlafe, Abendſchauer, Aufgedunſenheit des 
erdfablen *) Geſichts, Geſchwulſt der Hande 
der Fuͤße und Lenden u. ſ. w. 


| Heilung des Scharlach » Fiebers. 


Man kann die für diefe Krankheit erſonne⸗ 
nen unzählbaren Arzeneyen und Heilmethoden’ 
(vom Aderlaſſen und den Blutigeln an bis zur 
China, von den Gurgelwaſſern und Kinftiren big 
zum SBlafenpflafter, von den Frampfftillenden, ab⸗ 
-. leitenden, fäulnifwidrigen bis zu den fühlenden, 
auflöfenden, abführenden, einmwickelnden anfeuch⸗ 
tenden, aud) wohl aleriterifchen, incitirenden und 
antifihenifchen, und, Gott weiß, meldyen andern 
funftreichen DBerfahrungsarten) zur Befriedigung 
der taufend . erträumten Indicationen, in den 
Schriftftellern felbft nacylefen. — Hier fieht man 
oft das non plus ultra der craffeften Empirie: 
für jedes einzelne Symptom ein eigenes Mit: 
tel in den bunt gemifchten, gebäuften Arzneyfor⸗ 
meln — dem nüchternen Beobachter ein Anblick 
vol Wehmuth und Indignation! Ich 


*) Gelbſuͤchtige Zufaͤlle, wie man in einigen Epide⸗ 
mien des Jahres 1800 beobachtete, habe weder ich 
noch Plencis bemerkt. 


— # 
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| Ich, meines Theile, fand, wenn ich zu der 

ſchon völlig ausgebildeten Krankheit gerufen ward, 
(wo an Vorbauung oder an Unterdrücdung ibrer 
Anfänge nicht mehr zu denfen war) zwen verfcjies 
dene, zumeilen fhnell mit einander abmechfelnde 
Aörper:duftdnde zu befämpfen, jeden aus eis 
nem Convolute von Symptomen zufammen ges 
feßt " | | 


. ‚Den einen: die brennende Hiße, die ſchlaͤf⸗ 
rige Beräubung, Das agonifirende Umberwerfen 
mit Erbrechen, Durchlauf, auch wohl Convulſio⸗ 
nen begleiter, flillte binnen fehr Furzer Zeit (hoͤch⸗ 
ftens in einer Stunde) eine fehr Fleine Menge 
Mohnſaft entweder dußerlich ein Stuͤckchen Pas 
pier (je nad) der Größe des Kindes von einent 
halben Bis ganzen Zoll in der Länge und Breite) 
mit flarfer Mobnfaft: Tinftur befeuchter, und Big 
es getrocknet ift *), auf der Herzgrube liegen ges 
laſſen, — dder, wenn das Erbrechen fehlıe, in— 
nerlich eine fehr Fleine Menge Mopnfaft: Auflös 


fung. eingegeben, i 
7 Zum Auflegen bediente ich mich einer Tink: 
tur aus einem Theile fein gepuͤlverten rohen 
Mohnfaftes im zwanzig Theilen dinnen Weingei⸗ 
ftes binnen einer Woche an einem fühlen Otte 
aufgelöße, unter je zuweiligen Schütte, Zum 
in⸗ 


) Bey kleinen und andern Kindern, welche nicht fo 

lange ſtill liegen wollen, haͤlt man mit den Finger— 

ſpitzen das Papter fo lange auf, bis es getrock— 

net ift Cwelches etwa eine Minute Zeit braucht) und 

- wirft das Papier dann weg, damit fie es nicht vers 
fhluden 5 — 
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innern Gebrauche Tieß lich Einen Tropfen dieſer 


Tinktur mit 500 Tropfen eines flarf gemäffertem 
Weingeiſtes innig mifcyen, und von dieſer Mi— 
fhung Einen Tropfen mit 500 Tropfen eines - 
ebenfalls ſtark gemäfjerten Weingeiftes forfältig uns 
ter einandern fehütten. Won Diefer verdünnten 
Mobnfaft : Tinktur (welche in jedem Tropfen ein 
Fünfmilliontel eines Grans Mohnfaft enthält) 
war Ein Tropfen für ein etwa vierjähriges *) und 
zwey Tropfen für ein zehnjaͤhriges Kind zur Til: 


gung jenes Zuftandes zum innern Gebraudye über; 


flüßig zureichend: — Gaben, die man unter 4 
bis g Stunden nicht nöthig haben wird zu wie: 
derhoßlen, zu Zeiten nur alle 24 Stunden, zus 
weilen auch nur, ein Paar mahl während des 
ganzen Ziebers, nad) Maaßgabe des öftern oder ’' 
feltnern Zufammenfluffes jener Symptome. 


Auch wo beym Fortgange der Krankheit die: 
felben Symptome, doch unter Gegenwart der 
Hartleibigkeit, erfchienen, verfehlte der Mohn: 
faft, fo aufgelegt, oder in folchen "*) innerlichen 


‚r 


) ungern Kindern mifchte ich einen folhen Tropfen 
mit zehn Theelöffeln Waffer, und gab ihnen, nad) 
Beſchaffenheit ihres Alters, einen, zwey und mehrere 
Theelöffel voll davon, — 


*) Sin welcher kleinen Gabe die auf das ganze Syſtem 
der belebten Theile wirkenden Arzneymittel, wenn fie 
am rechten Orte find, ihren Zweck erreihen, iſt uns 
glaublich, wenigftens denen meiner Kunftgenoflen uns 
glaublich, die durch Haldgran » Gaben Mohnſaft Aus 
gende Kinder behandeln zu müffen glauben, und den , 
oft fchnellen Vergiftungstodt auf eine Menge anderer 
Urfachen zu fehieben, Fertigkeit genug befigen. Die 
Innerlih zu gebenden Tropfen muͤſſen ‚mit einem = 

} vler⸗ 


— 


} \ 
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Gaben gereicht, feines Zwecks nie. Der nicht | 


ſchnell Züberhingehende Erfolg erfchien hoͤch— 
—ſtens in einer Stunde, auch wohl binnen 


einer DBiertelftunde, eben fo gefchwind bey ver 
äußerlicyen Auflegung, als beym innern Ge— 
brauche. 


Größere Gaben als obige bringen Phantafies | 


Schluchfen, unzubefriedigende Verdrießlichkeit, 


- 4 
# 


Weinen u. f. w. zuwege — eim Convolut von 


kuͤnſtlichen Symptomen, ‚die, wenn fie nicht. fkarf 


find, nad) einigen Stunden von feldft verſchwin⸗ 
den, oder durdy Riechen an Kampfer: Yuflöfung 
noch geſchwinder vergehen. | 


Der zweyte , im. Verlaufe dieſes Fiebers 
berrfchende Krankheitszuſtand: das gegen Abend 
fteigende Fieber, die Schlafloſigkeit, der gänzliche 


- Mangel an Appetit, die Webelfeiten, ‚die uner; 
traͤgliche weinerliche Verdrießlichkeit, das Stoͤh⸗ 
nen, das iſt, wo Mohnſaft ſchadet und ſchaden 


muß — dieſer Zuſtand ward binnen wenigen 


Viertelſtunden von der Ipekakuanha hinwegge⸗ 
nommen. — * 
Zu dieſer Abſicht gab ich gleich beym As 

tritte dieſes Zuſtandes oder waͤhrend deſſelben, 


len Weingeiſt durch ne. Digeftion im Kal 


je nad) der Größe des Kindes, die Brechwurzel 
entweder in Subſtanz zu einem Zehntel bie zu 
einem halben Grane in feinem Pulver, oder die 
aus Einem Theile des Pulvers mit zwanzig Theis 


ten 


je 


vier Epiöffeln. Getränke Waffer oder Vier) ſtatt 


—. uunter einander geruͤhret werden, gleich vor dem Eins 


nehmen, 
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gen bereitete Tinftur, wovon Ein Tropfen mit 
100 Tropfen. verdünnten Weingeift gemifcht und - 
hiervon dem kleinſten Kinde Ein Tropfen, dem 
größten aber zehn Tropfen auf Die Gabe gereicht 
ward. ee N 
Diieſe zwey Mittel fand ich fo unentbehr: 
lich, als gewöhnlich völlig zureichend *) nicht 
nur zue Abwendung der Todesgerahr, ſondern 
auch zur Verkürzung, Minderung und Erleichtes 
rung des Scharlad) : Fiebers. Ich getraue mid) 
feine zweckmaͤßigern zu denken, ſo jchnell und 
ſicher befand ich fir | en 


Als moralifche und phyſiſch diaͤtetiſche Huͤlfs⸗ 
mittel bey Heilung eines ſchon beſtehenden Schar: 
lad) : Fiebers fann ich die Entfernung aller 
Miurblofigkeit: durdy gürliches, tröftendes Zus 
reden, angenehme kleine Geſchenke, vorgefpiegel: 
te Hoffnung baldiger Genefung — und auf der 
andern Seite die dem Kranken. verftattete freye 
Wahl aller Arten von Getränfen, und der 
mehr oder weniger warmen Bedeckung, wie ibm. 
beliebt, empfehlen. Das eigne Gefühl des Kranz 

fen iſt ein weit fichrer Führer, als alle Schul: 
Ä Ä nd — weis⸗ 


Ich bedurfte auch in den ſchlimmſten Fällen weder 
Grurgelwaſſer, noch Umfchläge, noch Blaſen- oder 
Senfpflaſtern, noch Klyſtire, noch Aderlaffen, noch 
Blutigel. Wenn den dringenden Fieber-Zufaͤllen in 
ihrem ganzen Zufammenbange Gnuͤge geleiſtet widd, 
fo gab fich das von ſelbſt, was man durch jene eins 
zelnen Veranftaltungen (vergeblich) zu erringen 
füht. Das fpielende und viel gefchäftig pedantiihe 
opus operatum 'follte in dieſem erleuchteten Jahr⸗ 
hunderte nie, nie mehr das Weſen des ernſthaften 
Arztes ausmachen, engen 
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weisheit. Nur von allzu zeitigem oder allzu reich⸗ 
lichem Genuffe fefter Nahrungsmittel bey der 
Wiedergenefung bat man fie gütlidy zurück zu 
halten, | | 


Verwahrung gegen Scharlach⸗ Fieber. 


ud Unanftetbarmachung. | 


Indeſſen bleibt bey der treffendften und fichets 
ſten arzneylichen Behandlung des ſchon ausges 
brochuen bösartigen Scharlad); Fiebers die Gefahr 
des Todes, des fehmählichiten Todes, fo wie die 
Summe der zahllofen Leiden der Kranken nicht 
felten immer nody fo groß, daß ein Freund des 
Menſchengeſchlechtes wuͤnſchen muß,. es mödys 
te ein Mittel erfunden werden koͤnnen, wodurch 
die Gefunden gegen Ddiefe mörderifche Kinderpeft 
verwahrt und in Sicherheit geftellt würden, bes 
fonders da das Gift fo unglaublich mittheilbar 
iſt, daß es felbft zu den forgfältigft gebüteten 
Kindern der Großen der Erde unaufbaltfam dringt. 
Aber telignet, daß die völlige Verhütung der Ans 
ftefung von diefer verwüftenden Seuche, und 
ein Mittel, welches diefen göttlichen Zweck zus 
verläßig erreicht, unendliche Vorzüge vor. allen, 
auch den unvergleichlichften Curarten behaupten 
würde? | 


Diefes Mittel, Befunde gegen das Miasm 
des Scharlach - Siebers unanftecfbar zu er- 
halten, war idy fo glücklich zu erfinden. Ich 
fand zugleich, Daß eben Ddiefes Mittel in 
den Stunden der erften Ausbruchsfpmptos 
me gegeben, das Fieber ſogar noch in = 

e3 
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r 


- Geburt erfticht und auch die meiften Nachwe⸗ 
"ben von dem natürlicdy abgelaufenen Scharlady: 
lady) : Fieber (die zuweilen fchlimmer als letzteres 
ſelbſt find) mwirffamer hebet, als die andern bes 


kannten Mittel. 


Sch will erzäßlen ‚ auf welchem Wege id) 
zur. Enedeung dieſes ſpezifiſchen Verwahrungs⸗ 


mittels gelangt bin. 


Eine Mutter vieler Kinder hatte zu Anfan⸗ 


ge des Julius 1799, während das Scharlach⸗ 
Fieber am herrſchendſten und tödlichften war, ſich 


eine neue Bettdecke von einer Naͤhefrau verferti⸗ 


gen laſſen, welche (ohne Vorwiſſen erſterer) ei— 


nen eben vom Scharlach-Fieber geneſenden Kna— 
ben in ihrer engen Stube hatte. Erſtere em: 
pfängt und beſieht fie, und riecht fie an, ob etwa 
ein übler Geruch darin das Aufbängen in freyer 
Luft noͤthig mache, legt fie aber, da fie nichts 
bemerkt, neben ſich auf das Kiſſen eines Sopha, 
worauf ſie nach einigen Stunden Nachmittagsruhe 
bielt. — Idhr unbewußt, hatte fie auf dieſem 
einzigen Wege (denn die Familie hatte fonft Reis 
ne weder nahe noch entfernte Verbindung mit 


Scharlach- Fieberfranfen) diefes Miasm eingefos 


gen. — Eine Woche darauf erkrankt fie plößlich 
an einer fcehlimmen Bräune, mit den charateriftis 


ſchen ftehenden Schmerzen im Halfe, welche erſt 


nach viertägigen drohenden Samsomen bezwungen 


. werden. fonnte, 


Wahrſcheinlichſt von ihrer kranken Auedün⸗ 
ſtung, oder auch durch den Dunſt aus der Bert: 
decfe ange ward ihre zehnjärige Tochter nad) 
einigen Tagen Abends mit: ftarfem Drücen im 

Anter⸗ 
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Unterleibe, mit beißendem Jucken am Leibe und . 
am Kopfe, mit Froft am Kopfe und an den Ar— 
men, und mit lähmiger Steifigfeit der Gelenke 
befallen. Sie ſchlief die Macht fehr unruhig - 
mit fürchterlichen Träumen und Schweiß über 
den Leib, den Kopf ausgenommen. Sch fand 
fie früh mit drückendem Kopfſchmerze, Dunfels 
beit vor den Augen, fchleinger Zunge, einigem 
Speicdyelfluffe, hart gefchwollenen, bey der Ber 
ruͤhrung ſchmerzenden Unterkieferdruͤſen, ftechen: 
den Schmerzen im Halfe beym Miederfchlingen 
und aud) außerdem. Sie war ganz ohne Durft, 
hatte einen gefihwinden kleinen Puls, kurzen ängfts 
licyen Atbem, war zwar ſehr blaß, aber fchon 
- etwas heiß anzufühlen und Plagte gleichwohl über 
Sroft im Geſichte und am Haarkopfe; fie faß et: 
was vorwärts gefrümmte, die Stiche im Unter⸗ 
leibe zu vermeiden‘, die fie beym Ausftrecfen und 
Zuruͤckbeugen des Rumpfes am empfindlichften 
fühlte — klagte über eine lähmige Gteifigfeit der 
Glieder mit der Miene der niedergefchlagenften 


— Zaghaftigkeit, und vermied alles Reden, „es wär 


re,“ ſagte ſie, „als wenn ſie nur heimlich reden 
koͤnne.“ Ihr Blick war matt und doch ſtier, 
mit uͤbermaͤßig geoͤffneten Augenliedern, ihr Ge⸗ 
ſicht blaß, eingefallen. | 


Sch wußte nur gar zu gut, daß die lieben 
allgemeinen Mittel, wie in vielen andern Faͤllen, 
ſo auch im Schatiach Fieber im guͤnſtigen Falle als 
les ungeändert laſſen, und befchloß daher, . bey 
diefem eben zum Ausbruch eilenden Scharlach-Fie⸗ 
ber nicht, wie gewoͤhnlich, nach einzelnen Symp⸗ 
tomen zu verfahren, ſondern wo moͤglich (nach 
meinem neuen, ſynthetiſchen Principe) ein Heil: 


mittel aufzufuchen, deffen Bee Wirfungsart ER 


fchon 


N‘ 
| 
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ſchon für fi) die meiften Pranfhaften Symptome 
im gefunden Körper zu erregen geeignet wäre, die 
id) bey diefer Krankheit vereinigt antraf.e Sch 
fand in meinem Gedaͤchtniſſe und meiner fehrift: 
lihyen Sammlung der eigenthümlichen Wirkuns 
«gen einiger Arzneydroguen Fein Mittel, weldyes fo 
viele der hier anmefenden Symptome nachzuah⸗ 
men und ſchon für fich zu erregen im Stande 
fey, als die Belladonna. | 


Sie allein Ponnte den meiften Indicationen 
dieſer Krankheit gnügen, daß fie feldft, in der 
erften Wirfung, ftille, niedergefchlagene Zaghaf⸗ 
tigkeit, matten, ſtiren (Bloßenden) ‘Blick, mit 
übermäßig aufgefperrten Augenliedern, Verdun⸗ 
Pelung der Augen, Kälte und Bläffe des Geſichts, 
Mangel an Durft, hoͤchſt Pleinen gefihmwinden 
Puls, lähmige Unbeweglichfeit der Gliedmaßen, 
verhindertes Schlingen mit ftechenden Schmerzen 
in der Parotis, drücenden Kopffehmerz, zuſam⸗ 
menfchnürende Leibfcehmerzen, die bey einer ans 
dern als gefrimmten Stellung des Körpers uns 
leidlich werden, Froft und Hitze einzelner Theile 
mit Ausfchluß anderer, z. B. allein des Kopfes, 
der Arme u. ſ. mw. auch bey gefunden Perfonen 
nach meinen Beobachtungen zu erregen pflegt. 
War dann, (fo dachte ich) wirklich das Scyars 
lad. : Sieber im Anzuge, wie id) ald das wahr: 
feheinfichfte annehmen mußte, fo konnten auch die 
diefer Pflanze. eignen fpätern Wirkungen, — ihre 
Kraft, Synochus mit rotblaufartigen Hautflecken, 
Scylaftrunfenheit, gefchwollenes heißes Geficht 
u. fe mw. zu erregen — nicht anders als den 
Symptomen der völligen Scharlach-Krankheit 
aͤußerſt angemeſſen ſeyn. | 


Ich 
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Ich gab alſo dieſem zehnjaͤhrigen, ſchon mit 
den erſten Symptomen des Scharlach.; Fiebers 
behafteten Maͤdchen eine (nach meinen nachgaͤn⸗ 
gigen Erfahrungen etwas zu groß ſcheinende (Gar. 
be von diefer Pflanze 7352888 eines Grans Dick⸗ 
faft ).) Sie blieb den ganzen Tag ftill fißen, 
ohne ſich zu legen; ihre Hige war wenig merklis 
cher; fie trank nur wenig, Feiner ihrer übrigen 
Zufaͤlle mehrte ficy diefen Tag,. ed famen Feine 
neuen hinzu. Sie fchlief ziemlich ruhig die Nacht, 
und den Morgen darauf, 20 Stunden nad) dem 
Einnehmen, waren ohne Krifis die meiften Zus 
fälle verfehwunden, nur das Halsweh hielt, je: 
Doc, mit minderer GStärfe, bis zum Abend an, 
wo aud) diefes verging. Den folgenden Tag war 
fie munter, aß und fpielte wieder und konnte 
nichts Flagen, ich gab ihr nun wieder eine Gas 
be, und fie blieb gefund, völlig gefund — waͤh⸗ 
rend ſchon zwey andere Kinder der Familie indeß. 
am bösartigen Gcharlad) : Fieber, ohne mein 
Borwiffen, erkrankt waren, denen ich nun nur 
meine allgemeine oben befchriebene Huͤlfe leiſten 
konnte; meiner Öenefenen gab id) eine Fleinere 
Gabe Belladonna fort alle drey, vier Tage; fie 
blieb gefund, oo. | 


% 


Die 


") Eine, twenigftens zu vorbauender Abficht gegeben, 
allzugroße Gabe für diefes Alter, vermuthlich aber 
gerade paffend für die fhon fo weit vorgefchrittenen 
Symptome des Scharlach » Fiebers, welches ih ins 
de nicht mit völliger Beftimmtheit weiß. Ich kann 

. daher auch nicht zur unbedingten Nahahmung dies 
ſes Falles rathen; doch auch, da das Scharlad) » Fies 
ber ein unendlich größeres Uebel als einige verdräßliche 

Zufaͤlle von etwas ſtarken Gaben Belladonna ift, 
nicht abrathen. 
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Die übrigen fünf Geſchwiſter wuͤnſchte ich 
nun ſehnlichſt, wo möglich gänzlich frey, vor Anz 
ftefung bewahren zu können, Entfernung war - 
unmoͤglich und zu fpät: 


Sch fehloß: ein Mittel, mas den Anfang ei- 
ner Krankheit fehleunig heben kann, muß ihr be: 
fies Borbauungsmittel feyn, und in der Richtig⸗ 
keit diefes Scyluffes beftärfte mich folgender Vor⸗ 
fall. Einige Wochen vorher hatten drey Kinder 
einer andern Familie an einem fehr fehlimmen 
Scharlach-Fieber darnieder gelegen; nur die ältere 
Tochter, weiche bis dahin für ein’andres Außer 
res Uebel an den Gelenken ihrer Finger Bella: 
donna innerlich gebrauchte hatte, nur diefe wollte 
zu meiner Verwunderung an dem Fieber nicht 
erfranfen, ungeachtet fie bey andern im Volke 
umbergehenden Lebeln immer die erfle war, die 
etwas Davon auffing. 


Diefer Vorfall beftätigtee meine Idee bis 
zur Evidenz, Ich fäumte nun nicht, den übris 
gen fünf Kindern jener zahlreichen Familie diefes 
göttliche Mittel zur Verwahrung in. fehr Fleis 
ner Gabe zu reichen und dieß, da die auffallende 
Wirkung diefer Pflanze nicht Über drey volle Tas 
ge anhält, alle 72 Stunden zu wiederhohlen, und 
fie blieben fämmtlicy in der ganzen Epidemie und 
unter ‚den giftigften Scharlad): Gerüchen ihrer _ 
noch kranken Gefchmwifter geſund und ohne die 
mindeften. Zufälle. | 


Indeß ward ic) zu einer andern Familie ges 
rufen, wo der Ältefte Sohn am Scharlach Fie— 
ber erfranfe war. Ich fand ihn aber ſchon in 
voller Hige und dem Ausfchlage an der ap 
| eg - un 


= | 


Nenufortgeſetzte Magie. 395 


und den Armen. Er lag ſchwer darnieder und 
es war alfo nicht mehr Zeit, ihm das fpezififche 
Verwahrungsmittel zu geben. Aber die übrigen 
drey Kinder wollte ic) von diefer bösartigen Kranks 
beit frey erhalten, ein dreyvierteljähriges, ein 
zweyjaͤhriges und ein vierjaͤhriges. Die Eltern 
folgten, gaben jedem die nöthige Menge Bella; 
Donna alle drey Tage und hatten das Vergnügen, 
Diefe drey Kinder frey von. der peftifentialifchen 
Krankheit, frey von allen ihren Zufällen zu erhal⸗ 
ten, ob fie gleicy mit ihrem kranken ‘Bruder frey 
umgiengen, | | 


Und fo fielen mie noch eine Menge Gele: 
geubeiten in die Hände, wo Diefes fpezififche 
Derwahrungsmittel nie fehl ſchlug. 


-Diefes die Anftefung vom Scharlad): Fie⸗ 
ber verhuͤtende Arzneymittel zu bereiten, nimmt, 
man eine Handvoll friſcher Blätter der wildwach⸗ 
fenden *) Belladonna (Atropa Belladanna, L.) zu 
der Zeit wo die Blumen noch nicht aufgebrochen 
find, querfche fie im. Mörfel zum Brey und 
drücke den Saft. durdy Leinwand, den man for 
gleich (ohne vorgängige Reinigung) kaum meffers, 
rücken body auf flacye porzellänene Schalen gießt 

und in trockne Zugluft, ftellt, wo er binnen mes | 
nigen 


” Ich Soße mich zu meinen Erfahrungen 'blog der 
- wildwachfenden - Belladonna von. ihrem natürlichen 
Standorte bedient zweifle aber nicht, daß auch die 
fünftlihe gezogene gleiche Kräfte äußern werde, wenn 
man zu ihrer Eultur.einen Standort wähle, der in 
Ruͤckſicht auf Boden und Lage dem natürlichen moͤg⸗ 
‚ lift nahe koͤmmt! f. Zahnemanns Apothererleri⸗ 
kon im Art. Belladonnaſchlafbeere. 
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niaen Stunden abgedunftet ſeyn wird. Dan 
rührt. ihn um, und breitet ihn wieder mit dem 
Spatel aus, damit er gleichförmig erhärte bis 
zur völligen Trockenheit, fo daß er ſich pülvern 
laſſe. Das Pulver wird im verftopften und ers 
wärmten Glafe aufgehoben. | 


Will man ſich deffen nun zur Bereitung des 
Berwahrungsmittels bedienen, jo löjet man einen 
Gran diefes Pulvers (von felbft verdunfteten, wohl 
aufbewahrten Belladonna: Saftes) mittelſt Reiben 
in einem Pleinen Mörfel in zoo Tropfen gemeinen, 
deſtillirtem Waſſer auf, ſchuͤttet die trübe Auflöfung 
in ein Unzenglas und fpühle den Mörfel und die 
Keule noch mit 300 Tropfen gewaͤſſerten (das iſt, 
aus fünf Theilen Waſſer und Einem Theil rektifi⸗ 
zirten Weingeiftes gemifchten) Meingeiftes nad), 
welches man zu der Auflöfung ſchuͤttet und beys 
des, durch fleifiges Schuͤtteln mohl vereinigt. 
Man fignirt das Glas ftarke Belladonna: Auf 
löfung. Von diefer wird Ein Tropfen mit 300 Tros 
pfen gemäfferren Weingeiſtes durch minutenlanges 
Schuͤtteln innig vereinigt und mittle Belladon⸗ 
na: Auflöfung bezeichnet, Von dieſer zweyten 
Miſchung (mittlerer Yelladonna: Auflöfung) wird 
nun Ein Tropfen mit 200 Tropfen des gewaͤſſer⸗ 
ten Weingeiſtes durch minutenlanges Schuͤtteln 
vereinigt und ſchwache Belladonne: Auflöfung 
bezeichnet, als die nun zu unferer Abſicht fertige 
Vorbauungsarzney des Scharlach⸗Fiebers, welche 
in jedem Tropfen 73505555 ein vier und zwan⸗ 
zig Milfiontheil Eines Grans getrockneten Bella: 
donnas GSaftes, enthält, | I 


WVon dieler ſchwachen Belladonna⸗Aufloͤſung 
giebt man den noch nicht ons Scharlach Bieter 
| Be⸗ 


l 
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Befallenen, in der, Abficht, fie gegen "das 
‚Scharlach:Sieber unanſteckbar zu erhalten, 
einem jährigen Kinde 2 Tropfen (jüngern Einen 
Tropfen) — einem zweyjährigen 3, — einem 
drenjäßrigen 4, — einem vierjährigen (je nach der 
flärfern Conftitutien) 5 bis 6 — einem fünfjäh: 
rigen 6 bis 7, — einem fehsjährigen 7 bis 8, — 
einem fiebenjährigen 9 bis 10, einem achrjährigen 
11 big. 13, — einem neunjäbrigen 14 bis 16 Tros 
pfen, und dann bey jedem fleigenden Jahre bis 
ins zwanzigſte zwey Tropfen mehr (vom zwanzigs 
ſten bis dreyßigſten Jahre nicht uͤber 40 Tropfen) 
alle 72 Stunden einmal (eine Minute bins 
durch in irgend ein Getränk: ſtark mit dem 
Theelöffel eingeruͤhrt) fo lange die Epidemie währe 
und noch vier (bis fünf) Wochen nachher *). 


 . Sollte die Epidemie fehr heftig feyn, fo 
thut man ficher, wenn die Kinder es vertragen, 
die zwente Gabe 24 Stunden nach der erſten, 
‚Die Dritte Gabe 36 Stunden nad) der zweyten, 
die vierte 48 Stunden nad) der dritten folgen zu 
laſſen, und dann erft die folgenden Gaben alfe 
2 Stunden bis zu Ende zu geben, damit dee 
Körper nicht anfänglicy gleicy vom Miasm übers 
‚ eilt werde. Nee | 


Diefer Arzneygebrauch fört die Gefundheit 
der Kinder nicht. „Sie fönnen und muͤſſen das 
bey die Lebensart der Gefunden befolgen, und 
‚ben ihrem gewöhnlichen Getränke, ihrer Koft und 
:dem gewohnten Genuffe der freyen Luft und "Bes 
ef ee; wegung 


Ich habe einige Wahrſcheinllchtelt vor mir, daß ein 
ähnlicher Gebraud) . der Velladonna auch die Ma—⸗ 


ſern verhiten werde, 


F 


\ 
* 
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wegung bleiben, nur in Allen die Uebermaße 
vermeiden. —— | er 


Bloß den Genuß der allzuvielen Gewaͤchs⸗ 
fäure, der fauern Früchte, des Eſſigs, u. f. w. 
muß ich unterfagen. Die Wirkung der Bella: 
donna wird dadurch ungeheuer verftärft, wie. mich 
meine Erfahrungen (den ‚Behauptungen der. Al 
ten entgegen) gelehrt haben. — 


Sollte ja ein ſolcher Fall von widrigen und 
allzuheftigen Wirkungen des Belladonna⸗Ge⸗ 
braͤuchs (aus dieſer oder ähnlichen Urſachen) vors 
kommen, fo wende man ihr:eigned (nad) meinen 

Erfahrungen: fpeziftfches) Segenmittel, den Mohn⸗ 
ſaft äußerlich oder innerlich: in Gaben an, der: 
gleichen ich oben bey der Heilung des natürlichen 
verlaufenden Scharlady: Fiebers angegeben: habe, 
aͤußerlich oder ‘innerlich, ERDE Erg! 


Indeſſen giebt es auch Fälle, wo man obi⸗ 
ge VBelladonna + Gaben öfterer als 72 Stunden 
zu reichen genoͤthigt ift. Ein fchwächliches, drey⸗ 
jähriges Mädchen, welches neben ihrer fcharladh: 
kraͤnken Schwefter die Belladonna : zur: Verwah⸗ 
rung in obiger Gabe mit Erfolg brauchte, quetſch⸗ 
te_fich ihre Hand eines Tages fehr heftig zwis 
ſchen der Stubenthuͤr und gerieth dadurch in eine 
für die Anſteckung fo offene Gemürhe : und Köts 
perftimmung, daß fie, ungeachtet fie Tags vors 
“ber ihre Berwaßrungsmittel genommen, in wenis 
‘gen Stunden alle Zeicyen des herannahenden 
Scyarlach: Fiebers befam; aber zwey fogleich ges 
gebene Tropfen der ſchwachen Belladonna: Aufs 
löfung befregten fie eben ſo ſchnell von dieſen 
Shmptomen und allen weiter Folgen. - Sie blieb 
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dann auch immerdar bey dem (ferner nur wie 
ehedem) dreptäglichen Gebrauche gänzlich frey 
vom Scharlach : Fieber und geſund. . 


- Man wird alfo wohl hun, bey fo fehnelt 
erregten heftigen (Beiftes : Tliederfchlagungen 
mitunter, wo nöthig, auch eine oder ein Paar 
Ertragaben zu reichen. Go wird man/aud) wohl, 
. Kinder antreffen, welche von Natur eine ſo zags 

Hafte bängliche Gemuͤthsſtimmung befigen, da 
bey ihnen zur Werwahrung gegen Scharlach: Fies 
ber die oben für ihr Alter angezeigte Gabe nicht 
zureicht; es ſey dem Arzte anheim geftelle, ſie 
dann etwas zu erhöhen, und. die Tropfen unter 

‚etwas mehr Flüffigfeit als gewoͤhnlich und eine 
‚Minute länger darunter zu rühren. Ueberhaupt 

iſt es kaum glaublich, wie viel dieſe und jede 
andre Arzney an ihrer Kraft verliert (auch wohl 
ganz unzureichend zur Verhuͤtung des Scharlach⸗ 

Fiebers wird) wenn man fie bloß, und unver— 
miſcht aus dem Löffel lecken läßt, fie nur auf: 

Zucker giebt, oder, wenn man fie ja in eine Fluͤſ⸗ 

ſigkeit troͤpfelt, fie doch nicht tuͤchtig damit ums 

ruͤhrt; durch Umruͤhren, durch ſtarkes, anhalten⸗ 
des Umruͤhren gewinnt erſt eine fluͤſige Arzney 
die größte Menge Beruͤhrungspunkte für die fes 

bende Faſer, wird nur Se erit recht kraͤftig. 
Man laſſe aber die angeruͤhrte Gabe nicht etwa 
mehrere ‚Stunden ſtehen, ehe man fie eingiebt. 

Waſſer, Bier, Mit) und alle folche Einneßs 

mungsflüffigkeiten erleiden beym Stehen einige 
Zerſetzung und ſchwaͤchen dadurch. die vegetabilis 
fhen, ihnen beygemifchte Arzneymittel , oder 
vernichten fie. wohl ganz. - | 


= Zudem will ich warnen, die —— 
| na 


— 


> 
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nach jedesmaligem Gebrauche einzuſchließen. Ich 
ſahe ein vierjaͤhriges Mädchen ein Arzneyglas 
mit Branntwein anfuͤllen, aus dem ſie, wie ſie 
mir geſtand, vorher die Arzney (welche ebenfalls 
weingeiſtig und farbelos war) rein ausgetrun⸗ 
ken hatte. Sie war auf den Tiſch geſtiegen, 
hatte das Glas von einem hohen Abſatze an der 
Wand herunter gelangt, und wollte es eben mit 
"einer, wie fie glaubte, ähnlichen Flüffigkeit mies 
der anfüllen, damit es die Eltern nicht merken 
follten, als ich eben zur Stube bereintrat. 


I. uUnterdruͤckung des Seharlach » Siebers 
— in ſeinen erſten Keimen. 


| Obgleich ein Arzt ſelten fo glücklich feyn 
"wird, diefe Erſtickung unſers Fiebers in der Ger 
Butt durch Belladonna in Ausführung zu brins 
gen, weil man in nicht gleich anfänglich zu rus 
fen pflegt, wo das Miasm erſt dem einfeitis 
‚gen Angriff wagt, und wo unrupige Träume, 
lähmige Steifigkeit in den Gliedern, druͤ—⸗ 
ckender Kopffchmerz, Froſt Aber die „einzelnen 
- Gliedmaßen und über den Kopf faft noch die ein: 
zigen Symptome der noch fehüchternen Reaction 
des Körpers find, fo ift es doch als Factum rich— 
"tig und nad) meinen nicht wenigen Erfahrungen 
über allen Zweifel erhoben, dag fie auch, dann 
noch das herannahende Fieber binnen 24 oder 48 
Stunden mit allen feinen begleitenden- Symptos 
men auslöfcht und die vorige ‚Gefundheit ohne 
"die mindefte üble Folge wirderbringt. Sch ver: 
fuhr zu’ diefer Abſicht am beften, wenn ich in 
dieſem Falle: eine Hälfte von der oben zur Vers 
huͤtung angezeigten Gaben alle drey -Stunden 
reichte, Dis alle Zufälle verfchwunden waren, und 
\ = * we . \ 8 * 7 J dann, 
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dann, nur Alle 72 Stunden, mit einer ganzen 
Gabe fortfuhr, um die fernere Verhütung der 
Anſteckung zu bewirken. 


3war habe ich) auch noch dann, wenn fchon 
ftechender Schmerz und Geſchwulſt der Halsdruͤ— 
‚fen und fchon vermehrtere äußere Wärme *), das 
ift, eine um einem Grad: beträchtlichere Reae—⸗ 
tion der Natur gegen das Migsm erfchienen war, 
meine Abficht durch Ähnliche Gaben und Einneh— 
mezeiten immer erreicht, aber ic) kann diefes Un: 
‚ternehmen doc) nicht jedem Arzte rathen, wenn 
er ſich nicht unter die genauen Beobachter zu 
rechnen befugt ift, weil, wenn er Symptome 
des hoͤhern Studiums dabey überfehen bätfe, eg 
immer zweifelbafter würde, ob, auch bier noch, 
durch Zutritt eines neuen Hroße Agens das ge 
ftiegene Webel unterdrückt und ae Oder 
nur. ein tumultariſcher Aufruhr im kranken 
| — ohne. guten ‚Erfolg, erregt werden 
koͤnne. 


— Am wenigſten wahrſcheinlich aber iſt es, die 
Abſicht mir Belladonna zu erreichen, und gar 
nicht anzurstben, wenn man wartet, bis groͤ— 
ßere Hige, Gefichteröche, großer Durft, Unmög: 
Tichkeit das Bert zu verlaffen, Erbrechen und 
zinnoberrofher Ausfchläg, Das ift, das volle 
Scharlach : Fieber: ſchon zugegen if. In der Hs 
he des Fieber felbft fie anzuwenden, fiheint fie‘. 
nicht gefchaffen zu ſeyn fo wenig als die peruanis 
ſche Rinde mit Gluͤck und ohne den. Körper zu 
revoltiren, mitten in der Hitze der Wechſelfieber— 

Paroxysmen gegeben werden Darf. 
— | Nach— 


3 Doch ohne erhohete Rboihe. 
Zallens neufortgeſ. Magie 1. Th Ce 
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Nachwehen. 


Hingegen zeigt die Belladonmna eine eben 
ſo ſchaͤtzbare als ſpecifiſche Wirkung in Hebung 
der Nachwehen vom Scharlach-Fieber — ein 
Ziel, nach welchem unſere Vorfabren, wie wir 
wiſſen, vergeblich ſtrebten. Die meiſten Aerz— 
te ſahen bisher die Solgen des Scharlach— 
Siebers für wenigftens eben fo gefaͤhrlich 
on, und es ab viele Epidemien, wo meh⸗ 
— den Nachwehen als am Sieber ſelbſt 
arben. = 


Die Aufgedunfenbeit des Geſichts, die Ger 
ſchwulſt der Hände und Füße u. f. m. die Kar 
cherie,, das fchleichende Abend» Fieber mit Schau: 
der, die Steifigkeit der Gliedmaßen, die Empfin: 
dung von Zuſammenſchmuͤren des Unterleibes- bey 
Geradrichtung des Rumpfes, das Kribbeln. und 
die Eingefchlafenheit (narcosis) im Ruͤckgrate, die 
Drüfen- Entzündungen, die innern Ohrgeſchwuͤ⸗ 
re, die Verſchwaͤrungen im Gefichte, auf der in: 
nern Naſenhaut, in den Mundwinkeln, u. ſ. w. 
die ungemeine Schwäche des ganzen Körpers, 
das ſchlummernde, fehläfrige Wefen abwechſelnd 


mit einer großen VBoreiligfeit (Uebereilung)- iin 


Reden und Handeln, das Aufjchreyen im Schla; 
fe, die dräckenden Kopfſchmerzen, u. f w. wer: 
den durd) gleiche Gaben diefes Mittels, al zur 
Verwahrung (f. oben) Binreichen, oder je nad): 
Den der Arzt es aus der Wirkung ermißt, durch 
kleinere oder größere eben fo fpezififch, als ſchnell 
gehoben. Zumeilen hat man blog noͤthig, Die 
Gaben etwas oͤfterer zu reichen, 


Fade .: 205 ur 
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Nur in einigen einzelnen Felen, wo die 


tiefprüngfiche Krankheit fehr Heftig geweſen und 
Die Hülfe gegen die Nachwehen allzuſpaͤt geſucht 
ward ſahe ich die fogenannte unheilſame Haut, 


Das iſt, die Meigung zur Trennung der feften 


Theile, 'zue Verſchwaͤrung, zumeilen in fo ho—⸗ 


bem Grade, daß die Belfadonna nicht mehr am 


ihrer Stelle war. Hier war, wie in andern aͤhn⸗ 
Tichen Fällen, der an der Luft ohne Wärme eins 
gedichte Soft des Krauted der Nettram Ka— 
mille (Matricaria Chamomillaj' das vortreffiiche 
fie Heilmittel — nämlidy) Ein Gran deſſelben erſt 
in 500 Tropfen Waffer aufgelöft und mit 500 
Tropfen Weingeiſt innig gemiſcht und dann von 
dieſer Auflöfung Ein Tropfen mit 800 Tropfen 
gewaͤſſerten Weingeift gemifcht — von welcher 
letzten verdünnten Auflöfung einem Kinde von er: 
lichen Jahren Ein Tropfen (55Ses eines Grans 
Dicfaft), einem etwa zehnjährigen Kinde zweh 
Tropfen, und fs f. ale Tage, flarf unter irgend 
“eine Flüfjigfeit gerührt eingegeben werden, big 
(nad) wenigen Tagen) alle Neigung zu Verſchwaͤ⸗ 
rungen von beiler Haut, wie mans hennt, oder 
die fogenannte unheilſame (geſchwuͤrige) Haut 
geboben ift — ein auch in andern Fällen fürchs 
terliches Uebel für einen Arzt, der Diefes huͤlf⸗ 
reiche, aber. ungemein beroifche Mittel nicht 
kennt. J 


Auch der zuweilen nachfolgende erſtickende 
Huſten weicht der Kamille oft, beſonders wo 
fliegende Roͤthe ins Geſicht zu ſteigen pflegt, 
nicht ohne gleichzeitiges Froͤſteln uͤber die Glied⸗ 
maßen oder den Ruͤcken. | 


Kia cn Sm 


— 
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Inſtruktion, wie man bey dem jest fo all- 
‚gemein hertſchenden Scharlach⸗ Fieber 

— zu verfahren hat. 


Da heit eihigen Jahren das Scharlach-Fie⸗ 
ber nicht nur viel allgemeiner bey uns herrſcht, 
ſondern auch ih Ruͤckſicht feiner Zufaͤlle und Fol: 
gen ungleich gefaͤhrlichet iſt, als ehemals, indem 
die Anzabl der im hieſiger Reſidenz innerhalb eis 
nes Jahres an dieſer Krankheit Verſtorbenen, der 
Anzahl der in den vorbergehenden letzten ſiebzehn 
Jabren daran Werfiorbenen wenigſtens gleich 
Fomme, wo ncht gar dieſelbe übertrifft; fo Endet 
fi) das ‚Ober : Collegium‘ medicum et Sanitatis 
veranlaßt, nachftepende Inſtruktion über Diefe 
‚Krankheit und ihre Folgen zum Beſten des Pur 
blikums öffentlich befannt zu mächen. Das Schar; 
Tady: Fieber (aud) der rothe Hund genannt) iſt 
eine über die Haut nicht erhabene Ausfchlags: 
Krankheit, die fi) durch Anſteckung, am bäufigs 
ſten Kindern, oft aber auch Ermwachfenen, mit: 
theilt; anfänglicy An einzelnen Theilen des Kör: 
pers, gewoͤhnlich zuerſt am Hals, an dem Vor⸗ 
derarm und alif der Bruft, unter der Geſtalt 
Eleiner abgefonderker, hochrother Flecke erfcheint, 
weiche Bald darauf allmählig zufammenfließen, 
und den ganzen Körper, oder Doch) einzelne Theile 
deſſelben mit einer Scharlad) : Röthe überziehen. 
Gemwöhnlidy Fündigt ſich diefe gefahrvolle Krank: 
heit durch nachftehende Zufälle an, als: Fröfteln 
mit abmwechfelnder ſtarker Hitze, Schwindel, 
Schwere des Kopfes, Neigung zum Schlaf oder 
Schlafloſigkeit (erſtere mehr bey Kindern, letztere 
bey Erwachſenen, Traͤgheit, rothe Augen, trockne 
Naſe, Naſenbluten, oͤfteres Nieſen, — 
ga ® inn⸗ 


— 


— 
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Kinnbacken- und Obren,: Drüfen, undeutliche ver: 
änderte. Sprache, ſtarken Durft, trocknen und 


brennenden Hals, Befchwerlichfeit des, Schlin— 


gend, Halsweh, Steifigkeit des Halfes, Beklem— 
mung und Stiche in der Bruſt, verlorne Eßluſt, 
Leibſchmerzen, Erbrechen, Harnzwang, Leibesvers 


| Monfano, Bteaimmiebenne oder fejtfigende Mücken: , 


und Gliederichmerzen. Am zweyten, gewöhnlicher 
am dritten, Abend nach Eintritt obiger. Beſchwer⸗ 


Den, erfcheinen, zuerſt im Geſicht und am Halſe 


pbige bereits. erwähnte einzelne roſenrothe Fleck 
chen, die. in kurzem zufammenfließen, und die ge— 


woͤhnliche Hauptfarbe in eine feharlachrotge vers 


wandeln. Dach, der Erfeheinung des Ausfihlags 
verſchwinden jene Zufälle keinesweges, vielmehr 
wird der Kranke unruhiger, er. raſet befonders des 
Nachts, wirft fih im, Bette. hin und ber, ohne 
Die gewuͤnſchte Ruhe zu finden, Mit dem ans 
brecyenden Morgen laſſen einige. Zufälle, befon: 
Ders. die Unruhe und das Irrereden etwas nad), 
ehren jedod) gegen Abend, und zwar oft. ftärfer 
zuruͤck, und. vermehren oder vermindern fich nach 
der verfchiedenen, Stärfe der. Krankheit, bis ge 


gen ven ſiebenten, Hftgrs neunten Tag. Um dier - 


fe Zeit verſchwindet die Roͤthe allmählig in der 


naͤmlichen Ordnung, mie fie erfchienen. it, -Die 


' Haut wird rauh, und loͤßt ſich, beſonders an Haus 


den und Füßen, in ganzen Stuͤcken, am übrigen 


"Theil des Körpers aber nur Elöinartig ab. Nicht 


immer kuͤndigt ſich aber dieſe Krankheit unter obi— 


ger Geſtalt und nach der erwähnten Ordnung an; 


oft befälle fie die Menfchen plößlich), und der 
Ausfchlag iſt in den erften fechs Stunden fihon 
fidyebar, fo daß die Kinder oft noch herumlau⸗ 
fen und fpielen, wenn fie ſchon über den ganzen 
Körper mit Scharlach bedeckt find; oft ift fie auch 
a kn fo 
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fo gefinde, daß die Kranken ſich nur Uber wenige, 
und zumeilen über gar feine der vorhin befchries 
nen Zufälle beklagen, fondern. während der ganz . 
zen Krankheit fo munter und wohl find, daß fie 
nur mit Mühe im Bette erhalten werden fönnen. 
Das Scharlacygift ift Außerft flüchtig, tritt ſchnell 
zurück, und wirft fidy feicht auf das. Gehirn oder 
Die Lunge, und tödtet in wenigen Stunden, ja 
oft in wenigen Augenblicken. Beſonders ges 
fchieht diefes, wenn die Krankheit. bösartig: iſt, 
oder wenn die Kranken. in den erften 7 bis 9 
Zageır der Krankheit nicht mit aller möglichen 
Sorgfalt vor Erfältungen gehütet werden. Go: _ 
bald daher diefe Kranheit herrfche, fo müffen bey 
‚ber. geringften Erfcheinung der oben angeführten 
Zufaͤlle die Kinder fogleich ins Bett gebracht wer: 
- den. Das Bert darf weder zu nahe ans Fenfter, - 
oder an die Thür, noch zu nahe an den Ofen 
geftelle werden, indem aud) allzu große Hitze der 
Krankheit, nachtheilig iſt. Beſonders muß der 
Zutrire von Zug und Falter Luft forgfältig ver 
mieden werden: denn dieſe veranlaßt nicht felten 
einen fchnellen Tod; deshalb muß das Kranfens 
bett in der Stube fo. geftelle, daß bey Deffnung, 
der Thür die Falte, „eindringende Luft- nicht auf 
daſſelbe ſtoße. Jeder, der zum Kranken gebt, 
muß nicht fogleich beym Eintritt in die Stube ang 
Krankenbett treten, fondern bey Palter Witterung 
fid) am Ofen erwärmen, oder fern vom Kranfen 
fi) eine Weile aufhalten. Keinem Gcharladh: 
Kranken darf weder das Bert gemacht, noch die 
Wäfche gewechfelt werden, als nur mit der größs 
ten Behutſamkeit und Fürforge gegen die fo leicht 
mögliche Erkältung und mit der Vorficht, daß fomohf 
die Waͤſche als Das Bette vorher gehörig getrocks 
net und. erwärmt werden. Selbſt die Leibesöffnung 
und 


Ä 
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aid das Urinaſſen muͤſſen mit der größten Ber 
hutſamkeit in Gefäße, die ins Bett gebracht wer— 
Den, geſchehen. Die Kinder müflen erforderlis 
ehen Falls mit Gewalt im Bette erhalten wer: 
‚Den; befonders muß zur Nachtzeit ununterbrochen 
jemand beym Bette fisen und Sorge tragen, daß 
der Kranke fidy niche durch Entbloͤßung erfälte, 

n "der Periode des Abtrocknens, melde, wie‘ 
ſchon erwähnt, den fiebenten bis" neunten Tag. 
eintritt, droht dem Kranken eine weniger ſchnelle, 
aber nicht geringeren Gefahr. Die geringſte 
Erfältung während dieſer Zeit veranlaßt eine 
Geſchwuiſt des ganzen Körpers, Die fi gewoͤhn⸗ 
Lich folgendermaßen einftellt: die Abſonderung des 
Urins wird fparfam, obgleich die Kranfen oft 
große Neigung und zumeilen alle Viertelſtunden 
Drang zum Urinlaſſen empfinden, fo ift dafjelde 
Doc beſchwerlich, und beſteht oft nur in wenigen 
Teopfen. Der Urin ſelbſt ift zumeilen bias wie 
klares Waſſer, zumeilen aber auch dunkelbraun, 
dick und truͤbe. Dabey ſchwellen Geſicht, Füße, 
Unterleib und Geburtstheile oft bis zum Platzen; 
Das Fieber wird flärker, und dieſe Krankheit, 
welche nun eine dollkommene Waſſerſucht ift, en 
digt ſich ſehr oft mit dem Tod. Auch bey der 
gelindeſten Krankheit muß der Kranke wenigſtens 
vier Wochen das Bett, und ſogar im Sommer 
fechs Wochen die- Stube hüten, weil auch ſelbſt 
nach dem gelindeften und qutartigften Scharlady: 
Fieber die. fo eben befchriebene Waſſerſucht ent— 
ſteht. Iſt die Krankheit gelinde, fo bevarfes 


Alte des fleißigen Trinfens von Fliederthee, wars ” " 


mer Hafergruͤtze, oder Graupenſchleim, Taumwars 
men Waſſer mit Mil) u. fe wm. Dieſe Getraͤn- 


ke in reichlichem Maße getrunken, befördern die 


Yısdänftung und unterhalten den Ausſchlag. 
da Sind 


u] 
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Sind die Halsfchmerzen bedeutend, "fo muß man 
den Dampf von Fliederbiumenchee, worin etwas 
Honig und Effig gegoffen worden, in den Hals 
gehen laffen, und, wenn das Alter des Kranken 
es geftatter, fo muß alle halbe Stunden einiges; 
mal mit diefer Mifchung gegurgelt werden. In 
den erften acht Tagen dürfen die Kranken, außer: 
Hafergrüßfuppe, Graupenſchleim, Semmelfuppe, 
nichts genießen. Nur erſt nach. diefer Zeit kann 
leichtes Gemüfe, als Mohrrüben; ‚Spinat, ger 
Fochtes Obſt, Bierfuppe, Kalbfleiſchbruͤhe u. ſ. 
w. genoffen werden. Iſt die Krankheit aber befr 
tiger, ift eine Halsenszündung zugegen, die Durdy 
ſchmerzhaftes, ſehr befchwerliches Schlingen, vers, 

änderte Sprache und heftige Schmerzen im Halſe 
ſich verräch, oder ftellten fi mehrere von den, 
oben angeführten heftigen Zufällen ein; fo muß 
ohne allen Auffchub ſogleich die Hülfe eines Arz 
tes gefucht werden. Sollte das. Scyarlachgift 
ſich auf die Drüfen des Halfes werfen, und. ſoll⸗ 
ten dieſe entzlinder werden und anfchwellen, fo 
muß man fegleich fuchen, diefe Entzündung durch 
warme Unfchläge von ganz dick gekochter Hafer 
grüße, oder Semmel in Mitdy gekocht, worunter 
noch etwas Safran gethan werden kann, zur Eis. 
terung zu bringen. Vey eintretender Waſſerſucht 
ift eine Abkochung von einem Loth Cremor Tar- 
tarı mit einem halben Quart Brunnenwaffer aufs 
gefocht, und ein Paar Eßloͤffel voll Zlieder » oͤder 
Wachholdermus zugefegt, taͤglich lauwarm ausger 
trunken, ſehr heilſam. Dieſe Portion iſt fuͤr ein 
dreyjaͤhriges Kind, und muß nach Verſchiedenheit 
des Alters vergrößert oder verringert werden. 
Weicht die Gefchwulft nad) dem: Gebrauche Dies 
fes Mittels nicht ſehr bald, fo ift Die Verordnung 
eines Arztes. erforderlich, fo wie es a: 

fe 


’ 
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ſehr rathſam iſt, bey dieſer gefahrvollen Krank⸗ 
beit, wenn fie auch noch fo gelinde zu ſeyn feheis 
nen follte, wenigſtens den Math eines Arztes eins 
zubolen, indem, ‚Peine Krankheit fo: leicht und fo 
ſchnell toͤdlich wird, als das Scharlachfieber, Uer 
brigens wird den Gutsbeſitzern, Beamten, Predis 
gern und Paͤchtern beftens empfohlen, bey ihren, 
Gemeinden- auf die genaue Befolgung dieſer An⸗ 
weifung zu halten, EL 
Collins Rettungsmafchine, Fig. 25. 

‚ ABCC ift ein Stamm, der von oben., bie 
unten hohl ifkz an den Seiten ET find zwey 
Rollen AA, Im Stamme bewegt fi) der cylins . 
driſche Schaft DE, welcher , vermittelft zweher 
Seile auf den Rollen uber, Dieſe ſind mit. eis 
nem Ende an dem Fuß des Schafté und mit dein 
andern an die Achfen der untenſtehenden Win: 
den befeftiger.. Die Kurbeln, durch. welche bie 
beyden : Seile um. die Achſeln gemunden werden, 
beben den Fuß des Schafts bis an die Rollen; 
dreht man ‚die Kurbeln ruͤckwaͤrts, ſo gelangt dei 


Schafe wiederum ‚auf. den Boden. 


. ä ir ; Ai 
FEG ift ein Hebebalfen, der ſich auf feiner 
Stüße dreht, welche nermittelft des eifernen Ban⸗ 
des D an das Obertbeil des - Schafts.. befeftiget 
iſt. Der längere Arm des Balkens wird am (Enz 
de von, einem Korbe befchwert, den Fürzeren hält 
das Geil GH, welches am Jußheſteüe der Max 
fehine befeftiget if. Wenn der Balfen, zugfei 
mit dem Gchafte berabgelaffen wird, erſchla 
zwar das Geil an dem fürzeren Arme, aber der 
längere,. ‚dem es nun an Osaengewiche ſorn 
R Me * ommt 
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kommt herab, und ſchnellt den kuͤtzern auftöärte, 
fo daß das Seit wieder erſtrafft. | 


Das Geſtell ift vierecfigt und beſteht aus 
Bretern, weiche. unten auf Tangeh und Quer 
Hoͤlzern befeſtiget find. In dieſem Geſtelle bes 
findet ſich der Stamm oder Körper der Mafchitie,' 
toeicher duͤrch Stemmboͤlzer C und ändere gewoͤhn⸗ 
liche Klammern feftgehalten wird: er fteßt ein 
wenig vom Mittelpunfte ab, nad) dem Geile _ 
GH* zu, damit diefes Ende nicht aufſchlage. 


Die Winden find ſorgfaͤltig in das Geſtell 
eben dem Stamme, unter den Rollen einge: 
gt: Die Raͤder find niedrig und ſtaͤmmig; fle 
finden ſich unfetn Det vier" Ecken und haben 
VBertichtunges zom Hemmen, welche Bey dem 
Veladen der’ Rettungsmaſchine · gebraucht werden. 
. Dit, Korb iſt bruſthoch, und fo meit, daß vier 
Herfonen darin: Platz haben. Er Bähgt au drey 
fernen Staͤben, welche ihn weniger beweglich 
machen, als Geile. Zwiſchen die Stäbe” bihr 
did) kann nur eine Derfon auf einmal hinein⸗ 
fieigen. "Weil eine gerade "Lage fehr nothwen⸗ 
dig ift, fo, ſollte ſich am Stamme ‘ein Bleyloth 


* 
17 CORE SEELE 
Eben dieſer D. Collin, ein amerlkaniſcher 


Geiftlicher, hat eine vortreffliche Mafchine re 
funden, vermittelſt welcher eine Perſon ſchnell ſehr 
Be in bie Luft emiporgehoben, und, fo bald man 
ill, wieder herunter gelaſſen werden Fann«-- Sie 
iſt ebenfalls bey Sehersbrünftei zu gebrauchen; 
ER DA RER um 
) AUmſtaͤndllcher iſt dieſe nuͤtzllche Maſchine beſchrieben 
in dem Mepertory of Arts Nro. 85. 1802. 


x 
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um aus den obern Theilen- der Häufer Suchen 
gefchwind herabzuſchaffen. Signale koͤnnen Das 
durch auf das ſchnellſte fortgepflanzt werden, felbft 
wenn Hügel im Wege liegen, da die Gignale 
leiche find, und ſich auf drey hundert Fuß heben 
laſſen. Zum Recognosciren, wenn der Feind nur 
einen Schuß weit entfernt liegt, muß dieſe Ma— 
ſchine treffliche Dienſte leiſten: man findet eine 
genaue Nachricht davon in der zum vorigen Ars 
tifel angeführten Schtif. Der D. Collin ems 
pfing dafür die magellanifche goldne Medaille, 


neber die Beluſtigungen und Zeitverkuͤrzun⸗ 
gen des engliſchen Bold, 


Aus den engliſchen Miscellen. 


Un den Charakter einen Voiks gehörig ber 
urtheilen zu Fönnen, if, es —5 „daß ma 
wiſſe, womit es ſich ergoͤtzt. Der Krieg, polit 
ſche Verhaͤltniſſe und andere zufaͤllige Umſtaͤnde 
bringen erzwungene Lagen hervor, welche ſehr 
verſchiedene Anſichten gewaͤhren; aber wenn maı 
den Menſchen in ihre Wohnungen folgt, wo ſi 
Niemand verſtellt, fo ſieht man fie wahrſcheinli 
in ihrem natuͤrlichen Zuſtande. Herr Strut 
bat ſich daher ‚durch. feine Geſchichte ) der eng— 

ach, * * 2; lifchen 





*) The sports and pastiınes of tie people of Eng 
land: including the ruräl and domestic recrea- 
tions, nıay-gamas, munmnneries, pageants, pror 
cessions, and pompons spectagles je „from the 
earliest period to-the present timep illustrated 

by engravins gelected. from anciefit paintings; 

»i; im which are representend most of the popu- 
lar diversions. By Joseph‘ Strutt.” London, 
White, 1801. 4. Preis drey Öuineen. 


— 
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liſchen Beluſtigungen nicht nur um feine Lands⸗ 
feute, fondern ‚um jeden Forſcher und Liebhaber 
der Gedichte ein Verdienſt erworben. | 


2 Jagen, Kennen, Springen und Schwim⸗ 


‚men fchtenens die einzigen Vergnuͤgungen ber vos 


ben. Britten geweſen zu ſeyn, bis die Roͤmer ih⸗ 
cem Luxus in Die Inſel einfuͤhrten, und die Sit⸗ 


ger des Volks milder und endlich weichlicher mach: 


tern : Die, Sacyfen brachten: die ftarfen Leibes— 
übungeng- welche unter den. nordifihen Voͤllern ges 
wöhnlich waren, mit nad) England. Pantoppis 
dan erzählt, daß Dlaf Trygeſon, ein normwegifcher 


Röhrig, fätker, und! gewandier war, als irgend 


ein Mann:in feinem Reiche, Er konnte auf den 
Fels Smalferhorn klettern, und feinen Schild 
auf den Gipfel deſſelben befeftigen; er Fonnte 
auf dem Bord .eines Boots gehen, während es 
gerudert wurde; er fonnte mie drey Wurf 
Iiefen ſpielen, welcye-er- wechfelsmeife in Die 
Luft warf, und wovon immer zwey im Fliegen 


waren, twährend er den dritten in der Hand hielt; 


er beſaß gleiche Fertigkeit in der. rechten und lin⸗ 


en Hand, und konnte zwey Wurfſpieße auf eins 
al werfen; niemand übertraf ihn zu feiner Zeit 
fm Bogenfehießen; und er ſchwamm beſſer als 
alle andere, Kolfon, ein anderer nordifcher Held 
rühmte ſich in neun Sachyen’fertig zu. ſeyn. Ich 
kann, ſagte er, Schach ſpielen; ich kann Runen⸗ 
ſchrift eingraben; ich verſtehe mein Buch; ich 
‚weiß, die Werkzeuge eines Schmidts zu brauchen; 
ich kann mit ‚hölzernen Schlittſchuhen "über den 
Schnee gehenz mit beim Bogen ſchieße ich vors 
trefflich; ich rudere mit Leichtigkeit; ich kann zur 
‚Harfe fingen; und ich mache Verfe. Mani kann 
hieraus abnehmen, was etwa für en. e 
Sach⸗ 
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Sachfen mie‘ nady England heruͤber bringen moch⸗ 
ten. Zu der ftürmifchen Zeit ihrer Megierung in 


England waren die Kriegskünfte fo notfwendig, 
daß alles, was darauf Beziebung Batte, den vors 


nebniften Theil der Erziehung eines jungen Edels 
manns ausmachte; Jagd, Falkenbeize, Voltigi— 
ten, Rennen, Ringen, Wurffpieß: Werfen und 
andre Uebungen, welche viel Körperftärfe erfor 
derten‘, wurden von Jugend auf getrieben. Wuͤr⸗ 
fel, Schady und Trictrac waren den alten Sad): 
fen auch) befannt. 


Unter den Zeitverfärungen, die von den 
Normaͤnnern in England eingeführt wurden, er: 
tegten Peine fo viel Aufmerffamfeit, als die Tur: 
niere und Kampfſpiele. Die Eultur des engli: 
fehen Adels nahm unter den Normaͤnnern zu, und 
erftreckte fid,) bis auf den Mittelftand, Bloße 
Handhabung der Waffen reichte nun nicht mehr 
bin; ein vollfommener Ritter mußte Schönheit, 
Stärfe und Gewandheit befißen; er mußte Mu: 
fit verſtehen, angenehm tanzen, fehnell laufen, 
gut ringen, wohl reiten, wohlgeſittet ſeyn, Tlrenge 
Wahrheit lieben, und einen unüberwindlidyen 
Muth haben. Die Jagd und Meigerbeize lehrte 
man, fobald die Edelfnaben ftarf genug dazu wa} 


ren. In einem alten Romane The Dearth of . 


Arthur werden alle diefe Tugenden dem Rittet 
Sir Triſtram beygelegt. | | 


Als der Nittergeift verflogen war, dnderten 

fich die Sitten des Adels außerordentlich. Die 
heftigen Anfteengungen des Körpers kamen aus 
der Mode, und vie Vernachlaͤſſigung militärifcher 
Uebungen wurde fo gemein, daß fich die Gefeß: 


- 


gebung ins Mittel fchlagen mußte, um einen all 


gemein 
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gemein ſchaͤdlichen Einfluß verhindern. Heinrich 


VIIL liebte noch die alten ritterlichen Ergoͤtzlich⸗ 
Lkeiten, aber in dem darauf folgenden Jahrhun—⸗ 


derte -finden „wir ſchon Studiren, Gärten, Kar⸗ 


ten, Erholungsbuͤcher und Angeln unter den Ver— 
gnügungen des Adels, Was man zur Zeit Ja— 
kobs I: für die befte Erziehung des Adels hielt, 
laͤßt fi aus dem PBasıÄmov Öweov, welches die; 
fer ‚König für feinen aͤlteſten Sohn, Heinrich, 
Prinz von Wallis, fchrieb, erfehen. In diefem, 
aus mehreren Nücfichten merkwürdigen Buche 
empfiehlt der König dem Prinzen alle Uebungen, 
die den Körper abhärten, ohne ihn den Gefah— 
ren der Verlegung Preis zu geben, 3. B. Lau: 


J fen, Ringen, Springen, Fechten, "Tanzen, Balls 


fpiel, Bogenſchießen 2. ferner Reiten, Ringren⸗ 
nen und Sagen; auch fagt er, feyen Wuͤrfel 


und Karten bey ſchlimmem Wetter nicht zu vers. 


werfen, 


verfchaffte zur Geiftesbildung verhältnißmäßige 
Muße, fo, daß fich die 'englifcyen Sitten nad) 


— 


Die Ausſetzung der koͤrperlichen Uebungen 


und nach faͤnftigten. Die Gelehrſamkeit, welche 


ſo lange vernachlaͤßigt worden war, wurde dann 
Mode, und machte ein unerlaͤßliches Zeichen der 
guten Erziehung aus. Leute von Stande ſchaͤm— 
sen fich nun vieler Zeitverfürzungen ale niedriger 
Befchyäftigungen, ob fie fehon während des Mits 
- telalters in bohen Ehren fanden. Pracham ih 


feinem Complete Gentleman, welcher 1622 ers 


fehien, ſagt: meines Beduͤnkens ſchicken ſich Ham⸗ 
merwerfen und Ringen nicht ſowohl fuͤr den Adel 
als fuͤr die Soldaten im Felde und fuͤr die Wa⸗ 
che des Fuͤrſten. Aus Burtons Anatomie der 


Melanchoiey, welche 1660 herauskam, M | 
; j llte 
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ſchließen, daß die. Ergoͤtzungen aller Stände im 
‚17. Sjahrbunderr ſehr zahlreid) waren, Er macht 


die verftändige Anmerkung: laßt.das Volk unge: 
bindert fchmaufen, fingen, tanzen, Puppenfpiele 
feben, alleriey Mufit, Komödien, Maſken, Späs 
Be, Luftigmacher, Tafchenfpieler u. fr mw. haben, 


damit es nicht erwas fehlimmeres thun möge. Ein’ 


Landedelmann des fiebzehnten Jahrhunderts würs 
de ohne Falkenbeizen, Jagdhunde, Streithähne 


und Zubehoͤr nicht gewußt haben, was er mit 


ſeiner Zeit machen ſollte. 


Im 16. und 17. Jahrhundert ſahen die Eng: 


laͤnder beſonders auf Prunk und Geraͤuſch in ih— 
ren. öffentlichen Vergnuͤgungen. Den Mangel an 


Geſchmack und Schiclidyfeit, welcher darin fo 


ſehr in die Augen fällt, fuchte man durch Flitters 


glan, zu erfegen. Die Vordertheile der Hänfer, 


an welchen die Proceffionen voruber gingen, was - - 


ren mit Tapeten und reichen Goldftoffen behan— 
gen; die Magiftratsperfonen und die wohlhabend— 
fien Bürger von London kamen gemöhnlicy in » 
Föftlihen Kleidern zu Pferde und ſchloſſen ſich atı 
Die Procefjionen an, während das Läuten der 
Thurmglocken, Die Mufif von verfchiedenen Or- 
ten ber, und das Gefchrey des Volks die Ohren 


der Zuſchauer beynahe betäubte. In gewiſſen 


—ñN 


Entfernungen waren Schaugeruͤſte errichtet, mel: 
he Schlöffer, Palläfte, Gärten, Felſen oder 
Wälder vorftellten, worin Nymphen, Rebe, Sa: 
toren, Götter, Göttinnen, Engel und Teufel in 
Gefelfchaft mit Rieſen, Wilden, Drachen, Heiligen, 
Rittern, Hofnarren, Zwergen und Sängern erfchies 


nen; die ‚alte Fabellehre, die Legenden der Ritz 


terjeif und die chriftfiche Theologie waren lächers 
li und ohne Sinn. unter „einander vermengt; 
er | DR 
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und dieſe Schauſtellungen endigten ſich gemeini⸗ 
glich mit geſchmackloſen pedantiſchen Reden, die 
überaus laͤngweilig und voll der Schmeichelehen 
waren. Einige ſchwache Spuren von dieſen Um— 
gaͤngen waren noch vor zwanzig bis dreyßig Jab⸗ 
ren in London beym Antritte des Lord⸗Mayors, 
the Lordmayor's shew, übrig, aber die Schau: 
Hgerüfte und Die Drationen fallen jetzt weg, fo 
wie ze. dieſe Feyerlichkeit jeßt ſehr befchnir- 
ten iſt. | 


Die Gefchichtfchreiber der damaligen Zeit, 
Hal, Grafton und Holingshed ſchildern felche 
Geptänge mit Ausnehmender Weirläufigkeit. Als 
Königin Maria von England am Tage vor ihrer 
Krönung in Proceffion durch die Stadt. Kon: 
don ging, hatten die Florentiner eine Ehren: 
pforte am ober Ende von Gracechurchſtraͤße 
richtet. Sie wär ſehr body, oben flanden 
vier Gemaͤhlde, und in der Mitte ein langer 
geüner Engel, der eine Trompete in det Hand 
battey fobald ein in det Pforte verbetge: 
ner Mann in die Trompete ftieß, bielt auch der 
Engel die Trompete an den Mund, als ob er ges 
blafen hätte, Hollingshed hält es der Mühe 
werth, dies umftändlich zu erzählen. Bey ſol⸗ 
chen Gelegenheiten waren die neun „Worthies,“ 
die vermuthlich aus Holz oder Pappe gemacht 
waren, ſehr beliebte Charaktere. In einem Mar 
nuſcripte, das ſich noch jetzt in der Harleyiſchen 
Bibliothek befindet, werden ihre Namen alſo an: 
gegeben: „Herzog Jofua, Hector von Troja, Kö: ! 
ig David, Kayfer Alerander, Judas Makkabaͤus, 
Kayſer Zulius Caͤſar, König Arthur, Kayſer 
Karl der Große und Sir Guy von Warwick.“ 
As Philigp, König von Spanien, - nebft Er 

| Ge. 
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. Gemahlin Maria ihren Einzug in London hielten; 


erzaͤhlt Holingshed, daß Gratibus - Straße ſchoͤn 
bemahlt geweſen fey. Unter andern fab mar 


auch. die neun Worthies;. einer davon war | 


' König. Heinrich. VIIL um feiner. Tochter Maria 
zu ſchmeicheln. Heinrich mar. gewappnet, hatte in 
der einen Hand einen Degen und in der ander 
ein Buch, worauf: verbum Dei *). gefchrieben 
war. Died Buch -fehien. er. feinem. Sohne 
' Eduard VI.:zu. überreichen, der in: einem Winkel 
sieben ihm gemahft wars Jedoch ſchien dieſer 
Einfall große Aergerniß: zu geben. . Der Mab⸗ 
‚ler wurde auf der Königin Befehl vor den Bir 
ſchof von Winchefter, der damals Lord Canzler 
war, geladen, wo er. «deswegen einen fcharfen Vers 
weis. erhielt. Er mußte: Diefe- Inſchrift wieder 
weglöfchen, welches er, um größerer Strafe zu 
entgehen, fehr gern thatz aber in der. Eil die; ans 
ſtoͤßigen Worte auszutilgen, wiſchte er nicht nur 
die Schrift, fondern: auch einen Theil der Hand 
weg, in der Das Buch fich befand, Manchmal 
wurden, die neun Worthies von. Menfchen und zır 
Pferde. vorgeftellt;. fie ‚hielten auch wohl Reden 

‘ an- die: Zufchauer der Proceffion, | 


Eben ſolche, ‚obgleich vermuthlich nicht ſo 
koſtbare Schauſpiele wurden in andern großen 
Staͤdten Englands gegeben. In Cbeſter pflegte 
man, nach alter Gewohnheit am Tage vor dem 
Johannisfeſte vier Rieſen, ein Einhorn, ein 
Dromedar, ein Luce (oder Flower «de + kuse, über 
St 20er 1. Welches 
Weil Heinrich VIE. die englifche Weberfezung -der 
Bibel machen ließ, ‚welche aber unter der blutigen 
. Regierung feiner Tochter wieder „verboten Fourde, .. 
BZallens neufortgeſ. Magie 1. Th. Dd 
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welches Thier? man die Zoologen vergebens be; 
fragen -mwürde) ein Cameel, einen Eſel, einen 
Drachen; ſechs Stedfenpferde, und ſechzehn nak⸗ 
kende Knaben aufzuſtellen. Dieſe Herrlichkeiten 
wurden aus Meifen;, Mappe, Steifleinwand, Mas 
kulatur, Kniſtergold, Gold: und Silberblaͤttchen⸗ 
weh w gemacht. Der Gebrauch wurde noch 
anter Karl IT beobachtet. Unter den dazu erfor⸗ 
lichen Koſten finder: man folgender Poſten: ‚Cie 
nen Schilling und: Sixpence für Arſenik, um ihn 
in den Kleiſter zu Mifchen, damit. die Rieſen nicht: 
von den Karten aufgefteſſen werden.“ Sarır. 


i. Fi A Ey 4 4 2 .33Uı 755 
Ob mai wohl glauben. follte, daß: dieſe 
pomphaften Abgeſchmacktheiten blos ‚Kinder hätz 
ten ergoͤtzen, oder die Bewunderung des Poͤbels 
erregen koͤnnen, ſo gefielen ſie dennoch ſogat dem 
Adel’ außerordentlich "und wurden bey feſtlichen 
Gelegenheiten Häufig vdn ihm vorgeſtellt. Weil 
es an vernunftigen Erhohlungen fehlte, ſo behiel⸗ 
ten die erſteren ganze. Zeitalter hindardy ihren 
Reiz, und. ſcheinen durch die oͤftere Vorftellung 
nicht: das Geringfte Davon verloren zu haben. 
Solche Beluſtigungen waren nie mehr. an der 
Tagesordnung als im ſechzehnten Jahrhunderte, 
wo Perfonen dom allerhoͤchſten Range ſie Anftells 
ten, und zwar mit ſehr weniger Veraͤnderung, 
vorinehmlich während der Regierüng Heinrichs des 
VM.Seine Tochter Eliſabeth ſcheint dieſe Art 
von Exrgoͤtzlichkeiten eben ſo ſehr geliebt zu haben, 
Denn wo ſie nur hinkam, ſtellten ihre Untertha⸗ 
nen, vornehmlich der Adel, ſolche Feſtlichkeiten 
an. Wer für dergleichen Unterſuchungen Sinn 
bat, finder hieruber eine⸗ Menge intereſſante Ans 
gaben in einem uͤberaus unkerhaltenden Buche, 
The Progesses of Queen Hizaberh. 2 Bände 4. 

Bra Pas erhtendit ss 
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von Nichois; 8. -i.: die Luftreifen det Königin 


Eliſabath durch England, 


Ueber die größe. Neugierde und Luft der _ 
Engländer an vorgeblichen Wundern, fpötter ſchon 
Shafefpeare im Sturm Act 2 Sc. 4. (Bafer 
ler Ausgabe pag. 77. 78.) Wirklich macht auch 
noch Bis auf den heutigen "Tag eine Kuh mit 
zwey ‚Köpfen, ein. Schwein mit fechs Beinen, 
oder font etwas, das der Matur zuwider laͤuft, 
ſo viel Stüf in London, daß jeder, der es recht 
anzufangen weiß, dabey reich Werden kanm. Hentz⸗ 
ner, ein Deutſcher, der in England zu Ende des 
16. Jahrhunderts reiſte, ſagt von den Englaͤn⸗ 
dern: Sie lieben. ausnehmend jedes Geraͤuſch, 
das ſehr ins Ohr faͤlltz zum Exempel: das Abs 
feuern einer Canone, Trommelſchlag und Glöcken: 
gelaͤute, for daß ſehr oft eine Anzahl von ihnen, 
went fie ein Glas getrunken haben, auf einen 
Tbhurm feige,ound zur Bewegung Stundenlang 
laͤutet. Polydorus Vergilius erwähnt einer ans 
dern  feltfamen Eigenthuͤmlichteit der Engländer, 
baß fie das Weißnachtsfeſt mit Comödien, Mass 
kenſpielen, praͤchtigen Schauftellungen, Würfel 
fpiel und Längen feyerten, welches bey andern 
Volkern nicht gewöhnlich ſey, javon dem Weiß: 
nachtsfuͤrſten der Engländer oder dem lord of the 
misrule wiſſe mar nirgends anderswo etwas. 


‚Die Britten und Daͤnen waren der Jagd 
ergeben, aber am meiſten die Rormaͤnner. Man 
erinnert ſich an den neuen Forſt in Hampfhire, 
den Wilheim der Eroberer —— Behuf anz 
legte, und an den Park zu Woodſtock in Oxford⸗ 
ſhire, den Heinrich fein Sohn ſieben Meilen im 
Umkreiſe machte, und. mit einer ſteinernen Mauer 
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umgab. Heinrich, Graf von Warwick war der 
erſte, welcher dieſem Beyſpiele folgte; er machte 
einen Park im Wedgenoke bey Warwick, um fein 

- Wild zur Jagd zu Gegen, und, es wurde von 
nun an etwas gemöhnfiches, daß reiche Leute fich- 
einen Jagdpark einzaͤunten. Unter der. Regierung 
Eduard Ih wurde diefe Lieblingsbeluftigung zu 

einer vollfonmenen NWiffenfchaft, und. man fing, 
an nach Regeln zu jagen. Eduard IIE liebte. die; 
Jagd fo febr, Daß er ſelbſt zu der Zeit, als er. 
mit Frankreich Krieg führte, und ſich in dieſem 
Rande befand, ſechzjig Paar Hirſchhunde, und, 
eben fo viel Paar Haaſenhunde bey. fidy hatte. 
Es verging. fein Tag, daß: er ſich nicht entweder 
mit der Jagd oder mit der Reigerbeize beluftiget: 
haͤtte. Desgleichen ‚hatten: Die großen: Lords in 
der .englifchen Armee fowohl ihre Hunde als Reiz 
ger bey ſich. Die Sagdgefege waren Außerfk 
ſcharf. Selbſt die Bifchofe und Aebte des mitte 
teren Zeitalters jagten mit ‚einem großen: Gtaate 
von Abhängigen und Bedieriten. Walter, Bifchof 
von Mochefter, der im 13. Jahrhundert lebte, 
. war ein fo. vortrefflicher Jaͤger, und fo fehr Diez 
ſem Vergnuͤgen ergeben, daß er im go. Jahre die 
Jagd zu ‚feiner. einzigen Befchöftigung machte; 
und feine Amtspflichten ganz verabſaͤumte. Im 
folgenden Jahrhundert übertraf ein Abe won Leis 
ceſter alle andere Jagdliebhaber feiner Zeit in der 
Haaſenjagd. Selbft wenn diefe Diener der Kir 
che von einem Ort zum andern in Amtsgefchäften 
reiſeten, hatten ſie gemeiniglich ihre Hunde und. 
Reiger bey ſich. Fizſtephen fagt, daß Thomas 
DBedet, da er von Heinrich IL, als Gefandter 
nacy Frankreich . gefchieft wurde, den. Hofftaat 
eines weltlichen Potentaten annahm, und in feis 
nem Gefolge Hunde und Reiger a 

— oo. n 
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Könige und Fuͤrſten fe harten, mit fich führte. 
Es ftand in jenen Zeiten den vornehmen englis 
fihen Geiftfichen. frey, in ihren eigenen Parks zu 
"jagen. Zur Zeit der Reformation hatte der Bi: 
ſchof von Morwich nicht - weniger als dreyzehn 
Darts, welche mis Wildpret wohl _verfeben 
waren. | % A \ 


Die englifhen Damen begleiteten fehr oft 
die Herren auf die Jagd; ja fie hatten. ihre eiges 
nen Syagdparthieen, wie man aus einem alten 
Gemaͤhlde fiebt, welches fih im 10. Bande von 
Garricks collection of plays befindet; es ift in 
jeder Nückfiche chyarafterifiifch, und Herr Strutt 
bat es nebft andern merfwürdigen Vorſtellungen 
auf einem Kupfer geliefere; Die englifchen Das 
men, wie man Daraus flieht, ritten damals ſchritt⸗ 
lings. Die Frauen von Bury in Suffolk nabs 
men es ſich fogar einmal in den Sinn, Bein: 
kleider beym Jagen anzulegen, um auf alle Zus 
fälle vorbereitee zu feyn. Königin Eliſabeth fand 
großes Wohlgefallen an der Jagd, befand fich oft. 
alle zwey Tage zu Pfewde und jagte fehr lange. 
Die Londuer Bürger, fo wie der Lord Mayor 
felöft, pflegten auch regelmäßig alle Jahre zu jas 
‚gen, und es ift merfwürdig, mie man aus einer 
‚alten. Ballade flebt, daß fie fehon damals, we⸗ 
gen ihrer Unwiſſenheit im dieſem bochadlichen 
Vergnuͤgen, weidlich hergenommen und’ ausgelacht 
wurden. Vom Lord Mayor. heißt e& in der ans 
‚gezogenen Ballade: | 


Mylord he takes a staff in hand to beat the bus- 

a ee — hes o’er; | 

I must confess it was a work he n’er had done 
before. 

— A cre- 


/ 
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A creature bounceth from a bush, which made 
them all. to langh; - 
Mylord he -eried a hare a hare. but it prov’d 
| \ an Essex ,calf. 


Heil die Wogelbeize vom feften Laude nach Eng: 
Jand kam, fo braucht: fie bier nicht beſonders er⸗ 
mwähnt zu werden, Auch find die Pferderennen als 
ein Lieblingsvergnügen der Engländer zu be 
kannt, um etwas davon zu wiederhohlen. | 


Unter den Erbohlungs - Künften, welche in 
England zu einer hoben Vollkommenheit gedie- 
ben find, ift die Bogenfchiigenfunft eine der vor 
nehmſten. Die alten Engländer bedienten fid) 
des Bogens fomohl im Kriege, mo er fchreckliche 
Wirkung that, als zur Erhoblung, Die Ge 
ſchicklichkeit der englifchen Bogenſchuͤtzen ift es 
viele Siege bewährt, welche die Gefchichte auf: 
—— hat. Das Bogenſchießen wurde zur 
Ritterzeit fuͤr einen Theil der adeligen Erziehung 
angeſehen. Auch die Damen verſtanden ſich ‘da 
mals ſehr wohl auf den Bogen. Als Königin 
Elifaberb den Lord Montacute befuchte, war in 
deſſen Park eine Lanbe für fie gemacht; in. Diefer 
Fand Mufif und eine Nymphe, welche ihr unter 
einem fehönen Gefange einen Bogen überreichte; 
man ließ gegen dreyßig Damhirſche in’ eine Bes 
friedigung; und Eliſabeth erlegte- drey Bis.. vier 
mit Pfeilen. Big zum 13. Jahrhundert bediente 
. man ſich des langen Bogens, aber die Arcubqa—⸗ 
liſta oder die Armbruſt kam erſt nachher auf. 


In dem beruͤhmten Treffen bey Creſſy 1346 
hatten die Franzoſen ein großes Corps Genueſer—⸗ 
Truppen im Solde, welche vorzüglich gute Bo: 

N gen: 
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genſchuͤzen waren, ob. fie ſchon gegen die engli- 
ſcheu Bogenſchuͤtzen nichts. ausrichten, konnſen. 
- or dem Treffen fiel ein ſtarker Regen, welcher 
die Sennen der Bogen benetzte, nud groͤßtentheils 
daran Schuld war, daß die Gemeſer nicht ſo 
gut als gewoͤhnlich ſchoſſen; aber die Sennen der 
langen Bogen, deren die Engländer ſich bedien⸗ 
ten, litten. nicht das mindefte. durch die Mäffe, 
entweder weil fir aus. anderem Stoffe gemacht, 
oder wahrfcheinticher, weil fie während, des Me- 
gens in einem Futterale aufbewahrt waren. , Die 
englischen Soldaten Ledienten. ſich zwar im ‚der 
Folge audy der Armbruͤſte, aber- dem laugen Bor 

en gaben fie immer einen Vorzug, und ihr 
Kubı als Bogenſchuͤtzen gründete ſich hauptſaͤch⸗ 
lich darauf. Rz | | 


Wenn den, alten Romanzen und WBalladen 
pr glauben ift, fo wurde die Gtärfe und Ge 
Ichicflichkeit der. euglifhen Bogenfhüßen mit 
Recht bewundert. In den Reliques of Ancient 
Poerry vol. I. p. 154: ftebt eine Ballade „Tine 
Names of the thres archers, in mweldyer Adam 
Bell, Clym of the Cloughe und Willtam Clous 
desie beym Konige eingeführte werden, um vir 
ihm mie dem. Bogen zu fchießen. Das” Ziel, 
welcdyes. von, dem Föniglichen Bogenſchuͤtzen gefeßt 
wurde, war dem Cloudesle nicht weit genug; er 
ſteckte alfo eine Haſelruthe 400 Schritte weit und 
ſchoß fie mitten. von einander, . Den König nahm 
‚Died. Wunder, und er fagte, Cloudesle fen der 
‚befte- Bogenfchüge,. der ibm je vorgekommen. 
Aber diefer erbot fich zu einem noch viel auſſer⸗ 
‚ordentlicherem Beweiſe feiner Geſchicklichleit: er 

‚band feinen aͤlteſten, ſiebenjaͤhrigen Sobn an eis 
nen Pfabl, und. legte einen Apfel auf deſſen 
Er | Kopf. 


/ 
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A ereature bounceth from a bug.“ 2 von dem 
DR Ä them ". Sohn an 
Mylord he -eried a hare a efahl er ihm, 
z 5 e das Gefiche 
| — — —* Den 
Weil die Wogelbeize vo’ ſich gerichtet jähe- 
land kam, ſo braucht zu ſhweigen, und 
waͤhnt zu werden, * zwey Hälften. , Gebr 
ein Lieblingsvergr xönig aus: ‚ derbüte der 
Fannt, um eiwas Na mir ſchießeſt — Es 
| : m noch jegt in den großbritans 
Unter pr 208 Bogenfchießen liebt; aber 
England jr 7 dem Ziele gefchoffen wird, ift Die 
ben find ‚ niemals über Hundert Schritte, In 
nehmfte: „ des Treffens ſieht man die jegigen To, 
dog in England ganze Stunden ſchießen, 
We nf Ne die Scheibe erreichen, oder in den 
fr zen Streif treffen; das Ießtere geſchieht fo 
. fm, daß es mehr für Zufall, als für eine Fol⸗ 
von Gejdyicklichkeit gehalten werden kann. 
Ei Bogenfhüge muß in früher Jugend anfangen 
zu lernen, und. fi) dann unausgefegt üben: 


Die Engländer ergögen fich noch häufig mit 
einer Art von Wurſſcheibe (quoit oder coir), eis 
ner Leibesbewegung , die nicht ſowohl Stärke als 
große Gemwandheit erfordert: Augenfcheinlich ift 
dies ein Ueberreſt des alten Discus., Man nimmt 

jeßt dazu eine runde eiferne Platte, : welche im 
der Mitte eine Oeffnung bar; fie ift bald größer, 
bald kleiner, je nachdem die Spieler es ihrer 
: Stärfe und Bequemlichkeit angemeffen finden. 
Das Ziel ift nur felten weit entfernt: bey diefem 
Spiele wird ein laͤngliches Stick Eifen (hob) in 
Die Erde gefchlagen, fo Daß es nur wenig heraus⸗ 
ſteht. In einer Entfernung von achtzehn, zwan⸗ 

| — | zig 


Meufortgefeßte Magie. 425 
» mehr Schritten / (denn "dies ift willkuͤhr⸗ 


* d ein zweytes Stuͤck Eiſen auf diefelbe 
a‘ t. Zwey oder mehr Perfonen, mel: 
! teten dann an eins der Eiſen, und 
- »iche Anzahl von Quoits nach dem . 
* Sie nächften | Würfe "gewinnen. 
Zr ‚8 geworfen find, geben die Spis 
X 


dere Seite, Bringen das Spiel ine 
o, werfen dann wieder nach dem: erften 


’ * » 


Noch jetzt laͤuft man in England mehr als 
in allen andern Laͤndern. "Werten diefer Art fie 
ben faft jede Woche ‘in dem Zeitungen, und fie 
werden oft unter vornehmen Leuten gemacht, 
Das Spiel base oder bars, auch ein Rennſpiel, 

iſt ebenfalls noch ſehr gemöhnlich, und Herr 
Strutt fab es noch vor 30 Jaͤhren um’ eine gros 
se Werte von 12‘ Öentlemen aus Chesbire und 
12 andern aus Derbyshire fpielen, 


| Das Ringen finder man jetzt nur noch beym 

niedrigen Volke. Die Einwohner von: Cornwall - 
und Devonspire (ſ. Miscellen .L B. ©. 36). 
find feit undenffichet Zeit dafür berühmt, und im 
England kann es Niemand mit ihnen aufneßs 
men, ine cornifche Umarmung geben (to give a 
Cornish hug) ift ein befanntes englifches Sprüdy 
wort und heißt: einen beym Ringen mit Ges 
wandtheit niedermwerfen. | 


WVon den Ballfpielen, die in England viel 

zahlreicher find, als auf dem feften Lande, find 

das jew de paume (tennis-ball) und. Cricker die 

befannteften., Das Iegtere wird mit großer Fer; 

tigkeit um beträchtliche Summen und häufig’ - 
en 
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Kopf. Es wurden nun 120 Schritte von dem 
Pfahle an abgemeſſen. Als er den Sohn an 
den Pfahl band, ſagt die Ballade, befahl er ihm, 
ſich nicht zu bewegen, und wandte das Geſicht 
des Kindes abwaͤrts, damit er ſich nicht entſetzen 
möchte, wenn er den Pfeil auf ſich gerichtet ſaͤhe. 
Er bat dann die Zufchauer zu fehweigen, und 
fhoß den Apfel gerade in zwey Hälften. , Sehr 
naiv ruft hierauf der König aus: verhuͤte der 
Himmel, daß du.je nad) mir ſchießeſt! — Es 
ift befannt, daß man noch jeßt in den großbritans 
nifchen Inſeln das Bogenfchießen liebe; aber 
wenn jeßt nad) dem Ziele gefchoffen wird, ift die 
"Entfernung ‚niemals über hundert Schritte. In 
Anfebung des Treffens ſieht man die jeßigen Tos 
rophiliten in England ganze Stunden fehießen, 
ohne daß fie die Scheibe erreichen, oder im den 
goldenen Streif treffen; das letztere gefchiehe fo 
felten, daß es mehr für Zufall, als für eine Fol⸗ 
ge von Gefchicklicykeit gehalten werden fann. 
Ein Bogenfchüge muß in früher Jugend anfangen 
zu lernen, und ſich dann unausgefegt üben. 


Die Engländer ergögen ſich noch häufig mit 
einer Art von NWurffcheibe (quoit oder coit), eis 
ner Leibesbewegung , die nicht ſowohl Stärke als 
große Gewandheit erfordert. Augenſcheinlich ift 

dies ein Ueberreſt des alten Discus., Man nimmt 
jeßt dazu eine runde eiferne Platte, : welche in 

der Mitte eine Oeffnung hat; fie ift bald größer, 

bald kleiner, je nachdem die Spieler es ihrer 

Stärke und Bequemlichkeit angemefjen finden. 

Das Ziel iſt nur felten weit entfernt: bey dieſem 

Spiele wird ein laͤngliches Stick Eifen (hob) in 

die Erde gefchlagen, fo Daß es nur wenig heraus; 

ſteht. In einer Entfernung von achtzehn, zwan⸗ 

| zig 
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zig oder mehr Schritten ; (denn dies ift willkuͤhr⸗ 
lic), wird ein zweytes Stuͤck Eiſen auf diefelbe 
Art befeſtiget. Zwey oder mehr Perfonen, wel: 
che fpielen, treten dann an eins der Eifen, und 
werfen eine gleiche Anzahl von Quoits nach dem | 

andern Eifen; die nächten | Würfe gewinnen. 
Wenn alle Quoits geworfen find, geben die Spies 
fer auf die andere Geite, bringen das Spiel ine 
Meine, und werfen dann wieder nach dem erften 
Eiſen u. ff — en 


| Noch jege Taufe man in England mehr als 
in allen andern Ländern. "Werten diefer Art fie: 
ben faft jede Woche in den Zeitungen, und fie 
werden oft unter vornehmen Leuten gemacht. 
Das Spiel base oder bars, aud) ein Rennſpiel, 

iſt ebenfalls noch ſehr gemöhnlih, und Herr 
Strutt fab es noch vor 30 jahren um’ eine gro⸗ 
se Werte von 12° Öentlemen aus Chesbire und 

12 andern aus Derbyshire fpielen. 


Das Kingen finder man jeßt nur noch beym 
niedrigen Wolfe. Die Einwohner von: Cornwall 
und Devonspire (f., Miscellen L B. ©. 36). 
find feit undenflichet Zeit dafür berühmt, und in 
England kann es Miemand mit ihnen aufnebs 
men, ine cornifche Umarmung geben (to give a 
Cornish hug) ift ein befanntes englifches Sprüdy- 
wort und heißt: einen beym Dingen mit Ges 
wandtheit niederwerfen. | ' 


Von den Ballfpielen, die in England viel 

zahlreicher find, als-auf dem feften Lande, find . 

das jew de paume (tennis- ball) und. Cricker die 

bekannteſten. Das letztere wird mit großer Fer: 

tigkeit um beträchtliche Summen und häufig * 
| en 


426 - Meufortgefegte Magie 


den-angefehenfien Leuten geſpielt. Man haͤlt das 
Cricket fir wichtig genug, um in, dem Zeitungen 
davon eben fo.vegeimäflig ale von der Ankunfe 
der Schiffe zu reden. | 


Unter einem fo ſchauluſtigen Wolfe konn es, 

wie man leicht erachten wird, ‚niemalg an Tar 
fchenfpielern,. GSeiltängern, Zauberern, Bauch: 
zebnern u. fe-twe. gefehlt haben, Zum. Schluffe. - 
erwähnen wir nur des Poſitur-Meiſters (pofture- 
malter). Inter diefem Nahmen gab es egemele 
an England. Leute, deren Kunft darin beftand, daß 
fie ihren Körper. in allerley ſeltſame unnatärliche 
Geſtalten zwängtenz. - Die .englifchen ‚Schriftitel: 
Jer der benyden » vorgehenden Jahrhunderte erwäß: 
nen diefer Künfte fehr oft, - Der anfferordentlicy 
fie Mann in- Diefem Fache war. ein gewiſſer as 
feph. Clark, welcher, ungeachtet feines geraden 

und ziemlic) ſtarken Wuchfes jede Art von Miß— 

geſtait und Schiefheit auf die allernatürlichfte 
Weiſe nachahmen fonnte. Er wußte aud) alle 

feltfame Gefichter. nachzumachen, die er im einer 
Quaͤkerverſammlung, im Schaufpiele, oder an ix; 

gend einem Öffentlichen Orte gefeben hatte. In 
der fchönen Zeitfchrift „der Vormund“ erſchien 

den 8 July 1713 ein Aufſatz, worin fi eine 

Stelle offenbar auf diefen Mann bezieht: Ich 

erinnere mic), heißt es Dort, eines ſehr deolligen 

‚Kerle, den manı unter der Megierung Karls. II. 
insgemein den Poſiturmacher nannte, und der die 

Dual aller Londner Schneider war. Manchmal 

ließ er einen Hoblen und fih von- ihm Maaß 
nehmen, während er fi) fo verſchob, daß eine 
‚von feinen Schultern ‚außerordentlic). emporftand, 

- Menn man ihm die Kleider brachte und fie ans 


probiren wollte, hatte ſich die Mißgeftalt auf die 
e u ande: 


’ 


— 
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andere Schulter gezogen. Der Schneider bat 
um Verzeihung für. den Irrthum, und Andere 
es ihm fobald als möglich. Wenn er fish wie: 
der einftellte, fand .er den Kunden nidye mehr 
hochſchulirig, fondern er hatte das Ungluͤck etwas 
Buflig zu ſeyn. Kurz der wandernde Hoͤcker -feßs 

te alle Arbeiter. der Hauptſtadt in Verlegenheit, 
und es fiel ihnen unmoͤglich, einem Kunden zu 
Danke zu arbeiten, deſſen Geſtalt fo oft mechfels 

te, Gegenmärtig find die unnatürlichen Borftels 
(ungen eines Pofiturmachers nicht mehr in Engs 
Fand Mode, weil fie bey dem Bolfe vielmehr Efel 
als Bewunderung erregen, Ä | 


Neuer Anftrich für Holzwert, | 


In bolzarmen Gegenden, wo man Darauf 
benfen muß, bie Thüren der Gärten und der ' 
Schennen, die Zäune, Staferen, u. ſ. m. mit 
‚einem Anftriche zu überziehen, welcher der euch: 


» tigkeit widerfieht, ift folgende Compoſition eins 


‚erfahrnen engliſchen Randwirthes zu empfehlen. 


Zerlaßt zwölf Unzen Eolofonium in einem eifer: 


‚nen. Ziegel; thut dazu. drey Gallons (oder zwölf 
Mans, fr Nellenbrechers Taſchenbuch für Kauf: 


‚leute. von Gerhardt, Berlin 1799. ©. 145:) » 
Thran und drey bis vier Rollen Schwefel, 
Kenn das Colofonium und der Schwefel ges 


Ichmolzen und ganz fluͤſſig find, fo thut von braus 


‚nem, rothem oder gelbem Oker oder irgend eir 
‚nem. beliebigen; Sarbenförper, ‚nachdem- ihr. ihn 
Fein mit Del abgerieben babe, foviel dauu, als 
ihr die Farbe. Dunkel oder - hell haben wollt, 
Dann taucht dem Pinſel in dieſe heiſſe Compoſi⸗ 
J tion 


\ - 
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tion, und ſtreicht damit die Thür zc.. zum eeſten⸗ 
mal fo duͤnn als möglich an. Laßt fie ein paar 
Tage trocknen, und fegt fodann den zweyten Ins 
firih) auf. Selbſt Mauerfteine werden dadurch 
vor dem Verwittern gefchüßt. Es ift, wie der 
erwähnte alte Landwirth ſagt, erfiaunlid), wie 
er diefer Weberzng die beabfichtigten Dienfte 
Teiftet. | ee | 


Beweiß daß die Kuhpocken mit den na- 
türlichen Kinderblattern in Feiner Verbin— 
dung ftehen, und alfo ihre Einimpfung. 
fein untruͤgliches Verwahrungsmittel gegen 
die natürlichen Blattern feyn koͤnne; dem 
Publikum zur Beherzigung gewid— 
met von D. Joh, Val. 
- Müller; 


; Die Pocen, dieſe verwüftende Krankheit 
find nicht Europaͤiſchen, fondern fremden Ur⸗ 
fprungs; denn in beiffen Ländern werden dieſe 
und ähnliche Uebel gefunden, und das Klima 
ſcheint der Entwicklung des Blatterngiftes beſon⸗ 
Ders. guͤnſtig zu ſeyn, ed mag nun fißen wo es 
wolle, einen oder. Feinen-Keim haben. Gleich 
wohl fehlt es auch hier nicht an Widerfprüchen, 
und manche Gelehrte haben wie bey der Lufts 
ſeuche eine Ehre darinnen gefucht, auch dem: Eu: 
ropaͤer Diefe Krankheit urfprünglic, zuzueignen, 
ohne aber den aftenmäßigen Beweiß führen zu 
koͤnnen. ur ie. = 


Die Griechifchen und Lateiniſchen Une 
— wiſ⸗ 
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wifjen nicht mas Poren find, noch weniger has 
ben fie‘ diefelben irgendwo befchrieben, weder Hips 
pofrates, der die Volks: Krankheiten fo meifter: 
baft geſchildert, Hat in: feinen Werfen Fein Wort, 
das fie charafteriftifch bezeichnete, feinen Zufall, 
an dem man.unfere Blattern erfennen könnte — 
feine entfprechende Heilart. Weder Galen,— 
noch deſſen treue Verehrer, liefern das Gemaͤl— 
de einer. Pocken-Epidemie, und. gleichwobl koͤnnte 
man ſicher hoffen, fie wuͤrden ihre Beobachtungen, 
wofern ſie dergleichen hätten, nicht verſchwiegen, 
ſondern der Nachwelt treulich aufgezeichnet hin⸗ 
terlaſſen haben. Nur bey. den Arabern finder 
man die erſten Spuren, und ihre Schriftftelfer 
ſetzen ziemlich einftimmig den Zeitpunkt, der ers 
ſten Erfcheinung der Pocken in Arabien. Auf 
das Jahr wo Muhamed gebohren wurde, auf 
558. Damals. führte: der habeſſiniſche Stadt, 
halter der Landſchaft Pemen, Abraha, mit den 
Arabern Krieg, weil der Arabiſche Stamm der 
Koreiſhiten den Juden unter Pinehas gegen die 
chriſtlichen Habeſinier Beyſtand geleiſtet hatte. 
Auch der griechiſche Kaiſer Juſtinian trat auf 


die Seite der Habeſſinier, und ſein Stadthaltet 


in Arabien Aretas fuͤhrte ein Heer gegen die 
Koreiſhiten an. Es waͤre um dieſelben geſchehen 
geweſen, wenn nicht ploͤtzlich von der „See ber 
eine Menge ſcheusliche Voͤgel mit Loͤwenkoͤpfen 
und wunderbaren Steinen ‚in den Klauen geflo— 
gen gefommen mären, die dieſe Steine auf das 
Heer der Habefjinier fallen ließen, und fie da— 
durch alle zu Grunde richteten.” Diefe Vögel 
hieſſen Ababil und der Feldyig ift in der Ger 
fehichte unter dem. Namen des Elehhanten⸗ 


Arieges bekannt. Der Arabifche Schriftfteller. . 


El: Hamify der dieſe Erzaͤhlung liefert, ſetzt hin⸗ 


zu. 


— 
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zus dieſer Mythos enthalte die erſte Spur de 
dei — a 
Wenn man bedanke, daß die Arabifchen G 
fhichtfchreiber fehr oft Die Krankheiten in’ % 
dern: einzußfeiden ſuchten, weil fie das Wundig: 
bare. ind Abendtheuetliche liebten; fo: fiehe pt 
fich genoͤthigt auch in dieſem Mythos die 2 
lichkeit mit der Krankheit aufzuſuchen, und 
fe findet ſich wirklich. Schon die Beſchreib 
der Vögel: und ihres Loͤwenkopfes führt-ung 

die Geſchwulſt des Kopfes in den Pocken. 
Erbſen großen Steine, Auf deren ſeden der 8 
me dest Toddsfandidaren” geſchrieben war, 
die eine thonaͤhnliche Weichheit hatten, au 
Beſchaffenheit der Blatretn ſelbſt, und det M 
me der Voͤgel, der mit dem Merſiſchen der Bl 
tern Rrankbeik- Kinerfen iſt, daͤßt einen Zive 
übrig, daß jene Geſchichtſchreiber wirklich - d 
Pocen mit ihrem Mythos Haben Andeuren we 
Ten: Su der Folge breitete fich” die. Krankhe 
durch die Araber immer mehr und mehr au 
und ward gleich allen neuen Krankheiten ſeh 
heftig. Die Arabiſchen Aerzte haben ſie mehr 
mals geſehen und befehtieben. “Unter dieſem wa 
Aharum der erſte, und Raſi der- einzige” au 
und gekommene befondere Schriftſteller. Man 
würde hoͤchſt ungerecht bandehi, wenn man ihnen } 
das Verdienſt ein treues und wollftändiges Ge 
maͤlde von den Pocken gegeben zu haben abſpre CE 

chen: wollte. Des Raſi meiſterhafte Beſchrei· 
bung, wotinnen der Keuner gleich das Bild der 

Pocken und Maſern findet, giebt einen klaren 

Beleg davon. Aber wundern: muß man ſich, daß 
Die gleichzeitige griechiſche Schriftfteller gar Peine 
Aufınerflankeis diefer neuen Krankheit widmeten; 
Ber: 


— 
e * 
J 


— 
— 
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ierwithlich weil fie dieſelbe nicht in Galen 
beſchrieben fanden und mehr zu willen, "als Ga⸗ 
len; war in jenen Zeiten der Finſterniß nicht 
gebiduchtich e Yan ana Zumsin.‘ 


> Die Pocken ſind alſo mit denn Jahre 553 316 
Arabien: Wie kamen ſie aber von da ins Abends 
land? Es hat die groͤßte Wahrfcheinlichkeit, dag - 
die GSriechiſchen Truppen welche Aretas yeyar 
die. Araber ranfuͤhrte, von den kranken Habeſſi⸗ 
niern angeſterkt wurden, und daß, da ſie in der 
Folge in Italien gebraucht wurden; ſie dorthin 
das. Pockengift ‚gebrachte Baben. Damals graf 
forte "eine? fuͤrchterliche Peft in Konſtantinopei, 
‚welche mit | der. aͤußerſten Niedergeſchlagenheit 
der RKraͤfte; Furchtſamkeit und" Muthlofigfeir, 
die oft an: Verzweiflung geänztez anfenge: Die 
Kranken verfchloffen ſich in Ihre Zimmer weil 
ihre Melancholie ſie irgend einen Anſchlag auf 
lihr Leben oder irgend eine Lebensgefahr ahnden 
ließ. Allein auch in ihren verſchloſſenen Zim⸗ 
mern bemieiſterte ſich ihrer oft eine ſo entſetz⸗ 
liche Furcht vor Geſpenſſern, daß ſie es kaum 
ertragen zu koͤnnen verſicherten. Klopfte jemand 
an der Thuͤr, um herein gelafjerrizu werden, ſo 
glaubten ſſe gewiß daß es Geſpenſter ſeyen, die 
ſie quaͤlen, oder Feinde die ſie ermorden wollten/ 
Die Augſt und unbeſchreibliche Furcht vermehrte 
‚fi mit der Zunahme der Krankheit und ‚die 
meiſten Kranken ſtarben ſchon am zweyten oder 
dritten Tage, und zwar wie es ſchien am Schlag⸗ 
fluß· Dieſe Peſt beguͤnſtigte die“ Ausbreitung 
der Pocken, drang nach Italien und Fraukreich, 
wor ſie 568 wuͤthete, und mit Bauchfluͤſſen und 
nach Marius Avanches Ausdruck Variola 
Glattern) verbunden war; und daß: dieſes * 
rn. erſte 


/ 
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ars dieſer Mythos enthalte die eiſte Spur der. 
Dee — 


Wenn man bedenkt, daß die Arabiſchen Ge: 
ſchichtſchreiber ſehr oft die Krankheiten in’ Bil⸗ 
dern: einzukleiden ſuchten, weil fie das Binder; 
bare und Abendtheuetliche liebten; fo: ſieht man 
ſich genoͤthigt auch in dieſem Mythos die’ Aehn— 
lichkeit mit der Krankheit aufzuſuchen, "und. dies 
fe finder ſich wirklich. Schon die Beſchreibung 
der Vogel und. ihres Loͤwenkopfes fuͤhrt uns auf 
die Geſchwulſt des Kopfes in den Pocken. Die 
Erbſen großen Steine, Auf deren- jeden der Na - 
me dest Tonssfandidaren" gefchrieben wär, und 
die eine thonaͤhnliche Weichheit hatten, auch 
Beicyaffenheit-ver Blattern ſelbſt, und det Mai 
me der Voͤgel, der mit“ dem Perſiſchen der Blat 
tern Krankheit einerley de laͤht einen Ziveifel 
übrig, daß jerie Geſchichtſchreiber wirklich die 
Pocen mis ihrem Mhthos Haben Andeuren "wol: 
len. Ju der Folge breitete ſich die Krankheit 

durch die Araber immer mehr find mehr aus, 
nd ward ogleich allen neuen Krankheiten ſehr 
heftig.Die Arabiſchen Aerzte haben fie mehr: 
mals geſehen und befehtieben. Unter dieſem war 
Aharum der erſte, und Raſi der einzige auf 
und gekommene beſondere Schriftftellen: Man 
würde hoͤchſt ungerecht handehi, wenn man ihnen 
das Verdienſt ein treues und wollftändiges Ge 
mälde von: den Pocken gegeben zu haben: abſpre— 
chen: wollte. Des Raſi meifterhafte Beſchrei⸗ 
bung, worinnen der Keuner gleich das. Bild der 
Pocken und Maſern findet, giebt einen klaren 
Beleg davon. Aber wundern muß man ſich, daß 
die gieichzeitige griechiſche Schriftſteller gar keine 
Aufmerkſamkeit dieſer neuen Kranfheit widmeten; 


ver · 


— % 
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len, war in. jenen Zeiten der Finſterniß nicht 
gebeäuhlihp3 u: = 5 78 Jun nn az rn.‘ 
Die Pocken ſind alſo mit denn Jahre 358 m 
Arabien: Wie kamen ſie aber von da ins Abends 
land? Es hat die groͤßte Wahrfcheinlichkeit, daß 
die Griechiſchen Truppen welche Aretas geger 
die. Araber anfuͤhrte, von den kranken Habeflie 
niern angeſterkt wurden, und daß, da ſie in der 
Folge in Italien gebrauchte wurden) ſie dorthin 
das. Pockengift gebrachte haben. — graſ⸗ 


ſtete eine fuͤrchterliche Peſt in Konſtantinopei, 
welche mit der aͤußerſten Niedergeſchlagenheit 


den Kraͤfte; Furchtſamkeit und" Muthloſigkeit, 


u die! oft au Verzweiflung geänztez> anflengei: Die 


Kranken ::verjchloffen ſich im Ihre Zimmer’) weit 
ihre Melancholie ſie irgend einen  Anfchlag: auf 
ihr Leben oder! irgend eine Lebensgefahr Ahnden 
ließ. Allein ranıch in ihren verſchloſſenen Zim⸗ 
mern bemeifteste ſich ihrer oſt eine fo: entſetz⸗ 


liche Furcht vor Geſpenſſern, daß ſie es kaum 


ertragen zu koͤnnen verſicherten. Klopfte Jemand 
an der Thuͤr, um herein gelaſſen zu werden, ſo 


glaubten ſie gewiß daß es Geſpenſter ſeyen, die 
ſie quaͤlen, oder Feinde die ſie ermorden wollten: 


Die Angf und unbeſchreibliche Furcht vermehrte 
ſich mie der Zunahme der Krankheit und ‚die 

meiſten Kranken farben: ſchon am zweyten » oder 
dritten Tage, und zwar wie es ſchien am Schlag⸗ 
fluß. Dieſe Peſt beguͤnſtigte die Ausbreitung 
deridocken, drang nach Italien und Feankreich, 
worfie .568 wuͤthete, und mie Bauchflüffen und 


nach Makius. Avanches Ausdruck Variola 


Glattern) verbunden war, und daß dieſes Die 
a erſte 


⸗ 
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erſte Spur der. Pocken iſt, davon giebt der Schwei⸗ 
zeriſche Tacitus, der beruͤhmte Muͤller folgende 
Burge Schilderung. „Entſetzenavoll bey- fo uner⸗ 
hoͤrtem Vorfall floh alles Volk aus den Doͤrfern, 
aus den Städten, die Todten lagen unbegraben, 
das Vieh blieb ohne Hirten; durch dieſe fürcht: 
ſame Entfernung blieb die Plage eine lange Zeit 
ungewoͤhnlich. Die Burgundionen wußten kein 
Mittel, als die Einſchaͤrfung der Feyer, ſowohl 
am Sonntag als in ſechs Oſterfeyertagen; der 
Sonntag iſt müpfehligen Sterblihen immer er 
freylich geweſen.“ ae 


Ueberhaupt richten die Pocken bey ‚ihrem 
erften. Eintritte in Länder die größten Verwuͤſtun⸗ 
gen. ans‘. Als: fie zum erftenmal- unter- den Ames 
rifanern ausbrach, farben, ganze Stämme der 
Wilden ans, und uͤberhaupt famen! nur aͤußerſt 
wenige mit dem ‚Leben davon, und die welche 
dem Tod "entgiengen, wurden durch viele und 

große Auswuͤchſe und Narben im Geſichte auf 
den. Haͤnden und den übrigen Körper fo. entſtellt, 
daß eſie ganz. feheuslicy ausfaben Im Jahr 
1651 wurde auf der. daͤniſchen Inſel Ferro in 
der Nordſee eine Frau durch das Hemde eines 
Pockenkranken, der aus Daͤnnemark zuruͤck kam, 
und von Eiter ganz ſchmierig und naß war, an: 
geſteckt. Won. .diefer Lnglücklichen.: wurde. Die 
Auftecfung ‚ausgebreitet, und fo viele. Mienfchen 
ftarben daran, daß die. armen. Kranken, von 
Hülfe. ganz emtbloͤßet lagen, und. nicht wenige 
Leichen: unbegraben auf der Straße verfaulten: 
Im Jahre 1733 brachten daͤniſche Miffionarieu 
die Krankheit nach Grönland, und in Kurzem 
ftarben über drey Viertel der Einwohner dieſes 
Landes daran. Im Jahre 1713 brarhte — 

| ndi- 
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laͤndiſches Schiff die Worker‘ unter die Hottens 
totten, am Vorgebirge der guten Hofnung, mos 
tan über zwey Drittheile der Hottentottenſchen 
' Stämme in kurzer Zeit ausftarben. Die Philos 
ſophiſch⸗ medicinifche Gefchichte der Wanderun⸗ 
gen und Verpflanzungen anftecfender Krankhei: 
ten, nebft ihren Folgen für das Menfihliche Ge; 
ſchlecht, wäre ein wichtiges und. interefjantes 
Werk, Das uns bis jeße nody fehle, | 


Die Pocken gehören alfo unter die neuen 
Krankheiten, Jetzt find fie unter uns fo allges 
mein, daß wenige Menfchen verſchont bleiben, 
und richten in gemwiffen Jahren fihreckliche Nie— 
‚ berlagen an. Dies lehren die Sterbe:; Liften, 
Man darf nur die Gefchichte zu Mathe ziehen, 
ind man ſieht, daß fie gewöhnlich zu beftimms 
ten Zeiten wiederföommen, und um fo viel fehme: 
rer und mörderifcher werden, je länger fie aug: 
geblieben finds daß manche Epidemien viel Aehn— 
lichfeit mit einander im Betref der Entſtehungs⸗ 
Het, Zufälle, Urſachen, der mindern oder grö} 
fern Gefährlichkeit babe, einige vor Anrange - 
bis ans Ende erträglich find, andere anfänglicy - 
gelinder,, in der Mitte heftig, und zuleße wieder 
gelinder werben, manchmal aber Die Künft gar 
nichts auszurichten vermag. Daher faffen * 
die vielfachen Vorſchlaͤge erklaͤren, die man zur 
Ausrottung diefer ſchrecklichen Seuche gethart 
hat; allein fie find Bis jetzt unerfuͤllbar geblieben, 
fo mie die Hypotheſen, worauf fie fidy gründen, 
mebrentheils unerweislich find, 


Man bat vielfache iumd mancherley Wege 
eingeſchlagen, ſich für'den Pocken zu verwah⸗ 
ren, oder doch im wenigſten die Heftigkeit der, 
Ballens neufortgeſ. Magie 1. Cd, Co Krank⸗ 
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Krankheit zu mindern, aber vergebens. Kein 
hochgeprieſenes Arzneymittel hat bisher Der Pos 
ckennoth abgeholfen; das ausgeſtrichene Mabels 
ſchnur Blut, bat troß den. abgelegten Eide Der - 
KHachenburgifchen Hebanıme, und trog Salchows 
neunjähriger Erfahrung fidy nicht beftätigt. Dos 
erbavs Glaube an Spiesglas. und Queckſilber 
bat die Pocken nicht wirklich zerfiöret und gemins 
-dert, wenn auch von Woenſel und von den 
Boſch nebft einigen Impfaͤrzten es verfichern, - 
Cobbs Mineralmohr har - gefiheitert, Barkley's 
Theerwaſſer nichts gefruchtet. Anhaͤngſel von 
Biſam und Queckſilber, wie Greiners Blaſen⸗ 
pflaſter, getaͤuſcht, und Medicus Umwandlung 
des Pockengiftes in Maſerngift, vermittelſt der 
Fieberinde iſt unerfuͤllt geblieben. Auch Boer⸗ 
hav's Gedanke, die Pockenkrankheit, als ein 
Entzuͤndungsfieber, jede Pocke, als eine Beule 
anzuſehen, vor dem Ausbruche ſtarke Aderlaͤſſe, 
ihſuice kablende Getraͤnke, Baͤder und kuͤhles 
Verhalten anzuwenden, dadurch das Wiederkeh⸗ 
ren zu behindern, hat ſich nicht realiſirt, hat ſo 
wenig angeſchlagen, als alle hochgeprieſene Vor⸗ 
bereitungen. | | 
Bon verfchiedenen Aerzten-ift die Pocken- 
susrottung ‚anempfohlen worden und man ber 
hauptet: fo gut als man die Peſt aus dem groͤ⸗ 
ſten Theile von Europa verbannet habe, eben ſo 
gut und durch aͤhnliche Anſtalten, ja noch leichs 
‚ ter müßten ſich auch Die Blattern verbannen lafs 
fen. Allein ic) glaube, daß ſich Peft und Pos 
cken, in diefer Rückjicht gar niche mit einander 
vergleichen laſſen, und. bey: der Peft iſt es- übers 
haupt noch Zweifelhaft,, ob fie, fi. durch eine 
anſteckende Materie mittheile und verbreite? Und 
ER, a Ir signlli  aetser anal. die 
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die Unvolllommenheiten der Anftalten gegen die 
Peſt, die Sorglofigfeit die dabey ſtatt finder, Die 
Wege auf. welchen die beſten und firengflen Ge: 
feße umgangen werden, muß man gar nicht fens 
nen, wenn man. behauptet, (jemals Unftalten als 
lein), bätten wir die Abmefenheit der Peft zu 
verdanfen, Dein, die ganz veränderte Lebensart 
. in dem Pultivirten Europa, und die dabey ftatt 
findende Abwefenheit der Urjachen, die im Orient 
eine beftändige Pet ‚unterhalten, fichern ung ges 
en jenen Feind. Gelbit im Drient, hört ja die 
den bald. an dieſem, bald an jenem Orte ganz 
auf, fo wie es der Gang der Epidemie mit ſich 
bringt, und ohne alle Spur von Anfaͤllen gegen 
Peſtgift und Anſteckung. Man beruft ſich ferner 

auf den Ausfag, und glaubt, diefe Kraukheit 
fey vermittelft der Anſtalten dagegen befonders: 
der Ausſatzhaͤuſer, aus dem Dccident gemwichen. 
In dunklen Zeiten, babe. Europa 19000 Aus ſſatz⸗ 
bäufer gehabt, man müßte denn im Aufgeklärten 
Jahrhundert, eben. fo viele und noch mehrere 
Pocenpäufer bauen, Allein man. bedenfe nicht, 
daß es wirklich finftere Zeiten ſeyn mußten, in 
‚welchen man Ausſatzhaͤuſer baute, befanntlidy in 
einer ganz andern Abſicht, ald das Uebel auszu— 
‚roten. In aufgeklärten. Zeiten gelingen Anſtal— 
ten der Art durchaus nicht mehr, fo wenig ald 


der Bau, von Pyramiden, Maujolden, Kloͤſtern, 


Münftertbürmen u. fe wm. — Man handelt übers 
fegter, planmäßiger, und Zehen einfache Pockens 
haͤuſer dürften gegenwärtig (befonders nad) Denen 
leidigen Kriegs; Zeiten) mit ungleich größeren 
Schmierigfeiten  aufjuführen feyn, als ehemals 
zehen prächtige Klöfter mit mehr als zehenfa— 
chen Koften! Wer uͤbrigens nur einigermaßen 
die Gejchichte der Ausfaggäufer und den G:ift 
: — Ee 2 ihres 
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ihres Zeitalterd Peine, der wird überzeugt ſeyn, 
daß fie zur Verbannung des Uebels wenig oder 
gar nichts beytrugen. Ganz andere Urfachen 

‚müffen in der fortfchreitenden Culture der Mens 
ſchen gelegen haben, warum der Ausjag aus 
dem Oceldent gewichen if. Man denke nur, 
daß zu Anfange des Vierzehnten Jahrhunderts 
die MWaldungen und Suͤmpfe in Deutſchland 
ausgerottet, und der Erdboden, eine befiere Cul⸗ 
tur bekommen — daß das Leinenzeug eingeführt 
worden, welches einen wohlthaͤtigen Einfluß auf. 
das Haut: Organ äußere. Gegen den Englis 
fchen Schweiß, diefe toͤdtende peftartige Kranks 
beit bauete Niemand Häufer zur Abfonderuug der 
Kranken, und doc) ift diefes Uebel gemwichen, für 
bald der Gang der Epidemie es mit fidy brachte. 
Uebrigens ift der Ausfag, fo wenig, als die Luſt⸗ 
feuche, mit den Pocken zu vergleichen; denn diefe 
Uebel geborchen nicht den Geſeßen einer Epides 
mie, pflanzen ſich nur von Individuum zu In⸗ 
dividuum fort, und laſſen ſich alſo allerdings eher 
durch zweckmaͤßige Anſtalten, durch Verhinderung 
der Auſteckung, ausrotten, als die Pocken deren 
Gang den Geſetzen der Epidemien untergeords 
net iſt. Auſſerdem liege in dem Verfahren, eis 
ner zärtlichen Mutter ihre Blatternkinder, die 
fie mit ängftlicyer Sorgfalt pflegt, gewaltfam von 
der Seite zu reiffen, und in das Pocenhaus zu 
bringen, wo fie von fremden Perfonen- gepflegt 
werden, eine Inhumanitaͤt und Härte, welche 
auszuuben, die Graͤnzen des graufamften Dejpos 
tismus weit überfleigen würde, 


Der völligen Sperrung eines Orts wo die 
Pocken wuͤthen, befonders einer großen Handels: 
ftade, fteben unüberfteigliche Schwierigfeiten ent⸗ 

| gegen, 
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‚gegen, und der Staat kann die Anmöglichkeie 
und Widerfprüche weder realifiren noch heben, 
welche unausbleiblicy in der Ausuͤbung für Ges 
‚meinfchaft, Gefellfchaft, Handel und Wandel ent: 
ſtehen müffen. Was foll der Städter anfangen, 
wenn der Bauer fein Korn mehr in die Stadt 
- bringen darf? Der Meßger darf num nicht mehr 
auf das Fand gehen, um Vieh einzufaufen, der: 
Viehhaͤndler darf feines zu Markte bringen; Bes 
der, Schneider, Schufter, Bierbrauer, muß mit 
Handel und Mandel inne halten; der Kaufmann 
muß feine Läden verfchließen; der Gang der Pos 
ſten muß aufhören; alfenthalben wird, Todtenftilfe 
berefchen; ich darf dann nicht. mehr von meinem 
Vater und Mutter, Gefchwifter und Freunden 
befucht gepflegt--und gemartet werden, fondern 
muß dieß den Blatternpeſtwaͤrtern uͤberlaſſen. 
Reime dieſe Inconſequenzien zuſammen, wer da 
will; ich vermag es nicht zu thun. 


Aber Pockenimpfung? Auch dieſe hat 
bloß den relativen Werth, wie das Aeſtgen behm 
bevorſtehenden Ertrinken, und hat immer viele 
Bedenklichkeiten gegen ſich, ſie mag außer oder 
während ‚einer Pockenepidemie angewandt mer: 
‚den. — Es ift offenbar, daß durch die Ein⸗ 
impfung die Blattern an einen Dre: gebracht 
werden, wo fie fonft nicht ſeyn würden, und auf 
dieſe Weife der Arzt, welcher, ein, zwey, oder 
mehr Kinder zu verten fucht, dagegen Taufende 
‚der. Gefahr ausfegt, ein Raub des Todes zu 
‚ werden. Es ift in aller Ruͤckſicht - unmoralifc) 

um ein Paar kleine Lieblinge zu retten, die Kius 

‚ber einer ganzen Stade einer ſo gefährlichen 
Krankheit auszufegen. Es ftreitet gegen den ers 
ſten Grundfag der Moral: Was du nicht ill 

| as 
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das Andere dir thun follen, thue Auch Ans 
dern nicht. Ein jeder. moralifcdy guter Menfdy 
- wird. den MBortheil- der Geſellſchaft feinem eine: 
nen Privatvortheile vorziehen, und unter keinem 
Vorwande etwas. unternehmen was der Geſell⸗ 
ſchaft ſchaͤdlich ſeyn Fönnte. Here Profeffor He— 
benſtreit ſchreibt daher eben fo ſchoͤn als wahr: 
„Es ift die Pfliche einer weifen ‚Obrigkeit die Pos - 
ckenimpfung nicht allgemein zu verbieten, aber 
auch nicht unbedingt zu empfehlen, nody weniger 
fie zu allen Zeiten und unumfchränfe zu erlaus 
ben.” Mur dann,: wann ohnehin eine’ Blattern 
Epidemie-an einem Orte berrfcht, kann die Ino— 
eulation einem jeden ohne Unterſchied geftartet 
werden, auffer dergleichen Epidemien aber” follte 
man Niemand erlauben , fid) oder die Geinigen, 
um feinen: Wohnorte felbft, und’ mitten unter - 
— Menſchen, die Blattern einimpfen zu 
aſſen. 


Zu London hat, wie aus den Sterbeliſten 
erhellt, die Sterblichkeit an den Blattern, ſeit 
der Einfuͤhrung der Inoculation, ganz auſſer⸗ 
ordentlich zugenommen. Aus den von Lettſom 
bekannt gemachten Tabellen erhellt, daß während 
42 Jahren, weldye vor. der Einführung der Po: 
‚deneinimpfung vorbergegangen. find, die Sterb: 
lichfeit an den Blattern fih im Durdyfihnitte 
wie 72 gegen 1000 verbielt; Daß hingegen feit 
diefer Einführung in 42 Jahren 1731 bie 1773 
die Sterblichkeit im Durchfchnitte fich verhielt 
wie 89 gegen 1000, daß alfo, -feit der Einfüh: 
rung der Indculation über 'Tooo ’ Kinder‘ mebr 
ftarben als vor diefer Einfuͤhrung; und daß Die 
Stadt London allein während den erftien 42 Jahr 
ven nach Einführung: der Inodeulation 240; 

Kin⸗ 


⸗* 
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“Kinder mehr "verloren Ihat, als im den naͤchſten 


42 Jahren vor Einführung derfelben. Eben das 
erhellt aus den Pringfifchen Tabellen. Während 
der jahre 1768 bis 1773 verbielt fid) die Sterb⸗ 


lichkeit an den Blattern zu London, wie 98 ger 
gen 1000, und während der jahre 1763 bis. 


1768 fogar, wie 100 gegen 1000 Lettfom ber 
behauptet: die Urſache diefer vermehrten Sterb⸗ 
lichkeit fey in der Gewohnheit zu fucyen, die ein: 
geimpften Kinder an der freyen Luft herum ges 
ben zu laffen, wodurch fie die Anſteckung von als 
len Seiten verbreiten, und hält dafür, Diefer 
Nachtheil für den Staat würde aufhören, wenn 
die Regierung befehlen wollte, daß eingeimpfte 
Kranke eingefchloffen werden müßten. Pringle 
glaubt, und zwar mit Recht daß auch durdy die 


einimpfenden Aerzte die Kranfpeit verbreiret 
werde. Huf alle Fälle fiebe man Hieraus, mie. 


ſchaͤdlich die Inoculation dem Staate überhaupt 
ungeachtet fie einzelnen Mitgliedern deffelben nüßs 


lich ſeyn mag. Deswegen verbot das Conſeil 


und die Stadt-Obrigkeit zu Dijon am 25 Gep: 
tember 1779 ‚allen Perfonen in der Stadt Di: 
jon und ihren VBorftädter bey Strafe von 300 
Livers fich inoculiren zw laffer, und allen Aerzs 
sen, Wundärzten und andern die Inoenlation 
auszuüben; befonders follen Die Wundaͤrzte ihren 
Zöglingen nicht geftatten, ' zu inocwliren ben AR 

Q 


. größerer Strafe von 400’ Livers zum erftenm 


und bey noch größerer Strafe, wenn man fie . 


wiederum darüber betreten follte, ja bey Verluſt 
oller Ihrer Guͤtetr. co — 


Allgemeine Impfungten laſſen ſich in ci⸗ 
viliſirten und ſtark bewohnten Laͤndern ohne Zwang, 


—— 


nicht wohl Hoffen, noch gusfüßten, Hehgarch 
nz | fuchte 





7 > 


40  Neufortgefeßte Magie. 
fuchte in Ehefter eine allgemeine, ‚in einiger Zeit 
wieder vorzunebmende Impfung einzuführen, und 
erbiele zum Theil feinen patriotifchen Zweck, 
Founte aber die allgemeine Tbeilnapme der Eins 
wohner nicht bewirken, Pfonnte das mehrmalige 
Einbringen der natuͤrlichen Blattern nicht binters 
tertreiben. Auch Hier ift anwendbar, was er mes 
gen der letzten veftgefegt; „Die DBlattern fahren 
fort, fich fo lange auszubreiten als Perfonen, die 
der Anſteckung fähig Find, fich dem Kranken, oder 
der anftecfenden Blottermaterie entweder in dem 
Zimmer, oder febr nahe in freyer Luft nähern, 
und Hören alsdann auf” Alſo immer neuer 
Stoff zu neuen Blattern, und immer wieder Im— 
pfung, ift das nicht ein ewiger Zirfel, ein immer 
eiwegliches Mad, das am, Ende auf den erften 
Punkt zuruͤckfuͤhrt? Auch Impf haͤuſer haben 


nur relativen. Werth. Sie würden, wenn man - 


auch einige bier und da ‚errichtete, doch bloß zur 
Sicherheit der Theilnehmer oder der Einwohner 
des Orts Dienen, für die übrigen aber nicht from: 
men, würden alfo ebenfalls zur Erhaltung einer 
fieten Pockenſeuche dienen, uud. Dürften am Enz 
De ale Werke Des gelehrten Wahns und der afs 
Eu Menfchenliebe wieder in Trümmer zer—⸗ 
fallen. — —— 


Auch einzelne Impfungen haben bloßen 
xelativen Werth, und welcher Impfarzt kann der 
betroffenen Mutter alle Beforguiffe nehmen, amd 
die Impfung ale Affefuranz ‚für. allen Nächtheil 
an Leben und Gefundheit alg unausbleiblichei 
Verwahrungsmittel für natürliche Blattern aufs 
ftellen ? Und es iſt ein ſonderbarer Schluß; wer 
fein Kind nicht impfen läßt, wird. es. durch ‚Die 
natürlichen Blattern Yerlieren. - Wem iſt job! 

' J unbe⸗ 
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unbekannt, daß die Impfung mit Eiter von 
Achten Pocen nicht immer und allemal bloß 
‚nur Achte, fondern auch znweilen falfche, oder 
unächte Pocken hervor bringt. Einer der wärms 
ſten Vertheidiger der Pocken-Inoeulation *) ift 
‚gezwungen, dieſe Wahrheit einzufehen. Er 
ſchreibt: „Einen ſprechenden Thatbeweiß erzählte 
mir bey feiner Brunnenfur in Meinberg der biedere 
Herr D, Sreier aus Henneberg: Er müßte mie 
einerley Enter aus einer Federfpuhle zu einer Zeit 
drey Geſchwiſter, zwey Impflinge befamen bie 
aͤchten Pocken, der dritte bekam auch) einen Platz 

terausfchlag, welche aber der Arzt fogleich für 
falſche Pocken erklärte, und die. Folge rechtfertigs 
te feine Erklärung, denn der Yüngling' mit uns 
aͤchten Pocden ward noch von feinen geimpften 
Gefchwiftern: mit natürlichen ächten Pocken ange 
ſteckt. Ein berühmter Arzt fchrieb mir darüber. 
Einzig ift dieſe Geſchichte nicht, denn: ich erinnre 
mich ſogleich vieler, und noch vom vorigen Sabre 
eines Ähnlichen Falles, da wurden zwey Kinder 
aus: einer und eben derfelben, nicht verdinnten 
- Materie inoculirt, in einer und. derfelben Zeit 
von 5 Minusen; das eine Kind bekam große ſehr 
dang und figrf eiternde Pocken, das andere zwar 
auch zur gewoͤhnlichen Zeit viel Fieber, aber die 
Pocken, obgleich in großer Menge, faßten feinen 
Eiter, ſondern trockneten am orten. Tage ſchon 
wieder und id} habe. gleichfalls ‚prophegeißt, Daß 
dies Kind. nicht vor einer zweyten Anſteckung 
de nf. ou nee 


Wem ift ferner wobl unbekannt, daß es 
‚möglich ft, daß man, mit dem Blattern na 
—— ed Jan Me 2. auc 
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auch eine andere Krankheit einimpfen kann. 
Man giebt freylich vor, es gäbe Fein Beyſpiel, 
daß jemals mit den Blattern zugleich noch eine 
Krankheit ſey eingeimpft worden, allein dieſe Ber 
hauptung iſt zu dreuſt gewagt, denn man findet 
in’ den Schriften der Aerzte Beyſpiele genug aufz 
- gezeichnet, die nur allzufehr das Gegentheil bes 
‚weifen. In den Schriften der König. Sorierät 
zu London liefet: man, daß dreyen Kindern zus 
gleich mit den Blattern die Maſern find einges 

impft worden, Feiner hat man-gefehen, daß ein 
Kind, weld)es mit dem Eiter einer Frau einges 
impft wurde, die an der mit Schwaͤmchen bes 
gleitenden Bräune zu gleicher Zeit an den Blattern 
itt, auch beide Krankheiten zugleich erhielt. Zn 
Diefer Ruͤckſicht hat alfo die natürliche Anfteefung 
große Vorzüge vor der Einimpfung und es ift 
daher wenu ja eingeimpft werden foll, große Ber 
za in N der. Blattermaterie anzu⸗ 
rathen. 


Wem iſt es ferner — uabekanut, daß die 
Einimpfung, ſogar von dem gefchickteften Aerzten 
vorgenommen, Dennoch bechft ungluͤcklich ausfällt 
Im Jahr 1777 — u Goͤttingen „einige 30 
Kinder geimpft. ift haͤftete zum Theil 
nad) widerholter ——— nur bey HM Kins 
dern, und von 27 ſtarben drey Während der Kur.“ 
Alſo ſtarb zu Göttingen unter nein inoculirten 
Kindern eines: und alle dieſe Kinder wurden 
von geſchickten Goͤttingiſchen — mit der — 
ten Sorgfalt eingeimpft. . 


Aus dieſem allem feige ‚fl im: — 
3 die wichtige Regel: daß er ſich mit Empfeh⸗ 
Jung. der Einimpfung Fr gbereile, daß er mans 

man 


- 
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mand dieſelbe drihgend ‘oder wohl gar als Be: 
wiffensfache, empfehlen, am alfermenigften aber 
zudringlid) werden dorf. Die Einimpfung ift eine 
Handlung, deren Erfolg ungewiß ift; die vielleicht 
dem Kinde ſehr mohlehätig vielleicht aber auch 
tödfich werden kann. Es iſt daher auch Pflicht 
eines vorfichtigen und Flugen Arztes, les den Efs 
tern ganz zu uͤberlaſſen, ob fie ihre Kinder eins 
impfen Taffen wollen, ‘oder nicht. Wird er ges 
‚rufen, ſo macht er die Operation, und ‚beforgt 
das eingeiimpfte Kind mit heiterer "Seele, unbe; 
fümmert um den’ Ausgang, weil er ſich bewußt 
iſt, daß man ihm nicht vorwerfen kann, fich aufs 
gedrungen zu haben. Handelt der Arze niche fo 
ſo handelt’ ee unrecht, und Bereiter ſich felb 
Vorwuͤrfe und unangenehine Stunden. Der vers 
ſtorbene Girtanner führt einen Fall an, von eis 
nem Arzt „der nad) oft wiederholten Bitten und 
Dringen in die Eltern diefe dennody nicht bewes 
gen konnte, ihr einziges Kind, ihren Liebling 
einimpfen zu laffen, weil fie behaupteten,“ eine 
Ahndung zu haben, daß das Kind an den Fols 
gen der Einimpfung fterben würde, Der Arzt 
‚austeich Freund des Haufes Und ein unbedings 
ter Lobredner der Inokulation, . wollte den Eĩ—⸗ 
tern eine unvermuthete Freude machen; er inocu⸗ 
Hirte das Kind heimlich, und fagte den Eltern 
‚nicht eher etwas davon, als bis die Operation 
gefchehen war. Die Eltern erſchracken über die 
-Machricht, und: machten’ dem Arzte freundfchafefi« 
che Vorftellingen über feine unbefonnene Zudrinds 
lichkeit: allein diefe Worftellungen veränderten ſich 
bald in die heftigften Vorwürfe, als der Fleine 
Liebling nach wenigen Tagen an den Pünftlichen Blat⸗ 
tern ftarb. Der Arzt wurde beynahe fo behandelt, 
aAals wäre. en kin, Vorfeglicher- Mörder, und dag 
"3: % Publis 
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Publifum der Stadt, wo diefe Gefchichte vorfier, 
hatte nur eine Stimme gegen ihn.“ | 


Mit meinen, Grundfägen ſtimmt das Urs 
heil eines einfichtsvollen praftifcyen Arztes, Herr 
Dr. Fahner vollfommen überein., Er fchreibr: 


„In9 Monaten find über 400 Kindern an den 


Pocken erfranfet, bey 100 Kindern ift vielleicht , 
nicht ein ordentlicher Arzt. gebraucht worden; denn 
bie mehreften haben entweder die Patienten der 
lieben Natur überlaffen, oder Quackſalber und 
Hausmittel gebraucht, befonders aber ift bey den 
‚wenigften das gehörige Verhalten. fo wenig vers 
ordnet als beobachtet worden, Ich habe eigents 
lich nur 53 Kinder von allen diefen Pockenpatienten 
‚völlig in dev ‘Beforgung gehabt, und 27 an den 
graurigen Folgen ‚der Pocen. Von jenen, 53 iſt 
nur einer geftorben, und von diefen 27 babe id) 
5. verloren, von den übrigen 300 Pocenfindern 
find zu Tanne 35 und zu Bennenftein 49 geflors 
ben. Außerdem. haben noch weit mehrere an den 
Pocken viele Monate nachher gefränfelt; und viels 
leicht find jege nicht einmal 2 Drittel diefer Kins 
der als ‚gefund nocy am Leben. Welch eine fuͤrch⸗ 
teyliche Sterblichkeit! werden hier Die Inokulations⸗ 
Freunde rufen, und fagen: Da ift ja der vierte 
„Theil der armen Pockenfinder fogleicy ein Raub 


des Todes ‚geworden. Go ift es allerdings, aber 


„man erlaube mir, hier ‚einige. Anmerfungen: zus 
verlaͤſſig wären von den 300 Kindern, wenn fie 
ſaͤmmtlich von einem ordentlichen Arzt wären ges 

wiſſenhaft beforgt, und von ipren Eltern hinlaͤnglich 
in Acht genommen, nicht ı0 geftorben, vielleicht 
„nicht.5, Davon habe ich mich fer iebbaft zu überzens 
gen Gelegenheit gehabt, denn ich Habe unter jenen 
53 Kindern vielleicht mehrere zu beforgen gebaht, 

ie 
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die ſchlechtern Pocden und ſchlimmere Zufälfe 
dabey hatten, als irgend eins unter jenen 300 ' 
war, und mir flarb doch nur ein ‚einziges 
Kind. Ob aber von diefen 300 Kindern, wenn 
fie alle geimpft worden mären, nicht eben: 
falls einige geftorben wären; das. fürchte ich 
febr, denn den eigentlichen wahren großen Mus 
. Mugen der Blatter : Snofulation. finde ich nicht 
— die warmen und eifrigen DBertheidiger der nz 
ofulation wollen mir diefe Ketzerey guͤtigſt verzeis 
ben — in der Inokulation als Ynofularıon, fons 
dern beynehe nur ganz allein darinnen, daß die 
geimpften Kinder von einem geichieften und wah: 
ren Arzte pflicht » und zwecfmäßig behandelt werz 
den. Und wenn dies bey den natürlichen Pocken 
auch mit gleichen Eifer und Vorſicht und unter 
fonft gleishen Umfländen, als bey den Finftlichen 
Pocken geſchiehet; fo bin ich durch eine zwanzig: 
jäbrige Erfahrung feft überzeugte, daß eben fo wer 
nig Kinder an den natuͤrlichen Pocen ftarben, 
als an den Fünftlidyen. Ich habe ehedem auch) 
mehrere hundert Rinder ſehr glücklich geimpft, 
und tar ein lebhafter warmer Anhänger und 
Vertheidiger der Inokulation aber diefe und eini« 
ge andere Erfahrungen haben mich vollfommen 
überzeugt, daß die Inokulation ünter gleichen 
Umftänden nur daB voraus bat, daß ich bey mei- 
nen Pocken : Candidaten die Zeit der Anftecfung - 
gemwiffermaßen ſelbſt wählen Fann, wenn ich es 
gut finde, welches bey den natürlichen Pocken 
freylich nicht möglich ift, alle andere von Andern 
fo fehr geruͤhmten Wortheile der Inokulation, 
babe ich bey meiner langen auf forgfältige Beob- 
achtung gegründeten Erfahrung durchaus nicht als 
zuverläffig bewährt gefunden, und daher ift 8 - 
ſchon längft mein Grundfatz, daß ich nur > 

j | ö imp 6, 
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‚ impfe, deren Eltern. aus eigner Uebezeugung es 
ausdrücklicdy von mir verlangen, aber dazu zu bes 
reden, pflege ic) ſeit mehrern Jahren niemanden 
mehr. Soweit Herr Fahner. | 


Der ganze Vortheil der Einimpfung, befchränke 
meinem Erachten nad) dahin ſich ein, daß man 
das Alter des Kindes und die -fchickliche Yahress 
Zeit auswählen, und daß man allenfalls der be; 
reits vorhandenen Anlage voraus. entgegen arbeis 
ten Fann. Das übrige beruht auf der beym Aus— 
bruche der Krankheit gegenwärtigen Bejchaffenpeit 
des Körpers, eben fo gut, als. bey den natürlichen 
Pocken. Ueberhaupt gebt es mit der: Blatter— 
Smpfung, wie mit allen menfchlichen Verrichtun— 
gen: man darf ſich gewiß auf. feinen glücklichen 
Erfolg Rechnung machen, wofern-man fie niche mit 
Behutſamkeit und durch gefchicfte Hände berreis 

et. Vor allen Dingen muß man die Impfung 

ja nicht als ein Heilmittel anfeben. Es ift wohl 
zuweilen gefcheßen, Daß Die’ Dlattern es gewefen 
find, und Perfonen von fcehwächlichen, Gefund; 
‚ beitsumftänden wieder zurecyı gebracht haben; als 
lein man kann doch dieſe Wirkung nicht mit eis 
ner folcyen Gewißheit voraus ſehen, daß man eis 
nen Bewegungs : Grund daraus machen, und die 
‚Kur auf Gerathewohl wagen durfte. Auch müffen 
alle Umftände aufs forgfältigfte in Erwähnung 
gezogen werden, weil die eingeimpfte Pocken: 
franheit nicht immer als leicht und geringe erwars. 
tet werden muß: weil zuweilen heftige Zufälle Das 
mit verbunden find, weil zumeilen. äußerfi häufige 
Pocken mit allen daherrübrenden Symptomen und 
Beſchwerden erfolgen, weil fie zuweilen von fehr 
bösartiger Befchaffenbeit find, und mo nicht töds 
ten, doch eben fo wie Die natürlichen allerley Par 
el 
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‚bei nachlaſſen, wovon bey den Beobachtetn That⸗ 
ſachen als Belege: anzutreffen find. 


Aber die Kuhpocken- - Einimpfung? Here. 


Macdonald fchreibt von der Vortrefflichkeit und 


den guten Wirkungen diefer Einimpfung folgen⸗ 


des: „Erfabrung bat es völlig: entſchieden, 
daß dieſe Pocken überall nicht anſteckend find, 
denn Kinder und ſogar Erwachſene, welche das 
mit behaftet waren, haben‘ bey Andern geichlas 


- fen, welche nie weder jene, noch die Kinderplats 


tern gehabt, ohne jemanden anjuftefen. Auch 


fogar fäugende: Frauenzimmer haben: die Kubpos 


* 
. 


cken a ohne folche ihren Säuglingen mitzus 


theilen. Dies iſt der Umſtand, welcher unſre 
ernſtliche Aufmerkſamkeit verdient, und welcher 
den Werth der Kuhpockenimpfung weit über den 
der gewöhnlichen Blattern:: Inokulation hinaus⸗ 
feßt. Herner finden wir einem: Briefe des Dr. 
Afch daß in England ſchon 15000 Subjekte mit 
ben Kubpoden inekulirt worden, uud Dr. Strobs 


meyer berichtet ung, daß in Deurjchland. bereits - 


700 Perfonen fich "diefer Operation unter; * 
baben. And unter dieſem iſt nur ein einzig 


Sterbefall geweſen: der, welcher Dr. Woodwille. 


anfuͤhrt, aber feineswegs mit. Gemwißheit der Eins 
impfung zuzuſchreiben iſt. Iſt aber die. verbäft 
nißmaͤßig kleinere Zahl der Sterbefaͤlle eine Ems 
pfehlung fuͤr die Einimpfung der Kinderblattern 
—geworden, wie ‚vielmehr muß ſie es nicht für die 
Rubpocken : Snofulation ſeyn, da diefe letztere 
uns die reizende Ausficht eröffnet, daß entweder 
überall fein: Sterbefall daben Statt finden kann, 
oder mwenigftens. folche ungleich ſeltner fich ereig: 


nen werden, als bey Einimpfuug der Kinderblats | 


gen." Soweit Herr. Macdonald. 
Der waͤrmſte Dank muß denen: bidern Man⸗ 
nern 


pr 
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nern abgeftattet werden, welche beym Schluſſe 
des vorigen Jahrhunderts, Das darinnen der 
Menfchheit zugefügte Ungluͤck, durch eine Erfins 
dung aufzumwiegen ſich beftreber haben, welche dem 


+ Menfchen » Gefchlecht die wichttgften Vortheile zu 


gewähren verfpricht, und eine der wichtigften Ver: 
befferungen darzuftellen feheint, Die je in der Heils 
Funft gemacht worden. Aber eben. Deswegen koͤn⸗ 
‚nen die bisher aufgeftellten Reſultate nicht firenge 
genug geprüft werden, damit der Heilfünftler nicht 
Gefahr laufe, bey Denkern fich und feine Kunft 
dem Gefpötte auszufegen und der immer mehr und 
mehr zunehmenden Verachtung der Kunft Raum 

zu geben. Ä 3 


Erfahrung iſt die Baſis der ganzen Heil⸗ 
kunſt; allein zu der wirklichen Erfahrung find 
nicht alle Erzählungen von glücktidy vollbrachten 
Kuren geeigenfchaftet. Alle diejenigen find hierzu 
untauglich, welche Peine richtige Erfahrung bes 
gruͤnden; Erfahrung aber ift die Erfenneniß von 
der Kaufal: Verbindung zwifchen Gegenftänden. 
Alſo mo diefe richtige Erkenntniß fehle, durch 
Aufzählung der Gefchichte diefe Kaufal s Verbin: 
dung nicht bewiefen werden Pann, da ift feine 
Erfahrungs; ſolche Krankheits⸗Geſchichten koͤnnen 
keinen Grund fuͤr den Werth einer Theorie der 
Heilkunſt abgeben, Es muß demnach in vorlie⸗ 
gendem Fall zuerſt gezeigt werden, daß die Aubs 

ocken und natürliche Blattern im einer fol 
chen Raufal: Verbindung mit einander ftes 
ben, mie die‘ eingeimpften und natürlichen 
Blettern gegen einander haben. Denn haben 
fie ſolche Kafal : Verbindung nicht, fo ift gar. 
nicht abzufehen, wie ihre Empfehlung im Stande 
fey die natürlichen Blattern abzuhalten, fo müßte 
! . die 


» * 
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die Einimpfung der Windpocken, der Mafern, 
ein gleiches: bemerfftelligen koͤnnen, welches aber 
aller Erfahrung widerſpricht. Die Gefchichte der 
Symptomen der Krankheit muß diefe Kaufal _ 
Verbindung in helleres Licht fegen. ©: 


Pocken nennt man denjenigen Ausſchlag, 
‚ welcher. in einem rothen Kreife, beynahe Zirkel: 
rund ‚anfängt, in der Mitte fich etwas erhebt 
nach einiger Zeit ſich mit einer molfigen Feuch- 
rigkeit füllee, ſich ausbreitet, nach und mac) die 
Form einer Erbſe annimmt, fidy mit Eiter fülle, 
dann einttocknet und in einem harten Schurf ab: 
fälle: Alle dieſe Veränderungen werden in vers 
fehtedenen Zeitraͤumen odet Stadien vollbracht. 

eentſtehen jederzeit mit Fieber, welches bald 
heftiger/ bald. aber‘ auch geringer, doch aber je: 
derzeie "merklich ift. - Man muß nach genauer 
Beobachtung ſieben dergleichen Stadien anneh: 
men, wovon jedes: 3 Tage hat. Das erſte ift 
das Gaͤhrungs/- oder ‘Sieber >» Staditim; dag 
te Durchbruchs‘: oder Ausbtuche » Sta: 
dium;das zte Fuͤllungs⸗Stadium; das zte 
Siterungzs, Stadium, das ste - Reifunge- 
Stadium; das 6te Trotfhungs » Stadium; - 
das 7te Abfehärfunge = Stadium, . 


Man theilt die Pocken ein: in wahre und 
falfche.! Wahre Pocken heißen diejenigen, wels 
che’ nach 36 Stunden des angefangenen Fiebers, 
oder binnen 2 — 3 Tagen erfcheinen uud inners 
halb 28 bis 21 Tagen ihren Lauf in 7 Stadien 
vollenden.  Salfche Pocken find folche, welche 
immerBdlb oder vor’ 36 Stunden ausbrechen', und 
ipren gdanzen Lauf innethalb 6 — 9 Tagen voll: 
enden? le. ' | a TE FEDER, 2: ve Le F 
Zallens neufortgeſ. Magie 1. Ch Ff. Dies 


— 


— 


Dies iſt und muß auch der weſentliche Cha⸗ 
rakter beym Unterſchiede der Pocken bleiben. Alle 
andere Charaktere haben die wahren und falſchen 
mit einander gemein, denn Ausſehen, Farbe, 
Eiterung, binterlaffene Gruben. u. ſ. w. kommen 
bey den wahren ſo gut vor, wie bey den 


falſchen. ges Rs: 
‚ Die kunſtlichen oder inokulirten Pocken 


— 


haben den naͤmlichen Gang und die naͤmllchen 


Stadien wie die, wahren natuͤrlichen. Zwiſchen 
dem 6ten und gten Tage. nach der Cinimpfung ‘ 
fängt das erfte Stadium an, und. die Zeichen der 
Anſteckung erſcheinen. Vom gten „bis LIaten 
Tage ift das Stadium, des Ausbruchs. Das 
dritte Stadium tritt zwifchen dem ııten. — ‚Izten 
Tage eim In diefem Stadium muß man:alfo 
die Süllung erwarten. (Das vierte oder Eite⸗ 
rungs⸗Stadium tritt, zwifchen dem a zten und 
ıs5ten Tage ein. Das fuͤnfte oder Reifungs⸗ 
Stadium läuft zwiſchen dem ısten und i 7ten 
Tage. Das ſechſte oder; Austrocknungs⸗Sta⸗ 
dium zeigt ſich vom 17ten bis 19ten Tage, und 


das ſiebente oder Abſchuͤrfungs⸗Stadium vom 


agten bis 21ſten Tage. TIER ARE 

Bloß diefer Gang der Krankheit kann Ef: 
tern und den, Smpfart- tibergeugen, daß der 
Kranke die wahre Pockenkrankheit uͤberſtan⸗ 
den, und nun die Empfänglichkeit für- ferhere 
Anſteckung verloren babe, denn es ift nicht. ger 
nug wahres Pockengift in den Körper gefeßt zu bar 
ben, da die Erfahrung gelehrt hat, daß. in,einer 
natürlichen Blatter » Kpidemie Kinder, ‚die von 
ihren bey ihnen fchlafenden an den Blattern krank 
liegenden Gefchwiftern gewiß mit wahrem — 
in iq | Fr RN 9 | |0- 


d 
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gifte imprägnirt waren, und doch fo wenige re⸗ 
gulaire Blättern befamen, dag man fie für uns 
Acht, und die Kinder nicht für anſtecknngsfrey er⸗ 
klaͤren mußte, welches auch die bey einigen nach⸗ 
ber erfolgte wahre Anſteckung beftätigte, Auch 
das Fieber, das vor dem Ausbruch vorberging, 
bewieß nichts, denn es kann ein bloßes Wund⸗ 
fieber bey -reisbaren Subjekten, und befanntlich 
oftmals bey falſchen Blattern bis zum Phantafis 
ren ſtark ſeyn; ja felbft das Eiterungsfieber: bes 
weiſt nichts, weil es ebenfalls bey fehr bäufigen 
unächten, bloß durch. Keiz des Haut⸗ Organs ents 
ſtehen kann. Auch der Ausbruch wirklich ſchwaͤ⸗ 
render Blattern kann nicht beruhigen, ſobald ihm 
Ordnung und beſtimmte Perioden fehlen, da 
er bloß Folge der Lokalinfektion ſeyn kann: Eben 
fo truͤglich iſt der. Pockengeruch des Athems, 
Schweißes und Urins, wenn die charakteriſtiſchen 
Symptome der Puſtulation fehlen. Mir feben 
alfo, daß die inofulirten Blattern in ihren Per 
rioden. vollfommen mit den natürlichen übereins 
kommen, Feine neue verdächtige Varierär, fondern 
der Regel nad) das Bild der Qutartigften na: 
türlichen. Blattern darftellem, "und alfo, da fie 
mit demjelben in wahrem Raufal: Verhaͤltniß 
ſtehen, jederzeit menſchlicher Weiſe zu ur 
theilen vor der natuͤrlichen Anſteckung ſichern 
muͤſſen. — 

Die 


| 4, Aubblattern, Aubpocken, erfcheinen 
meiſtens im, Fruͤhling An den Eutern melkender 
Kühe, in, Seftale unförmlicher Schwaͤren, die. 
feine genife und regelmäßige Form haben, von | 
Farbe Bläulicht oder bleyfarbig, und rundum durch 
eine Entzuͤndung umgeben find, welche. rorhlaufs 
artig iſt. Das Thier mit dieſer Krankheu befak; 
Sa 0 dem, 


>» 
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len, gibt weniger Mitch und bat einige Tage kei— 


nen Appetit. Diefe Pocken freifen oft, wenn 
das Vieh nicht reinlich gehalten. oder unordentlich 
gefüttert wird, unter fih, und machen nad) der 
Leibesbefchaffenheit ded Thiers Mehr oder weniger 

bösartige Geſchwuͤre. — B 


Die Anſteckung theilt fi dem Vieh unter . 
folgenden Bedingungen mit: Be: 


a) Daſſelbe muß melfend feyn, b) bloß uns 
mittelbare Anbringung‘ des Eiters an die Zitzen 
der Kühe, Bringt die Krankheit hervor; nicht Bloß 
das Mebeneinanderfteßen in einem Gtalfe, oder 
das Weiden auf einer gemeinfchaftlichen Trift. 
Folglich kann die Anftecfung auch. c) durch das 
- Melken von ſolchem Gefinde förtgepflangt werden, 
welches imit den Kuhpocken wirklich behaftet ift, 
d) diefes Uebel ift nicht gefährlich, bedarf feiner 
ärztlichen Hülfe, und nur die Geſchwuͤre, welche 
zuweilen. entftehen, erfordern Außerliche örtliche, 
| Mittels as Be 2 


| Kenn man Ruhpocken dem Menſchen 
einimpfen will, ſo wählt man am’ beften biezu 
friſches dünnes Eiter, bene&t hiermit die Spitze 
einer Lanzette, und macht damit an der einem’ 
Seite des Oberarms drey, zwey Linien tiefe Ein⸗ 
ftiche in einem Dreyeck, jeden einen halben Zoll 
weit von dem andern emfernt, unter die Dbers 
baut, fo, daß ein Tröpfchen Blur. abfolgt, be: 
wegt ein wenig das Inſiruͤment, um Die Mater 
tie abzuftreifen, zieht. es alsdann zurücke, reibt 
zur Vorſicht auch noch gelinde den Eiter, welcher 
dran Flebt, in die Peine Wunden, nnd bedeckt’ 
die Stelle. mit einem leinenen Läppchen. e 
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Iſt die Impfung gemacht, und. hat fie ges 
faßt, fo verläuft die Krankheit auf folgende Art: 
den zweyten Tag bemerft man, rothe Pünktchen 
wie Slobftiche, an den Stellen, wo geimpft, wor; 
den. Manchmal entzünden ſich nicht. alle, und 
dann ift naurlicher MWeife .von der Impfung gar 
nichts ju erwarten. Der. zte Tag ift mie der 095 
‚tige. Bisweilen erfcheinet ſchon ein Fleines Knoͤt⸗ 
chen an der Stelle des Stichs. Am, vierter Tage 
wird das Knoͤtchen größer, nach der Hand. bis 
auf den -fechften Tag zeigen ſich oftmals fiebers 

afte Bewegungen, und in der Mitte der 
impfftelle ein Eleines Bläschen mit einem 
Grübchen in der Mitte, und am 6ten Tage 
waͤchſt diefes Bläschen. Am ten Tage enthal: 
ten die Impfpuͤſteln ſchon etwas Lymphe, und has 
ben ein halbrothes Anſehen. Die Ränder find 
lebhaft roth; vom ten bis ı2ten Tag nimmt die 
Impfpuͤſtel mehr zu, ift völlig mit Lymphe gefüllt. 
Es erfcheine nun eine lebhafte peripberifche 
ſehr gefärbte Röthe, die oft bey mehreren Sti⸗ 
‚chen oder Pleinen GSchnittchen 2 bis 3 Zoll im 
Durchmefier hat. Der entzjuͤndete Theil ift zus 
gleich gefhmwollen und etwas har. Manchmal 
fejwellen nun auch die Achfeldrüfen und fdymers 
zen ein wenig, befonders: bey der Berührung, 
auch haben: die Ympflinge manchmal einen mehr 
oder weniger gereisten Puls. An dem raten oder 
13ten Tag nimmt die peripherifche Nöthe ab, die 
Puͤſteln werden meisgelb, und entſteht in der 
Mitte der Impfpuͤſtel eine Peine Krufte, welche 
braun wird und die ganze Püftel bedeckt. Manch⸗ 
mal entſtehen hie und da kleine fpigige, etwas 
erhabene, rohe, mit einem Hof verfehene Knoͤt⸗ 
chen, welche Roͤthe aber nur einen Tag waͤhret, 
worauf hellrothe, ein wenig erhabene, oder et: 
e F was 
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was flache harte Blaͤtterchen zuruͤckbleiben, die 
mehr Fliegenſtichen ähneln und nach wenigen Tar 
gen verfchwinden. Gie enthalten nur wenige wäßs 
rige Materie, welche fich bald in eine Kruſte von 
der Größe eines Stecknadels Knopfs verwandelt. - 
In Außerft feltenem Falle entftehen wahre eiternde 
‚jedoch kleine Blaͤtterchen. — 


Dieſe Krankheit bedarf im: eigentlichen Vers 
Stande gar Feiner ärztlichen Guͤlfe. Die Diät 
braucht gar nicht von der gewöhnlichen abzumweis 
chen, nur forge man, daß der Magen nicht übers 
faden werde; vermindert fich der Appetit, fo noͤ⸗ 
tbige man den Patienten nicht zum Eſſen, "Dages 
gen ftille man den Durſt nach Gefallen. Sollte 
die peripberifche Entzündung um die Impfſtelle ſehr 
roth werden, und der Arm etwas ſtark anfchwellen, 
fo lege man nur den rıten — ı2ten Tag, Gou⸗ 

Isrdifches Waſſer milchlau auf, und. befeuchte 
den Berband etwa alle 2 — 3 Stunden hiermit, 
Will die Impfpuͤſtel felbft nicht heilen, und vers 
wandelt fie fi) in ein Gefchwürchen, fo beftreiche 
man ein wenig feine Charpie oder ein zartes Läpps 
“hen mit gemeiner Queckfilber: Salbe, und wies 
derhole diefes alle Tage, fo lange, bis das Ges 
fhwür einen reinen votben Grund befommt, wo 
man es alsdann nur trocken verbinde. So oft 
man „den. trocknen Verband erneuert, muß man 
denfelben. vorher ein wenig mit lauem Waffer mit 
Milch anfeudhten, damit man ihn ohne Schmer; 
zen abnehmen fann. Sollten am übrigen Körper 
wieder einige Slätterchen erfcheinen und dies. mehs 
rere Wochen andauern, fo wird eine feichte Abs 
führung von Queckſilber verordnet, 


Be: 
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Behanduns der Feuerwaͤrme, von — 


Fig. 26. | 
7 nhalt. 
Einleitung. 


Erklaͤrung der Ausdruͤcke Feuer und Wir 


me, die.als: gleichbedeutend gelsen können. d. 1. 


' Allgemeine Eigenfchaften der Wärme, $. 2 


Ä Mittheilung und Verbindung der Waͤr⸗ 
me mit andern Materien..$. 3. 


Verſchiebenes Verhaͤltniß der gebundenen 
Waͤrme in verſchiedenen Körpern. H. 3» 


Die Wärme. Täße na all emeinen 
Befenen ee A nr * 


Erſter Abſchnitt. Erzeugung und Hewosbein u 


sung: der Wärme. 
Die Warme kann bis jetzt am nähe 


ſten durch Verbrennen gung werden, jedoch 


unter Bedingungen. $ 6 
"Brennbare Rörper und ein in wen ent; 


— Grund ihrer Brennbarkeit — Koh⸗ 


lenſtoff und Waſſerſtoff — 8. 7 
Verſchiedene Arten derſelben. — 8. 

Sl 6. 9. 

Bolzkohlen. r 10. 

| Steinkohlen. 6, 11. 


NT = —J 1 Erd - 


s ” 


* 


‚den Produfte; 
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— - Erd : und Braunkohlen und. Torf: 
. 1% - | 


Sauerftof, Deffen MWirfung beym Der 


‚brennen und dabey entftebendes Produkt — Koh⸗ 


lenſaͤure. $. 13. 


Der Sauerftof äußere diefe Wirkung nicht 
in; jedem Zuftande — nur im Inftförmigen, 


‚venn die Quelle der Wärme ift die Luft. .$. 14. 


Armosphärifche Luft. Deren Verhalten 


und Ruͤckſtand beym Verbrennen — Stickluft — 


$. 15+ a Ei, * 
Warum die atmosphärifche Luft die vor: 
theilhaftefte Duelle der Wärme if. 5. 16 i 
Beftandtheile der atmosphärifchen Luft in 

Ruͤckſicht ihres Verhaltens beym Verbrennen. 
$. 17: — 

Cbemiſche Erklaͤrung des Verbrennens in 
der atmosphärifchen Luft und der dabey entſtehen⸗ 


Beym Verbrennen der reinen Koble $. 18. 
Beym Werbrennen anderer Körper mit 


Flamme, Rauch und Ruß. $. 19. 


Die Menge der durch MWerbrennung einer 


' befannten Menge Brennmaterial bervorgebrachs 


ten Wärme ift nicht abfolut zu beſtimmen — 
wovon fie abhängt und wornach fie geſchaͤtzt wird. 


920 


Wie viel Wärme: nach Crawford's Erfahs 
vung hervorgebracht werden kann, und wie ſich 
die verfchiedenen Brennmaterialien dabey werhals 
ten. $. 21. — | | 

Mie 
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Wie viel Wärme gewoͤhnlich hervorgebracht ‚ 
wird, $, 23. Edge a 


5, Mittel, wodurch die Menge der Waͤrme 
bey ihrer Hervorbringung vermehrt und befchleus 
niget werden kann. $. 23. 


Einſchließung des Feuers, $. 24. 
Schneller Zutritt der Luft, 925 
5 Sortheilhaſte Richtung des Luftſtromes. 
260. 
Abgang der entſtehenden Produkte — des 


Rauches — Verhaͤltniß der Rauchroͤhre zum Luft: 
zuge. 6. 27. 


Xechte Zurichtung und Lage der. Btennma⸗ 
terialien. $. 28. | Ä | 


Anwendung diefer Säge auf die Einrichtung 
der Zeuerheerde, nah Rumford’s Erfahrungen. 
£ 5. 29. u j 
Swepter Abfchnitt. Einfchliegung der Wärme, 
. In wie weit die Wärme durch. befannte 
‚Körper — die eine. geringe wärmeleitende Kraft 
beſitzen — eingefchlofien werden kann. 9. 30. 
| Leiter und Nichtleiter der Wärme, $. 3 
Beſter Michtleiter der Wärme — Kohle. 
$. 3% | ® u 
„Vortheilhafteſter Michtleiter der Wärme — 
Luft, 5. 33+ * 
In welchem Zuſtande die Luft ae = 
| ‚her 


j 
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cher Richtleiter und ein Mittel zur Einſchließung 
- der Wärme iſt. 6. 34 I we 
Wie 'die Mate fich der Luft zur Einſchlie⸗ 


ßung der Wärme bedient. $. 35. 


s Bo mar fich derfelßen kuͤnſtlich bedient, und 
m * noch mit Vortheil zu gebrauchen iſt. 
$. 36. | ea 0: { 
Worauf fih die Wahl der Materialien: zu 
Heerden, und Defen im Allgemeinen gründen 
J muß. 6. 37 — 
Dritter Abſchnitt. Leitung der Waͤrme. | 
". Worauf fi die Leitung der Wärme grins 
Det. 6. 38. 
In welchen Fällen auf das verſchiedene Ver⸗ 
nmoͤgen der Körper, die Wärme zu leiten, befons . 
dere Ruͤckſicht zu nehmen iſt. $. 39 | 


Mittel die Wärme zu leiten: 
“wenn Körper erhigt oder abgefühlt werden fols 


ER len. 4: ° | | 
wenn die Wärme an entfernte Orte gebracht 
werden fol. 8. 41. | Be 


Dierter Abfchnitt. Verbindung und Entzie⸗ 
hung der Waͤrme, und davon abhaͤngende 
Weraͤnderung des Zuſtandes der Koͤrper. 


Wborauf die Verbindung und Entziehung der 

Waͤrme beruht. 6—. 42. | u 
Wornach fih die Verbindung der Wärme 

| | in 


Neufortgefeßte Magie 459 
in Anſehung der Zeit richtet und welcher Mittel 


man ſich dazu bedient 6. 43. 
Bey Erhigung ‚der Körper. 5. 44 
. Bey: Abkühlung derfelben, $. 45. 


Die Folge des veränderten Verhältniffes der 
in Körpern gebundenen Wärme: ift Veränderung 
ihres Zuftandes oder ihrer Form. 946. 


In welchen Zufländen . Körper erſcheinen. 
8. 47. | 


Welche Erfcheinungen bey der Veraͤ derung 
des Zuftandes der Körper vorkommen, Pag. 


Allgemeine Bemerkungen hiebey. $. 49. 


Fuͤnfter Abfchnitt. Anwendung der borherges 
henden Betrachtungen auf’ die Behandlung 
tropfbarer Slüffigkeiten. ee 

Wie viel eiskaltes Waſſer durch Verbren⸗ 
nung einer beflimmten Menge Brennmaterialien 
bis zum Kochen erhigt werden Fann, wenn alle 


dadurdy hervorgebrachte Wärme benutzt wird. 
so 


Wie wenig Waffer Dadurch gewöhnlich ers 
hitzt wird — weshalb nicht alle bervorgebrachte 
‚Wärme. benugt werden kann. 5. 52. BR 
5, Wie viel. eisfaltes Waſſer in großen Men 

gen. — nad) Rumford — bis zum Kochen er⸗ 
hitzt werden kann. 6. 55. aan 

‚Wie viel‘ ſchon kochendes Waſſer in Dim; 

pfe verwandelt wird, $.54, - te 


Wie 


— 
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Wie viel eiskaltes Waſſer in Dämpfe vers 
wandelt werden kann. $. 55. " 


Wie viel Waffer von einer mittlern — 
ratur um gewiſſe Grade erhitzt wird. $. 26. 


Wie viel Waſſer von einer mittlern Tempe⸗ 
ratur erhitzt und verdampft werden kann. 6. 57. 


| Borna une veränderten Umftänden die 
erforderliche "Menge am Brennmaterialien berech⸗ 
net wird. $. 58. 


\ Welchen Einfluß verfchloffene Gefäße — 
die Beſchaffenheit der Körper auf ihre Erhitzung 
and Verdampfung und Die „dazu erforderliche 
Warmemenge haben. 


— 


Veſchtelbung einer hoͤlzernen Geraͤthſchaft 
zur Erhitzung und —— tropfbarer Fluͤſ⸗ 
——— 


—— 


3 — x . { $. I. 


Im gemeinen Leben verfteßt man gemäß: 
lich unter Feuer den Ausflug der Wärme in 
Verbindung des Lichte aus breiinenden Kör- 
pern, oder das, was als Mittel dient, in andern 
Körpern Die Wirkungen der Wärme hervorzubrins 
gen, ‚die, wenn fie in hohem Grade ſtatt finden, 
Sitze heißen. Feuer und Waͤrme koͤnnen daher 


* in techniſcher Ruͤckſicht, als —— 
de 


/ ⸗ 2 
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de Ausdrücke gelten; da der Zuſtand — das We⸗ 
fen — der Wärme und eben fo wenig, als der 
des Feuers überhaupt Bekannt ift, Fo — 


8. 2 


Da wir es bloß mit det in die Sinne fat 
den Eigenfchaften ‘der Wärme zu thun haben ; 
fo wären Unterſuchungen über dir Materialität 
oder Immaterialitaͤt derfelben bier am unrechten 
Orte. Denn Alles, was mir vonder Wärme 
mit Gewißheit fagen koͤnnen, ift, daß fie als ei⸗ 
ne aͤußerſt zarte, hoͤchſt expanſible Fluͤßigkeit er⸗ 
ſcheint; deren Gegenwart’ oder Abweſenbeit nicht 
durchs Gewicht, fondern nur durchs Gefühl und 
durch Die Veränderungen, die ihre Gegenwart 
oder Abmefenheit an andern Körpern verurſacht, 
erkannt werden kann. "Und weil dieſe Eigenſchaf/ 
ten nur. der Materie zukommen koͤnnen, fo muß 
man auch die Wärme als eine Materie betrach- 

ten, Die weder der Schwerkraft "unterworfen 
iſt, noch ihrer Zartheit wegen gefperre werden 

kam. | * A A WO 


ML a | 

Denn jeder erhitzte Kötper giebt an die ihn 
umgebenden einen Theil feiner Wärme fo lange 
ab, bis fie zu gleichem Grade erhikt find, oder, 
welches einerley ift, bis fich die Waͤrme, Yermö- 
ge ibret, erpanfiven Mtaft, im berßrenden Körs 


£ 


pern in. ein gewiſſes Gleichgewicht geſetzt Hat. 
"Mähren dies? abet g der War⸗ 
me,''die fich bey gleilhärtigen Koͤrpern in An⸗ 
ſehung der "Zeit niche nach ihrer Mäffe,“ fondern‘ 
— | nad) 


nr Wr Gr. 


In, zB. 
* % 
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nach. ihren Oberflächen; bey ungleichartigen. aber, 
wenu fie gleiche Oberflächen haben, nach ihrer 
eigenthuͤmlichen Beſchaffenbeit richten 


Vermoͤge dieſer Eigenſchaft der Waͤrme, ſich 
in allen mit einander in Verbindung ſtehenden 
Körpern, in ‚längerer. oder, kuͤrzerer Zeit ins, Gleich⸗ 
gewicht fegen zu Pönnen, muß man, annehmen, 
daß fi) eine ‚völlige Abwefenheit derfelben bey 
feinem Körper gedenken: läßt, und, daß fie 4 
auch mit allen. bekannten Materien fo. innig vers 
Binden kann, daß fie ſich micht.finnlich zu ‚erfen: 
nen giebt, weil.ihre eigenthuͤmliche Erpanfivfraft 
durch die chemifcye, Anziehungskraft der Körper 
überwunden und fie. Dadurch. .chemifch mit ihnen 
verbunden ifl. Denn alle Erfcheinungen, wel: 
che die Wärme hervorbringt, ſcheinen von ihrer 
Bewegung herzuruͤhren. Sie äußert ſich daher 
auch nur dann, wenn die, Körper ‚nichts mehr da: 
von aufnehmen, oder, in, Uimftände verſetzt wer: 
den, mo .fie die Wärme- nicht ‚mehr chemiſch bin: 
den koͤnnen. Dieſen Zuftgud der Körper nennt 
man ihre Temperatur, und es ergiebe ſich zu⸗ 
gleich) was man unter ruhender oder Igebun: 
— und unter freyer Waͤrme zu verſtehen 
habe. —— 


en * % » f 
se. 
“ 


6. 4 W . 


Alle Körper befigen nach ihrer eigenthuͤmli⸗ 
chen Verſchiedenheit, auch. ein verfchiedenes Ver— 
mögen, die. Wärme. rare und mehr. oder. 

weniger feft gebunden zu. halten. Die Urſache 
diefer Verſchiedenheit ift noch nicht "De ua 


Pi 


- Tann eben fo wenig erklärt. werden. "Das quan⸗ 
titative Verhaͤltniß der in ungleichartigen — 
Pe gebun⸗ 


Pu, 
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gebundenen Wärme, bey. gleichem Gewicht und 
gleicher Temperatur,. nennt man fpecififche. vder 
. eigentbümliche Wärme, das Bermögen der Koͤr⸗ 
per, mehr oder weniger davon aufzunehmen oder 
gebunden zu. halten, io Capacitaͤt — die 
Waͤrme. | 


* er? % Be Br 4 et 
Su die Ünterfuchungen dee neuern. Phy⸗ 
ſiker iſt die in die Sinne fallende Natur der 
Wärme fo weit befannt geworden, daß man ſehr 
genaue Geſetze bat abftrahiten koͤnnen, nach tels 
chenzfie : aufs vortheilh afteſte erzeugt, oder als 
freye Wärme dargeſtellt, mit Gewißbeit u — 
folg;den;; allen Proceffen, w fie Me 
geleitet "und Au ‚die — Weiſe ang 
wendet und benutzt werden kann. Denn es 
unleugbar, daß man ſie erzeugen, bis zu einem 
gewiſſen Grade einſchließen, ableiten. und zer—⸗ 
fitenen kann; daß fie. durch ihre mechfelfeitige 
Verbindung, mit Körpern hauptſaͤchlich die Wer: 
änderung. ihres Zuftandes bemirft, und auch fin 
Stande iſt, ibre chimiſche Miſchung ae aufs 
vbeben Dig Nr BE ” — 


144 
+ 


Erſter abfne "ei, au oder Su 
bringung der Wärme, ii 


$ 
‚Zum technifchen Gebrauche pa man.bisher 
‚die Wärme „nur durch den Proceß des Werbrenz 
nen in der erforderlichen. Menge und mit ‚BE: 
nern ‚bervorbringen,, koͤnnen. Doch if Die 


"Hof 


.f 
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Heffrtmg nicht ungereimt, daß man in der Folge 


vielleicht noch andre Mittel entdecfen koͤnnte, 
durch welche dies zu bemitkftelligen wäre, 


Da das Verbrennen eine chemiſche Aufls⸗ 

fung derjenigen Körper iſt, welche dazu geſchickt 
find, fo ann es nur chemifch betrachtee und er— 
flärt werden, und da es mir Unter Bedingungen 
ftatt findet, fo ift die Kenntniß derſelben befons 
ders nothwendig⸗ auau ER 

Die serfte und wichtigſte Bedingung it ein 
verbrennlicher Körper, oder ein ſolcher welcher 
nach einer angefangenen Eutzuͤndung geſchickt iſt 
die Verbrennung zu unterhalten, Ale, 


Es täßt ſich aber der Proceß des Verbren⸗ 
nens fehlechterdings. nicht ‘begreifen, wenn wir 
wicht annehmen, daß die verbrennlichen Kötper - 
einen Stoff enthalten, welcher der Grund ihrer 
Brerinbarfeit oder ihrer" dabey ivorgehenden Auf 
loͤſung iſt. Und es fcheint ausgemacht zu ſeyn, 
daß der Kohlenſtoff und der Waſſerſtoff, welche 
in den meiften verbrennlichen Körpern der Na— 
ur. gemein heftieh vorfommen,, nicht, ‚allein. ge: 
ſchickt fondern auch vorzüglich thaͤtig find ‚ diefen 


% 


Proceß zu beritfens 
| % 8 

Sowohl die in der Natur vorkomnienden, 

als, die durch Kunſt bervorgebrachten brennbaren _ 

Körpee find in ihrer Miſchung und Seennbatkeit 


febr imatınigfafeig und verfehieden, “und ihre Bu 
“ Ä nicht 


\ ’ 
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nicht genau zu beſtimmen. Im allgemeinen kann 
man aber alle in techniſcher Ruͤckſicht brauchbare 
unter dem Namen Brennmaterial begreifen. 


Holz, Holzkohlen, Steinkohlen, bitu: 
minoͤſes Holz, Brauns und Erdkohlen und 
Torf dienen vorzuͤglich, um durch ihre Verbrens 
nung Wärme zur techniſchen Anwendung bervors 
zubringen, 


4. 9. 


Das Holz wegen des Rauches und Ruſſes, 
den es beym Verbrennen verurfacht, nicht zu als 
len Abfichten ein tauglicdyes Brennmaterial. Es 
enthält viele Beſtandtheile, die bey feiner Ers 
hitzung verdampfen oder entweichen. Einige dies 
fer entmweicheuden Beftandrheile bilden zwar bey 
der Verbrennung Produfte, welche ebenfalls ents 
zündet werden und die Flamme verütfachen; geben 
aber doch nur eine ſehr ungleiche und Feine -flars 
ve Hin u 


Nicht alle Holzarten verhalten ſich in Anſe⸗ 
Kung ihrer Brennbarfeit gleich; denn einige der: 
elben koͤnnen nur eine Fi geringe Hiße hervor⸗ 
"Bringen. Und um den Werth einer jeden Holz⸗ 
"are in Anfehung ihrer Brennbarkeit genau zu be⸗ 
flimmen, fehlt es bis jege noch an binlänglichen 
Erfahrungen. Iſt es inzwifchen bloß um eine te: 
lative Schäßung ihrer Brauchbarkeit zu thun, fo 
fönnen die Verſuche des Herren Hartig einiges 
maßen genügen, E 


— 


. 10. | 
Zolzkohlen geben ein gleichfoͤrmiges tind 
< Ballens neufortgeſ. Magie 1: Tu Gg leicht 


# 
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leicht zu regierendes Feuer. Sie ſind kein in den 
Pflanzenkörpern fertig liegender Beftandtheil, fons 
dern ein Produkt der Operation — einer nicht 


völlig geendigten Verbrennung des Holzes, die 


man Verfoßlung nennt — wodurch fie ‚mit Hüls 


fe dee Kunft erhalten werden. Es werden nems 
Tich dadurch nur diejenigen flüchtigen Beſtandthei⸗ 


‚le des Holzes, welche beym Verbrennen deſſelben 


den Rauch, Ruß und die Flamme bilden, durch 
Erhigung und ſchwaches Glimmen abgefchieden ;' 
das Holz felbft aber nicht bis zur Entftehung der 
Aſche verbrannt, 4 


Henn man auf die nicht mwefentlich zur Mis 
ſchung der Kohle gehörigen falzigten und erdigten 
Theile, welche bey ihrer Verbrennung — als 
Aſche — übrig bleiben und ungefähr den gten 
Theil ihres Gewichts ausmachen, feine Rückfiche 


nimmt: fo fann man fie als eine Gubftan, bes _ 


trachten, die entweder nicht weiter zerlegt werden 
kann, oder deren Grundſtoffe doch nicht im freyem 
Zuftande darzuftellen find. 


Nach der Beſchaffenheit des Holzes, aus 
welchem die Kohlen bereitet werden, und des 
Grades ihrer angefangenen und wieder unterdruͤck⸗ 


gen Verbrennung, findet auch in’ Anfehung ihrer 


Brennbarkeit eine fehr große Verſchiedenheit ftatt. . 


Altes gefundes und dichtes Holz giebt Die beſten 
Kohlen, die aber, weder in zu Großen, noch zus 
Heinen Stücken angewendet werden müffen. Im 


letztern Falle ſchwaͤchen fie die Hige, Am brauchs 


barſten find fie, wenn fie von feuchter Luft, doch 


ohne naß zu feyn, Ducchdrungen find. 
Wenn es Bloß um eine relative Shdkıng 
- | ihres. 
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ihtes Gehaltes an ſolchem Stoff, der das Ver— 
brennen bewirkt, zu thun ift: fo find die Verſu—⸗ 
che des Herrn Sielm fehr fiher iind anwend⸗ 


— bar. Er fand, daß zum vollfomtmenen Verpuf⸗ 


fen von 100 Theilen Salpeter, welche er na 
einer Mittelzahl mit 19 Theilen verkoblter Stein: 
kohlen bemwirfen konnte, erforderlich waren: 22 
Tbeile birkene; 29 Theile foͤhrne, 33 Theile tan⸗ 
nene; 35 Theile eichene Holzkohien. Die min— 
lere Proportionalzahl aus dieſen verſchiedenen 
Werthen der Holzkohlen ergiebt, daß im Durch⸗ 
ſchuitt ihr Gehalt an Brennſioff — Koblens 
ſtoff — ſich zu dem der verkohlten Steinfohten, 
wie 29, 75 zu 19, 00 verhält, mweldyes mit dem 
Refultaten der Unterſuchungen anderer Chemis 
Ser faſt genau übereinftimmt. 


X 


$. 11; . 


>. -GSteintoblen, wovon es ſehr viele Ar⸗ 
ten giebt, die man unter den Namen: Dechs - 
kohle, Glanzkohle, Fee sr Schie⸗ 
ferkohle, Rennelkohle, laͤtterkohle und 
Grabkohle begreift, und die ſich durch 
Bruch, Glanz und Dichtigkeit unterſcheiden, ſind 
im chemiſchen und techniſchen Sinne ſo wenig 
‚eine Kohle zu nennen, als andere Erdharze. 
Sie gehören zu den mineralogiſch⸗ einfachen Fofs 
ſilien organifcyen Urfprungs, und find wegen ih⸗ 
res Gehaltes an empyrevmatiſchen Oel und Harz 
brennbare Körper, mehr oder weniger ſchwarz ger 
färbt, und mit ſchwefelichten, metallifchen, ſalzig⸗ 
‚ten und erdigten Teilen, oft auch mit ofgants 
ſchen Subftanzen vermiſcht. Sie find alfo auch 
nicht, als eine mit Erdhatz durchdrungene Erde; 
Ä Ä Ä ga ſon⸗ 
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ſondern, als ein Produkt der Vulkanitaͤt, mit 
‚Hülfe heißer Ströme und Sprutel aus vegetabi- 
Jifchen Körpern entflanden, zu betrachten. 


Dad) ihrem Gehalt an fremden, gröber oder 
feiner eingemengten Stoffen find die Steinfoß: 
Ien in Anfehung ihrer Brennbarfeit und ihres 
Gebrauchs fehr verfchieden. Die meiften verbrens 
nen mit vielem Rauch und Ruß, unter einem 
unangenehmen Gerudy, der aber nur bey unreis 
nen, Arten ſchwefelich ift; verurfachen . deshalb 
noch mehrere LUnbequemlicdyfeiten, als das Holz; 
können aber eine ftärfere Hitze bervorbringen. 
Pech: und Blanzkohlen zinden fehwer, bren⸗ 
nen fparfam, fließen und baden beym Brennen 
unter Aufbläben feft zufammen, geben, deshalb 
wenig Flamme, unterwärts aber eine ſtarke Hiße, 
und Hinterlaffen nad) dem Werbrennen weniger 
Afche oder Schlafe, als die übrigen, die im 
Feuer nicht zufammenbaden, ſich fehneller verzeh⸗ 
sen, mehr Flamme und weniger Hitze geben, 


Wenn fie viele fchwefelichte, ober andere 
beym Brennen nachtbeilige Beftandtheile enthals 


ten: fo werden fie zum technifchen Gebrauch das 


durch gefchicht gemacht, daß man fie durch eine 
Art trockne Deftillation entweder verkohlt, wel 
ches man uneigentlicdy Abfchwefein nennt, wer 
durch die von den Engländern fogenannten Loacks 
entfiehen; oder man entzieht, ihnen dadurch aud) 
nur ‚ihre waͤſſerigte Feuchtigkeit, das flüchtige 


Sal, und die fehmwefelichten Theile und einen 
Theil, ihres Deles, und dann heißen fie Cinders, | 
Im letztern alle brennen fie obne — und 

| * | lam⸗ 


— * 





| Neufortgefete Magie, 469 


Flamme, haben aber fehr viel von ihrer intenſi⸗ 
ven Kraft verloren. . z ' f 


“ 


Der Werth ihrer Brennbarfeit,- oder ihr 
Vermögen beym Verbrennen, Wärme hervorzus 
bringen, ift er ihrem verfchiedenen Gehalt an 

"Del und Harz ſehr verfchieden. In Anfehung der 
verſchiedenen, in der Matur vorkommenden Arten 
„ find noch feine Unterfuchungen bekannt. geworden. 
Nach Sielms vorher angeführten Verſuchen ents 

halten 19 Theile verfohlte Steinfohlen eben fo 
vielen Brennſtoff, als 29, 75, Theile Holzkobs 
len; und nach Lavoifier Bringen 403 Theile ges 
röftete Steinfoplen — Coaks — eben fo viele 
Wärme beym Verbrennen hervor, als 600 Theis 
le gewöhnliche Stein: oder Holzkohlen. Es ift 
aber nicht befannt, von welcher Art die von Ras 
voifier gebrauchten Holzkohlen waren. Indeſſen 
feheinen die meiften Arten von Steinkohlen reichs 
baltiger an Brennſtoff, als die Pflanzenfohlen 
zu ſeyn. | — 
f 


F. 12, 


Bituminsfes Holz, Erd- und Braun⸗ 
Fohlen und Torf find in vielen Gegenden bäus 
fig in der Natur vorkommende und. fehr nußbare 
Brenumaterialien, j 


‚ Dituminsfes Holz, Frds und Braun—⸗ 
Fohlen: find als mit Erdpech durchdrungenes, 
oder zum Theil darin vermwandeltes Holz zu be: 
trachten, und nach ihrem ungleichen Gehalt an 
Erdpech ift auch ihre Werth beym Brennen ſehr 
| vers 


} 
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verfchieden. Gute, dichte Arten follen nach meß- 
rerer Erfahrung eben fo reidy an Brennſtoff, als 
Eichenholzkohle feyn. 


Der Torf, ein aus den Wurzeln verſchie⸗ 
dener Sumpfgewächfe entftandenes Brennmaterial, 
welche nach dem Abſterben der Pflanzen mit 
Bergöl durchdrungen find, ift zur Unterhaltung 
eines gelinden gleichförmigen Feuers fehr Brauch 
bar. Man unterfcheidet drey Hauptarten deſſel⸗ 
ben: Wurzel⸗-Moor⸗ oder SHeidersrf; Sumpf: 
oder Seetorf; und Pech ; oder Baggertorf; 
Seiner Mifchung nad) ift er ebenfalls ſehr vers 
ſchieden, und die Güte deffelben hängt von. ſei⸗ 
ner Dichtigkeit und der Menge des Deles ab, 
welches er enthält, Er läßt fid) ebenfalls, mie 
das Holz und die GSteinfohlen, verfohlen, und 
dadurch zu manchem; Gebrauch gefchickter machen. - 


6. 1% 


Eine zweyte nothwendige Bedingung zur 
Hervorbringung der Wärme Burdy den Pros 
ceß des Verbrennens ift die Gegenwart des 
Sauverftoffs, welcher gegen den in den verdrenns 
lien Körpern enthaltenen Grund ihrer Brenns 
barkeit — in den angegebenen größtentheils der 
Koblenftoff — Anziehung. äußern, dadurch die 
Auflöfung oder Verbrennung derfelben bewirken 
‚ amd dasjenige Produkt bilden kann, welches mit 
dem Namen Rohlenſaͤure belegt wird. Denn 
Fein chemifcher Proceß gebt vor fich, ohne daß 
wenigtens zwifchen: zweyen Körpern, ober Wer 
ſtandtheilen derfelben, Anziehung ftatt findet. _ 


Die 
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Die Bildung der, Rohlenfäure einer Ver: 
bindung aus Kohlenftoff und Sauerfiof — beym 
Verbrennen aller angeführten Brennmaterialien, 
ift bewiefen. Ihre Menge beträgt bey der gänzs 
lichen Verbrennung der reinen Kohle mehr denn 
dreymal fo viel, als die verbrannte Kohle am Ges 
wicht, und über den viersen Theil mehr, als der 
- binzugerretene Sauerftoff. | 


$. 14 


Um aber durch die Aufldfunng der verbrenns 
lichen Körper bey der Verbrennung diejenige 
Erſcheinung zu bewirfen, welche wir mit dem 
Damen Seuer belegen und womit Licht und Waͤr⸗ 
me unzertrennlich verbunden find, muß fich der 
Sauerftoff in einem »Zuftande befinden, in den 
er der Anziehung des Brennſtoffs folgen Fann; 
er muß mit Wärme, in einem zweckmäßigen Vers 
haͤltniß verbunden, gleichfam darin aufgelöfet, in 
einem luftförmigen Zuftande feyn. 


Wenn der Sauerftoff mit der Wärme in 
einem unzweckmäßigen Verhaͤltniß oder aud) mit 
andern ponderablen Materien in Berbindung ift, 
wie z B. in der Stickluft, in der Koblenfäure 
oder vielen Koplenftoffpaltigen Lufemifchungen, in 
den Metallfalfen: fo kann er ohne befondere ‘Bes 
Dingungen, der Anziehung des Brennſtoffs — 
Kohlen ; oder Wafferftoffs — nicht folgen, we: 
nigftens die Erſcheinung des Feuers nicht bewirs 
fen Denn es iſt durch die neuern Lnterfuchun: 
‚ gen über die KHervorbringung der Wärme durchs 
Berbrennen binlänglicy bemwiefen, Daß die dabey 


erfcheinende Wärme ihre Entftehung. nicht den 
verbrennlichen Körpern, fondern der Luft vers. 
— dankt. 


— 
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dankt, Luft ift bey der Unterhaltung bes Feuerg 
‚unumgänglich nöthig, und nach den. genaueften 


E Berfuchen kann nur eine folcye Luft diefen Pros 


zeß bewirken, welche außer dem Sauerſtoff auch 
die Wärme enthält, und diejenige unterhält das 
Brennen am lebbafteften, welche -in einem befons 
ders günftigen Verhaͤltniß bloß aus Gauerftoff 
und Wärme zufammengefeßt iſt. 


§. 15, 


EGEs iſt allgemein befannt, daß die atmosphäs 
rifche Luft gefchickt ift, das Verbrennen der Körs 
per zu unterhalten, Da fie aber, nad) der Mleis 
nung. mehrerer Chemifer, eine Zufammenfeßung 
iſt, welche außer dem Gauerftoff und der Waͤr⸗ 
me noch) einen andern Beſtandtheil enthält, wels 
cher. bey der Berbrennung untbätig, gleichſam 
überflüffig oder hinderlich ift, oder nad) einem 
Verhaͤltniß aus jenen fo zufammengefegt ift, daß 
nicht aller darin enthaltene. Sauerftoff thärig wir⸗ 
fen fannz fo erleider fie dabey nur eine merkliche 
Veränderung, ein Gewichtsverfuft, feine gänzliche 
Zerfeßung, Sie verliert bey der Verbrennung 
nur fo viel am Gewicht, ald das Gewicht des 
Sauerftoffes beträgt, welcher fich in einem folchen 
Zuftande darin befindet, daß er ſich mit dem 
Grundſtoff der verbrennlicdyen Körper verbinden 
fann, Unter Ddiefem Gemwichtsverluft Fann die 
Menge der dadurch aus der armosphärifchen Luft 
abgefchiedenen Wärme deshalb nicht begriffen wer; 
den, weil diefe eben fo: wenig, als das Licht, der 
Schwerkraft unterworfen ift, und als eine inpons 
derable Materie erfcheint. 


Der 


— 
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Der beym Verbrennen von der atmosphaͤri⸗ 
ſchen Luft uͤbrig bleibende Antheil, welcher das 
Verbrennen nicht ferner unterhalten kann, iſt 
auch nicht geſchickt, das Athmen warmbluͤtiger 
Thiere zu unterhalten; fie muͤſſen daher darin ers 
ſticken. Man bat ihn deshalb mit dem Nahmen 
Stickluft belegt; obgleich es noch nicht bewies 
fen ift, daß diefe fogenannte Stickluft einen eigs 
nen Grundftoff enthalte, welcher ihr pofitiv ers 
ftifende Gigenfchaften mittheile. Kaltblütige, 
meift im Innern der Erde ſich aufpaltende Thiere — 
Amphybien und Inſekten — leben darin am ans 


‚gemefjenften. Ueberhaupt finden Operationen, die 


minder heftig, als das Verbrennen, das Athmen 


warmbluͤtiger Thiere u. m. find, wobey nur wer 
nig oder feine Wärme bemerfbar wird, befonders 


* Leuchten des Phosphors, ſehr gut darin 
att. 


4 


Nach diefen, durch hinlaͤngliche Erfahruns 


gen gerechtfertigten Worausfeßungen, wird bes 


greiflih, warum ohne den Zutritt des Gauers 
ftoffs, und zwar in Verbindung der Wärme, 
oder einer Luft, worin ficy beyde in einem hiezu 
erforderlichen Verhaͤltniſſe befinden, Feine mit 
Wärme und Licht begleitende Verbrennung ftatt 
finden kann, und weshalb die Verbrennung um 
defto lebhafter erfolgt, je mehr in einem beftimms 
ten DBolumen der zum brennenden Körper treten: 
ten Luft vom Gauerfioff enthalten ift. Dieſes 
findet befonders ftatt, beym Zutritt der Sauer» 
ftoffluft, die nach ihrem ganzen Gewicht aus 
Sauerftoff beſteht und dabey gänzlich abforbire 
werden kann. | | . 


| Man 
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Man betrachtet die atmosphärifche Luft ger 
wöhnlich als ein unvollfommenes Gemifch, ale 
ein bloßes Gemenge aus Sauerſtoffgas und Stick⸗ 
gas; obwohl man ſonſt in der Natur nirgend etz 
was unvollfommenes antrifft! — Go lange aber 
die vom Herrn Profeffor Goͤttling aufgeftellten 
Gründe gegen Die Annahme des hypothetiſchen 
Sticitoffs und für die Annahme des Sauerſtoffs 
in der fogenannren Sticfluft nur durch Sophiftes. 
renen widerlegt, und die Eigenfchaften der Sticks 
luft noch nicht genauer, als zeither beftimme find, 
Bin ich der Meinung: daß die atmosshärifche Luft 
eine vollfonımene WBerbindung -aus. Sauerftoff, 
Waͤrmeſtoff, Lichtſtoff, vielleicht au) Koblenftoff 
und Wafferftoff ſey; die Sauerftoffluft aber bloß 
als ein Produkt ihrer chemifchen Zerfeßung, und 
die Stiefluft, als ein Ruͤckſtand dieſer Zerfegung 
zu betrachten ift, deflen Sauerftoff nad) den vers 
fhiedenen Prozeffen, bey welchen er übrig bleibe, 
auch verfchiedene Eigenfchaften zeige, weil er im 
einem verfchiedenen Verhaͤltniß mit den übrigen 
Beſtandtheilen der atmosphärifchen Luft verbuns 
den ift.- Eine Anologie der’ chemifchen Anzie⸗ 
bung, die man in andern Fällen fo gern ans 
nimmt, ſcheint dad Verhalten des Gauerftoffes 
zu modificiren, und er deshalb Feiner Trennung 
aus feiner Verbindung in der Stickluft beym 
Berbrennen, Athmen warmblütiger Thiere, ben 
Der Wirkung des Galpetergafes u: m. Prozeſſen 
unterworfen zu feyn; weil er eine andere Tendenz 
zur Verbindung beſitzt. Dies, und daß der - 
- Sauerftoff in der atmosphärifchen Luft ſich in ei= 
ner hemifchen Verbindung befinde, wird Dadurch 
wahrfcheinlih), daß in einer Mifchung aus 1 
Theil Roblenfäure und 3 Theilen Sauerftoff: 
Inft das Feuer verlöfcht; eine Erſcheinung, * 

nicht 


f 
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nicht ſtatt finden koͤnnte, wenn die drey Theile 
Sauerftoffluft in. einem. freyen Zuftande eris 
ftirten. 


Könnten die verfchiedenen fpecififchen Schwe⸗ 
ren der Sauerftoffluft) der atmosppärifchen Lufe 
und der Sticfluft, und deren Stufenfolge in Ans 
fehung derfelben, nicht auch bemweifen, daß der 
‚ Sauerftoff, deffen Ponderabilität bis jetzt nur als 
lein bewiefen ift, durch eine noch unbekannte Urs 
fache in der Stickluft fich in einem mehr erpenfirs 
‚ten Zuftande befindet, als in erfteren, und, daß 
die Verbindungen deffelben um deſto fchwerer, 
oder mit mehr Zeitaufwand und nur durch gelin« 
dere Prozefle zu trennen, jemebr er ertenfire 
if? — Warum brennen Körper ‘im Winter, 
wenn es flark. friert, mit einer flärkern und bels 
lern Flamme, als im Sommer? — Und mars _ 
um geben die verfcyiedenen Mittel, der atmoss 
phärifchen Luft ihren Sauerftoff zu entziehen, bey 
einer Befchaffenheit derfelben fo verfchievene Res 
fultate? — Warum verfchwindeer die reine 
Sauerftoffluft nicht bey jeder Verbrennung gänzs. 
lich, auch bey foldyem nicht, wobey fich Feine 
neue. Zuftart bilden kann; warum konnte Eavoifier 
die gänzliche Abforbeion derfelben nie bewirken, 
‚und warum bemwirft nur der leichtverbrennlichfte 
Körper, der Phosphor, das gänzliche Verſchwin⸗ 
den derfelben bey einer Iangfamen Verbrennung, 
durch welchen auch die Stirfluft bey einer anges 
> meffenen. und gemäßigtern Operation, beynabe 
gänzlicdy zum Verſchwinden gebracht wird? — 


ie manche Thatfache blieb lange ıimter der 

Zahl derjenigen, für welche die fruchtbarfte. Eins 

bildungkraft deshalb Feine Erklärung ri 
| wu 


i 
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mußte, weil fie zu einfach war. Die Zeit wird 
lehren, wie Herr Girtanner den Beweis geführt 
bat, daß der Stickſtoff ein zufammengefegter Kör; 
per ift, und daß unfre bisherige Eudiomerrie auf 
fehlerhaften Grundfägen beruhe, — Faſt ſcheint 
es, als ob das Azot mit denfelben Waffen vers 
theidiget werden folle, weldye die Phlogiftiker fo 
ange brauchten. Man läßt es ſchon pofitive und 
‚negative Rollen fpieleu, um nur die Phänomene 
veche fireng foftematifch erklären zu koͤnnen. 


$. 16, 


| 

' Die Sauerftofflufe unterhält zwar dag 

Verbrennen der Körper am  Iebbafteften, un 
bringt in Anfehung ihres Volumens die größte 
MWärmemenge hervor, Weil fie aber nur durch 
fünftlicye und koſtbare Bereitung dargeftellt wers 
ben kann: fo ift nur eingefchränfter Gebraud) das 
von zu machen, Die atmosphaͤriſche Luft ift 
und bleibt daher, wenigſtens in tecynifcher Ruͤck⸗ 
ſicht, die vortheilbaftefte Quelle des Sauer- 
ftoffs und der Wärme Die Natur bat fie 
felbft zu einem Reſervoir derfelben beftimmt, und 
wir haben nur nörhig, diefes zweckmäßig zu bes _ 
nutzen, wozu uns auch die neuern Erfahrungen 
in der Phnfif und Chemie die leichteften, und 
für jeden Zweck angemefjene Mittel lehren, 


9. 17 


Hundert Theile atmosphärifche Luft verlieren 
nad) ihrer lokalen und temperären Beſchaffenheit 
beym Verbrennen der reinen Koble in derfelben, 


— 
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24 bis hoͤchſtens 28 Theile am Gewicht; die 
übrigbleibenden 76 oder 72 Theile find nicht ges 
fehieft, das Verbrennen zu unterhalten, fie find 
fogenannte Stickluft. 


Da beym Verbrennen aus der atmosphäris 
fche Luft nur Sauerftoff und Wärme abgefchieden 
werden: fo kann man auch in technifcher Mückficht 
die atmosphärifche Luft, als eine, Zufammenfegung 
aus Wärme, Sauerftoff und Stickluft bes 
trachten, deren Verhaͤltniſſe nach der Heftigkeit 
der Operation und der Wirkung der verbrannten 
Körper verfchieden erjcheinen. | 


| | 9. * 


Nimmt man die Urſache des Lichts in den 
verbrennlichen Koͤrpern an: ſo laͤßt ſich die Ver⸗ 
brennung in reiner Sauerſtoffluft auf eine ſehr 
conſequente Weiſe, nad) einer doppelten Wabl⸗ 
verwandtſchaft erklaͤren, und die Erklaͤrung des 
Verbrennens der reinen Kohle beym Zutritt 
der atmosphaͤriſchen Luft, fo wie die Entſtehung 
der dabey zum Vorſchein Fommenden Produk— 
te — Seuer, ZRobhlenfäure und Stickluft — 
wird had) den vorher angeführten Erfahrungfägen 
Durch folgendes Schema deutlich werden; ; 
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Der- Koblenftoff der Kohle und der Sauer⸗ 
ftoff der atmosphärifchen Luft ziehen fich wechſel⸗ 
feitig an und verbinden fi zu Rohlenſaͤure; 
Dies ift das erfte Produkt, Dadurch wird Waͤr⸗ 
me aus der Luft frey und erfcheine mit dem aus 
der Kohle ebenfalls frey gewordenen Licht, ale 
Seuer; dies ift das zweyte, wichtigfte und beab; 
fichtigte Produkte. Won der atmospäbrifchen Luft 
bleibe Hiebey ein luftfoͤrmiger Ruͤckſtand, die 
Stickluft, welcher fich mis der ebenfalls luftfoͤr⸗ 


migen 


\ 
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migen Koblenfäure vermiſcht. Diefe Mifchung, 
welcher man aud) den Namen: mephitiſche Lufe 
beygelegt hat, die, wenn die Kohle völlig zerſetzt 
- worden, nad) ihrem Gewicht und Volumen mehr, 
als die hinzugetretene atmosphaͤriſche Luft berrägt, 
entweicht vermittelt ihrer durch die Erhitzung 
vermehrten. Elaſtizitaͤt, wenn die Verbrennung 
nicht abfichtlidy in verfchloffenen Gefäßen ges 
ſchiehet. 


$. 19. 
Da es aber keinen beym techniſchen Ge 


brauch in Betrachtung kommenden verbrennlichen 


Koͤrper giebt, welcher nur einen beym Verbren⸗ 
nen thätigen, ſich mit dem Sauerſtoff oder ans 
dern Beftandeheilen der Luft verbindenden Grund⸗ 
ſtoff enchält: fo muͤſſen in allen Fällen die vor 
kommenden Produfte vermehrt oder verändert ers 
ſcheinen, wenn der verbrennende Körper mehrere 


. 


‚oder andere Beſtandtheile, als den Koblenftoff . 


enthält, die dabey eine thaͤtige Rolle fpielen 
koͤnnen. 


In allen vorher angefuͤhrten Brennmateria⸗ 


lien, ſelbſt in der Holzkohle, auch wenn fie voͤl— 
lig trocken und ausgegluͤhet iſt, kann man einen 
gemiſchten Grund ihrer Brennbarkeit annehmen. 
Sie enthalten mehr oder weniger Waſſer, alſo 


neben dem Kohlenſtoff auch den Waſſerſtoff, wel⸗ 


cher bey der Verbrennung ſich ebenfalls thaͤtig 
zeigt, dadurch aus ſeiner Verbindung getrennt 
wird, mit Licht, Waͤrme oder Sauerſtoff aufs 


neue verbindet, und ſo, entweder als Waſſer⸗ 


ſtoffluft — ein brennbarer Koͤrper — oder wieder 


als Waſſer, in Dunſtgeſtalt erſcheinen je? 


eym 
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Beym Verbrennen des Holzes wird die 
Waſſerſtoffluft, wahrſcheinlich größtentheils durch 
die Zerfegung des darin enthaltenen Waſſers, bes 
fonders häufig ‚gebilder.. ‘Die lodernde Flamme, 
mit weldyer das Holz verbrennt, ift nemlid) nichts 
anderes, als brennende Waſſerſtoffluft, deren Far⸗ 
be von den durd) ihre erpanfive Kraft mechaniſch 
mitfortgeriffenen glühenden Theilen, nad) dem 
Grade ihrer Zerfegung, modifteirt wird, - Beym 
Verbrennen folcdyer Körper, die feinen oder nur 
ſehr wenig Waſſerſtoff enthalten, zeigt fid) daher 
audy feine, oder doch nur eine fehr geringe Flam— 
me; man bemerkte nur, entweder ein ruhiges Glü- 
ben, oder nur einen mechaniſchen Ausflug gluͤ—⸗ 
bender Theile derſelben, z. B. beym Verbrennen 
reiner, trockener Kohlen oder der Metalle. Und 
deshalb kann auch beym Verbrennen ſolcher Koͤr⸗ 
per, die fuͤr ſich ohne Flamme brennen, Flamme 
bewirkt werden, wenn man Waſſer darauf ſpritzt, 
oder ſie vorher anfeuchtet, z. B. bey mehrern 
Steinkohlenarten. Denn das Waſſer wird durch 
alle gluͤhende Körper, welche verbrennlich find, 
zerſetzt, ſeines Sauerſtoffs beraubt, und dadurch 
Waſſerſtoffluft gebildet, Die als ein aͤußerſt leich— 
ter Koͤrper, beſonders im erhitzten Zuſtande auf⸗ 
ſteigt und unter dem Zutritt der atmosphaͤriſchen 
Luft verbrennt, und ſo die Erſcheinung verurſacht, 
welche Flamme genannt wird. In der freyen 
und ruhigen Luft ſteigt die Flamme mit der er 
bisten mepbitifchen Luft aufwärts, und nimmt das 
ey gemöhnlich eine komiſche Geſtalt an. Sie kann 
aber auch mit diefer niederwärts oder feitwärts 
geben, wenn das Feuer fo eingefchloffen ift, daß 
fie nach diefer Richtung den. geringften Wider 
ftand finder, a a 


Der 


— 
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Der beym Verbrennen der meiſten Brenn: 
Materialien eneftehende fichtbare Rauch, ift durch 
die Wirkung der Wärme fein zertheiltes, zum 
Theil verkohltes, noch unzerfeßtes Btennmaterial, 
welches feiner Leichtigkeit wegen, durch die Flam⸗ 
- me und die mephitiſche Luft, deren Elaſtizitaͤt 

durch die Erhigung erſtaunlich vermehrt worden, 
davon gefuͤhrt wird, ehe es Zeit gewonnen, gaͤnz⸗ 

lich zu verbrennen, und fi an kalten Körpern 
unter dem Namen Ruß anlegt, Denn, ſammiet 
man den abgefeßten Ruß, fo findet man daran 
alle Eigenfchaften eines unzerfeßten Brennmater 
rials, einer Kohle mit vielen flüchtigen, Öligten 
und ſalzigten Theilen vermifcyt, welches aufs neue 
mis lebhafter und flarker Flamme brennt, - 


$. 20, | 


Wie viel Wärme durch Verbrennung einer 
gewiſſen Menge Brennmaterial hervorgebracht 
werden ann, ift nicht abſolut zu beftinmen, da 
es Fein abjoluted Maag der Wärme giebt, Als 

lein es ift mehr als wahrfcheinfich, daß die Men; 
ge der dadurch hervorgebrachten Wärme größten: 
‚tbeils von der Behandlung des Feuers oder von 

den dazu nörhigen Anftalten, abhängt, und ‚ daß 
fie in dem Maaße größer ift, je vollfommener die 
Verbrennung oder die Auflöfung des Brennma— 
terials geſchieht. Hoͤchſt wahtſcheinlich hält die 
Zerfeßung der Luft gleichen Schritt mit der Ser: 
fegung det Brennmaterialien, und die Menge 
der durch eine gleiche Menge Brennmateriale bey 
feiner vollfommenen Zerfegung betvorgebrachten 
Wärme hänge von feiner ei entbümlichen Be; 
ſchaffenheit, oder von deffen Gepait an Kohlen: 
ftoff und ſolchen Stoffen ab, die den Sauerftoff 

Hallens neufortgefk Magie 1. CH Hb Aug 
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“aus der Lufe anzuziehen vermögend Find. Den, 


je mehr Sauerjtoff aus der Luft durch die Grunds 
fioffe einer gleichen Menge Brennmaterials ange: 
zogen wird, .defto mehr Wärme wird auch frey, 
oder hervorgebracht. 


Aus der Menge der beym Verbrennen ent 
ſtehenden Koblenfäure und. andern Auftförmigen 
Produkten laͤßt fi) deshald nicht auf Die Menge 
der hervorgebrachten Wärme fehließen, weil die 
meiften ‚brennbaren Körper auch den. Sauerftoff 
als Beftandrheil enthalten, weldyer die Bildung 
Diefer Produkte, ohne die Mitwirfung ver Luft, 
und ohne das Maaß der Waͤrme zu — 
bewirken kann. | 


Man Farin daher nur aus den Veraͤnderun⸗ 


gen, welche die Gegenwart der Wärme an an? 


dern Körpern bewirkt — größere oder geringere 
Erhöhung ihrer Temperatur — auf die Menge 
der durchs Verbrennen gleicher Mengen Brenn⸗ 
imatetialien hervorgebrachten Wärme, und auf 
das Vermögen derfelben, ſolche Bervorzubringen, 
vergleichunsmweife ſchließen. 


6. 2 Tr 


Huf die Menge der Wärme, die durch ein 
gewiffes Maaß verbrannten Brennmaterials ber: 
vorgebracht werben, laͤßt fi ch am ſicherſten aus 
Erhoͤhung der Temperatur einer bekannten Men— 
ge Waſſers ſchließen, wenn die Verſuche mit der 
— erforderlichen Genauigkeit angeſtellt werden. 

Nach Crawfort's, mit großer Genauigkeit und 


Scharfſiun angeſtellten Verſuchen, wobey gar kei— 


ne Waͤrme verloren ging, iſt die bey Der — 
chen 


\ 
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| chen Verbrennung von 30 Gran Holzkohle ber: 
vorgebrachte Waͤrme vermögend, die Temperatur 
von 181920 Gran Waſſer, um ı, 7ı Grad — 
Fahrenheit — zu erhöhen, - 


Ueber das Vermögen einiger Brennmateria⸗ 
lien, Wärme heroorzubringen, bat der unſterbli⸗ 
che Lavoiſier die genaueſten Verſuche angeſtellt, 
wonach ſich ergiebt, daß zur Hervorbringung ei— 
ner. gleichen Menge von Waͤrme — weiche ein 
gleiches Maaß von Waſſer, von gleicher Ober; 
flaͤche und unter gleichem Druck der Atmosphaͤre 
zum Verdampfen bringt — nach dem Gewichte 
erforderlich ſind: Zu 
403 Theile geröftete Steinfohlen — Coaks — 
600° + . Steinfoblen und Holzkohlen 
1089 ⸗Eichenholz. | | 


Nach diefen Erfahrungen und angeführten 
Verhaͤltnißzahlen laͤßt ſich anf die Menge der 
durch die Verbrennung hervorzubringenden Wär: - 
me und auf die Brennbarkeit der genannter 
Brennmaterialien fchließen, und davon in vieler 

Faͤllen ſehr wichtiger Gebrauch zur Beftimmung 
der mehr oder weniger nüßlichen Anwendung eis 
nes befondern Brennmittels machen, 


g. 23, 


Ben den gewöhnlichen Anſtalten, wodurch 
Herborbringung der Wärme durchs Verbrenner 
beabfichtiget wird, iſt aber die Menge der. durch 
eine ‚gleiche Menge Brennmaterialg wirklich herz 
vorgebrachten Wärme ungleich geringer, und die 
Dadurch entftehende Verſchwendung fo groß, daß 
man annehmen kann der größte Theil der Brenn» 

2. Materie 


v 


— 
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Materialien werde unzerſetzt, als Rauch in die 


Luft gejagt und gehe unbenutzt verloren. 


| $: 23 

Uni eine vollkommenere Zerſetzung det Brenn: 
materialien, als zeither, zu bewirken, muß die 
Einrichtung ſo getroffen werden, daß wenigſtens 
der Hrößte Theil des Mauches mir verbrennt. 
Dies ift niche unmöglich, aber es find dazu noch 
Einrichtungen zu erfinden, die, bis die befte gefun: 
den ift, oft großen Aufwand often, Daß der Raud) 
wirklidy mit verbrannt, und dadürd, die Menge. 


der Wärme vermehrt werden Fann, bemeifet die 
Wirkung der argandifchen Lampe. Blaͤſet man 


durch die untere Defnung des Luftjilinders einer 
foihen Lampe Tabacs: oder andern Rauch, fo 
fteigt er bis zur Flamme, von welcher er, wenn 
man nicht zu Heftig bläfet, entzuͤndet und gaͤnz⸗ 
lidy verbrannt wird. Iſt es aud) bisher noch 
nicht möglich geweſen, die gänzliche Werbren: 
nung des Mauches bey Feueranftälten zu jeder 
Abſicht bewirken zu können: fo ift doch fehon je: 
de allmählige Näherung des Zieled wichtig, und 
die durch die Anftrengtingen des edlen Rum— 
ford bewirkte, ift größer, als es beym erfien 


‚ Anblick fcheint, Teicht und mit geringem Aufwand 


nachzuahmen. 


Mach den ſcharfſinnigſten Unterſuchungen der 

einſichts vollſten Phyſiker und nach dem Vorher⸗ 
bemerkten ergeben ſich Bedingungen, die noth— 
wendig erfuͤllt werden muͤſſen, wenn die Brenns 
materialien aufs möglichfte zerfeßt werden fol: 
len: 1) Das Feuer muß zweckmaͤßig eingefchloß 
fen werden; 2) die atmosphärifche Luft muß nicht | 

I | allein 


a 


d * 1 


Meufortgefeßte Magie. 485 


allein in hinlaͤnglicher Menge, fondern auch mit 
einer gewiſſen Schnelligkeit und nad) einer vor 
theilhaften Richtung binzutreten; 3) die beym 
Berbrennen entftehenden Produkte — Koblens 
ſaͤure, Stickluft und die unverbrannt mit fortge: 
riffenen Theile, weiche man gemöhnlicy unter 
dem Namen. Nauch begreift — müffen. einen uns 
gehinderten, und zwar einen ſolchen Abgang ba: 


ben, daß dadurch” dem Zurritte der zum feuer 


nöchigen Luft Das geringfte Hinderniß entfteht ; 
4) die Brennmaterialien müffen eine zweckmaͤßi⸗ 
ge Größe und. Lage erhalten, on 
5. 24 


Das. Feuer muß zweckmaͤßig eingefchloffen 
werden. Geſchieht dies nicht, fo verurſacht jede 
geringe Bewegung in der daflelbe umgebenden 
- Falten Luft, eine Störung im Brennen. Die 
Defonomie des Feuers wird. ununterbrochen ge: 
ftört; die glühenden, durch die Hitze fein zertheil; 
gen und fid) anfangs langſam erhebenden Theile 
des im Brennen begriffenen Brennmaterials wers 
den dadurch fortgerifien und abgekühlt, ehe fie 
Zeit gewinnen, gänzlich zu verbrennen. Deshalb 
' wird bey einem frenbrennenden Feuer mweit mehr 
Rauch und Muß gebilder, als in einem zweckmaͤ⸗ 
fig eingefchloffenen Raume ſtatt finder, 


$. 25 


Ein fchnellee Zutritt der Luft zum brens 
nenden Körper, der mit Vortheil nur bey einem 
eingefchloffenen Feuer ftatt finden kann, befchleus 
niget nicht allein die Verbrennung, ſondern vers 
mehrt auch die Wärme mittelft einer vollfommes 

nern 
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nern Zerſetzung ber Brennmaterialien., Und der 
beym Brennen in einem Windofen entfiehende 
Rauch ift um fo geringer, je größer. die Ges 
fehwindigkeit: der in den Ofen ftrömenden Luft 
iſt. Huch bey jedem gewöhnlichen Schmiedeheers 
de mit einem Blaſebalge kann man fidy von der 
Wahrheit dieſes Satzes überzeugen, 


Die Gefchwindigfeit der zum Feuer tretens 
den Luft kann auf mancherley Art‘ vermehrt wer⸗ 
den, Entweder durch fremde. Kraft, vermittelft 
des fogenannten Gebläjes, oder auch durdy den 
eignen Druck der Luft. Durch diefen wird Die 
Geſchwindigkeit der zum Feuer tretenden Luft ver: 
mehrt, wenn die Deffnung, wodurch fie zum Feuer 
tritt, der Größe des Feuers gemäß verengert 
wird, fo, daß ſich das Feuer gleichfan felbft an 
bläfet, indem durch das Auffteigen der leichtern 
mepbitifchen Luft ein. verdünnter Luftraum unter 
dem brennenden Körper entſteht, wodurch die Ers 
panfibilität der äußern Luft, und ihr befchleunig: 
tes Zuftrömen durch die Verkleinerung der Def 
nung, bewirkt wird, — 


Ein ſo zweckmaͤßiges Mittel aber auch der 
beſchleunigte Zutritt der Luft zur Vermehrung 
der Waͤrme iſt; ſo hat es doch ſeine Graͤnzen. 
Stroͤmt die kalte Luft zu ſchnell und in zu gros 
Ber Menge zum brennenden Körper: - fo. Fönnen 
die entzündeten und glühenden Theile defjelben 
nicyt Zeit gewinnen, den Sauerftoff aus der Luft 
anzuziehen, völlig aufgelöfee zu werden und die 
ihrer Menge angemeffene Wärme frey zu machen, - 
Denn dies koͤnnen fie nur im glühenden Zuftans 
de und in einer angemeffenen Zeit bewirken. Ein 

- gro⸗ 
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großer Theil derfelben wird, ohne die Zerſetzung 
der Luft bewirkt zu haben, mit fortgeriffen, oder 
durch die zu große Menge Falter Luft fo weit abs 
gefühlt, das ihre Auflöfung nicht mehr ſtatt fins 
den Fann. Deshalb kann auch ein Binlänglichy 
ftarfer Luftfivom jedes noch fo farfe Feuer eben, 
fo unfehldar, als ein Strom altes Waſſer, auss 
"Jöfchen. Sogar Schießpulver und Phosphor, 
vielleicht die entzändbarften Subſtanzen, können 
auf ihrer Oberfläche angezuͤndet feyn, und doch 
iſt es möglich, das Fauer, vermittelft eines gros 
gen Blafebalges, durch Blaſen auszulöfchen, ehe. 
fie Zeit gewinnen, gaͤnzlich zu gerbrennen. 


4. 26. 


Auch die Richtung des Luftſtromes iſt 
keinesweges gleichgültig. Wenn er nicht gehoͤ⸗ 
rig geleitet wird, ſo dient er mehr dazu, das 
Berbrennen zu verhindern, als zu befördern. 


Ein Luftſtrom auf den brennenden Körper 
von oben ift nur dann vortheilfaft, wenn Die 
Waͤrme abfichtlich nach unten geleitet werden fol, 
und der beym Verbrennen entftehende Rauch ges 
zwingen ift, feinen Obgang nad) unten zu ſuchen 
und leicht finden Fann. Kann aber der Rauch nach 
feiner andern Richtung, als ebenfalls nady oben 
entweichen: fo. verhindert er den Zutritt der fris 
felyen Luft und dadurch das Verbrennen felbft. 
Ein Licht in einem verfchloffenen Gefäß, nur mit 
einer engen Defnung nach oden, wird aus dem 
angeführten: Grunde fo bald verlöfchen, als die 
im Gefäß befindliche Luft zu Verbrennen ri 
| i 
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lich geworden ift, "weil der Wechſel mit frifcher 
Luft verhindert wird, | 


Ein von der Seite auf den brennenden Kör- 
per gerichterer Luftſtrom mird nur dann völlig 
zerfeßt, wenn der Rauch an einer andern Geite 
pder nach oben feinen Abgang finden kann. Yu 
den meiften Fällen. bemwirfe er aber nur zum klein⸗ 
fien Theile die Zerfeßung, wird nicht felbft zer⸗ 
feßt, vermehrt nicht fowohl das Maaß der Wär; 
me, als er vielmehr nur die vorhandene Wärme 
aufnimmt und nad) einer gegebenen Richtung 
führt. Denn meppitifche, zum Brennen ganz; uns 
taugliche Zuftarten bewirfen in diefem Falle eben 
daffelbe, was atmosphärifche Luft oder Sauer; 
ſtoffluſt bewirken koͤnnen. 


Die natuͤrlichſte und in den meiſten Faͤllen 
die vortheilhafteſte Richtung des Luftzuges fuͤr 
das Feuer iſt von unten auf die gluͤhende Flaͤche 
des Brennmaterials. Sie iſt von der Natur 


F gleichſam ſelbſt angewieſen, und zur Verſtaͤrkung 


des Feuers am zweckmaͤßigſten. Denn, die beym 
Verbrennen entſtehende mephitiſche Luft, der 
Rauch, ſteigt vermoͤge ſeiner durch die Erhitzung 
verminderten Schwere am leichteſten in die Hör 
be, oder leifter der berbeyftrömenden Falten und 
fchwerern Luft am wenigſten Widerfland, wenn 
er nach oben, oder nach der Seite abzieben fann, 
und die frifche Luft von unten herzuſtroͤmt. Ein 
Körper brennt daher, in ruhiger Luft freyſchwe⸗ 
bend, an feinem untern Theile immer am lebhaf⸗ 
teften und länger, als an feinem obern, und das 
Feuer brennt in freyer Luft auch nur dann leb⸗ 
baft, wenn die Luft von unten hinzutritt, wenn 
die Brennmaterialien hohl gelegt werden, 

| | 6,27 
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Auch darauf muß gehörige Ruͤckſicht genom⸗ 
men werben, daß die Röhre, wodurch der Rauch 
— eine erhigte Mifchung aus Kohlenfäure, Stick; 
luft und unzerſetzten Brennmaterial — entweis 
chen foll, die gehörige Größe und ein zweckmaͤ⸗ 
ges Verhaͤltniß zu der Deffuung babe, wodurch 
die kalte Luft zum Feuer tritt, | 


Wenn die Rauchröhre nur kurz und niedrig 
angelegt werden kann — welches jedoch fo viel 
möglidy zu vermeiden ift — fo, daß der Rauch 
vom Fener bis zu der Deffnung, wodurch er in 
die freye Luft übergeht, nur einen kurzen Weg 
bat; fo muß diefe Oeffnung größer als der Luft— 
zug feyn. Je länger aber diefe Möhre ift, deſto 
Fleiner Fann fie werden, wenn nicht andere Nadys 
theile entſtehen follen, Denn das Volumen des 
abzuführenden Rauches ift an fich ſchon größer, 
als das, der zum Verbrennen erforderlichen ftis . 
ſchen Luft, und durch die Erhißung noch mehr. 
ausgedehnt, — die allerdings in Anfchlag ges 
bracht werden muß, — wird aber allmaͤhlig durch 
die Abfühlung vermindert, | 


Bey einem völlig eingefchloffenen Feuerheerd 
iſt das geringfle Verhaͤltniß der Durchſchnittsflaͤ— 
che der Mauchröhre zur Durchſchnittsflaͤche Des 
Luftzuges 7 zu 6. Wird diefes Verhaͤltniß ver: 
Ändert, der Mauchzug vergrößert oder der Luftzug 
verkleinert, oder umgekehrt; fo wird die Wer 
‚Brennung befchleuniger oder verzögert, wenn. die 
aörhigen Gränzen nicht überfchritten werden, und 
man fann dadurch das Feuer nach Gefallen rer 
gieren. | | 

7 4. 28. 
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Ein ſehr wichtiger Yimftand, worauf man 
beym Verbrennen befonders zu ſehen bat, ift end⸗ 
lich die rechte Größe, Lage und Surichtung 
ber Srennmaeterislien. 


Da die Menge der erzeugten Waͤrme fich 
in Anfehung der Zeit, nicht wie die Menge des 
brennenden Materials, fondern vielmehr, wie die 
Summe der Oberflächen der einzelnen Stücke 
verhält: fo ift es nothwendig, daß die Größe 
der einzelnen Stüde um fo geringer fey, je mehr 
man auf die Zeit Niückfiht zu nehmen Urſache 
bat, Doc) bat auch dieſes feine Gränzen, weun 
Der Luftzug nicht gehindert werden Darf, und bes 
fondere Umſtaͤnde eintreten. 


Die einzelnen Stücke müffen weder zu nabe, 
noch zu entfernt bey einander liegen. Im erſten 


Falle verhindern fie den freyen Zug der Luft zwis- 


fchen fih; im letztern fchleicht ficy zu viele Falte 
Luft zwifchen ihnen hindurch, weldye obme zur 
Erzeugung der Wärme beyzutragen, obne zerfeßt 
zu werden, ſich vielmehr auf Koften des Feuers 
erhigt, und, indem fie verfliege, einen wirklichen 
Verluft an Wärme verurſacht. Ä 


Tach der Abficht, in welcher man die Vers 
brennung unternimmt, ift oft eine befondere Zus 
richtung, ein Austrocknen oder Anfeuchten der 
Brennmaterialien erforderlich. Beym Holz ift 
zu bemerfen, daß bey vielen Arten die Erfparniß 


beym Austrocknen derſelben nicht fo groß ift, als“ 


ber Unterfehied im Gewicht, Es feheint viels 
mehr, ale ob beym feuchten Holze das darin —* 
4 e 


+ 
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kaltene Waffer durch feine Zerlegung in Waſſer⸗ 
ftoffiuft das Maaß der Wärme vergrößern helfe; 
toch finder in diefem Falle die Erzeugung der 
. Wärme. um defto langfamer und daher ein oft 
wichtiger Zeitverluft flatt, Die meifien Arten 
‚rohe Steinfohlen hingegen geben nicht allein eine 
ftärfere, fondern auch eine fchnellere Hiße, wenn 
fie mit Waſſer angefeuchter werden. 


$. 29. 


Nach dieſen allgemeinen Betrachtungen tiber 
die Hervorbringung der Wärme kann man beurs 
theilen, in wie fern eine Anſtalt gefchicht ift, die 
vollfommenfte Zerfeßung der Brennmaterialien zu 
bemerken, und dadurch die Menge von Wärme 
berzubringen. Denn jeder Seuerheerd ift nur 
Dann vollkommen zu nennen, wenn er fo angelegt 
ift, daß er dieſes Teiche und in fo hohem Gras 
de als moͤglich gewährt, | 


In den nöthigften Fällen kann man die zur 
Unterhaltung des Feuers nöthige atmosphaͤriſche 
Luft durch Blaſebaͤlge berbenführen. Es muß 
daher die Einrichtung fo getroffen werden, daß 
fi das. Feuer felbft anbläfer, oder, welches eis 
nerley ift, einen Luftzug erregt, der auf den brens 
nenden Körper firömt. Defen, die nach diefem 
“ Grundfage angelegt find, nenne man Windöfen ; 
allein jeder Feuerheerd, befonvders jeder verfchlof 
fene, muß ein Windofen feyn, fonft fann er die 
Zerfegung der Brennmaterialien nicht vollfom: 
men bewirfen. Eine argandifche Lampe, ift ein 

nad) diefen Grundfäßen eingerichteter Windofen, 

‚ bey deffen Feuer man bloß ſehen will, oßne au 
die erzeugte, Wärme zu achten; ſo wie ein gut 
‚eins 
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eingerichteter Windofen als eine argandiſche Lam⸗ 
pe zu betrachten iſt, durch welche man Waͤrme 
beabſichtiget. 


Um daher das Selbſtanblaſen auf einem 
Feuerheerde aufs vortheilhafteſte zu bewirken, muß 
dieſer auf allen Seiten eingeſchloſſen, und ſelbſt 
die Oeffnung, wodurch das Brennmaterial einges 
‘legt wird, zugehalten werden, damit feine. Luft 
von. der Seite auf die Flamme floße und Stö- 


"zung im Brennen verurfache, 


Damit der Luftzug nur allein vor unten ſtatt 
babe, müffen die Brennmaterialien auf einem 
Moft gebrannt werden. Und damit alle Arten 
yon Brennmaterial, Hol, Steinkohlen oder Torf, 
mit gleicher Leichtigkeit und ohne Verſchwendung 
gebrannt werden Fönnen, ift eg nüßlich, den Heerd 
fo einzurichten, Daß einzelne Stücke Brennmates 
rial, fo wie ſie durchs Verbrennen an Größe abs 
nehmen , von felbft in der Mitte des Heerdes 
zufammen fallen. Bey nicht allzu großen Anftal: 
ten ift dies auch Dadurch zu bewirken, daß man 
dem Heerde in parabolifcyhe Geftalt oder die eines 
hohlen Kugelfchnittes, und auch felbft dem Roſte 
eine folche giebt. Der Roſt wird aus mehrern 
parallelen, in gebdriger Entfernung von einander 
Tiegenden Stäben zufammengefeßt, oder befteht 
aus einer Schüffel mie mebrern runden Oeffnun⸗ 
gen zum Durchgang der Luft. Wenn diefe Deff- 
nungen alle nad) einem gemeinfchaftlichen Mittel: 
punfe innerhalb der Höhlung des Moftes, mo der 
Brennpunfe des Feuers ift, gerichter find, fo 
wird die Auflöfung der Brennmaterialien noch 
mehr erleichtert. Und damit der Luftzug nicht 

durdy Verftopfung der Deffnungen Des — ge⸗ 
emmt 
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hemmt werde, müffen die Seffnungen Unten wei: 
ter, als oben feyn, | | 


ben dem Feuer \und ihr Rauben der erzeugten 
Wärme zu verhauͤten, und um die Gefchwindigs- 
Peit der zum Feuer tretenden Luft ju vermehren, 
muß der Heerd unter dem Roſt in Geſtalt eines 
umgefebrten, abgeftugten hohlen Kegels verengert 
werden, fo, daß deſſen obere Deffnung oder 
Durchnieffer dem innern Durchmeſſer des freie: 
förmigen Roſtes gleich ift; die untere aber, durdy 
den die Luft in den Feuerheerd tritt, ungefähr — 
des obern Durchmeſſers ausmacht: Um aber die 
unzeitige Verbreitung der Luft unter dem Mofte, 
zu verhüten, muß diefe untere Oeffnung unmittel: 
bar unter dem Mittelpunfe des Roſtes und fo 
nabe als möglic) feyn. Jedoch muß zmwifchen der 
äußern und untern ‚Seite des Roſtes und det ins 
hern Oberfläche des umgefehrten Kegels ein EFlei- 
ner Zwiſchenraum bleiben, damit die Afche in die 
Afchengrube fallen, und den Luftzug nicht wer: 
ftopfen fan. Ein eben fo wichtiger Mugen die: 
fer Eintichtung ift, daß die Wärme, die durd) 
die Deffnungen des Roſtes niederwärts dringt, an: 

ſtatt in der Afchengrube verloren zu geben, von 
‚der Fläcye des umgekehrten hohlen Kegels, moger 
gen fie ftößt, aufgehalten wird, und mit dem 
Luftſtrome, der zur Unterhaltung des Feuers bin: 
durchfährt, wieder zum Feuerheerde empor feige, 
oder unmittelbar von diefer Fegelförmigen Fläche 
zurückgeworfen wird; fo, daß fie nach zwey oder 
drey Sprüngen von Seite zu Seite wieder in 
den Feuerheerd fommt. 


Die Geſtalt und Größe der Mihengrube if 
| en. 


Um das eh der kalten Luft nes 
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. bey einer folchen Einrichtung völlig gleichgüftig, 


l 


wenn fie mut geräumig genug ift,der Luft einer 
freyen Durchzug zu verftatten. Um aber das 
Verbrennen nad) Erforderniß befchleunigen oder 
verzögern zu fönnen, ohne das Brennmateriaf 


-vermehren oder vermindern zu .müffen, muß die 


Afchengrube mit einer genau pafienden Thüre, in 
welcher fid) Klappen oder Schieber befinden, ver: 
ſehen werden; fo, daß man die Oeffnung in der: 


ſelben, wodurch die Luft zum Feuer ſtroͤmt, nach 


Gefallen vergrößern oder verfleinern Fann. 


Zweyter Abſchnitt. Einſchließung der Waͤrme. 


$. 30 
Die Wärme einfchließen, beißt nicht mehr, 


als dem Entweichen derfelben aus dem Raume, 
worin fie befindficy. und gefperrt bfeiben foll, fo 
viel ed moͤglich ift, Schwierigfeiten entgegen fez- 
zen. Es ift aber nod) feine Materie befannt, 
welcye die Wärme gar nicht bindurchließe, fo wie 
man and) nod) Feine entdeckt hat, durch welche fie 
in einem Augenblicke von dem einen Ende zu 
dem andern überginge, und es ift nicht wahr: 
fcheinlih, daß ſolche Mlaterien ‘ vorhanden find, 


Alle Körper find für die Wärme durchdringlich, 


manche aber leichter als andere, und unter allen 
giebt es vielleicht feine zwey, Die die Wärme mit 
gleicher Leichtigkeit bindurcylaffen. Es kann da: 
her die Wärme auch nur in fo weit eingefcylof: 


"fen werden, daß man den Raum, worin fie ger 


ſperrt bleiben fol, mit folchen Materien umgiebt, 


welche die Wärme nur mit Schwierigkeit durch 
| fid) laſſen. | | 
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.  DMan bat denjenigen Materien, melde die - 
. Bewegung der eleftrifchen Materie nicht hemmen, 
fondern fie leicht durch fich Tafjen, oder von einem 
Ende zum andern überbririgen, ben Namen Leiter 
gegeben, und nennt diejenigen, durch welche die 
elektrifche Materie gar nicyt zu geben feheint, Nicht⸗ 
leiter, fo wie man ferner diejenigen von einer 
mittlern Natur, welche die eleftrifche Materie nur 
mit Schwierigfeit verbreiten, unvollfonimene 
Leiter nennt... Da nun in Anfehung det Wärme 
der nämliche Unterfchied in verfchiedenen Körpern - 
ftatt findet, wenigſtens Bis auf einen gewiſſen 
Grad: ſo können auch einige derſelben, als mehr 
oder weniger vollfommene Keiter oder Nichtlei⸗ 
ter der Wärme. betrachtet werden 


Körper, welche die Waͤrme leicht oder ſchnell 
hindurchlaſſen, heißen daher Leiter der Wärme; 
ſolche aber, die ſie nur mit vieler Schwierigkeit 
verbreiten, find als Nichtleiter der Wärme zu 
betrachten. Und es ſchicken ſich deshalb foldye 
Körper, welche die beften Nichtleiter, oder viel: 
mehr die fehlechteiten Keiter Der Waͤrme find, 
am beften zu Hüllen, um damit die Wärme eins 


zuſchließen. 


Metalle find unter allen Körpern, da fie 
die Wärme am leichteften higpurchlaſſen, vorzuͤg⸗ 
lid) gute Leiter der Wärme, und fo auch alle 
tropfbare Flüffigkeiten, als Queckſilber, Waffer u. 
dgl. Die fteinsrtigen Subftanzen hingegen Taf: 
fen die Wärme mit mehrerer Schwierigkeit, ale 
die Metalle hindurch; mie nod) weit größerer 
Schwierigkeit aber durchdringt fie Kohlen, Far 
en | Bols/ 


496 Neufortgefegte Magie. 


Holz, und überhaupt alle leichte, trockne und 
ſchwammigte Körper, und Alle elaftifdhye Flüfig- 
feiten, den Dampf, die Luft, und fogar die 
Ftamme des Feuers Nicht ausgenomkten; daher 
diefe als die beften Trichtleiter der Waͤrme an: 
zuſehen find; 


$ 33: 


Die beſte Materie zur Einfchliegung ber 
Wärme ft febt trockne, zum feinften Pulver zer⸗ 

froßene Holzkohle. Da fie im eingeſchloſſenen 
Raume,“ wo die atmosphärifche Luft keinen Zu: 
tritt bat, völlig unverbrennbar iſt: fo ſchickt fie 
fi) auch in vielen Fällen ganz vorzüglicy dazu, 
zumal wenn die Hige ſehr ſtark if. Man bat 
daher auch ſchon lange eine fehr vortheilhafte Ans 
wendung von diefer Eigenfcyaft der Holzkohle ge: 
macht, indem mar die doppelten Wände ſolcher 
Gefäße damit ausfüllt, worin heiße Körper vor 
einet zu fehriellen Abkühlung geſchuͤtzt werden 
follen. | 


$. 33+ 


Aber unter allen Subſtanzen, die man ſich 
als Hüllen zur Einſchließung der Wärme bedie; 
nen Barın, iſt feine mit größern Vortheil zu ge 
brauchen, als eine Schicht gemeine Luft, da 
ihre wärmeleitende . Kraft auch dadurch nicht ver: 
mehrt zu werden feheint, ment fie bis zur böd): 
fien Temperatur erhigt wird; da felbft die Slam: 
me’ des Feuers, welche nichts anders als eine 
gtüßende Luftmifchung ift, ein Nichtleitet der. 
Wärme if. Es laͤßt ſich demnach mie Wahr: 
fheinlichkeit behaupten, daß die Luft, auch — 

em 
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dem hoͤchſten Grade der Erhitzung, ihre Kraft, 
die Wärme einzuſchließen, nicht verlieren werde, 


| % 34 
Allein die Luft ift nur dann ein vorzuͤglicher 
Nichtleiter, eine Hülle zur Einſchließung der 
Wärme, wenn alles, was ihre waͤrmeleitende 


Kraft vermehren kann, forgfältig entfernt gebalz 
ten und fie ſelbſt feſt eingefchloffen wird, 


Denn die waͤrmeleitende Kraft der Luft 
wird vermehrt, wenn man Subſtanzen damit vers 
mifcht, die an fich gute Leiter der Wärme find, 
z. B. Metalle; befonders aber in hohen Grade 
Durch alles, was Bewegung in Derfelben hervor⸗ 
Bringen fann Wie fehr die Bewegung -der Luft 
ide an ſich geringes Vermögen, die Wärme zu. 
entziehen oder zu verbreiten, vermehrt, beweifer 
die Erfcheining, daß die atwospaͤhriſche Luft, 
wenn fie aud) der ſtaͤrkſten Compeefion aus den 
dazu dienenden Mafchinen entweicht, einen fehr 
“ beträchtlichen Grad von Kälte erzeugt, und fogar 
das mit ſich forrgeriffene Waſſer in Eis verwan—⸗ 
delt, Eben deshalb erregt aud) die bewegte Luft, 
der Wind, ein fo merklicyes Gefühl der Kälte, - 
ſelbſt in den ſchwuͤlſten Sommertägen, welches 
ſtets auf derjenigen Seite am ſtaͤrkſten gefuͤhlt 

— der Richtung des Windes entgegenge⸗ 
etzt i + “r a. 


Hingegen Alles, was die Bewegung der 
Luft hemmen oder ſchwaͤchen kann, vermindert 
- auch ihr Vermögen, die Wärme durchzulaſſen 
"oder zu entziehen. Da nun die Bewegung der 
Luft ſchon dadurch verhindert werden Bann, daß 
-Sallens neufortgef, Magie. 1. To Si man 


s 
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man ſie ſelbſt feſt einſchließt: ſo dient ſie auch im 
eingeſchloſſenen Zuſtande als eine vorzuͤgliche Huͤl⸗ 
Te zur Einſchließunz der Wärme. Und dieſes 
Vermoͤgen der eingefchloffenen Luft, die Wärnte 
‘großer Schwierigfeit durchzulaſſen, wird noch 
mehr. vermehrt, wenn auch ihrer innern, wahr⸗ 
ſcheinlich durch die Wärme felbft, Hervorgebrach- 
ten Bewegung Schranken 'gefeßt werden. Dies 
in. geſchehen, wenn man eine eingeſchloſſene 


kann 
Luftſchicht mit folchen Subſtanzen verntiſcht, Die 


ſelbſt gute Nichtleiter der Waͤrme ſind, und durch 
ihre Anziehung der Luft deren innere Bewegung 
hemmen. Denn wahrfcheinlich würde eine Maf 

‚fe von u in einem wölkg rußigen Zuftande af 

Ver ihrer Theilchen, wenn diefer anders bewirkt 
werden Fönnte, für die Wärme ganz undurch⸗ 
dringlich ſeyn, da eine gewiſſe Menge von Wär: 
'me, die durch eine 0, 5 Zoll dicke Schicht ein: 
gefchlofjene Luft ihren Weg in 9, 75 Minuten 
fand, zu ihrem Durchgange durch diefelbe Luft: 
sicht 21,490 Minuten gebrauchten, iwenn'o, ı 
‚Zheil Eiderdainien, feines Pelzwerk, oder feine 
Seide damit vermischt ward. Dies find an ſich 
alles gute Michtleiter der Wärme, die ihrer Seins 
heit wegen eine große Oberfläche und. deshalb 
große Amziehung der Luft befigen, wodurch ihre 
innere ‘Bewegung vermindert wird. Und eben 
Darauf feheint auch die waͤrmeeinſchließende Kraft 


der Kohle zu ıberuhen, da fie dag Vermoͤgen 


befigt, die in ihren Zwifchenräümen befindliche Luft 
in fo hohem Grade 'amıtjiehen und zu abforbiren. 


v. 35. 
Die Natur bedient ſich der eingeſchloſſenen 


Luft zur Einſchließung der Waͤrme in den meiſten 
re uns 


u 


„W . 
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uns. bekannten Ballen, wo fie zur Erreichung ih⸗ 
rer wohlthaͤtigen Abfichten erforderlich ift, und 
wir können nichts kluͤgeres thun, als ihr nachzu⸗ 
ahmen. J 


Die Wolle, das Pelzwerk und die Federn 
der Thiere ſchließen die thieriſche Waͤrme in dem 
Koͤrper, ohne allen Zweifel, deshalb ſo wirkſam 
ein, weil ſich in ihren Zwiſchenraͤumen ſehr viele 
N Luft befindet. Da die Luft vor 
Die 


ner fie find, und bilden demnach eine mit ih⸗ 
rer Feinheit in Verhaͤltniß flebende waͤrmende 
Hülle um eine dem Körper des Thieres, welche 
nicht allein verhindert, daß die Wärme nicht aus 
dem Körper des Thieres entweicht, fondern auch, 


daß die Falten. Winde denfelben niche berühren 


koͤnnen. 


Eben fo erhält die im Schnee eingeſchloſſe⸗ 
ne Luft, nach der Meinung mehrerer Maturfors 
ſcher, die Wärme den Winter über in der Erde, 

der durch feine Decke die Pflanzen vor einem zu 
ſtarken Froſte ſchuͤtzt, alfo die Fruchtbarkeit groͤß⸗ 
tentheils nur auf eine negative Weiſe und nicht 
durch Entwickelung eines die Fruchtbarkeit befoͤr⸗ 
dernden Stoffs befoͤrdert, indem er eine dem Le⸗ 
ben der Pflanzen angemeſſene Waͤrme in der 


Erde erhält und ihnen die noͤthige Feuchtigkeit 


liefert. 


g. 36. 


» Vie Waͤrme aller kuͤnſtlichen Bekleidung 
| Si a hängt 


en Subftanzen um fo flärfer angezogen wird, j 
je größer die Summe ihrer Oberflädyen ift: fe, 
wird fie auch um fo inniger eingefchloffen, je feis 
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hängt ‘ebenfalls von der in den Zwiſchenraͤumen 
derfelben 'eingefchloffenen Luft ab, und wäre dies 
fer Uinſtand allgemeiner bekannt oder mehr geach⸗ 
tet, ſo müßten wichtige Verbeſſerungen bey Be⸗ 
bandlung der Waͤrme, beſonders der durch die 
Verbrenſung auf eine fo koſtbare Weiſe hervor⸗ 
gebrachten, die unfehlbare Folge ſeyn. 


In noͤrdlichen Laͤndern kennt man ſchon lan⸗ 
ge den Nutzen doppelter Fenſter, um in den Zim⸗ 
mern eine behagliche Wärme im Winter zu er: 
halten. Man bar, auf Erfahrungen geflüßt, anz 
gerarhen: die oberen Wände eines Haufes, mo 
ohnedem feine ſchweren Laſten ünterftügt werden 
Fönnen, in gewöhnlicher Dicke Doppelt zu mauern, 
fo, daß ſich ein leerer Raum, oder vielmehr eine 
eingefchloffene Lufrfchiche in denfelben Befinder, 
weil diefe, außer dem Vortheile ihrer Leichtig- 
feit und geringern Koſten, aud), wie man fagt, 
die Kälte nicht bindurchlaffen. . Allein, da die 
KHaͤlte nichts pofitives, fondern hur. Mangel an 
Warme ift: fo ‚gründet ſich dieſer Nutzen auch 
nur Darauf, daß die wifchen den Doppelten Fen— 
ſtern oder Wänden eingefchlöffene Luft der Wärs 
me den Ausgang aus den Zimmern ind Freie er: 
ſchwert. Und es feheint lediglich auf diefem ir: 
tigen Begriffe zu beruhen, daß man nicht fchen 
längft auf den Gedanken gefommen iſt, audy zur 
Sommerszeit der Wärme durch dieſes Teichte 
Mittel den Fingang zu erſchweren und fich kühle 
Zimmer zu verfchaffen. Mur allein bey Eis: und 
andern Kellern hat Man ſich Bisher deſſelben 
Mittels bedient, indem man jene mie Dichten. 
Strohhuͤtten uͤberbaut und zu diefen pordfe Stein: 
arten oder Schlafen gebraucht, die insgefamme 


viele Lufe in ſich eingefchloffen "enthalten. A 
| Seit—⸗ 
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‚Seitdem dieſe Eigenfcyaft der. eingefchlöffe: - 
ven Luft genauer. befannt geworden, ift, hat man 
aud) angefangen, Anwendung bey Feuerheerden 
Davon zu, machen, und. mittelft derſelben die 
Wärme darin und. in Defen mehr einzufchließen, 
als bisher möglich war. Herr Graf. von Rum: 
ford har fie bey allen Arten von Feueranftalten 
als das. tauglichfte, und. wirffamfte Mittel, gefuns 
den, da ihre Einfchließung felbft wenig fehivierig 
iſt, und dieſe ihre Kraft. audy dann ſich nicht. ges 
fchwäd)t zeigt, wenn fie bis. zur Temperatur. des 
fiedenden Waſſers erbigt if. Er bat bey feinen 
oͤlonomiſchen Heerden und Defen die Einrichtung 
fo gesroffen, daß die Candle, worin die. Wärme 
geleitet wird, mit einer, nur wenige Zolle dicken, 
im Mauerwrrf eingefchloffenen. Luftſchicht umge: 
ben find, wodurch Binlänglich verhuͤtet wird, daß 
bie Wärme nicht unbenutzt in dem Mauerwerk 
verloren geht. | 


9 37. 


| Um daher ,-je nachdem. es. die. Abficht erfor: 
dert, die Einfchließung der Wärme aufs kraͤftig— 
fie zu bewirken oder zu verhindern, ift es befons 
ders noͤthig, bey der Wahl der Materialien 
auf ſolche Körper Ruͤckſicht zu nehmen, melde 
entweder. gute Nichtleiter oder gute Lei— 
ter der Wärme find, 


: Unter allen zu Seuerheerden und foldyen 
Defen tauglihen, in welchen die Wärme einge 
fchloffen werden foll, verdienen audy bey dem 
Mitgebrauch eingefchloffener Luftfchichten gutaus; 

gebrannter Thon, leichte, trockene Backiteine, 
Mörtel, und trockene Afche und Kohlen andere 


leichte und fehwammigte Körper zur Ausfüllung 
den 
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den Vorzug; und in vielen Fällen iſt ſelbſt das 
Holz zur äußern Bekleidung fehr brauchbar, da 
alle diefe Subſtanzen die Wärme nur mit Schwier 
zigfeit hindurchlaſſen. | 


Hingegen bey Defen, toben die Einfchlies 


ßung der Wärme gegen Abfiche ift, ‚muß befons 


dere Rücklicht auf folche Körper genommen wers 
den, die die Wärme leicht hindurchlaſſen, welche 
ute Leiter der Wärme find, z. B. Metalle, 
teinartige Materien, insbefondere gebrannter 
Thon, find daher bey Stubenöfen nicht vortheils 
haft, da fie die Wärme nur mie Schwierigkeit 


hindurchlaſſen; und Iegterer überdies noch das 


durch für die Gefundheit nachtbeilig werden kann, 
daß er die Bildung mepbitifcher Luft in den Zim⸗ 


mern befördert, 


Dritter Abfehniet, Leitung der Wärme. 


5. 38 


Die Wärme durchdringt alle Körper und 
zerſtreut fich vermöge ihrer Erpanfivfraft in den⸗ 
felben, nach Verſchiedenheit der Materien in Fürs 
zerer oder längerer Zeit. Dies, und daß ſie vier 
le Körper nur mit großer Schwierigkeit durchs 
dringt, giebt uns Gelegenheit fie in Verbindung 
mit andern Materien abfichtlidy zu leiten, felbft 


Bad) entfernten Orten binführen, und nach Ers 


forderniß zerfireuen zu koͤnnen. 


5. 39 
Man kann von dieſen Wigenfchaften ber 
% Waͤr⸗ 


⸗ 
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Wärme aus verfehiebenen Abſichten Gebrauch, 
machen. Es find Hüllen oder. Gefäße unentbehr⸗ 
ficy, worin Körper erhiße oder abgekühlt werden 
ſolien, deren Befchaffenheie es nicht geftarset, fie. 
ohne ſolche Hüllen der unmittelbaren Berüßrung - 
der Flamme des Feuers, den heißen Rauch, der. 
Suft, oder der Beruͤhrung anderen, Körper. auds 
zufeßen, und ein rer Natur gemäßer Gebrauch 
kann die wichtigſten Wortheile bey Behandlung. 
der Wärme gewähren, Oft ift es ſogar nothwen⸗ 
dig, die. Warme an entfernte Orte zu leiten, 


a 40. 


Zu foschen. Gefäßen, in welchen. Körper, ins⸗ 
beſondere Fluͤſſigkeiten erhitzt oder abgekühlt, wer⸗ 
den ſollen, ift es am vortheilhafteſten, Metalle zu, 
uehmen, da ihr Vermögen, die Wärme zu leiten 
oder hindurch zu Faffen, das aller. andern Materien 
‚ Überteifft. as und gebrannter. Thon find feine 
fo. gute Leiter der Wärme, und deshalb nur in 
folhen Zällen zu gebrauchen, wenn Metalle die 
Mifhung der darin. erhigten, abgefüßlten oder 
aufbersahrten Körper verändern Fonnen 


Das Vermögen der Metalle, die Waͤrme 
hindurch zu laffen, hängt weder von ihrer Dich: 
tigkeit oder: eigenehümlichen. Schwere, nody von 


"ihrer Schmelzbarfeit ab. Ingenhouß hat durch 


Verfuhegefunden, dag das Silber unter allen 
‚Metalten der befte Leiter der Wärme iſt, und daß 
die übrigen Metalle in Anſehung der. Waͤrmelei⸗ 
tung, in folgender Ordnung nach dem Silber fols 
‚gen: Aupfer, Bold, Zinn, Bilen, Stabl, 
Bley. In dem Werfolge diefer Verſuche finden 
zwar zuweilen Beine Abweichungen ſtatt, doch lei⸗ 

tet 


1 
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tet das Gilber die Wärme allezeit aufs geſchwin⸗ 
defte, das Bley, am langſamſten und das Kupfer 
folgt immer dem Silber zunaͤchſt. Deshalb iſt 
aud) das Aupfer, feines häufigen Vorkommens, 
- feiner Zähigkeit und leichten Verarbeitung wegen, 
das tauglichfte Metall zu folchen Gefäßen, worin 
— Fluͤſſigkeiten erhitzt oder abgekühle werden follen. 
Doch iſt dabey beſonders zu: bemerken, Daß es wer 
gen feiner leichten Aufloͤslichkeit in deñ meiften Zlüfs 
figfeiten, niche in allen Zällen gebraucht werden 
darf, weil es Teiche zu einem tödtlichen Gifte 
werden kann. In dieſer Rückficht verdient reines 
Zinn den Vorzug, wenn Glas oder irdene Ger 

fchirre. nicht angewendet werden koͤnnen. | 


$ 41. 


Da es oft nothwendig ift, die Wärme an 
entfernte Orte zu leiten, und Diefes, wenn die 
Waͤrme mit andern Materien verbunden ift, leicht 
bewirft werden kann: fo wird eg, nach den anz 
- geführten Eigenfchaften der Wärme, fogar möge 
lich, die ſchon einmal benußte, noch zu verfchier 
denen andern Abfichten zu gebrauchen. Die An; 
falten des, Herrn Grafen von Rumford geben 
bievon ‚die auffallendften Beyſpiele, auf welche 
Weiſe dies mit ſehr geringem Aufwande bewirkt 
und wie ‚großer Vortheil davon gezogen werden 
fann.. > — ö 

So fann die Wärme des Rauches, der 
Dämpfe, des Waffers und anderer heißen Fluͤſ⸗ 
-  figfeiten, durch ihre zwecfmäßige Leitung in Gas 

. nälen, von ſolchen Materien, die die Wärme, 
nachdem es die Abfiche erfordert, mehr oder wer 
niger Jeicht durch fich laſſen, aufs m. 
Ä | | tefte - 
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teſte und da. benußt werden, wo fie gebraucht 


. wird, 


Wenn beabſichtiget wird, daß die Wärme 
einer durch Möhren fi) bewegenden — dampf⸗ 
förmigen oder tropfbaren Fluͤſſigkeit ſich an eini- 
gen Stellen in größerer, an andern in geringerer’ 
Menge oder gar, nicht, zerfireue, und die Möhren 
ganz von Metall find, wie es in vielen Fällen 
nothwendig ift; fo dürfen fie nur an den Stellen, 
wo” Die Wärme fi) nicht zerjireuen foll, mit eis ‘ 
ner warmen Bekleidung oder einer folchen Mater 
‚tie umgeben werden, mwelcye Die Wärme nur mit 
großer Schwierigkeit hindurch laͤßt. Dadurch 
wird es möglich, . große Zimmer an allen, auch 
den entfernseften Stellen, vermittelft des Raus 
“ches aufs gleichförmigfte zu erwärmen, und durch 
Wafferdämpfe Zimmer zu beißen, Waſſer zum 
Kochen zu bringen und abzudampfen, pder feuch⸗ 
re Körper zu trocfnen, er ———— " 


Vierter Abſchnitt. Verbindung und Entjie⸗ 


- hung der Wärme, und davon abhaͤngende 


Reränderung des Zuftondes Der Körper. 


ö §. 42: 


Die Wärme äußert das Beſtreben, fi in 
alfen einander berühtenden Materien in ein ge 
wiffes Gleichgewicht zu feßen und darin zu vers 
breiten, in einem fo hoben Grade, daß fie ver _ 
möge ber Capacitaͤt aller Körper für die Wärme - 

- auch fehr leicht Damit verbunden werden kann; 
da ein jeder Körper von niederer, Temperatur von 
anderen beißeren fo lange Waͤrme a 

—* | Ä ey⸗ 
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Bende zu gleichem Grabe erhitzt ſind. Vermoͤge 
dieſer Eigenſchaften iſt es moͤglich, durch heiße 
Koͤrper, insbeſondere durch die Flamme und den 
Rauch des Feuers, bie Verbindung der Waͤrme 
mit. allen Materien zu bewirken, fie zu erhitzen, 
fo wie fie auch Die Hrfachen find, daß erhißten 
Körpern durch andere von niederee Temperatur 
ihre Wärme entzogen werden Fan, 


4% 

Die Zeit, in welcher Körper non einerlen 
Ort eine gewiffe Menge von Wärme aufnehmen, 
mit fic) verbinde, oder zu einem. gemiffen | 
de erhigt merden, oder ihre Wärme verlieren; - 
hänge unter übrigens gleichen Umſtaͤnden von 
ihrer Oberfläche und der Gapacität derjenigen 
Materie für die Wärme ab, durch meldye ih⸗ 
nen die Wärme mitgetheilt oder entzogen wird. 


Da nun in vielen Fällen die Zeit, in wels 
cher ein gemwiffes Maaß 'von Wärme Körpern 
mitgerheilt oder entzogen wird, wichtiger, als die 
Crfparung der Brennmaterialien ift: fo ift es in 
foichen Zällen nothwendig, die Oberfläche derfel- 
ben fo viel möglich zu vergrößern, | 


5. 44 ERBE 


Sollen Körper durch die Wirkung der Flam⸗ 
me oder des Mauches brennender Körper erhitzt 
werden: fo muß fich auch Die davon mitgetheilte 
Warmemenge nicht, mie ihr ganzer Pörperlicher 
u fondern vielmehr wie ihre Oberflaͤchen 
gerbalten, weil nur diejenigen Theile der Flam⸗ 

me 


* 
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me, welche die Oberflaͤche der zu erhitzenden Koͤr⸗ 
per unmittelbar berühren, ihre Wärme an derſel⸗ 
ben abgeben koͤnnen. | 


Da nun die Oberfläche der Flamme in Pfeis 
nern Feuerheerden verhältnigmäßig größer ift, als 
in größern — indem die Oberflächen ähnlicher 
Körper fi) verhalten, wie die Quadrate ihrer 
Seiten: — fo folgt, Baß durch die Verbrennung. 
einer gewiſſen Menge Brennmaterial weit wenis 
ger Wärme mitgerheile werben müffe, wenn das 
Feuer groß ift, ald wenn diefelbe Menge Brenns 
material in mehrern Pleinern Feuerheerden ver⸗ 
brannte wird. Und da die Menge der in einem 
gewiffen Zeitraum hervorgebrachten Waͤrme ſich 
wie Die Menge des verbrannten Brennmaterials 
verhält: fo ift es weit vortheilbafter, mehrere 
Bleinere Feuerheerde anzubringen, wenn die zur 
erhigende Maſſe von bedeutender Größe und auf 
die Zeit befonders Mückficht zu nehmen iſt. 


4 

Um erbigten Körpern, insbefondere flüffigen, 
ihre Wärme zu entziehen, fie abzufühlen, ift 
Waſſer, wegen feines häufigen Vorkommens in 
der Matur, am vortheilhafteſten zu gebrauchen, 
da es dad MWermögen, heißeren Körpern ihre 
Wärme zu entziehen oder die Zerſtreuung derfels 
ben zu geftasten, in ziemlich hohem Grade befigt. 


Diefes Vermögen des Waſſers kann durch 
Bermifchung mit folchen Subftanzen vermehrt 
werden, deren eigenthümlicye Waͤrme geringer, 
als die des Waſſers ift, die deshalb die Tempes 
ratur des Waſſers um fo mehr erniedrigen, je 

| | mehr 


’ — 
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mehr ſie ihm von ſeiner Waͤrme entziehen, um 
damit eine gleiche Temperatur anzunehmen. So 
wird die Temperatur des Waſſers, durch Vermi— 
(hung mit Eis und Salzen, nady Verhaͤltniß der 
beygemifchten. Menge erniedriger, und dadurch 
fein Vermögen, andern Körpern ihre Waͤrme zu 

entziehen, außerordentlich vermehrt, und es ents 
ſteht dadurch ein Mittel, eine Abfühlung mit 

Abkürzung der Zeit bewirfen zu koͤnnen. 


46% 


Bon der Kapacität der Körper für bie Waͤr⸗ 
me, oder von ihren Vermögen, mehr-oder wer 
niger davon aufnehmen und mit fi) verbinden 
zu fönnen, ſcheint bauptfächlich. ihr Zuftand, oder 
ihre Form abzuhärgen: Denn durch Vetaͤnde⸗ 
rung des Verhälnifjes der eigenthuͤhmlichen Waͤr⸗ 
memenge der Koͤrper, als einer au ſich hoͤchſt ex⸗ 
panſiblen Materie, wird deren eigenthuͤmliche 
Expanſivkraft vermehrt oder vermindert. Die, 
finnliche Folge diefer Veränderung ift: Veraͤnde⸗ 
rung des Zuſtandes oder der Form der Koͤrper. 


G 47. 
Koͤrper, die nur eine geringe eigenthuͤmliche 
Expanſivkraft und wenig Kapacitaͤt fuͤr die Waͤrme 
befigen, deren Theile einen bemerkbar feſten Zus 
fammenhangi haben, erfcheinen im feften. oder 
trocknen Zuftande. Tropfbarflüflig, ‚Dampf: 
förmig, . und bleibende elaftifeh " Adıfig oder 
Iuftförmig erfcheinen Körper, wenn ihre Erpans. 
ſivkraft durch ‘das Verhaͤltniß ihrer eigenthümlis 
. hen Wärme: vermehrt, und dadurch der Zuſam⸗ 
menhang ihrer Theile fo geſchwaͤcht wird, r- 
| a 
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fie ſich ohne beträchtlichen Widerſtand zertheilen 
laſſen. —4 


5. 48. J 

Die meiſten in der Natur vorkommenden Koͤr⸗ 

per ſind der Veraͤnderung des Verhaͤltniſſes ihrer 
eigenthuͤmlichen Waͤrme und dabey einer Veraͤn⸗ 
derung. ihres Zuſtandes oder ihrer Form unter— 
wotrfen, und bey vielen kann fie Durch die Kunft 
bewirkte werden, Nach ihren ‚verfchiedenen, bey 
manchen Körpern fehr geringem. Vermögen, die 
Waͤrme aufzunehmen oder fahren zu laffen, ift 
aber die Bewirtung dieſer Veränderung mehr 
oder weniger fchwierig, und bey eihigen noch gar 
nicht. möglich geweſen. 


° Da das quantitative Verhaͤltniß der eigen: , 
thümlichen Wärme der Körper nur durch ſchwie— 
tige Ummege zu beſtimmen möglich ift: fo kennt 
man bie jeßt auch nur wenig fpecielle Geſetze, 
nach welchen die Veränderungen des Zuftandes 
der Körper erfolgen. Aus den bisher darüber 
gemachten Erfahrungen bat man aber allgemeine 
Geſetze hergeleitet, woraus fich ſehr viele vor: 
fommende Erfcheinungen der Erhigung und Er: 
fältung erklären laffen, wovon nur folgendes an 
zuführen erforderlidy ift. | 


1. Wenn fefte Körper in tropfbarer Fluͤſſigkeit, 
teopfbare Flüffigkeit in Dämpfe, und menn 
Dämpfe in bleibend: elaftifche oder Iufeförmige 

Fluͤſſigkeit übergehen, fo wird freie, finnlich zu 
‚erfennende Wärme gebunden. | 

2. Wenn bleibend: elaftifche oder luftfoͤrmige Fluͤſ⸗ 


‚ figfei; 


. 
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figkeiten in Dämpfe, Dämpfe in tropfbare Fluͤſ⸗ 
figfeit, und wenn tropfbare Flüfigkeiten in fe 
ſtem Zuftande übergehen: fo wird gebundene 

Waͤrme frey oder aufs neue mit andern Mate- 
tien verbunden. 


8. 49: 


Hiebei ift, mit befonderer Ruͤſicht auf die - 
beym Erhitzen und Verdampfen tropfbarer Flüfs 
figfeiten vorfommenden Erfcheinungen im Allge⸗ 
meinen zu bemerken: 1) Die Erhißung und 
Berdampfung einer tropfbaren Fluͤſſigkeit erfolge 
um defto fehneller , je größer die Oberfläche ders 
felben ift, und die Verdampfung mit deſto ger 
tingerm Aufwand von Wärme, je geringer der 
Druck der Atmosphaͤre oder der Dämpfe felbft 
auf die Oberfläche if, worauf allein die Verdam⸗ 
pfung ſtatt finden kann. 2) Die Verwandlung 
des Dampfes in tropfbarer Fluͤſſigkeit erfolge um 
defto fehneller, je fhneller ihm Gelegenheit vers 
ſchaft wird, feine eigenthümliche Wärme zu vers 
lieren; oder, welches einerlei ift, je-größer feine 
Oberflaͤche und die Kapaeität desjenigen Mittels 
für die Wärme ift, durch welches ihm feine 
Wärme entzogen wird, 


Sünfter Abſchnitt. Anwendung der vorherge: 
henden Betrachtungen auf Die Behandlung 
trofbarer Fluͤſſigkeiten. 


6, 90. 


Bei vielen buͤrgerlichen Gewerben iſt die Er⸗ 


hitzung und Verdampfung trofbarer Flaͤſſigkeiten 
| unum⸗ 
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unumgänglich noͤthig, und’ es werden dadurch 
eine nicht zu 'berechnende Menge Brenninaterias 


— 


lien verbraucht. Es kann daher nicht überfläflig : 


fon, im Allgemeinen zu betrachten, mie viele 


rennmaterialien nad) den borfommenden Haupt⸗ 
unterſchieden eigentlich dabey erforderlich find, 
und wie viel man gewöhnlich gebraucht, | 


ß, sh 


. VDurch die von Crawford mit dem größten. 
Scharfſinn angefteltten Verſuche und Berechnun: _ 
gen ift befannt geworden, daß die bei der Ver⸗ 


brennung von 30 Gran Holzkohle erzeugte Waͤr⸗ 
me, die Temperatur von 181920 Gran Waller 
um 1,71 Grad Fahrenheit erhoͤhet, wenn von 
ber Wärme gar nichts verloren gebet; und, daß 
um die Temperatur berfelben Waflermenge um 
- 180 Grade -oder von dem Gefrierpunkt bis zum 

Siedepunkt zu erhöhen, 3157,9 Gran Holzkohle 
erforderlich find. Demnach würden, zufolge des 
von Lavoifiier entdeckten Verhaͤltniſſes der Brenn: 
materialien in Anſehung ihres Vermögens, Waͤr⸗ 
me heroorzubringen, . wenn bei ihrer gänzlichen 
Verbrennung nichts von der Wärme verloren 
gienge, mit 


2 Pf. geröftete Steinkohlen, Coaks, 85,773 f. 


1 — Gteins oder Hohfohlen — 75,608 
3 — trocken Eichen; oder Fichten. 31,739 
eisfaltes Waller vom Gefrierpunkt, bis zum 
Kochpunft, oder um 180 Grad Fahren. erbitzt 
werden Fönnen. Und diefe Refultate Fönnen wir 
ald das Marimum deffen anfehen, was in dieſem 
Theile der Oekonomie zu leiften möglich ift, fo 


lange. 


J 


* 
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fange durch andere Erfahrungen Peine genaueren 
bekannt werden | Ä 


8. 7 Ta Ä 

Durch Vergleichung diefer Reſultate mit der 
gewöhnlichen Nußung der Wärme bey zeither ger 
bräuchlichen Anftalten wird es in die Augen fal: 
len, : daß wir noch fehr weit von diefem Maxi— 
mum entferne find, Selten findet man eine An: 
ftalt, wobey mehr, als der zehnte Theil der nach 
Crawford's Erfahrung wirklich erzeugbaten Waͤr⸗ 
me. bentugt wird; in den meiften Fällen? gehen 


neun Zehentheile, oft noch mehr, verloren. Wie 


wichtig daher auch nur die geringfte Naͤherung 
diefes Zieles ſeyn muͤſſe, ift einleuchtend, insbes 
fondere, da der verfchwenderifche Verbrauch der 
Bretinmaäterialien und ihr dadurch immer höher 
fteigender Werth für die aͤrmern Volksklaſſen fo. 
äuferft drückend iſt, oft ihre ganze Thaͤtigkeit 
hemmt, und fie dem Elende und der Verzweiflung 
ausfegt! — BR | 


Allein, es wird immer ein unaufloͤsbares 
Problem bleiben, wie die Anſtalten zur Errei— 
chung jeder Abficht fo einzurichten find, daß alle 
erzeuigbare oder atich alle nur wirklich erzeugte 


Waͤrme zweckmäßig benußt und nicht unbenuße . 


verloren wird, da wir noch Peine jureichende Mits 
tel fennen, wodurch die wirklich hervorgebrachte 
Wärme gaͤnzlich eingeſchloͤſſen, ohne allen Ber: 
luſt geleitet und nur allein den Abſichten gemaͤß 
angewandt werden kann. DR 


Die mephitiſche Luft, weiche bey jeder Ver: 
brennung in atmosphärifcher Luft in großes Men: 


— 


? 
⸗ 
f 
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ge entfteht, nd berem Gegenwart den Fortgang 
diefes Prozeſſes verhinderte, muͤſſen abgeleitet wers 
den, und dies kann nicht anders ald durch einen 
beträchtlichen Berluft an Waͤrme bewirkt werden; 
weil fie nur im erbißten Zuftande — bey dadurch 
bewirfter Verminderung ihres eigenthuͤmlichen Ges 
wichts — von der Unterhaltung des Feuers uns 
unterbrochen hinzuftrömendei Falter und deshalb 
fhweren athmosphärifcyen Luft aus ihrer Gtelfe 
getrieben werden Fünnen. Aber ‚der dadurch uns 
vermeidliche Verluſt an Wärme ift feldft bey den 
am, voriheilbaftefifcheinenden Anftalten zu groß, groͤ⸗ 
Ber als es nöthig ift, und eine wahre Verfchwen: 
‚Dung, Der Rauch wird nicht zweckmaͤßig gelei⸗ 
tet, er entmweicht viel zu ſchnell, ehe er feine 
Wärme gehörig mitgerheilt hat. Seine Wärme 
koͤnnte ihm bis Auf eine weit geringere Menge 
entzogen und benußt werden, ohne dadurch das 
Entweichen defjelben und das. Verbrennen ſelbſt 
zu hindern Da beh großen Unftalten det Rauch 
fiets eine größere Erhitzung zu erfordern ſcheint, 
wenn ‚er ohne Schwierigkeit fteigen foll, als bey 
‚Heiner Feuerheerden: fo wird Daben freylich das _ 
. angegebene. Marimum der Wörmehißung nie ers 
reicht werden Fönnen Dies muß aber die Hoff: 
nung nicht unterdrücken, in diefem wichtigen und 
interefjanten Felde der Defonomie noch große Forte 
fchritte machen zu koͤnnen. | | 


F 53 
Die Erfahrungen des Herrn Grafen von 
Rumford geben hiezu ſchon erwuͤnſchte Ausfichten, 
dadurch, daß ſie auf die uͤberzeugendſte Weiſe 
Mittel kennen lehren, durch welche die Waͤtme 
aufs vortheilhafteſte hervorgebracht, eingefihlof 
Sallens neufottgeſ. Magie 1. Th. Kk ſen, 
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fen, geleitet und benutzt werden kann. "Ste 
find um fo wichtiger, weil fie auf Verſuchen 
beruhen, die nicht bloß im Kleinen, ſondern 
in großen Anſtalten, mit einer Waſſermenge 
von mehrern tauſend Pfunden unternommen 
worden find. Sie zeigen, daß bey zweckmaͤßigen 
Vorrichtungen, ohne geößern Koſtenaufwand, als 
gewoͤhnlich: mit | 

ı Pf. geröftete Steinfohlen, Coaks, 51 Pf. 

X » Gteins oder Holzkohlen, : 56 + 

2 trocknem Eichen: oder Fichtenh. 20 : 
eiskaltes Waffer von Gefrierpunkt, bis zum 
- Kochpunft oder um 180 Grad erhigt werden 
koͤnnen. 


Droeer Herr Graf von Rumford ſagt mit edlet 

Freymuͤthigkeit ſelbſt, daß es ihm auch ben vortheil⸗ 
dafter ſcheinenden Vorrichtungen als die waren, wel: 
‚ che hiebey gebraucht wurden, nicht möglich gewefen 
fen, ‚die Erſparung der Brennmaterialien weiter zn 
treiben, und er fiheint. zu zweifeln, daß dies ohne 
Aufopferung anderer wichrigerer Vortheile je ge 
ſchehen werde. Ich werde aber unten eine Ein: 
richtung beſchreiben, mittelft weldyer ſchon 
allen durch eine wirkſamere Einfchliegung der 
Wärme bey einer Quantität von mehr als 4000 
Pfund Waffen, ‚mit einem Pfunde Steinkohle 
40,41 Pfund eiskaltes Maffer bis zum Kochen 
oder um 180 Grad erhigt und mehrere Stunden 
in diefer Temperatur erhalten werden fönnen, ohne 
dadurch verhaͤltnißmaͤßig an der Zeit zu verlieren, 


wer. 
Da nun beh Hleichern Druck der Atmosphaͤ⸗ 


re, oder gleicher Hoͤhe des — —— im 
aro⸗ 
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Barometer, um eine gewiffe Menge ſchon Fochens 
des Waffer in Dämpfe zu verwandeln, nach 
Watt's Verfuchen ohngefaͤhr 55mal fe viel 
Waͤrme erforderlich ift, als erfordert wird, Dies 
ſelbe Menge Waſſer um 180 Grad — Fahr 
renh. — oder vom efriepunft bis zum Fr: 
punkt zu erhißen: fo foürde auch mit 5! Pfund 
der genannter Brennntatetialien die $. 53. ange 
zeigte Menge ſchon Lochendes Waffe in Dam: 
pfe verwandelt werden koͤnnen; und die Wärme, 
mweldye durchs Verbrennen in zweckmaͤßig einges 
richteten Anftalten hervorgebracht und benußt wer⸗ 
den kann, wäre hinlaͤnglich, um durch | 

1 Pf, geröftete Steinfoßlen, Coaks, 9,71 Pf, 

1 s Stein: oder Holfoblen = 6,85 : 

1 trocknes Eichen: odet Fichtenh. 3,80 > 
ſchon kochendes Wafler gänzlich zu verdampfen. 


§. 55% 

Folglich wuͤrden zur gänzlichen Verdampfung 
derſelben Menge — $. 53. — eiskalten Waſſers, 
unter gleichem Druck der Atmosphaͤre 6 Pfund 
von den angezeigten Brennmaterialien erfordert 
werden; oder, es würden durch die Werbrens 
nung von : | 1 | 

1 Pf. geröfteren Steinföhlen, Coaks, 8,16 Pf 
ı s Stein: oder Holzfoßlen  : 5,76 : 
ı +» tröcen Eichen: oder Fichtenn. 3,20 5 
‚eisfaltes Waſſer, nicht allein um 180 Grad Fab⸗ 
renh. Oder bis zum Kochen erhißt, fondern auch 
völlig verdampft werden; womit meine eignen, 
‚über, Ddiefen Gegenſtand, mit der weiter unten 
befchriebenen Gerächfchaft gemachten Erfahrun⸗ 
gen fat genan uͤbereinſtimmen. | 


Ra §. 56. | 


. 
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6. 56. 

In den wenigſten Faͤllen beſitzt aber eine 
zu behandelnde Fluͤßigkeit eine ſolche Temperatur, 
als hier angenommen worden. Selten iſt ſie 
eiskalt oder um 180 Grad Fahrenh. — von 
32 bis 2i12 Grad — zu erhitzen, oder ſchoͤn For 
‚chend heiß. | | 


F — 
, Gewoͤhnlich kommt das Waſſer ſchon in der 
Natur, nach der Jahreszeit verſchieden, in einem 
waͤrmeren Zuſtande — zwiſchen 32 und 60 Grad 
Fahrenh., — als eiskalt vor, und dann iſt zu 
feiner Erhitzung bis zum Kochpunkt um ſo viel 
‚weniger Wärme erforderlich, als feine natürlid,e 
Temperatur über den Gefrietpunft erhoben iſt. 
Um in foldyen Fälen die Menge der erforderli— 
chen Wärme oder der Brennmaterialien zu be: 
ftimmen, muß daher die Anzahl der Stade, um 
welche das Waffer bis zum Kochpunfe zu erhitzen 
ift, vermittelt eines Wärmemeffers zuvor gefucyt 
werden. . j Ä 


3 B. das Waſſer babe eine Temperatur 
von 48 Grad Fahrenh. fo ift es bis zum’ Kochen 
nur um 212 — 48 = 180 — 16 = 164 
Grade zu erbißen, und die dazu erforderliche 
Merge an Brennmaterialien verhält ſich ‘zu der, 
welche zur Erhißung derfelben Menge, unter glei: 
cher Höhe des Queckſilberſtandes im Barometer, 
vom Gefrierpunkt Bis zum Kochpunkt erforderlich 
ifl, wie 22 — 48 = 190 — 16 — 164 zu 
180. Und daraus ergiebt fich, daß durch, 

ı Pf. geröftere Steinfohlen, Coaks, 55,97 Pf. 

ı > Gteins oder Holjkohlen. : 59,51 : 

ı 3, Eichens oder Fichtenholg 5 a. 2 
S aſ⸗ 
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Waſſer, welches vor der Erhitung ſchon eine. 
Temperatur von 48 Grad — Fahrenh . — hatte, 
bis zum Kochen erhigt werden kann. 


. 57. 


Sollte nun dieſelbe Menge Waſſer auch 
gänzlich verdampft werden, fo find nach dem vors 
ber — 6. 54. — bemerften noch, außerdem 57 
mal fo viele Brennmaterialien nöckig, als zur 
Erhitzung einer gleichen Menge vom Gefrierpunft 
. bis zum Kocypunft oder um 180 Grad Fahrenh. 
erforderlich . ſind. Werden diefe Verhältniffe ges 
hoͤrig zufammengefeßt: fo. ergiebt fidy in dieſem 
Falle das Verhaͤltniß der. erforderlichen Menge 
an Brennmareriälien zu der, welche zur Erhißung 
derfelben Waffermenge unter gleichem Druck der 
Aımosphäre erforderlich ift, wie 

"164 + (54.180) — 164 m 945 Z 1109 zu 
180. Und demnady kann durch | 

1 pf. geroͤſtete Steinkohlen, Coaks, 8,17 Pf. 
ı : Stein: oder Holjfohlen ⸗5,84 > 
ı » Eichen: oder Fichtenpog s , 3,24 3 
Waſſer, welches vor der Erhigung eine Tempe⸗ 
ratur von 48 Grad Fahrenh. beſitzt, nicht allein 
bis zum Kockpunkt erhitzt, londern er gänzlich 
BerDapnpft werden, 


8. 58. 


Wenn eine beſtimmte Menge Waſſer von 
einer bekannten Temperatur erhitzt oder ‚gänzlich 
verdampft werden foll: fo wird nach den angefuͤhr⸗ 
ten Erfahrungsjägen. die dazu erforderliche Mens 
95, eines der angeführten Brennmaterials — 
Coaks, Steinfopten, ve oder Holz — 
— gefun⸗ 
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gefunden, nachdem zuvor berechnet ift, wie vief 
Waſſer mie einem Pfunde deffelben, der Abſicht 
"behandelt — um eine gewiffe Anzahl von Gras 
den erhitzt oder gänzlich verdampft werden kann. 
Der Quotient, welcher ensfteht, wenn die ganze 
Waſſermenge mit derjenigen Menge, die durch 
ein Pfund Brennmaterigl auf diefelbe Weiſe be; 
handelt werden kann, Dividirt ‚wird, zeigt Die- 
Menge des erforderlichen Brennmaterials. 


4. 39. 


Da aber bey der Erhitzung und Verdam⸗ 
pfung tropfbarflüßiger Körper fo viele Umftände 
vorkommen, welche theils von der eigenthümfiz 
hen Beſchaffenheit derſelben, theils von der Ber 
fchaffenbeit der dazu nöthigen Gerätbfchaften ab: 
Hängen, und es aud) noch unentfcjieden ift, ob 
nicht tropfbare Flüßigkeiten in verfchloffenen Ger 
fäßen einen höhern Grad von Wärme annehmen 
fönnen, ehe fie ihren Zuftand veraͤndern, als der 
in Gegenden, welche in der Mähe des Meeres 
liegen, allgemein angenommene Kochpunkt iſt; 
fo ift es unmoͤglich, ein allgemeines Gefeß auf: 
zuftellen, wornach in jedem Falle die erforderliche 
Menge an Brennmaterialien vorher beſtimmt werz 
den Fönnte, und es müffen deshalb lediglich fpes 
cielle Verſuche entfcheiden, wie weit es in bes 
ſtimmten Fallen möglich ift, die die Erſparung 
derfelbei zu. treiben, 


Da ferner Watt feine Berſuche über bie 
Menge der zur Verdampfung des Waſſets erfor- 
derlichen Wärme wahrfcheinlicy mit offenen Ges 
fäßen anftellte, wobey nur allein der. Druck der 
‚Atmosphäre die Derdampfung erſchwert, fo muß 
| ein 
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vin anderes und nach Beſchaffenheit ber Gefäße 
verfchiedenes Mefultat entfliehen, wenn der Pros 
zeß in verfihloßenen Gefäßen vorgenommen wer— 
den muß, wie es bey der Deftillation und bey 
vielen andern Gewerben der Fall if. Denn, e& - 
es ift ein. ausgemachter Erfahrungsſatz, daß Der. 
Druck der Dämpfe in verfchloffenen Gefäßen ers 
ſtaunlich groß, in vielen Fällen gar nicht zu bes 
zechnen if, Und da alles, was dem Entweichen 
der Dämpfe Hinderniffe feßt, auch. ihren Druck 
auf die Oberfläche der Fluͤßigkeit, wovon fie aufs 
fteigen, verurfacdyen und vermehren muß: fo ift auch 
unleugbar daß eing Oefnung, wodurch die Dämpfe 
abgehen. müfjen, ihren Druck um fo mehr vermehren 
und die Verdampfung erfchweren und verlängern 
müffe, je Pfeiner fie ift.. Wodurch nothwendig auch 
die Menge der zur Bildung und Abführung der - 
Dämpfe nörhigen Wärme oder der dazu erforder 
lichen Brennmateriafien vermehrt werden muß, 
da die Dämpfe ſich mit jeder Quantität von 
Wärme verbinden Lönnen, | 
| $. 60, 

Die Geräthfchaften, Imelche zur Erhigung 
und Abdampfung tropfdarer Flüßigfeiten gebraucht 
werden, find größtentheils fehr einfach und bes 
Pannt, und die Regeln, wornach fie einzurichten 
find, ergeben ſich aus den vorhergehenden Bes 
trachtungen., Da fie überdies eben fo mannig- 
faktig und verfchieden eingerichtet werben müffen, 
als die Zwecke mannigfaltig und. verfchieden find, 
welche durch dieſe Operationen beabjichtiget mer; 
den: fo erfordert es auch befondere Betrachtungen, 
in wie meit fie ‘den Nbfichten nach den. Babey 
vorkommenden: Kücfichten entfprechen, 
—*r re = Aber 


— 
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Aber bey den meiſten Gewerben ſind die zu 


dieſen Operationen gebraͤuchlichen Anſtalten fo 


waͤrmeverſchwenderiſch und der Verbeſſerung ſo 
ſehr beduͤrftig, daß man es nicht uͤberfluͤßig fin— 
den wird, wenn ich zum Beſchluß dieſer Schrift 
eine Anſtalt beſchreibe, die faſt allgemeine An— 
wendung geſtattet, ſondern auch verdient, da fie 
in mehrern Ruͤckſichten ſehr vorteilhaft ift — 
eine groͤßtentheils aus Holz beſtehende Koch⸗ 
geraͤthſchaft. 


Anhang. 


Beſchreibung einer hoͤlzernen Kochgeraͤthſchaſt. 


Ich uͤbergehe alle Beſchreibungen und vorge— 
ſchlagene Verbeſſerungen dieſer Gerärbfchaft, welche 
mir bekannt geworden ſind, ſeitdem ich auf ihre 
Anwendung zur Deſtillation des Branntweins 


in dem Taſchenbuche für Scyeidefünftler und 
Apotheker auf das Jahr 1798 aufs neue aufmerfs 


fan gemacht und daſelbſt eine Befchreibung der: 
felben geliefert habe, ‚wie fie ſchon im Jahre 1796 
ein Landmann auf der Inſel Alfen gebrauchte und 
noch jegt gebraucht. Jene Befchreibungen *) und 
vorgefchlagenen Verbeſſerungen find böchit * 

| | eins. 


*) Siehe Journal für Fabrik, Manufaktur, Handlung 
und Mode. Jahrgang 1799, Dd, XVII. ©, 473 
big 433 5 um —* 


Fragmente aus dem Tagebuche eines Fremden wähs 
rend deflen Aufenthalt in einigen königlich + dänijchen 
Staaten gefammelt. Mit Zeichnungen. Kopenhagen 
18090. 8, ©. 275 bis 331, | 
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ſcheinlich nur am Schreibtifche ausgefonnen, und 
gewiß nicht auf Erfahrungen gegruͤndet. Hier 
will ich noch eine Ayßerft einfache und mwohffsile 
Einrichtung derfelben bejchreiben, welche ich zur. 
-Erbißung und Abdampfung Falifcher Längen bey 
- einer biefigen Bleicherei eingerichtet babe, Die 
‚nun ſchon mehrere hundertmal mit dem größten 
Vortheil gebraucht worden ift, Er 


Sie befteht dem MWefentlichen nach aus zwey 
Theilen; aus einem hölzernen Faß, und einem 
darin befeftigten Ofen von gefchlagenen Kupfer, 
Sig. 1. ſtellt die ganze Geraͤthſchaft im Durchs 
ſchnitt vor. | Ä 
N 


Das Faß iſt aus barzigten : Kiefern s oder 
Foͤhreholz gemacht, von welchem aller. Splint 
forgfältig abgefondert worden, welches nicht ‘allein 
ſeines geringern Preifes, fondern aud) befonderg 
deshalb den Vorzug vor Eichenholz verdient, 
weil es die Abwechſelung der Temperatur und 
Feuchtigkeit ohne Nachtheil vertraͤgt. Die Staͤbe 
oder Dauben ſewohl, als der Boden des Faſſes 
find zwey Zoll did. Die innere Höhe des Fafs 
fes beträgt über dem Boden 5 Fuß 5 Zoll; die 
Weite, oben 3 Fuß 9 Zoll, unten 3 Fuß 5 Zoff; 
fo, daß der ganze Juhalt des Faſſes 60,5 Kubif: 
fuß ausmacht. Vier eiferne Bänder oder Reifen 
13 301 breit und 3 Linien die, geben. ihm hin— 
längliche Feftigkeit, wenn fie gehörig angetrieben 
werden, - In dein Boden des Faffes “befinder 
fh, nahe am Mittelpunft deffelben, ein kreis— 
rundes, 5 Zoll weites Loch, in welches der Ofen 
mit feiner untern Roͤhre, durch welche die Luft 
zum Feuer ſtroͤmt, befeſtiget wird. In der aufs 
recht ſtehenden Wand des Faſſes ſind in den 
— | j Staͤ⸗ 


‚s22 Reufortgeſetzte Magie. 


Staͤben zwey andere Loͤcher ausgeſchnitten, eins, 
das größte zum Durchgange des Kanales, 1mo-“ 
durch das Brennmaterial in den Ofen gelegt 
wird, und ein anderes, zum Durchgange der 
Rauchroͤhre. | ner 


Der Dfen, der wefentlichfte Theik diefer Eins 
richtung, hat die Geſtalt eines Zuckerhutes, der 
an feiner untern Fläche verlängert und trichters 
förmig verengert if. ABC zeigt feine aͤußere 
Seftale im Durchfchnitt. Der obere fpißige Theil 
deſſelben DBE bilder den Feuerfaften, Die mitts 
(re DECA den Hard, mo auf der Verenge— 
rungsfläche DE, der nad) einem Kugelfchnire ges 
faltete, aus zwey gleichen Theilen beftehende 
Roſt, DFE, von gejchmiederen Eiſen, liegt. 
Der untere trichterföormige Theil des Ofens 
IKHG, bilder den Luftzug, Durch welchen zus 
gleich die Afche in Die unter dem Faſſe befind- 
fiche Afchengrube fälle. Am unserften Eude des 
Dfens, an feinem trichterfoͤrmigen Theile, ift noch 
‚ ein zilindeifcher Hals ACH G von doppelter Kur 
pferdicke zu bemerken, morauf der ganze Dfen 
ruht, und mittelft welchem er in der Freisruns 

den Ben des Faßbodens waſſerdicht befeſti⸗ 
get i | | 


Einen folchen Ofen aus einem Stuͤcke zu 
fchmieden, ift auf Kupferhämmern gewiß ohne 
Schwierigkeit. zu bewerkfielligen. Gemöhnliche 
Kupferfchmiede können ihn aber leichter aus zwey 
nach der gegebenen Form befonders gefchlagenen 
Theilen zufammenfeßen, und Dies kann auch ohne 
Machtheil geſchehen. In Diefem Falle wird der 
obere zuckerhurförmige Theil bis unter die Vers 
engerungsfläche, worauf der Moft liegt, aug ei- 

ner, 


nz 


Neufortgefeßte Magie. 523 


ner, und der untere trichterförmige Theil aus 
einer zweyten Platte gefchlagen. Beyde Theile 
werden hierauf bey IK zufanmengenagelt und die 
Fuͤge mit Zinn verloͤthet. Es iſt nicht zu befürdys 
ren, daß die Verloͤthung ſchmelzen und der Ofen 
Schaden feiden können, wenn das Feuer in dem 


fen brennt. Wenn nur beobachtet wird, Daß das - 


Faß vor dem Anzuͤnden des Feuers in dem Ofen fo 
weit mit Flüffigfeit angefüllt werde, daß es menig: 
ſtens den ganzen Ofen bedeckt: fo kann der Ofen auch 
bep den ftärkften Feuer nie über dem Kochpunft 
des Waflers erhigt und die Verloͤthung nicht ges 
ſchmolzen werden, da das Metall der Wärme fo 
leicht in die Flüffigkeit überfeitet. Diefes fann 
fuͤr eine .befondere Unbequemlichkeit diefer Ges 
raͤthſchaft angeſehen werden, da diefelbe Borfiche 
bey jedem gewöhnlichen Keſſel nörhig ift, wenn 
er nicht verbrennen fl, 


Der Roft ift deshalb in zwey Theile getheilt, 
Damit er Durd) den Kanal, mwedurd) die Brenn⸗ 
miateriglien eingelegt werden, ausgenommen und 
wieder eingebracht und der Ofen gereiniget mers 
den kann. Damit er ohne viele Schwierigkeit 
in dem Ofen paffend und feft liege und die 
Stäbe audy eine gleiche Entfernung von einanz 
der erhalten Fönnen, wird zuvor ein eiferner Ring 
gefchmiedet, der genau auf die Verengerungs— 
fläche des Dfens paßt, auf diefen King werden 
fodann die Koftftäbe in der nöthigen Entfernung 
von einander genietetz und erft dann wird ver 
fertige Moft in zwei Theile zerbauen, wie Fig. 2. 
zeigt, Da in diefer Gerächfchaft nur GSteinfoßr 
len gebrannt werden, fo beträgt die Entfernung 
der Roſtſtaͤbe von. einander nur einen halben 

Zoll; beym Gebrauch des Holzes oder a 
| koͤnn⸗ 
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| konnte ſie aber groͤßer ſeyn. Damit die Aſche die 
Zwiſchenraͤume nicht verſtopfe, ſi ſind die Pe 
räume deffelben unten weiter, als oben, 


Der Kanal MLDN, durch melden bie 
Brennmaterialien auf dem Roſt gelegt werden, 
ist vierecfig, von einer Kupferplatte in Feuer nrit 
Mefiing zufammengelöthet. Um diefen Kanal 
mit dem Dfen zu verbinden, wird in dem Ofen, 
ſelbſt an einer beliebigen Stelle ein genau eben 
jo großes Loch ausgefshnitten, Diefer Kanal an 
einem Ende in einen Rand auswärts gebogen 
und damit von außen an. der ausgefchnittenen 
Defnung des Ofens an demfelben feit genagelt, 
und fodann ebenfalls Die Fuge mit Zinn verlös 
thet. Das andere Ende diefes Ganales gebet 
durch die Stäbe des Faſſes. De, wo er die 
Stäbe beruͤhrt, iſt er noch mit einem fupfernen 
Ringe umgeben: fo daß er fo weit von Doppels 
tem Kupfer ift, als er-von den. Stäben umgeben 
wird, weil es dann leichter ift, Das Faß mafjer: 
dicht. zu machen, und dadurch das Holz auch mehr 
vor dem Abbrennen gefichert wird, | 


Aus der Spitze des Ofens geht die zulindris 
fhe Rauchroͤhre OP in horizontaler Richtung 
durch die Stäbe des Fafles. Zu dem Ende ift 
in den Ofen ‘ein rundes Loch geſchnitten, die 
Rauchroͤhre ebenfalls in einen Rand ausgebogen, 
damit an den Ofen genagelt und mit Zinn waſ—⸗ 
ferdicht verlöthet. Da, wo die Rauchroͤhre vie 
Stäbe des Faffes durchbricht, ift fie aus den an: 
gegebenen Urfächen ebenfalls vr mit einem us 
pfernen Ringe umfüttert. — 


Das Befeſtigen und Einpaffen des Of 


/ 
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im Faſſe, befonderd die Verdichtung der Fugen, 
 damse die darin zu behandelnde Flüffigkeit nicht 
durchdringe, Bat einige Schwierigkeiten, die je: 
doch, leicht überwinden werden, wenn man auf 
folgende Art dabey verfaͤhrt. Zuerft wird das’ 
Faß ganz fertig gemacht, die Stäbe numerirt und 
daben bemerkt, wo fie am Boden figen müffen, 
wenn fie wieder genau paſſen follen "Hierauf 
wird das Faß wieder auseinander. genommen, 
Der Boden wird nun auf Unterlagen wägrecht 
‚gelegt, der Ofen darauf geſetzt und fo geftellt, 
daß der mittlere Durchſchnitt der Rauchroͤhre und 
des darunter liegenden Ganales zum Einlegen der 
Brennmaterialien, genau auf die Mitte zweyer 
beſonders breiten Stäbe paßt. Dun mird das 
Loc) im Boden, , worin der untere Hals des 
Dfens GH zu ſtehen kommt, abgezeichnet, aus: 
gefchnirten und der Ofen genau eingepaßt. Ge: 
‚ dann werden die zwey Stäbe angefekt, in welche 
die Oeffnungen für die Nauchröhre und den Ca: 
nal zum Einlegen des Brennmaterials gefchnit- 
ten werden follen, dieſe genau abgezeichnet, ein 
gefehnitten ‚und ebenfalls eingepaßt. Erfahrne 
Werkmeiſter werden hiebey leicht die nörhigen 
Mittel und Handgriffe finden. Ein Pleiner Raum - 
zrifchen dem Holz und dem Kupfer ift nicht nad 
theilig, vielmehr nothwendig, da die Fugen mit 
Flachs ansgeftopft werden muͤſſen, und die Ver: 
dichtung derfelben um defto beffer gefchehen kann, 
wenn fie nicht zu Elein find; doch muß der Zwi—⸗ 
ſchenraum nicht über zwey big drey Linien betras 
gen, Paßt alles genau, fo werden auch die uͤbri— 
gen Stäbe angefeßt, und wenn das Faß geſchloß— 
fen ift, die eifernen Meifen umgelegt und. fo ’feft 
als möglicdy angetrieben. KHidrauf werden alle Fus 
gen zwifchen dem Holze und dem Kupfer mit feis 
1* | hem 
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nem lache ausgeſtopft. Damit diefed über fo 
Dicht als möglich gefchehen Fönne, muß das Kur 
pfer an diefen Stellen eine bedeutende Gtärke 
haben; es iſt deshalb doppelt gernacdyt ind der 
Flache Bann nur, ohne daß daß Kupfer nachgiebt, 
‚Mit einem ftählernen Meißel durch harte Scyläge 
eingetrieben werden: Diefes Ausftöpfen der Zur 
gen ift nicht allein das leichtefte Werdichtungemit: 
tel, ſondern aud) ficherer, als jede Art von Kitt; 
Wenigſtens babe ich alle mir befannte Arten von 
Kitt vergeblich verfucht und feinen finden Lönnen, 
welcher leicht erhärtete und der Aufloͤſung in Eas 
lifchee Länge widerftehen konnte. 


Da man nicht vorher wiſſen Pant, wie ſeht 
die Staͤbe des Faſſes ſich durch die eiſernen Rei— 
fen, zuſammentreiben laſſen, fo läßt fi) auch die 
Länge des Feuruingscanales LM und det Rauch— 
roͤhre O P vor der Anlegung derfelben nicht ges 
nau beſtimmen. Es ift daher nöthig, diefe et: 
was länger zu machen, als nöthig ſeyn moͤchte, 
und erft dann, wenn die Meifen angetrieben wer; 
den, daran abzufchneiden, was übrig ift und das 
Mebertreiben det Reifen verhindert, Mit einer 
Stahlſaͤge kann das Überflüßige Kupfer leicht ab: 
gefchnitten werden. 


Iſt die Geraͤthſchaft fo weit fertig, fo Wird 
fie auf ein von Backſteinen gemauertes Funda— 
ment gefeßt, welches die Afchengrube. bildet und 
zum Durchgange der zur Unterhaltung des Feuers 
noͤthigen Luft dient. Wenn die Höhe des Ge: 
bäudes, worin die Geraͤthſchaft aufgeftellt wer⸗ 
ben foll, es nicht anders geflatter, ſo kann dieſes 
Fundament unter der Erde angelegt werden, mie 
dies auch bey der befchtiebenen der Zall In 
N J 9: 


4 
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Fig. 1. zeigt ebenfalls den ſenkrechten Durchs 
fchnitt diefes FZundaments, wo QRST die mit 
Steinen und, Leimen bedeckte Aſchengrube, 
UGHR die Luftröbre aus der Afcyengrude in den 


Dfen, wodurch zugleich die Aſche fällt, vorſtellt. 


- Um den Luftzug nad) Gefallen regieren zu koͤn⸗ 
nen, ift die Afchengrube mit einer Thuͤre V ver 
ſehen, worin fi) ein bemegliches Regifter befins 
der Die Vertiefung vor’ der Afchengrube ift 
deshalb angebracht, damit man mit Bequemlich: 
' feit zu dem Ofen und der Afchengrube kommen 


fönne Sie ift mit einer Fallthuͤre bedeckt. Das 


mit die Luft einen vecht lebhaften Zug zum Feuer 
babe, ift unter der Erde eine Luftröhre W ange: 


bracht, ‘welche von ber Vertiefung vor der Aſchen⸗ 


arube unter dem Boden des Gebäudes heraus 
ins Frehe gebet, und fo, wenn die Fallthuͤre ber: 
ſchloſſen, das Regiſter in der Thüre V, vor der 
Afchengrube aber geöffnet ift, den ununterbeoches 
nen Zutriet der Luft zum Feuer geftattet. 


Huf diefes unter der Erde angelegte Funda—⸗ 
ment wird das Faß, mie dem Boden des Haufes 
YY in gleicher Höhe, borizontal aufgeftelt, Da: 
mit die Luft aber nur allein auf dem angemiefe: 
nen Wege durch die Roͤhre UR zum Feuer tres 
en Fönne: wird der Raum zwifchen dem Boden 
des Faffes, der vorher getheert worden, und der 
Dede des Fundaments mit Leimen, der mit Sand 
vermischt ift, ausgefüllt, und nur die Röhre UR 
offen gelaflen. 


Soll die Gerhibfchaft geraucht werden, ſo 


wird zuvor der Canal MN, wodurch die Brenn: 
materialien in den Dfen gelegt werden, mit ein 
Thuͤre Z verſchloſſen. Damit aber durch Dior 


r 
e 
Thuͤt | 
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Thuͤre nicht zu wiele Waͤrme Ungenn&t entweiche: 
ſo iſt ſie von doppeltem Eiſenbleche, und der 
Raum zwiſchen den beyden Blechen mit Leimen 
ausgefüllt: Zur Abfuͤhrung des Rauches wird 
ar die Roͤhre OP. eine eiferie Roͤhre angeſetzt, 
die fo lang ift, Daß fie den Rauch in den Schorn; 
ftein oder ins Freye führen kann. Je höher fie 
‚geführe wird, ehe der Rauch fie verläßt, deſto 
—— brennt das Feuer int Ofen, und des: 
halb ift es vortheilhaft, fie mehrere Fuß’ hoch 
fteigen zu laffen Durch die Klappe X kann fie 
nach Erfordsrnig verfchleffen und das Feuer Da: 
durch regiert werden. Die mit dem Mauche 
durch Diefe Möhre entweichende Wärme kann noch 
zu verfchiedenen Abfichten, befonders zum Abtrock— 
nen naffer Köcher benußt werden, | 


Sachkundige werden ohne meine Erinnerung 
bemerken, daß die beſchriebene Geraͤthſchaft noch 
vieler Verbeſſerung faͤhig iſt. Ich würde fie auch 


ſelbſt ſchon bey der erſten Anlage vortheilhafter ein: 


gerichtet haben, waͤre ſie nicht zu einem Nebenge— 
brauche beſtimmt geweſen, der in der Folge wie— 
der aufgegeben wurde. Und es wuͤrden ſchon 
mehrere Veraͤnderungen dabey vorgenommen ſeyn, 
wenn nicht der Eigenthuͤmer erklaͤrte, daß, da die 
durch ihren Gebtauch entſtehenden Vortheile ſei— 
ne Erwartungen übertreffen, er jede Verbeſſerung 
bis zum Winter auszuſetzen wuͤnſche, zu welcher 
Zeit fein Gewerbe dadurch nicht geſtoͤrt wird. 
Es geht bey diefer Einrichtung noch jehr viele, 
nach einer analogen Schäbung, beynahe die Hälf: 
te der bervorgebrachten Wärme verloren, die ſich 
mit dem Manche zerfirenet, aber größtentheils 
noch genußt werden fönnte, wenn der Rauch ei: 
nen laͤngern Weg, die Nauchröhre mehrere Wen— 

| dungen 
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Bringen innerhalb des Faffes in der zn erhigenden 
Fluͤſſigkeit felbft hätte, und das Faß zu dies 
fer Abſicht Höher und enger gemacht würde, 
Diefer Verbeſſerung fteht aber die Schwierigkeit 
im Wege, daß beym Gebrauch der. Steinfohlen 
die Möhre leicht und öfterer mit Ruß angefülle 
werden muß, wenn der Rauch von der. Flüffigs 
Eeit fchnell und mehr als gewöhnlich abgefühle 
wird. Um der Derfiopfung zu begegnen, müßte 
daher eine in mehrern Wendungen, gehende Röhs 
re ſo eingerichtet werden, daß fie Teiche vom Ofen. 
abgenommen, gereiniget und wieder waſſerdicht 
angeſetzt werden kann; denn das Ausbrennen der⸗ 
ſelben mit Stroh oder leichtem Holze iſt wegen 
des brennend auffliegenden Rußes gefaͤhrlich und 
in der Naͤhe einer Bleicherey auch dadurch nach⸗ 
theilig, daß der Flugruß auf dem Leinenzeug 
wer zu vertilgende Fiecken hervorbringt. 


. 
— 


Den Nutzen dieſer Geraͤthſchaft brauche ich 
bier nicht weitlaͤuftig zu enswiceln, da ich van 
ihrer ‚verfchtedenen Anwendung andermwärts zu han⸗ 
defn gedenke. Sch. will nur bemerfen, daß ich 
glaube, ihre Einrichtung fey den in vorhergegans 
ener Abhandlung, über die Behandlung de 
enerinäcine-ben Erhitzung und Abdampfung tropf 
barer Fluͤſſigkeiten, aufgeftellten Grundfaͤtzen nicht 
entgegen. ‚Sie gewährt die Erfparung der Brenn, 
materialien in einem hoͤhern Grade, als irgend 
eine mir bie jegt befannte Ginrichtung mit einem 
Keffel, ift um. vigles woblfeiler und verfpricht auch 
gen ph di: ans ebrauche die laͤngſte 
auer. 3 * Ir ‘ er. je 
Das Faß kann, wenn e8’danf-angefülle iſt, 
über 4000 Pfund gemeines Waſſer oder kaliſche 
Sau je faffen, zu deſſen Erhigung bis zum Kochen 
i — neufortgeſ. Magie 1. Th. LI ſelten 
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felten mepe als go. Pfund gewöhnliche Steinkoh⸗ 
Ien, wie fie aus Deucaftel hieher gebracht wers 
den, erforderlich find. Unter mehrern Verſuchen, 
die ich mit der groͤßten Genauigkeit damit ange⸗ 
ftelle habe, will ich nur einen, jedoch —— 
den vortheilhafteſten, anfuͤhren. 


Bey einem Barometerſtande von 28,” pas 
riſer Zoll — wobey, da der Werfich nahe am 
Spiegel der DOftfee unternommen ift, der Kodyr 
punft des Waſſers auf 212 Grad Fahrenh. ans 
zunehmen ift — Ward das Faß mit 3820 Pfund 
gemeinen — — welches eine Temperas 
sur von 52 Grad Fahrenh. zeigte, angefüllt und 


mit einem hoͤlzernen Deckel bedeckt. Nachdem 


Das Feuer völlig angebrannt war, beobashtete ich 
die Zunahme der Temperatur folgendermaßen: 


nah — St 30; Minus . ER EB 74 Gr. 


3 I * a = ß & 5 101 er 

« ı fr 30 \ Ir ee nogr 127 — 
2—⸗— Ih r F —I— a5 2“ 
ern nz — Lee — 

348 2) F ES a 


Jetzt. warb das uͤble Brennmaterial einges 
iegt. Alles vrbwuchte betrug 84 Drum Bud 
4 Steinkoblen. 


da 3 Sr: 24 Min. bochte das Waſſer. 
| '8 s°40 s waren alle GSteinfoß: 

fen erſi voͤllig auögebtanit; das Waſſer aber nody 
immer kochend heiß; und bfieb auch ohne ſchnelle 
Abnahme: der "Tempera, bey verdecktem Faſſe 


noch mehrere Stunden in einem ſehr beißen Zus 


Stande, da das Holz bie Waen⸗ d- ae ein 
fchließt, j e ; ®: | 


j , 53 * 


ie 


f 
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Hieraus ergiebt fih: daß bey diefem Verſu⸗ 
che mit einem Pfunde gewoͤhnlicher Steinkohlen 
45,*. Pfund Waſſer, welches ſchon eine Tempe⸗ 


ratur von 52 Graden vor der Erhitzung zeigte, 


bis zum Kochen, oder 160 Grad erhitzt und auch 
in dieſem Zuſtande 5 Stunden 16 Minuten er—⸗ 
halten wurden. Daraus ergiebt ſich ferner, daß 
vermittelſt dieſer Geraͤthſchaft durch 


„IPf. geröftete Steinkohlen, Coaks, 60," Pf, 
1 ; ‚Stein: oder Holgfoßlen s 40,” : 
ı :s (Eichen: oder Fichtenbolg s 22,’ 


eiefaltes Waſſer richt allein ‚bis zum Kochen, 
oder. um. 180 Grade erhißt, fondern auch meh: 
rere Stunden in diefem Zuftande erhalten wers 
den koͤnnen. Dieſe Refultate übertreffen die $. 53., 
nad) des Herrn Grafen: von: Rumford's Erfah: 
rung, aufgeftellten um 12 Prozent, weldyes bey 
großen Anftalten nicht, unbedeutend if. 


- Die: Koften dieſer Geräthfchaften betragen 
nad folgender‘ genauen Berechnung faum den 
fechften Theil einer eben fo viel: faffenden Kin; 
richtung mit einem fupfernen . Keffe. Sie bes 
trugen bey der beſchriebenen Einrichtung 


Zum Faß oder Kieven 
78 Ellen 2 ZoU dicke föhene Planken, 
die Elle zu 5 Shiling 24 Mt, 6 ß. 
Böchelin 13 — 
4 eiſerne Reifen, 56 Pfund 
jedes Pfund mit Ars 
beitslobn zu 6 ß. DE 
. für 


kr 
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" Transport 58 Me. 6 5. 


fie den Ofen das Fundament | 
u. m. der kupferne Ofen, , 
59 Pfund, jedes Pfund 
mit Arbeitslohn 2 Me. 18 


der Roſt, von Eifen ges | 
ſchmiedet, | 5% TE 132 


zwey Ofenthuͤren von Eiſen⸗ 
blech 7 ; 8 ⸗ 12 

die eiſerne Rauchroͤhre außer J 
dem Faſſe, welche wegen 
Entfernung der Geraͤth⸗ 
ſchaft vom GSchornftein 

12 Fuß lang ifl, 16 Pf, 
jedes Pf. mir Arbeits; 


“ 


lohn 12 ß. 12 2, — 
200 Stuͤck Backſteine zum 

Fundament ⸗ Br er 
Murlofin + 4 ..3: m 


Tiſchlerarb, und Teinfgelder 2 : 8 
en Zuſammen 213 Mk. 2 ß. 


welche ohngefaͤhr 71 Reichsthalern Sachn iſch gleich 
gerechnet werden koͤnnen. F 


| Aber in Gegenbei ‚wo die Preife des Rus 
pfers, Eifens und Holzes, fo wie der Arbeites 
lohn geringer, als in der Hiefigen find, wird auch 
der erfte Aufwand ungleich geringer und dadurch 
die Anfchaffung um defto leichter werden, weldyes 
feine unbedeutende Vortheile für folche find, Die 
ſich zu ihrem Gebrauche ensfäließen. 


— 
Dre 2 
[4 
. . Nach 
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Nachricht von der Einführung der Armen: 
fuppe, die Graf Rumford im Armenhauſe 
zu Gluͤckſtadt zur Pflege der Armen 
ruͤhmlichſt eingeführt Hat. 


Aus den Schleßwig⸗ Holſteiniſchen Blättern. 


Ew. — laſſen in dem achten Hefte der fchleßs 
wigholfteinifchen Provinzialberichte v. J. an Auf: 
feher öffentlicher Anftalten in Pflege: Waifen : und 
Zuchthaͤuſern die Anfrage ergehen: ob man fchon 
auf einen Verfuch mit dee Rumfordfchen 
Suppe gedacht, und wie felbiger ausgefal: 
len? — Iſt nun gleidy diefe Anfrage nicht un: 
mittelbar an mich, der ich) dem benannten Amte 
richt vorfiehe, ergangen; fo glaube ich Ihnen 
doch feinen unangenehmen Dienſt zu leiften, viel— 
leicht audy) durdy Mufmunterung zur Nachfolge 
nody etwas Gutes zum Beſten der diuftigeren 
. Menfchbeit zu wirken, wenn ich Ihnen von den 
im hieſigen Zucht : und MWerfhaufe angeftellten 
Derfuchen einige Nachricht ertheile. 

Als ich vor ungefähr einem Jahre zuerft mit 
den vortreflihen Schriften des Grafen von Rum: 
ford, diefes edlen Menfchenfreundes, bekaunt 
‚ward, fiel mir ſogleich der Gedanke ein, ob nicht 
von der von demfelben erfundenen, und im Ars 
beitshauſe zu München mit dem gluͤcklichſten Er: 
folge bereits eingeführten, fo woßlfeilen als gefuns 
den Speife in dem hieſigen Zucht s und Irren⸗ 
hauſe, bey deſſen Oberinſpektion mir die Verwal— 
tung des Sekretariats anvertrauet worden, Ge— 
brauch zu machen waͤre. — 

Wancher "Zweifel gegen die Realiſtrung dieſes 
Wunſches blieb mir indeſſen noch unaufgelöfer, bis - 
ich bald darauf durch die in dem Kielifchen Wochen: 

blatte über die, bey der Hamburgifchen Armenanftale 

Ä mit 
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‚ mit diefer Speife angeftellten wohlgelungenen Ver: 
fuche eingerückten detaillirten Nachrichten von der 
Ausführbarkeit dDiefer dee völlig überzeugt ward. — 
Ich theilte daher fämtliche von mir darüber g:famlere 
Nachrichten den Zuchthausinfpeftor Herrn Laehn⸗* 
dorff mit, und diefer, mit einem feltenen Eifer für 
die Aufnahme des Inſtituts und das Wohl der in 
demfelben Detinirten gleich raftlos ftrebende Bieter: 
mann, erflärte fich auch fogleid) bereitwillig, einen 
Verſuch damit machen zu laffen. — Wie indes jede 
neue, feldft noch fo zweckmaͤßige Einrichtung ; der 
Regel nach), mit VBorurtheilen zu fänpfen hat, und 
anfangs ftets einigen Widerſptuch finder; fo erging 
es auch diefem Verſuche, und zwar entftand bier, 
‘welches noch um fo auffallender war, der Widers 
fiand von Seiten der Gefangenen felbft, deren 
Schickſal man noch mehr dadurch erleichtern-wollte, 
Mebrere von ipnen weigerten fich nämlich unter dem’ 


WBorwande, daß diefe ihnen nicht Fonfiftent genug 


Be Speife, bey ihren zum Theil ſchweren 
rbeiten, für fie nicht nahrhaft genug fenn würde, 
anfänglich hartnaͤckig, diefes Gericht mit den fonft 
bisher gewöhnlichen Speifen zu vertaufchen. Durdy 
Ermahnungen und Unterricht über die Beftandtheile 
und den didtetifchen Mugen diefer Speife, befonders 
aber — da man ſich durch folche Proteftationen nicht 
abhalten ließ, wiederholte Verſuche damit zu mas- 
. en. — durch eigene Erfahrung wurden die Wider: 
fpenftigen jedoch bald eines Beſſern belehret; fo 
daß diefe Suppe, die nun fehon feit May vorigen 
Jahres wöchentlich einmal den im hieſigen Zucht: 
und Irrenhauſe Detinirten gereichet wird, für dies 
felben das willfommenfte Gaſtmahl ift. | 
DieSuppe felbft wird übrigens völlig nach der " 
im ggften und o5ſten Stücke des Kielifchen Wochens 
blattes vom vorigen Jahre enthaltenen Vorſchrift 
zubereitet, und alle dort gerühmten Vortheile, 
- ne . Zr - befons 


* 
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beſonders ihre Wohlfeilheit Schmackhaftigkeit und 
Seſundheit, find bey der Anwendung hiefelbft voͤl⸗ 
lig bewährt gefunden worden. 

Zur Speifung von 124 Derfonen wurden im 
May vorigen Jahres zu: diefer Suppe an Zutbaten 
geriommen: “a, | 

"6 Pfund Speck à 5 fl. 21Mk. 14 ßl. 
‚14 Himpten Kartoffeln s — 9— 
. 2 Spint Eibfen 3 5 o 4 2m 

16 Pfund Graupen + :, I— 4— 


j 4 Kannen Eſſig | Er Fj ! I — = 
Brod, Galz und Zwiebeln I— 4— 
fuͤr die zur Zubereitung erforders 


liche Feurung Zr Be 

— | zuſammen 7 ME. 11 El. 
Dieſe Summe von 7 Me. ıı fl. mit.124, ale‘ 
Der Zahl der ‚verteilten Suppenportionen, dividirt, 
beträgt für jede Perfon nur ungefähr einen Schilling; 
wobey ich bemerken muß, daß der vom Grafen Rum 
ford eigends hiezu erfumdene Sparofen hiefelbft noch 
nicht hat Fönnen eingerichter werden, daß folglich, 
wenn aud) die dadurch bewirfte Defonomie mit der 
Feurung hinzugefomimen waͤre, der Preis jeder Por; 
tion noch etwas geringer geweſen feyn wuͤrde. 
Durch fo wohlgelungene entfcheidende Thatſachen 
von der großen Zweckmaͤßigkeit dieſer Speiſe übers 
eugt, kann auch ich den angelegentlichen, von Ihnen 
reits geaͤußerten Wunſch nicht bergen: daß ber 
fonders in Sffentlichen Bekoͤſtigungsanſtaͤlten 
ähnliche Verſuche, die ficher nicht mieslingen 
koͤnnen, angeſtellt werden moͤgten. — 

ESs wuͤrde, bey einer nicht unbeträchtlichen 
Gelderfparung, gewis viel Menfchenelend dadurch 
‚gemildert werden, ne 
Behy dieſer Gelegenbeit halte ich es zugleich fuͤr 

Pflicht, Sie zu verſichern, daß im hieſigen Zucht · und‘ 

allen neufortgeſ. Magie ı. Th. Mm Irren⸗ 


— 
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Irrenhauſe nicht mehr nach einem hundertjaͤhrigen 


Speiſezettel die nahrungs- und geſchmackloſe Koft 
den Gefangenen kaͤrglich zugewogen wird. Die in 
dieſem Haufe Detinirten erhalten vielmehr, wenig: 
ftens feit drittehalb Jahren, da nad) vem Ableben 
des. legten Speifemeiftere, dem die Bekoͤſtigung 
verpachtet war, die Defongmie für Rechnung des 
Inſtituts verwaltet wird, und ein eigener Koch bey 
demfelben angefegt ift, fo gefunde, ſchmack⸗ und 
nahrhafte Koft, auch dieſe in folcher Quantität, als 


unfer fogenannte geringe Mann fie ficher nicht auf | 


feinem Tiſche bat, und womit felbft mancher. vom 
Mittelftande vielleicht gerne vorlieb nehmen würde, 
Davon ift unter andern glüclicdyen Folgen denn auch 


. Anftreitig die abzuleiten, daß nunmehr fihon feit ’ 


drey Dierteljahren in diefem Inſtitute, welches 
im Durchfchnitte doch fters eine Anzahl von etwa 
140 Perfonen an Zücdhtlingen und Wahnfinnigen 
zäbfe, Feiner geftorben ift, und nur fehr wenige 
erkrankt gewefen find. Ein gewiß in Häufern der 
Art höchft feltener, vielleicht beyfpiellofer Fall, ber 
noch um fo merfmürdiger ift, Da er gerade in einen 
Zeitpunkt fälle, in welchem leider die Mortalität in 
den hiefigen Gegenden fo groß gemefen ift, 
Vielleicht entfchließe ich mich noch inder Folge, 
* über das hieſige in mancher Ruͤckſicht — bes 
ſonders wegen der damit verbundenen betraͤchtlichen, 
jetzt in einem ſehr bluͤhenden Zuſtande ſich befinden⸗ 


den Wollenmanufaktur — gewiß merkwuͤrdige 
Zucht- und Irrenhaus, mehrere und ausfuͤhrlichere 


Nachrichten mitzutheilen; indem daſſelbe, in Ver⸗ 
gleichung mit andern Inſtituten der Art, keineswe⸗ 
928, wie Wagnitz in der 2. Abtheilung des 2. Bds 
feiner. biftorifchen Nachrichten. und Bemerkungen 
uͤber Zuchtbäufer fo 'voreilig als grundlos vorauszu⸗ 

fegen beliebt , Das Licht zu fchenen Urſache bat. — 


— 
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